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Menſchenrechte. 
Eine Antwort auf Om. Burke's Angriff auf die franzöſiſche Revolution. 


Erster Chril. 


U Georg Bafhingten, 
Prüfident ber Bereinigten Staaten von Amerila. 
Sir! 

Sch überreiche Ihnen eine kleine Abhandlung zur Vertheidigung jener 
Grunbfäge der Freiheit, zu deren Aufſtellung Ihre hehre Tugend fo be⸗ 
beutend beigetragen bat. Daß die Menfchenrechte fd allgemein werben 
mögen, als Ihr Wohlwollen es wünfchen kann und daß Sie das Glück 
genießen mögen, bie alte Welt durch bie nene wiebergeboren zu ſehen, 
dafür beiet, Sir, 








Ihr fehr ergebener und gehorfamer Diener 
Thomas Paine. 





| Borrebe, 
Herr Burke zeigte eine ſolche Theilnahme für die amerifanifche Revo⸗ 





- Intion, daß ich ihu für einen Freund der Menfchheit halten mußte. Diefe 


Meinung war der Grund zu dem Entfteben unferer Belanntfchaft und 
tch hätte Diefelbe gern immer beitehalten. 

Ich weilte gerade in Paris, als Hr. Burke vergangenen Winter im 
englifchen Parlament feine erbitterte Rebe gegen bie franzöfifche Revolu- 
tion und gegen die Rationalverfammlung hielt. Ich hatte ihn kurz vorber 
son dem günftigen Fortgange der Dinge benachrichtigt und bald darauf 
ſah ich feine Ankündigung der Schrift, welche er herausgeben wollte. Sie 
follte in einer Sprache eriipeinen, mit der man in Frankreich nicht bin- 
länglich befannt ift, und da ein Werk durch die Ueberfegung ſtets verliert, 
fo verfprach ich einigen Freunden an biefigem Orte, bie Erwieberung 
darauf zu übernehmen. Als die Schrift ſelbſt herauskam, ſchien mix bie 
Srfüllung jenes Berfprecheng doppelt nothwendig. Sie enthält neben den 
ftärfftien Schmähungen gegen Bie franzöfifche Revolution und gegen bie 
Grundfäpe der Freiheit, eine gänzlich falfche Darftellung des Geſchehenen 
und fann deshalb die übrige Well irre leiten. 

Diefes Auftreten bes Herrn Burfe befrembet mich um fo mehr, da ich 
einem Umſtande zufolge, ven ich fogleich mittheilen will, gerade bad Gegen⸗ 


Ich hatte das Elend bes Krieges zur Genüge kennen gpelernt, um zu 
wünfchen, daß er auf ewig verbannt und ein anderes. Mittel gefunden 
werben möchte, bie vielleicht unter Nachbarvölkern entftehenden Streitig- 
feiten beizulegen, Gin ſolches Mittel würde ficherlich möglich fein, wen 
bie Regierungen ernftlich baran bächten, ober wenn bie Völker felbft hin- 
Länglich gebildet wären, um fich nicht blinvlings von den Höfen leiten zu 
laſſen. Die Amerifaner waren unter denſelben VBorurtheilen, welche 
damals allgemein bei ven Englandern berrfshten, aufgewachfen 5 aber bie 
Erfahrung und näheres Bekanntwerden mit dem franzöfifchen Volfe hat 
fie vollſtändig von ihrem Irrthume überzeugt, und ſchwerlich kann man 
mehr Vertrauen und Seratiipfeit zwifchen zwei Ländern finden, als jept 
zwiſchen Amerika und Sranfreich herrfchen. 

Als ich im Frühjahre 1787 in Sranfreich anlangte, war ber Erzbifchof 
von Touloufe Minifter und genoß damals großes Anſehen. Sch knüpfte 
mit feinem Geheim-Sefretär, einem gebildeten, wohlgefinnten Manne, 
eine vertraute Befanntichaft an und erfannte, daß er mir völlig beiftimmte 
in Bezug auf den Unfinn, Krieg zu führen, und über bie verfehrte Politik, 
durch welche zwei Nationen, wie England und Sranfreich, in fortwährende 
Streitigkeiten verwidelt werben, bie nur dazu bienen, beide ftets mit 

ſchwerern Abgaben zu belaſten. lm ganz verlichert zu fein, daß wir ein- 
ander nicht mißverftänden, fehrieb ich den Hauptinhalt unferes Geſprächs 
nieber und fandte dag ihm zu. Zugleich fragte ich ihn, ob ich die Ver⸗ 
en geben bürfte, daß man in Sfrankreich gleiche Gefinnungen bege, 

alls ich erfennen follte, daß die Bevölferung in England geneigt fei, ein 

befferes Berhältnig als big dahin unter beiden Nationen zu fiften? Er 
antwortete in feinem Briefe ohne alle a nd und zwar im Namen 
des Minifters, mit deſſen Wiſſen er geichrieben hatte. Vor ungefähr brei 
Sahren gab ich Herrn Burke diefen Brief, und er bat ihn noch heute int 
Bein. Ich dachte mit Sicherheit von ihm erwarten zu können, daß er 
jede Gelegenheit benugen würbe, um guten Gebrauch davon zu machen 
und die irrigen Borurtheile zu entfernen, welche zwei benachbarte Nationen 
zu ihrem gegenfeitigen Schaden nur aus bem Grunde gegen einander 
gefaßt hatten, weil fie fich nicht kannten. 

Herr Burfe hätte beim Ausbruch der franzöfifchen Revolution gewiß 
Gutes damit ftiften können, wenn er geneigt dazu gewefen wäre. ber 
kaum fah er die alten Borurtheile ſchwinden, als er fich beeilte, den Samen 
neuer Feindſchaft zu ſäen, gleichfant als fürchte er, England und Frankreich 
Freunde werben zu ſehen. Es iſt fchredlich, aber leider nur zu wahr, 
daß es in allen Ländern Menfchen giebt, die vom Kriege und von der 
Beförderung von Streitigkeiten unter Nationen leben, Es ift aber noch 
unverzeihlicher, wehn Perfonen, die Theil an der Regierung des Landes 
haben, fich ein Gefchäft daraus machen, Zwietracht zu fäen und Vorur- 
theile zu begünftigen. 

Ueber einen Abfchnitt dieſer Schrift, worin eine Penfion bes Herrn 
Burfe erwähnt wird, bin ich noch eine Erklärung fohuldig. Dies Ge- ° 
rücht ift wirklich einige Monate im Umlauf geweſen. Dan erfährt häufig 
das zuletzt, was einen am meiften betrifft, und ich habe Deshalb Die Sache 
erwähnt, um Herrn Burke in Stand zu fegen, biefelbe zu widerlegen, 
wenn er es für gut befindet, 


Thomas Paine 


Die Menfchenrechte. 





Unter den Unböflichleiten, wodurch fi) Nationen ober Individuen 
gegenfeitig erbittern und aufreigen, ſteht Herrn Burke's Schrift gegen bie 
franzöfifche Revolution. als außerorbentliches Beifpiel oben an. Meder 
bad Volk von Frankreich, noch bie Rationalverfammlung Himmerten 
ſich um die öffentlichen Angelegenheiten in England, oder um bas eng- 
lifche Parlament. Und daß daher Herr Burke fie fo unberufener Weiſe 
ſowohl im Parlament, als im Publikum angriff, iſt ein Benehmen, 
welches weder auf Grund ber guten Sitten Verzeihung, noch auf Grund 
ber Politik Rechtfertigung erlangen Tann. 

Die englifche Sprache hat kaum ein Schimpfwort aufgumwelfen, mit bem 
Hers Burke die franzöfifche Nation und bie Nationalverfammlung nicht 
belaftet hätte. Alles was Haß, Vorurtheil, Unwiſſenheit, ober auch Ge⸗ 
lehrfamfeit eingeben konnten, hat er in einem Strom von Wuth auf bei- 
nahe 400 Seiten ausgegoffen. In dieſem Ton und nach biefem Plan zu 
fchreiben, hätte Herr Burke auch ebenfoniel. taufend Seiten ausfüllen 
Fönnen. Wenn bie Spracde, ober die Feder in rafende Leidenſchaft aus- 
bricht, erfchöpft fich der Schriftfteller und nicht ber Stoff. 

Bisher hatte ſich Herr Burke in feinen Anfchten über die franzöfifchen 
Berhältniffe geirrt und getäuſcht; aber fo groß if} bie Schöpferkraft feiner 
Hoffnung, oder die Bosheit feiner Verzweiflung, daß fie ihm neuen Vor⸗ 
wand zu Angriffen bieten, Es gab eine Zeit, wo es unmöglich war, 
Herrn Burke vom. Ausbruch einer Revolution in Frankreich zu über 
zeugen. Seine damalige Anficht war, bie Brangofen hätten weber Ber- 
langen, eine folche ind Leben zu rufen, noch Kraft fie durchzuführen; und 


jest, wo fie da if, fucht er eine Ausflucht und verbammt fie, 


Noch nicht ganz zufrieden mit feiner Schimpferri auf bie National- 
verfammlung, verwenbet er. einen großen Theil feines Merfes auf 


. ‚Schmähungen gegen Doktor Price Ceinen der gutberzigften Menſchen) 
und gegen zwei Gefellfchaften in England, bie unter bem Namen Re- 
volutionsgeſellſchaft und Geſellſchaft für konſtitutionelle Aufklärung be⸗ 


kannt ſind. 

Doktor Price halte am A. November 1789 bei ber Jahresfeier ber ſo⸗ 
genannten englifchen Revolution von 1688 eine Prebigt gehalten. Herr 
Burke jagt über biefe Prebigt : a politifche Theologe geht dogmatiſch 
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zu Werke, um zu behaupten, das engliſche Volk habe durch die Prinzipien 
der Revolution drei Grundrechte erlangt: 

1) ſeine eigenen Herrſcher zu wählen; 

2) ſie wegen üblen Verhaltens abzuſetzen; 

3) eine Regierung für ſich ſelbſt zu errichten.” 

Doktor Price fagt nicht, das Recht ſo zu handeln exiſtire in dieſer oder 
jener Perſon, oder in dieſer oder jener Klaſſe von Menſchen, ſondern es 
. eriftire in der Geſammtheit; es ſei ein In der Nation ruhendes Recht. — 
Herr Burke aber läugnet, daß ein ſolches Recht in der Nation, ſei es in 
ber Geſammtheit ober in einem einzelnen Theile, ober daß es ſonſt irgend⸗ 
wo eriftire, und behauptet, was noch feltfamer und wunderbarer lautet, 
„das englifche Volk erfenne ein folches Recht durchaus nicht an, und 
würde ſich ber praktifchen Behauptung deſſelben mit Gut and Blut wiber- 
ſetzen.“ Daß Menfchen die Waffen ergreifen und Gut und Blut daran 
fepen follten, nicht etwa um ihre Rechte gu behaupten, fondern um zu 
behaupten, fie haben Feine echte, tft eine ganz neue Art von Ent- 
bedung, unb paßt nur zu bem paraboren Genie bes Herm Burke. 

Die Art und Weife, ber fi) Herr Burke bevient, um zu beweifen, daß 
bas englifche Volk Feine folchen Rechte befäße, und daß jetzt ſolche Rechte 
-weber in der Geſammtheit, noch in einem Theile der Ration, noch über⸗ 

haupt irgenbiwg eriftiren, ift ebenfo wunderbar unb ungeheuer, wie feine 
früheren Behauptungen; benn feine Beweiſe beſtehen darin, daß bie 
Menſchen sber bie Generation, in denen biefe Rechte eriftirt hätten, tobt 
feien, und daß daher mit ihnen auch diefe Rechte Karben. lm bieß zu 
beweifen, cilirt er eine vor ungefähr 100 Jahren vom Parlament an 
Wilhelm und Marie gerichtete Erklärung in folgenden Worten: ‚Die 
geiftlichen und weltlichen Lords und bie Gemeinen unterwerfen im 
Namen des erwähnten Bolfs’’— er meint das damals lebende englifche 
Bolt — „in höchſter Erniebrigung und Treue fich ſelbſt, ihre Erben 
und Nahlommen, für immer.‘ Er führt weiter eine Klaufel 
aus einer anbern ‚unter berfelben Regierung abgefaßten Parlamentsafte 
an, beren Beſtimmungen, wie er ſagt: „uns — nämlich das heutige 
Volk — unſtre Erben und unſere Nachkommen an fie, ihre 
Erben und Nachkommen, bis ans Ende ber Zeit binden.“ 

Herr Burke findet feine Sache durch Anführung 'biefer Klaufeln zur 
Bentige begründet und ſeßt noch zu ihrem Nachdruck hinzu, fie fchlöffen 
das Recht der Nation für immer and. Und noch nicht mit ſolchen 
beſtändig wiederholten Erflärungen zufrieden, fagt er ferner: ‚Wenn 
das engliſche Bolk ein folches Recht vor ber Revolution beſfaß — und er 
erfennt an, bag dies nicht nur in England, ſondern burch ganz Europa in 
einer früheren Zeit ver Fall gewefen, — fo bat boch die englifche Nation 
zur Zeit ber Revolutivn in Führ'feterlicher Weife für ſich und alle ihre 
Nachkommen für tmmer bamuf verzichtet und ihm entſagt.“ 
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Da Herr Burke dies aus feinen gräuligen Grundſaten (wenn es nicht 
Entweihung if, feine Behauptungen Grunbfäge gu nennen) gefogene 
Gift nicht nur gegen bie englifche Wation, fonbern auch gegen bie fran⸗ 
zöftiche Resolution und bie Rattonalverfanmlung ſchleudert, und biefen 
erhabenen, erleuchteten und erlendhtenden Körper Ufurpateren 


ſchmähet, fo will ich ohne weitere Umfände on anderes Syſtem 


son Grundfägen bem ſeinigen entgegenftellen. 

Das engliſche Parlament von 1688 vollzog eine Danblung, zu der es 
für ich und feine Konſtiduenten berechtigt war, nud bie thun zu müſſen 
ihm recht ſchien. Aber anger dieſem Rechte, welches ihm durch Delege- 
kon zuſtand, Tegteres fi vurch Anmaßung ein anderes bet, 
bie Nachfommen bis ans Ende der Zeit zu binden und zu Pontrolliren. 
Wir haben daher Hierbei Zweierlei zu unterfhelpen. Das Recht, welches 
es durch Delegation befaß, und das Hecht, welches es ſich durch An⸗ 
maßung veilegte. Gegen erſteres iR Nichts einzuwenden; in Bezug auf 
leueres aber antworle ih: W 

Es gab niemals une Fürtır niemals ein Parlament, ober einen Stand, 
sber eine Generation von Nenſchen in irgend einem Laube geben, welche 
Das Recht oder vie Macht befäßen, bie Nachkommen bie zum ‚Ende 
der Zeit’ zu binden und zu kontrolliren, ober für immer zu befehl, 

> wie die Weli regiert werben, oder wer fie regieren ſoll; und daher find 
alle derartigen Klaufeln, Alte oder Erflärungen, durch welche beren 
Urheber Etwas zu thin verfuchen, wozu ˖ ſie weder das Recht, och Pie 
Mat, und Feine Gewalt haben es auszuführen, in ſich ſelbſt null und 
nichtig. Jedes Zeitlahter und febe Beneration muß ebenfo frei fein, im 
allen Fällen für ſich jelb zu handeln, als bie Zeitalter und Gene⸗ 
rationen, welche ihnen vorbergingen. Die Eitelfeit und Vermeſſenheit, 
über das Grab hinaus: zu herrſchen, if Die lächerlichſte und unverfehänmtefte 
aller Zyranneien. Der Menſch bat Fein Eigenthumsrecht auf den Men⸗ 
feben, noch hat eine Generation rin Eigenthumorrcht anf bie fpäteren 
Generationen. Das Parlament ober bas Volt von 1688,- ober irgenb 
einer audern Yeriobe, hatte nicht mehr Recht, über das Bolt von heute 
Veſtimmungen zu treffen, oder cd unter irgend einer Form zu binden ober 
zu Eontrolliren, als das Parlament ober das Boll von heute das Recht 
bat, über diefenigen Beſtimmungen zu treffen, fie zu binden ober zu kon⸗ 
trolliren, welche hundert ober taufenb Sabre nach uns leben werben. 
Jede Generation iſt und muß zu allen Schritten berechtigt fein, melche 
ihre Angelegenheiten erheiſchen. Für die Lebenden, und nicht für bie 
Todten muß geforgt werden, Wenn ber Menſch aufhört zu fein, dann 
bören ntit ihm auch feine Macht und feine Beblirfniffe aufs und nimmt 
er-an ben Angelegenheiten biefer Welt feinen Theil mehr, fo bat er auch 
nicht länger Autorität, anzuordnen, wer fie regieren, ober wie ihre Rem 
sierung eingerichtet, ober wie fie verwaltet werden fol, ı* 


! 
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zu Werke, um zu behaupten, das engläfche Volk habe burch bie Prinzipien 
bei Revolution brei Grundrechte erlangt: 

1) ſeine eigenen Herrſcher zu wählen; 

2) ſie wegen üblen Verhaltens abzuſetzen; 

3) eine Regierung für ſich ſelbſt zu errichten.” 

Doktor Price fagt nicht, das Recht fo zu handeln eriftire in dieſer ober 
jener Perfon, oder in biefer oder jener Klaffe von Menfchen, fondern es 
. eriftire in der Geſammtheit; es fei ein in der Nation zuhendes Recht, — 
Herr Burke aber läugnet, daß ein ſolches Recht in der Nation, fei es in 
ber Geſammtheit ober in einem einzelnen Theile, oder daß es fonft irgenb- 
wo sriftire, und behauptet, was noch feltfamer und wunderbarer lautet, 
„das englifche Bolt erfenne ein ſoiches Hecht durchaus nicht am, und 
würde ſich der praftifchen Behauptung deſſelben nrit Gut und Blut wiber- 
fetzen.“ Daß Menfchen die Wäffen ergreifen und Gut und Blut daran 
fepen follten, nicht etwa um ihre Rechte gu behaupten, fondern um zu 
behaupten, fie haben Feine Rechte, ift eine ganz neue Art von Ent- 
bedung, und paßt nur zu bem paraboren Genie bes Herrn Burke, 

Die Art und Weife, ber fih Herr Burfe bedient, um zu beweifen, daß 

das englifche Volk Feine ſolchen echte befäße, und daß jetzt folche Rechte 
weder in der Geſammtheit, noch in einem Theile ber Nation, noch über- 
haupt irgendwo eriftiren, if ebenfo wunderbar unb ungeheuer, ‘wie feine 
früheren Behauptungen; denn feine Beweife beſtehen darin, daß bie 
Menfchen ober bie Generation, in denen biefe Rechte eriftirt hätten, tobt 
feien, und daß baher mit ihnen auch diefe Rechte Karben. Um bieß zu 
beweifen, eitirt er eine vor ungefähr 100 Jahren vom Parlament an 
Wilhelm und Marie gerichtete Erklärung in folgenden Worten: „Die 
geiftlichen und weltlichen Lords und bie Gemeinen unterwerfen im 
Namen bes erwähnten Volks“ — er meint das damals lebende englifihe 
Volk — ‚in höchſter Erniebrigung und Treue fich ſelbſt, ihre Erben 
und Nachkommen, für immer‘ Er führt weiter eine Klauſel 
aus einer anbern ‚under berfelben Regierung abgefaßten Yarlamentsakte 
an, deren Beſtimmungen, wie er fagt: ‚uns —nämlid das heutige 
Boll —unfere Erben und unfere Nachkommen an fie, ihre 
Erben un Radlommen, bis ans Ende ber Zeit binden.” 

Herr Burke findet feine Sache durch Anführung'biefer Rlaufeln zur 
Genüge begründet und fept noch zu ihrem Nachdruck hinzu, fie fchlöffen 
"das Recht der Nation für immer:aud. Und noch nicht mit ſolchen 
-beftänbig wieberholten Erflärungen zufrieben, fagt er femer: ‚Wenn 
das englifche Bolk ein folches Recht vor. ver Revolution befaß — und er 
ertennt an, daß dies nicht nur in England, ſondern durch ganz Europa in 

einer früheren Zeit ver Ball gewefen, — fo hat noch die englifche Nation 
zur Zeit der Revolution in Führ'feterlicher Weiſe für ſich und alle ihre 
Rahlommen für immer baranf verzichtet und ihm entfagt.” 





’ 


Da Herr Burke dies aus feinen gräuligen Brunbfägen (wenn es nicht 
Entweihung if, feine Behauptungen Grunbfäge zu nennen) gefogene 
Gift nicht nur gegen die englifche Ration, fonbern andy gegen bie fran⸗ 
zöfifche Resolution und bie Rationalverfammlung fchleudert, und dieſen 
erhabenen, erienchteten und erlenchtenden Körper Ufurpatoren 
ſchmähet, fo will id ohne weitere Umfände ein anderes Syftem 
son Grunbfägen tem fertigen enigegenftellen. 

Das engliſche Parlament von 1688 vollzog eine Handlung, zu ber es 
für ich ud feine Konftiiuenten berechtigt war, uud bie thun zn müſſen 
ihm recht ſchien. Aber anger biefem Rechte, welches ihm durch Delega- 
ton zuftand, Iegtees fi Durch Anmaßung ein anderes bei, 
bie Nachkommen bis aus Ende ber Zeit zu binden und zu Fontrolliren. 
Bir haben daher hierbei Zweierlei zu unterſcheiden. Das Recht, welches 
es Durch Delegation befaß, und das Recht, welches es ſich durch An⸗ 
maßung beilegte. Segen erſteres iR Nichts einzuwenden; in Bezug auf 
Iegteres aber antworle ih: i 

Es gab niemals und kann niemals ein Parlament, ober einen Stand, 
ober eine Geueration von Aruſchen in irgend einem Lande geben, welche 
das Recht oder Me Macht befäßen, bie Nachkommen bis zum „Ende 
der Zeit‘ zu binden und zu kontrolliren, oder für immer zu befehlen, 
wie die Melt regiert werben, oder wer fie regieren folls und daher find 
alle derartigen Slaufeln, Alte oder Erflärungen, durch welche beren 
Urheber Etwas zu thun verfuchen, wozu ˖ fie weder das Recht, noch bie 
Mat, und Feine Gewalt haben es auszuführen, in ſich felb null und 
nichtig. Jedes Zeitlalter und jebe Heneration muß ebenſo frei fein, in 
allen Fällen für-fich ſelbſt zu handeln, als bie Zeitalter und Gene⸗ 
rationen, welche ihnen vorhergingen. Die Eitelkeit und Vermeſſenheit, 
über das Grab hinaus zu herrſchen, iſt die lächerlichſte und unverſchämteſte 
aller Tyranneien. Der Menſch hat Fein Eigenthumsrecht auf ven Men⸗ 
feben, noch bat eine Generation rin Eigenthumorrecht anf bie fpäteren 
Smerotionen. Das Parlament ober das Voll von 1688, oder irgend 
einer audern Periode, hatte nicht mehr Recht, über das Volk von heute 
Befiimmungen zu treffen, oder es unter irgend einer Form zu binden ober 
zu fontrolliren, als das Parlament ober bad Boll von heute das Recht 
bat, Über diejenigen Beſtimmungen zu treffen, fie zu binben ober zu kon⸗ 
trolliren, welche hundert ober taufend Jahre nach uns leben werben. 
Jede Generation if und muß zu allen Schritten berechtigt fein, melche 
ihre Angelegenheiten erheiſchen. Bir die Lebenden, und nicht für bie 
Todten muß geforgt werben. Wenn ber Menfeh aufhört zu fein, dann 
bören mit ihm auch feine Macht und ferne Bebüirfniffe aufs und nimmt 
er an ben Angelegenheiten dieſer Welt feinen Theil mehr, fo bat er auch 
nicht länger Autorität, anzuordnen, wer fie regieren, oder wie ihre Re⸗ 
gierung eingerichtet, oder wie fie verwaltet werben foll. ı* 
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Sch eifre bier nicht für und nicht. gegen irgend eine Regierungsfotm, 
nicht für und nicht gegen irgend eine Partei hier oder anderem. Mas 
eine ganze Nation zu thun befchließt, daͤzu bat fie-ein Recht; Herr Burke 
läugnet Dies. Wo eriftirt denn biefes Recht? Ich ftreite für die Rechte 
ber Lebenden, und gegen bie tefiamentarifche. Hebertragung, gegen eine 
“ Kontrolle und Befchränfung derfelben burch angemaßte, gefchriebene Au- 
torität der Todten; Herr Burke aber ftreitet für bie Autorität ber Todten 
fiber die Rechte und Freiheit ver Lebenden, Es gab eine Zeit, wo Könige 
durch ein Teftament auf ihrem Toptenbetie über ihre Kronen verfügten, 
und das Bolf gleich Thieren des Feldes an irgend einen Nachfolger, welchen 
fie beftimmten, vermachten. Diefe Sitte iſt jegt fo abgefommen, baß 
man fich verfelben Faum erinneren, und fo ungeheuer, daß man fie kaum 
glauben kann. Aber die Parlaments- Klaufeln, auf welche Herr Burke 
feine politifche Kirche bauet, find berfelben Natur. 

Die Geſetze eines jeden Landes müſſen einem allgemeinen Grundſatz 
analog fein. In England kann weber Vater noch Meifter, noch die ge⸗ 
fammte Autorität des, wie es fich felbit genannt hat, allmächtigen Par- 
laments die perfünliche Breiheit auch nur eines Individuums iiber: ein 
und zwanzig Sabre alt binden ober kontrolliren; auf melden ‚rechtlichen 
Grund bin Fonnte denn das Parlament yon 1688; ober irgend ein anderes 
Parlament bie ganze Nachlommenfchaft für alle Zeiten binden ? 

Die, welche vie Welt verlaffen, und Die, welche fie noch nicht betreten 
haben, find fo weit von einander entfernt, als bie äußerſte Ausdehnung 
fterblicher Phantafie fich nur venfen kann. Welche mögliche Verpflichtung 
kann da zwiſchen ihnen eriftisen, welche Regel ober welcher Grundſatz 
kann aufgeſtellt werden, wonach von zwei nicht exiſtirenden Dingen, von 
denen das eine nicht. mehr und das andere noch nicht exiſtirt, und bie nie⸗ 
mals in ber Welt zufammentreffen können, das eine das andere big ang 
Ende der Zeit Fontrolliren follte ? 

Man fagt, in England dürfe aus dem Beutel des Volks obne befien 
Zuftimmung Fein Geld genommen werden. Aber wer ermächtigt, oder 
wer, fonnte das Parlament von 1688 ermächtigen, bie Freiheit ver Radı- 
fommen — bie ihre Zuſtimmung nicht geben, ober verweigern Fonnten, 
weil fie noch nicht eriftirten — zu Fontrolliren ober zu rauben, und ihr 
Recht, in beftimmten Fällen felbfiftänbig zu handeln, für immer zu be- 
fchränfen und zu begrenzen? - 

Eine größere Ungereimtheit als die, welche Herr Burke feinen Leſern 
vorträgt, kann wohl nie einem verſtändigen Menſchen in den Sinn 
kommen. Gr erzählt ihnen, und erzählt ber künftigen Welt, ein gewiſſer 
Körper von Menfchen, ber vor 100 Jahren eriftirte, hätte ein Geſetz ge⸗ 
macht; und ed gäbe jept in ber Nation Feine Macht, noch würde und 
fünnte es je eine Macht geben, biefes Gefep zu verändern. Ueber wie 
vielen Spibfindigfeiten und Ungereimtheiten iſt nicht fchon bag göttliche 
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Recht zu regieren ber Leichtglänbigkeit ber Menſchheit aufgebürdet wer- 
ben! Herr Burke hat eine neue dazu entdedt, und feine Reife nach Rom 
abgefürzt, indem er an bie Macht diefes untrüglichen Parlaments früherer 
Zeiten appellixt, und beflen Anordnungen als auf göttliche Autorität ge- 
fehehen darſtellt; denn ſicherlich muß bie Macht mehr ale menfchlich fein, 
bie feine menschliche Macht bis ans Ende ber Zeit verändern kann. 

Aber Herr Burke hat nicht feiner Sache, fondern feinem Baterlanbe 
einen Dienſt geleiftet, indem er dieſe Klanſeln zum Gegenftanb ber öffent- 
lichen Beleuchtung machte. Sie dienen zum Beweis, wie nöthig es zu 
allen Zeiten it, gegen bie verfuchten Eingriffe der Gewalt wach zu fein 
and ihr Streben nach Uebermaß zu verhindern. Es wäre gewiß merk⸗ 
würdig, daß bas- Unrecht, in deſſen Folge Sacab IL vertrieben wurbe, 
nämlich eine Gewalt durch Anmaßung zu begründen, unter einer 
andern Geftalt und Form durch baffelbe Parlament, weldges jenen ver» 
trieb, wieder erneuert werben follte. Es gebt baraus hervor, daß man 
die Rechte des Menſchen zur Zeit ber Revolution nur unvollſtändig er⸗ 
kannte; denn es ift Far, daß das Recht, welches das Parlament über bie 
Perſonen und die Freiheit der Rachlommen auf immer durch Anmaßung 
aufſtellte, — denn durch Delegation beſaß es baffelbe nicht, und konnte 
es nicht befipen, weil es ihm Niemand übertragen Ionute — ebenfo ty⸗ 


ranniſch und unbegründet war, als bas Recht, welches Jacob LI. über das 


Parlament und die Nation aufzuftellen fuchte, und weshalb er vertrieben 
wurbe. “Der tinzige Unterſchied —benn im Prinzip find fie gleich — iſt ber, 
daß ver Eine feine Anmaßung über bie Lebenden, bas Andere über bie 
noch Ungebornen geltend machte, und ba ber Eine fi auf Feine beffere 
Autorität zu ſtützen weiß, ald das Andere, fo müſſen beide gleich null und 
nichtig und ohne Erfolg ſein. 

Woher, oder von welchem Standpunkt aud beweiſt denn Herr Burke 
das Recht irgend einer menſchlichen Macht, die Nachkommen auf immer 
zu binden? Er hat feine Klauſeln angeführt, er muß aber auch feine 
Beweife vorbringen, daß ein ſolches Recht eriftirt, und zeigen, wie es 
eriftirte. Wenn es je ein folches Recht gab, fo muß es auch noch heute 
ein ſolches geben; denn was einntal zur Natur bes Menfchen gehört, kann 
der Menfch nicht vernichten. Es liegt in der Natur bes Menſchen be- 


. gründet, zu fterben, und er wirb erben, To lange noch Menſchen geboren 


werden. Aber Herr Burke hat eine Art von politifchem Adam aufgefellt, 
durch ven alle Rachlommen auf immer gebunden werben; er muß baber 
beweifen, daß fein Adam eine ſolche Macht, oder ein folches Recht beſaß. 
Je ſchwächer eine Saite ift, um fo weniger barf fie feſt angezogen wer- 
den, und um fo unfluger ift es, fie auszubehnen, wenn man sie nicht ab- 
fichttich gerreigen will. Hätte es Jemand beabfichtigt, Herrn Burke's 
Grundſätze über ven Haufen zu werfen, er würde benfelben Weg einge- 
ſchlagen haben, ben Herr Burke gewählt. Er würde die Autoritäten 
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unenblich erhoben haben, um ihr Recht In Frage zu ſtelben; und in dem 
Augenblid, wo bie Frage bes Rechtes aufdeworfen wurde, hätten die 
Autoritäten fallen müffen. 

Es bedarf nur eines Funkens von Rachdenken, um einzuſchen, daß 
Geſetze, welche von einer Generation gegeben wurden, med dft bie nach⸗ 
“ folgenden Generationen hindurch. in- Kraft bleiben, doch Ihre Gültigkeit 
fortwährend von ver Zuſtimmung der Lebenden ableiten. Ein nicht 
zurüigenemmenes Geſetz bleibt im Kraft; nicht etwa, weil es n icht zu⸗ 
südgenemmen werben. kann, fordern weiLes.nicht zurlicdgenommen 
Wurbe; und bie Nichtzurücknahme deſſelben gilt für Zuſtimmung. 
Aber bie Klauſeln bes Hertn Burke haben diefes nicht einmal für ſuch. 
Ste werben zu nichts, indem fie ewige Dauer beanſpruchen. Ihre Natur 
ſchließt alle Zufrimnrung ans.’ Ste vernichten: Bas Hecht, welches ſtr 
Haben Fönnten duch ven Umſtand, daß ſi ſie es auf ein Recht gründen, 
welches fie niemals beſitzen Finnen. Unſterbliche Macht iſt Fein 
menſchliches Mecht, und Tann daher auch Fein Recht eines: Parlaments 
fein Das Parlament son 1688 hätte ebenfs gut. einen Beſchluß paſſiren 
konnen, nach: welchen es fich bie: Ermächtigung ertheilte, ewig zu leben, 
als ſeiner Machtvolllommenheit die Eigenſchaft der Ewigkeit beizulegen. 
Alles, was fick daher von dieſen Klauſeln ſagen läßt, iſt, daß fie Wort⸗ 
formeln, und zwar von derſelben Bedeutung ſend, als wenn die, welche 
fit derſelben bedienten, ſich felbſt einen Glückswunſch dargebracht und in 
alt · orientaliſchem Style geſprochen hätten? O Parlament;, lebe ewig! 

Die Verhäaltniſſe ver Welt verändern ſich beſtäudig, und bie Anſichten 
ber Menſchen verändern ſich ebenfalls ; und ba die Regierung für die 
Lebenden iſt, und nicht für bie Todien, fo haben auch die Lebenden allein 
bas Recht daran. Was in einem Zeitalter für Mecht gehalten "und fir 
zweclmäßig befunden - wird, Farm leicht: in einem andern für unrecht ge- 
Halten und für: unzweckmäßig befunden werben. Wer fol in folchen 
Fällen entſcheiden, bie Lebenden ober. Die Tobten ? \ 

De faft hundert Sriten in Herrn Burfe’s Buch von dieſen Klauſeln 
handeln, fo Können wir alſo auch folgern, daß, wenn bie Klauſeln feld, 
fofern fie auf einer ungemaßten, ufurpirten Herrfchaft fiber alte 
zufünftigen Nachkommen beruhen, ohne Gültigfeit und Ihrer Natur nach 
null und nichtig find, auch alle feine umfaflenden Bolgerungen und bie 
baraus entwieelten, und auf fie gegrlindeten Deflamationen ebenfalls 
null und nichtig finds und aus dieſem Grunde laffe ich dieſen Gegenſtand 
auf fich bewenben. 

Wir fommen nun näher auf die frangöfifchen Angelegenheiten: Herrn 
Burke's Buch Scheint zur Belehruns der franzöſtſchen Nation geſchrieben 
zu ſein; darf ich mich aber einer übertriebenen, der Uebertreibung unſeres 
Falles entſprechenden Metapher bedienen: es iſt inſterniß, die das Licht 


zu erleuchten ſucht. 
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Währenb ich dies ſchreibe, liegen zufällig einige Vorſchläge zu einer 
Erklärung der Rechte vor mir, die der Marquis de la Fayette (ich bitte 
um Berzeihung wegen bes Sebraudyes feines früheren Titels ; es gefchieht 
nur der Unterfcheibung wegen) am 11. Inli 1789, drei Tage vor Erftür- 
mung ber Baftille der frangäfifchen Nationalverſammlung machte; und 
ih kann nur mit Erſtaunen babe bemerfen, wie ſchnurſtracks ſich bie 
Quellen, and benen Lafaystie und Herr Burke ihre Grundſätze fchöpfen, 
enigegenfehen, Statt mit Herrn Burke aus vergilbten Urkunden und 
ſchinnnligen Pergamenten zu beweifen, daß bie Rechte ber Lebenden ver⸗ 
loren gegangen find, daß won denen, welche jet nicht mehr exiſtiren „für 
isemer auf fis verzichtet und ihnen eutfagt”’ wurbe, wendet ſich Lafayette 
an die lebende Welt und fapt fehr empbatifch: „Erinnert Euch ver Ge⸗ 
bauten, melche vie Ratur dem Herzen eines jeben Bürgers eingegraben, 
unb die neue Kraft gewinne, wenn fie feierlich von Allen anerkannt 
werben ; — denn damit eine Nation bie Freiheit liebe, genügt es, das ſie 
fie lennt; und um frei zu werben, genügt es, daß fie es fein will... Wie 
troden, bier und bundel iR die Duelle, aus ber Herr Burke arbeitet; und 
wie wirkungslos, wenn gleich mit Blumen verziert, fiub alle feine De- 
Hamationen und Beweife im Vergleich mit diefen Maren, gebrängten und 
bie Seele erhebeuben Grdanken! So wenig und kurz, wie fie find, führen 
fie doch in ein: writes Fold edlen und männlichen Denfens, unb enden 
nicht, wie Herrn Burle’s Säge, mit Muflf im Ohr und Reere im Herzen. 

Da ich nun einmal des Herrn Lafayette Erwähnung gefdan, erlaube 
id mir, eine Anskogte Über feine Abſchiedsrede an ben amerifanifchen 
Kongreß von 1783 anzufügen, deren ich mich wieder frifch erinnerte, ale 
id Herrn Burke's bonnernden Angriff auf bie franzöfifche Revolution 
Ins. Lafapetie ging zu Anfang des Krieges nach Amerika, und blieb bis 
zum (Ende deſſelben als Freiwilliger in dortigen Dienften. Seine Auf- 
führung. während biefer- ganzen Periode iſt fo ausgezeichnet, wie es nur 
Die eines jumgen damals Taum zwanzig Jahre gählenden Mannes [ein 
kann. Wie Wenige laſſen fich finden, die das Leber in einem Lande, 
weldes gleichfam der Schdos finnlichen Vergnügens iſt, und mit allen 
Mitteln, daſſelbe zu genießen, verfehen, mit den Wäldern und der Wild⸗ 
niß Amerifas sertaufchten, und die fröhlichen Jugendjahre unter feinen 
Gewinn abwerfender Gefahr und Drangfal verbräcten! Und doch hat er 
fo gehandelt, Als der Krieg zu Ende, und er im Begriff ftand, definitiv 
abzureifen, trat er vor ben Kongreß und fprach in feiner ergreifenden Ab⸗ 
ſchiedsrede, Betrachtungen über die miterlebte Revolution anftellend, 
die Worte: „Möge diefes große, ber Freiheit errichtete 
Denkmal dem Unterbrüder zur Lehre, und dem Unter- 
brücdten zum Beifpiel dienen!“ Als Doftor Franklin, ber ſich 
damals in, Frankreich befand, dieſe Anrede zu Geficht befam, bat er den 
Grafen von Bergennes um bie Erlaubniß, fie in bie franzöfifche Zeitung 


einrüden zu laſſen, Tonnte aber deſſen Einwilligung nie erlangen. Der 
Graf von Bergennes war nämlich zu Haus ein ariftofratifcher Defpot 
und begte vom Beifpiel der amerikaniſchen Revolution für Tranfreich 
Beforgniß, wie gewiſſe andere Perfonen jept dag Beifpiel der franzöfifchen 
Revolution für England fürchten; und ber Tribut, den Herr Burke der 
Turcht zollt (denn dafür muß man fein Buch halten) entfpricht ganz jener 
DBerweigerung bed Grafen von Vergennes. Dog, um wieder näher auf 
fein Werk zurüchzukommen. 8 

„Wir haben,“ ſagt Herr Burke, „die Franzoſen mit größerer Wuth, 
Schmach und Beſchimpfung ſich gegen einen milden und geſetzmäßigen 
Monarchen empören ſehen, als ſich irgend ein Volk gegen ben ungeſetz⸗ 
mäßigſten Uſurpator oder den blutdürſtigſten Tyrannen erhoben hat.“ 
Dies iſt eins von den übrigen tauſend Beiſpielen, durch die Herr Burke 
zeigt, daß er die Quelle und Grundſätze ber franzbſiſchen Revolution 
durchaus nicht Tennt. 

Nicht gegen Ludwig X VL, fondern gegen bie defpotifchen Regierungs- 
prinzipien emporte fich die Nation, Diefe Prinzipien hatten nicht in ihm, 
fondern in ber urſprünglichen, ſeit vielen Jahrhunderten getroffenen Ein⸗ 
richtung ihren Urſprung; fie waren zu tief eingewurzelt, als daß fie be⸗ 
feitigt und ber Augiasftall der. Parafiten und Plünderer zu abfcheulich 
ſchmußig, als daß er durch etwas Anderes gereinigt werben konnte, als 
durch eine nollftändige und allgemeine Revolution. Wenn: irgend eine 
Unternehmung nothwendig wird, dann follte man mitallen Kräften dazu⸗ 
ſchreiten, ober fie gar nicht anfangen. Damals war biefe Krifis heran- 
gefommen, und es gab Feine andere Wahl, als mit entſchiedener Kraft 
oder überhaupt gar nicht zu handeln. Der König galt für. einen Freund 
der Nation, und dieſer Umſtand war dem Unternehmen günſtig. Viel⸗ 
leicht beſaß niemals ein in der Anſchauungsweiſe eines abſoluten Königs 
großgezogener Menſch ein ſo wenig zur Ausübung dieſer Art Macht ge⸗ 
neigtes Herz, als ber jetzige König von Frankreich. Aber bie Grund- 

- fäpe der Regierung blieben doch immer biefelben. Der Monarch und bie 
Monarchie waren verfchiedene, abgefonderte Dinge, und gegen ben ein- 
geführten Deſpotismus legterer, nicht gegen bie Perfon oder die Grund- 
fäge bes erfleren begann bie. Empörung, unb ſchritt die Revolution 
vorwärts. 

Herr Burke beachtet nicht den Unterſchied zwiſchen Menſ chen und 
Prinzipien, und daher ſieht er auch nicht ein, daß eine Revolution 
gegen ben Deſpotismus ber legtern Platz greifen Tann, ohne daß eine Klage 
über Defpotismug gegen den erfteren vorliegt. 

Die natürliche Mäßigung Ludwigs XVI. trug Nichts zur Beränberung 
bes erblichen Defpotismus ber Monarchie bei. Bon allen Tyranneien 
der früheren Regierungen, bie unter dem erblichen Deſpotismus zum 
Vorſchein kamen, war zu beſorgen, daß fie in den Händen eines Nad- 
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folgers von Reuem auftrelen. Die Fri während einer Regierung konnte 
das bamalige aufgeltärte Frankreich nicht zufrieden Bellen. Cine zufällige 
Unterbrechung der Ausübung des Deſpotismus if feine Aufhebung 
der Prinzipien beffelben ; erfiere hat ihren Grund in der Zugend des 
Mannes, der im unmittelbaren Befig ber Gewalt if, leptere aber in der 
Tugend und im der Rraft der Nation. Bei Karl L und Jakob II. von 
England galt die Empörung bem perfönlichen Deſpotismus biefer Män⸗ 
ner, in Frankreich Dagegen bem erblichen Defpotismus ber einmal einge» 
. führten Regierung. Aler Männer, vie wie Herr Burke den Nachkommen 
auf Grund eines ſchimmligen Pergaments ihre Rechte auf immer ab⸗ 
Breiten können, find nicht fähig, ein Urtheil über diefe Revolution zu 
fällen. Sie. umfaßt einen zu großen Kreis, als daß fie ihn mit ihren 
Blicken zu überfeben vermögten, und fchreitet mit einer Kraft ber Ber- 
nunft vor, mit ber fie Schritt zu halten nicht im Stande find, 

Aber es giebt verfchiebene Geſichtspunkte, unter benen fich dieſe Revo⸗ 
Intion betrachten läßt. Wenn ſich ber Deſpotismus feit Jahrhunderten 
‚in einem Lande wie Frankreich einniftete, fo hat er feinen Sip nicht blos 
in ber Perfon des Königs. Dies fcheint äußerlich und dem Namen nach 

zwar fo zu fein, aber in der Praxis und in ber That finden wir ed anders. 
Er bat allenthalben feine Sahne aufgeplanzt. Jedes Amt und jebes 
Departement hat feinen Defpotismud, der ih auf Gebrauch und Her- 
kommen gründet. Seber Ort bat feine Baftille und jede Baftille ihren 
Deipoten. Der urfprünglich erbliche Defpotismus ruht in ber Perfon 
des Königs, theilt und trennt fich aber in tauſend Geſtalten und Gormen, 
bis zulegt feine Gefanrmimaffe durch Beauftragte thätig iſt. So war ed 
in Srankreich der Fall, und gegen biefe Art von Defpotiemug, ber ſich 
burch ein endloſes Labyrinth von Aemtern bis zu feiner faum noch zu ge⸗ 
wahrenden Duelle winvet, giebt es Feine Berbeiferungsmittel. (Er wirb 
nur ſtärker, indem er den Schein von Pflicht. annimmt, und Iprannifirt 
unter dem Borwande des Gehorſams. 

Erwägt man, in-welcher Lage ſich Frankreich durch bie Natur feiner 
Regierung befand, fo wird man andere Gründe zur Empörung entbeden, 
ald die, welche unmittelbar in ber Perfon ober bem Charakter Lubiwigs 
XVL ihren Grund haben. Es gab, wenn ich mich fo ausdrücken barf, 
tanfend Arten von Defpotismug in Frankreich zu reformiren, bie unter 
dem erblichen Deſpotismus der Monarchie aufgefchoffen und fo tief einge- 
wurzelt waren, daß fie großentheils Unabhängigkeit erlangt hatten, Zwi⸗ 
ſchen der Monarchie, dem Parlament und ber Kirche beſtand ein Wetteiſer 
im Deſpotismus, und außer ihnen äußerte noch ber Feudaldeſpotismus 
an den einzelnen Orten feine Wirkung, während ber Minifterialpefpotie- 
mus ſich überall hin entfaltete. Aber Herr Burke ficht den Künig ale 
einzig möglichen Gegenftand einer Empörung an, und fpricht daher von 
Frankreich als wie von einem Dorfe, in dem alle Ereigniffe einem fom- 
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mandirenden Offizier bekannt ſein müſſen, und Keine Interbrikkung Smit- 
finden, ohne daß er ihr ſofort Einhalt thun könnte. Hr. Burke hätte ſein 

ganzes Leben ſowohl unter Ludwig XVI. als unter Ludwig XIV. in der 

Baſtille zubringen Finnen, ohne daß ber Eine uber ber Andere. von ber 

Eriftenz eines Mannes wie Herr Burke je etwas. gehört hätte, Die ' 
defpotifchen Grunbfäte der Regierung waren unter beiden Herrſchaften 

btefelben, wenn auch ihr Streben ebenfo verſchieden war, als Tyraunei 
und Wohlwollen. 

Was Herr Burke für einen Vorwurf an ber franzöflfegen Revoluttow 
hält (daß fie nämlich unter einer milberen Regierung, als bie vorher⸗ 
gehenden Maren, ausbrach), ‘gereicht ihr gerade zur höchſten Ehre. Die- 
Resolutionen in andern europäifchen Ländern entſtanden aus perſonlichem 
Haß. Die Wuth war gegen einen Mann gerichtet, und er flel als Opfer. 
Aber in Branfreich_feben wir eine Revolution aus ber vernünftigen Be⸗ 
trachtung der Menſchenrechte entſpringen, die von ihrem erſten Anfang an 
zwiſchen Perſonen und Prinzipien wohl unterfiheidet, 

Aber Hr. Burke ſcheint keinen Begriff von Grundſätzen zu haben, ſo⸗ 
bald er über Regierungen raiſonnirt. „Vor zehn. Jahren,“ ſagt er, 
„fonnte ich Frankreich glücklich preiſen, daß es eine Regierung hatte, ohne 
nur zu fragen, was die Natur biefer Regierung wäre, ober wie fie ver- 
waltet würde.” Iſt das bie Sprache. eines:vernünftigen Diannes? Iſt 
bas die Sprache eines Herzens, das, wie es fein follte, Gefühl hegt für 
bie Rechte und bie Wohlfahrt bes Wenfchengefchtechis 7 Rach dioſerAn⸗ 
fiht müßte Hr; Burke alle Regierungen ber Welt beglüchwünſchen, wäh⸗ 
send bie Opfer, bie unter ihnen feufzen, einerlei ob zur Sklaverei verfanff 
oder zu Tode gemartert, gänzlich ander Acht gelaffen werden, Die Made 
und nicht die Prinzipien verehrt Hr, Burke, und in Folge dieſer abſchenli⸗ 
hen Verdorbenheit wird er unfähig, über fie zu urtheilen. — Soviel Über 
feine Meinung in Betreff ber franzöſiſchen Revolution. Wir hemmen 
nun zu andern Betrachtungen. 

Ich Tonne einen Ort in Amerika, der Point-no-Point (Spipe obme 
Spige) heißt, weil er, wenn man längs ber Küfte, Schön und blumig wie 
Hr. Burkes Sprache, hinfährt, beſtändig zurücktritt und ſich In einiger 
Entfernung unferm Blide wieber zeigt; aber fährt man auch foweit als 
sur möglich, es ift überhaupt Feine Spitze zu finden. Gerade fo verhält 
es fich mit Hr. Burkes breibundert und ſechsundfünfzig Seiten. Es it 
Daher fchwer Ihm zu antworten, Da man aber die Punkte, bie er be⸗ 
gründen will, aus feinen Schimpfereien entlehnen Tann, ſo muf man in 
feinen Paraboren nach feinen Beweifen fuchen. 

Die tragifche Walerei, durch bie Hr. Burke feine eigne Einbildungs 
kraft beſudelt und auf die ſeiner Leſer zu wirken ſucht, iſt ganz gut für 
theatraliſche Aufführungen berechnet, wo Begebenheiten nur ber Anſchau⸗ 
ung wegen vor fich geben, und ganz geeignet, bei einer ſchwachen Sym⸗ 


paihie Ihränen der Rührung herverzuloden. Uber Herr Burke fellte 
bedenken, daß er Geſchichte und nicht Schaufpiele ſchreibt, und daß 
ſeine Leſer Wahrheit, nicht aber ſprudelnden Wortſchwall hochtönender 
Ausrufungen erwarten. 

Wenn wir Jemand in einem Werke, dem man Glauben ſchenken ſoll, 
in dramatiſcher Weiſe Flagen bören, „das Zeitalter der Ritterlichkeit, ber 
Glanz von Europa, ift für immer verihwunden! Die ungelaufte An- 
muth des Lebens (wenn nur Einer verkände, was das if), die wohlfeile 
Bertheidigung der Nationen, bie Amme männlider Gehunung unb 
beroifcher Unternehmungen ift dahin!“ und bas Alles, weil das Den 
Quixoten Zeitalter des Ritterlichfeitsunfinng vorüber if, welche Meinung 
fönnen Wir uns dann von feinem Urtheil bilden, und welche Achtung 
feinen Thaten zollen? Bei den Sprüngen feiner Einbilbungsfraft hat er 
eine Welt von Winbmühlen enivedt, und feine Sorgen ind nun, daß bie 
Don Quixote fehlen, biefelben anzugreiien. Wenn aber das Zeitalter 
der Ariſtokratie, wie das des Ritterthums, aufhören ſollte (und ſie waren 
urſprünglich in einiger Verbindung), dann kann Herr Burke, der Trom⸗ 
peter des Ordens, ſeine Parodie zu Ende bringen und ſchließen mit dem 
Ausruf, „Othello's Geſchäft iſt zu Ende!“ 

Trotz Hrn. Burke's ſchrecklichem Gemälde ſinden wir bei einer Verglei⸗ 
chung der franzöfifchen Revolution mit den Revolutionen anderer Länder 
zu unferm Erftaunen, daß fie nur wenig Opfer forderte; aber dies Er⸗ 
Raunen wird fihwinden, wenn man bebeuft, daß Grundſätze und nicht 
Herfonen die Gegenſtände waren, auf deren Zerſtörung man fann. Der 
Geiſt der Nation handelte nach einem höheren Antriebe, ald Pläne gegen . 
Herfonen eingeben konnten, und ftrebte nach einem höheren Siege als dem 
Sturz eines Zeindes. Unter ben Wenigen, welche fielen, ſcheint auch 
nicht Einer abſichtlich herausgeſucht zu fein. Ale fanden ihr Scpidfal 
„an den Umftänden bes Augenblicks' und wurden nicht mit ber langen, kalt⸗ 
Hütigen, unausgeſetzten Rache verfolgt, wie die unglücklichen Schotten 
bei ven Vorfällen im Jahre 17485. 

In dem ganzen Bude erwähnt Herr Burde, wie ich fehe, nicht mehr 
als einmal der Baſtille und zwar in einem ſolchen Zuſammenhange, als 
ern ihm ihre Zertrümmierung leid wäre, und. als wenn er wünfchte, daß 
fie wieder. aufgebaut würbe. .. „Wir habe Newgate wieber gebaut,’ fagt 
er, „und es mit Einwohnern verſehen; wir haben faſt eben fo feſte Ge⸗ 
fängniffe wie die Baftille, für die, welche ed wagen, bie Königin von 
Frankreich zu ſchmähen.“*) Was ein Wahnfinniger wie ber fogenannte 


*) Seit ich Obiges ſchrieb, fand ich zwei andere Stellen i in Hrn. Burfe’s 
Weile, wo er der Baſtille namentlich erwähnt, aber im derſelben Weiſe. 
In der einen führt er fie in einer Art dunkler Frage ein und fagt: „Wird 
irgend ein Miniſter, der jet einem ſolchen König nur mit dem gegiemen- 
den Anſchein von Ehrfurcht dient, den Befehlen berer freudig eben, 


Lord Gordon fagt, und für den Newgate mehr ein Narrenhaug als ein 
Gefängniß if, ift einer vernünftigen Betrachtung unwerth. Ein Wahn- 
finniger fprach diefe Schmähung, und einer andern Vertheibigung bedarf 
e3 nicht; und hierdurch bot ſich eine Gelegenheit, ihn einzufperren, worauf 
es ja eigentlich abgejehen war; aber fontel ift gewiß, daß Herr Burke, ber 
fich nicht felbft einen Wahnfinnigen. nennt (wenn ed auch Andere thun), 
ohne daß er nur im Mindeften bazu gereizt wurbe, und im gröbften Styl 
ber gemeinften Schimpferei, die ganze repräfentative Gewalt son Sranf- 
reich gefchmähet hat; und doch bekleibet Herr Burke feinen Sig im britti- 
ſchen Unterhauſe! In Erwägung feiner Heftigfeit, feines Kummers, 
feines Stillfchweigens bei einigen und ſeiner Mebertreibung bei andern 
Fällen, Fann man unmöglich anders glauben, als daß es Herrn Burfeleid, 
fehr leid thue, daß die willfürliche Gewalt, bie Gewalt des Pabſtes und 
die Baßille gernichtet worben find. | 
Nicht einen Schimmer von Mitleid, nicht einen theilnehmenven Ge- 
banfen finde ich in feinem Werke, die er denen gewibmet hätte, welche dag 
eienbefte Leben, ein Leben ohne Hoffnung, in dem erbärmlichften ver Ge- 
fängniffe dabinfchmachteten. Es ift fchmerzhaft, einen Mann zu fehen, 
ver feine Zalente zur eignen Verfihlechlerung anwendet. Die Natur ift 
gütiger gegen Herrn Burke geweien, al er fich gegen fie zeigt. ‘Das wirf- 
liche Elend, welches fein Herz berührt, bewegt Ihn nicht, fondern nur das 
glänzende Abbilt deffelben, das feine Einbildungskraft reizt, Er bebanert 
bas Gefleber, aber vergißt ben fterbenden Bogel. Gewohnt die ariftofra- 
tifche Hand zu küſſen, die ihn fich felbit geftohlen Hat, artet er zu einer 
fünftlichen Eompofition aus, und bie ächte Seele der Natur verläßt ihn, 
Sein Held oder feine Heldin muß ein -Tragöbien-Opfer fein, das unter 
Pomp ftirbt, und nicht ein wirklicher, unglüdlicher Gefangener, der im 
flilen Schweigen eines Kerkers dem Tode zuwankt. j 
Herr Burke hat den ganzen Borfall mit ber Baftille übergangen (und 
fein Stillſchweigen fpricht nicht zu feinen Gunften) und feine Leſer mit 
Betrachtungen über angenommene Thatſachen unterhalten, die bis zu 
vollſtändiger Falſchheit verdreht find. Ich will daher, weil er es nicht 
gethan, einige Nachricht über bie Umftände geben, welche jenem Ereigniß 
vorhergingen. Sie werben Jeden, der fie eben ber verrätberifchen und 
feindlichen Schuld der Feinde ber Revolution beurtheilt, Überzeugen, daß 
ein folches Ereigniß kaum von werfiger Unglüd begleitet fein konnte. 
Der menfchliche Geiſt vermag fih faum eine furchibarere Scene zu 





welche er erſt am vorhergehenden Tage in beffen (des Königs) Namen 
in die Baftille geworfen hatte? — An ber anderen Stelle erwähnt er ihrer 
Erftürmung als eines Verbrechens der franzöfifhen Waren, 
welche bei der Riederreißung Beiftand leiſteten. „Sie haben nicht ver- 
geſſen,“ fagt er, „daß fie bes Königs Schlöſſer zu Paris wegnahmen.“ 
Diss iſt Herr Burke, der für Fonftitutionelle reiben zu ſchreiben vorgiebt, 


» 
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malen, als bie Stabt Paris zur Zeit ber Erſtürmung ber Bafille, und 
zwei Tage vor und nachher, barbot, und ebenfo wenig vermag er zu be- 
greifen, wie es möglih war, bie Ruhe fobald wieder berzuftellen. Bon 


Ferne erfcheint biefe Begebenbeit nur als eine für ſich beſtehende Helden- 


that, und ihre enge politifche Verbindung mit ber Revolution geht über ben 
Glanz der Ausführung verloren, Aber wir müflen fie als bie Stärke 
der Parteien anfeben, die Mann gegen Dann ſtellien und um ben Aus⸗ 
sarıg kämpften. Die Baftille mußte entweder der Giegespreis ober das 
Gefängniß der Angreifenden werben. Ihr Untergang ſchloß die Idee des 
Untergangs des Defpotismus in fich, und bies zufanmengeftellte Bild 
war ebenfo figürlich vereinigt, als.Bunyan’s Burg bes Zweifels und 


Rieſe Berzweiflung. 


Die Rationalverfammlung hielt vor und zur Zeit der Erftürmung ber 
Baſtille ihre Sigungen in Berfailles, zwölf Meilen von Paris. Unge- 
fähr eine Woche vor dem Aufftande der Parifer und ber Erftürmung der 
Baftille entdeckte man bie Bildung eines Komplotts, an befien Spitze ber 
Graf Artois, des Königs jüngfter Bruder Hand, und bas ben Zweck 
hatte, die Rationalserfammlung zu verberben, ihre Glieder zu ergreifen 


und ſo. durch einen Gewaltftreich-alle Hoffnungen und Ausfichten auf Er- 


richtung einer freien Regierung zu- erfiiden. Zum Heil der Denfchheit 
une der Sreibeit fcheiterte diefer Plan. Wir haben Beifpiele genug von 

ber entieglichen Rache und ber Graufamfeit aller alten Regierungen, 
wenn fie über eine fogenannte Empörung fiegen. 

Ueber diefen Plan mußte fhon länger gebrütet worben fein, weil zu 
feiner Ausführung eine große Kriegsmacht um Paris zufammen gezogen 
and alle Kommunication zwifchen biefer Stabt und ber Nationalverfamm- 
lung zu Berfatlles abgefchnitten werben mußte. Die zu biefem Dienft 
befimmten Truppen waren sorzugsweife Ausländer in franzöſiſchem 
Solde und zu dieſem befondern Zwed aus ihren Nationen in ben ent- 
fernten Provinzen zufammengezogen. Als ihre Stärke zwifchen fünf 
und zwanzig bis dreißig taufend Mann betrug, hielt man e8 für Zeit, zur 
Ausführung bes Planes zu fchreiten. Die damaligen Minifter, die ber 
Resolution befreundet waren, wurden augenblicdlich entlaffen und ein 
neues Miniftertum aus denen gebildet, welche jenen Plan entworfen hat- 
ten; unter ihnen auch Graf von Broglio, dem der Befehl über dieſe 
Irnppen gegeben wurde. Den Charakter diefed Mannes fchilvert mir 
ein Brief aus guter Quelle, wie Herr Burke weiß, und ben ich ihm auch, 
bevor. er fein Buch anfing, zufandte, als ‚einen hochfliegenden Ariftofra- 


“ten, Kalt und zu jeber Unthat fähig.’‘ 


Während ˖ dies Alles beirteben wurbe, befand fich die Nationalverfamm- 
lung in ber gefährlichften und bebenflichiten Lage, in ber nur ein Körper 
yon Menfchen-gebacht werben ann. Sie waren bie auserfehenen Schlacht- 
apfer, und wußten dies. Sie hatten bie Herzen und Wünſche ihres Lan- 
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des auf ihrer Seite, waren aber ohne militäriſche Macht. Die Borken 
Broglio's umgaben den Saal, wo bie Berfammlung tagte, und waren auf 
jeden Befehl bereit, deren Mitglieber zu ergreifen, wie es ein Jahr zuvor 
dem Parifer Parlament widerfuhr. Häite die Nationalverfammlung 
ihren Poften verlaffen oter Zeichen von Schwäche und Furcht verratben, 
‘fo wären dadurch ihre Feinde ermuthigt und dad Volk zu Boden gedrückt 
worden. Ermwägen wir bie Lage, in ber fie fich befand, die Sache, in ber 
fie befchäftigt, und bie Krifis, die damals zur Entſcheidung reif war, und 
die über ihr perfünliches und politifches Schickſal und über das ihres Lan⸗ 
des und vielleicht auch Europa's beſtimmen ſollte, ſo kann nur ein von 
Vorurtheilen verhärtetes oder durch Abhängigkeit verdorbenes Herz ohne 
lebendige Theilnahme an ihrem glücklichen Erfolge bleiben. 

Der Erzbiſchof von Vienne war damals gerade Präſident der Rational- 
serfammlung, aber ſchon zu bejahrt, um ſich den Ereigniffen zu unter- 
ziehen, bie wenige Tage ober wenige Stunden mit ſich bringen fonnten. 
Man hatte einen Mann von größerer Lebendigkeit und kühnerer Ent- 
ſchloſſenheit nöthig, und die Nationalverſammlung wählte (unter dem 
Titel eines Bice-Prafi denen, denn bie Würbe des Präfidenten behielt 
ber Erzbifhof) den Marquis de Lafayette, das einzige Beifpiel einer 
Mahl eines Bice- Präfiventen. In dem Augenblide bes drohenden 
Sturmes (am 11. Juli) reichte de Lafayetie eine Erklärung ber Rechte 
ein, biefelbe deren wir Seite 13 erwähnten. Sie war eilig entworfen 
and macht nur einen Fleinen Theil der augführlicheren Erflärung ber 
Rechte aus, der fpäter die Nationalverfammlung ihre Zuſtimmung gab 
und welche fie annahın. Den Marquis be Rafayeite bewog zur Einrei⸗ 
hung derfelben gerade damals ver befondere Grund (er hat es mir fpäter 
mitgetheilt), daß, wenn die Nationalverfammlung dem brobenben, fie 
rings umgebenden Verhängniß verfallen ſollte, doch einige Spuren ihrer 
Grundfäge vielleicht den Schiffbruch überleben möchten. 

- Alles tried jebt zur Entſcheidung. Der Ausgang war Freiheit oder 
Sklaverei. Auf der einen Seite eine Armee von beinahe dreißigtanſend 
Mannz auf der andern ein Körper unbewaffneter Bürger; denn die Bür« 
ger son Paris, auf welche fich die Nationaluerfammlung damals nur 
allein ftügen Fonnte, waren ebenfo unbewaffnet und unbisciplinirt, wie 
heute noch die Bürger von London. — Die franzöfifihen Garden hatten 
zwar ihre Anhänglichkeit an die Sache der Nation unverhohlen Fund ge⸗ 
geben, aber ihre Anzahl war unbedeutend, und nicht den zehnten Theil fo 
ſtark, wie die Truppen unter Broglio's Befehl, und ihre Offiziere bielten 
es mit Broglio, ' 

ALS jetzt Alles zur Ausführung reif war, übernahm das neue Mini⸗ 
ſterium feine Dienſte. Der Leſer mag ſich erinnern, daß bie Baſtille am 
44. Juli genommen wurde; die Zeit von ber ich jebt ſpreche, ift ber 12, 
Juli. Unmittelbar nachher als die Nachricht von dem Miniſterwechſel 
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Aris erreichte, ed war Nachmittags, wurden alle Schanfpielhäufer, Ver⸗ 
gnügungsorte, Werfftellen und Häufer gefchloffen. Der Minifterwechfel 
wurde als Vorſpiel der Feindſeligkeiten betrachtet, und dieſe Meinung 
beftätigte ſich. 

Die fremden Truppen rlidten gegen bie Stabt heran. Der Prinz von 
Lambesk, der eine Abtheilung deutſcher Kayallerie Tommantirte, näherte 
fiih dem Platze Ludwigs XV., aufben einige Straßen auslaufen, Auf 
feinem Marfche mißhandelte und fehlug er einen alten Dann mit dem 
Schwerte. Die Branzsfen zeichnen ſich durch ihre Achtung gegen das 
Alter aus; bie Unverfchämtheit jener Behandlung zugleich mit der allge» 
meinm Gährung, in der Alles war, brachte eine mächtige Wirkung 


hervor, und ber Ruf: Zu den Waffen! Zu ven Waffen! verbreitete ſich 


in einem Augenblide iiber die Stadt. 

Man hatte feine Waffen und kaum Leute, die fie zu führen verſtanden. 
Aber wenn alle Hoffnung auf dem Spiel fteht, erfept ein verzweiflungs- 
voller Entſchluß für rine Zeit tang ven Mangel an Waffen. In ber 
Nähe, wo fidy ver Prinz vot Lambesk aufgeftellt hatte, lag ein großer 
Haufen Steine zum Bau Ger neuen Brüde, und mit biefen griff das 
Vollk die Kavallerie an, Ein Theil’ der franzöfifchen Garden ftürzte, als 
fer das Schießen Härten, aus ihren Quartieren und verband fich mit dem 
Bott; mit Anbruch der Nacht zog fich die Kavallerie zurück. 

Die Strafen vun Paris find mg und eignen ſich daher fehr zur Ver⸗ 
theivigung, und die aus vielen Stockwerken beſtehenden hoben Häufer, 
von denen herab man bedeutenden Schaden anrichten konnte, ficherten fie 
gegen nächtliche Angriffe, die Nacht hindurch verforgte man fich mit allen 
Arten von Waffen, die man nur Macher: oder berbeifchaffen konnte, Flin⸗ 
tm, Schwerter, Grobſchmiedhämmer, Zimmerärte, Brecheiſen, Pilen, 
Hellebarben, Heugabeln, Bratfpieße, Keulen 20. 20. Die unglaubliche 
Anzahl, in der man ſich am andern Morgen verfammelte, und noch mehr 
die unglaubliche Entfchloffenheit, welche man entwjdelte, verwirrten und 
fegten die Feinde in Erſtaunen. Das neue Miniftertum hatte am 
Wenigſten einen ſolchen Gruß erwartet. Selbft an Sklaverei gewöhnt, 
hatte es Beine Ahnung davon, daß Freiheit folder Begeifterung fähig 
wäre, und ba, ein Haufen unbewaffneter Blirger einer militärifchen 
Macht von dreißigtaufend Mann nur das Antlig zeigen würde. Jeder 
Augenblick dieſes Tages mwurbe dazu verwandt, Waffen zufammen zu 
ſchleppen, Pläne zu befprechen und fich fo zweckmäßig zu flellen, als diefe 
unglaubliche Aufregung geftatten konnte. Broglio hielt fortwährenn bie 
Stadt umzingelt, ließ aber an diefem Lage nicht näher heran marjchiren, 
und die nun folgende Nacht verftrich jo ruhig, wie es nur bei einer folchen 
Lage der Dinge möglicher Weife gefchehen fonnte, __ 

Aber die bloße Vertheidigung war nicht bie Abficht der Bürger. Sie 
hatten eine Sache auf dem Spiel ſtehen, von der ihre Freiheit ober Skla⸗ 


— 2 — 


verei abhing. Sie erwarteten jeden Augenblick einen Angriff, oder die 
Nachricht von einem ſolchen auf die Nationalverſammlung, und in einer 
ſolchen Lage ſind die ſchnellſten Maßregeln zuweilen die beſten. Was 
ihnen zuerſt aufſtieß, war die Baſtille; und das Aufſehen, welches eine 
ſolche Eroberung einer Feſtung im Angeſichte einer ſolchen Armee erregen 

mußte, konnte nicht ermangeln, das neue Miniſterium, welches kaum Zeit 

gehabt hatte, zuſammen zu treten, in Schrecken zu ſetzen. Aus einem am 

Morgen aufgefangenen Brief entdeckte man, daß der Maire von Paris, 

Herr Deffleſſelles, der es mit ihnen zu halten ſchien, an ihnen den Ver⸗ 

räther ſpielte; und nach dieſer Entdeckung blieb es keinem Zweifel unter- 

worfen, daß Broglio die Beſatzung der Baſtille am folgenden Abend 

verſtärken würde. Deshalb war ein ſofortiger Angriff nöthig; ehe man 

denſelben aber unternehmen konnte, mußte man ſich beſſer als bisher mit 
Waffen verſehen. 

In der Nähe der Stadt im Invaliden-Hofpital war ein bebeutenbes 
Waffenmagazin, beffen Uebergabe bie Bürger forberten, und bie auch balb 
erfolgte, da dieſer Plab weder im Vertheidigungszuftande war, nochegber- 
haupt eine ftarfe Vertheidigung verfucht wurbe, Dit diefen Waffen zogen 
fie nun ab, um die Baftille zu erflürmen, ein großer gemifchter Volkshau⸗ 
jen von jebem Alter, aus allen Stänben und mit allen Arten von Waffen: 
gerüſtet. Die-Einbildungsfraft vermag nicht, einen folchen Aufzug, oder 
die Beforgniß um ben Ausgang zu befchreiben, den wenige Stunden ober 
wenige Minuten bringen fonnten. Das Volk in der Stabt wußte ebenfo 
wenig von den Plänen; vie das Minifterium brütete, ala das Minifterium 
wußte, was bie Bürger vor hatten; und ebenfo unbefannt war ben Bür- 
gern Alles, was Broglio zur Unterflügung ober Entfegung ber Baftille 
thun Fönnte, Alles war Geheimniß und gewagtes Spiel. 

Daß die Baftille mit einem Heldenenthuſiasmus, wie ihn nur bie höchſte 
Begeiſterung ſür Freiheit einflößen kann, ‚angegriffen und im Derlauf von 
wenigen Stunden genommen wurde, ift eine in der ganzen Belt befannte 
Thatfache, Sch will mich der Einzelnheiten beim Angriff enthalten und nur 
ber Verſchwörung gegen bie Ration Erwähnung thun, bie legtere zum 
Kampfe reizte, aber auch mit ber Baftille fill. Das Gefängniß, zu welchem 
das neue Minifterium die Rationalverfammlung verurtheilte, und das oben- 
brein für ben Hochaltar und die Burg bes Defpotismug galt, wurbe ber 
paffendfte Gegenftand, mit dem man beginnen fonnte, Dies Unterneh 
men fprengte das neue Minifterium. Daſſelbe floh jebt das Verberben, 
das es für Andere ausgefehen hatte, bie Truppen unter Broglio zerftreuten 
ſich und er felbft floh auch, 

Herr Burfe hat viel von Komplotten, aber nie von dieſem Komplott 
gegen die Nationalverſammlung und die Freiheiten des Volkes geredet; 
und um dies zu umgehen, übergeht er alle Umſtände, die ihn dazu nöthi⸗ 
gen könnten. Die Flüchtlinge, welche Franlreich verließen, für deren 


Schickſal er fich fo fehr interefirt und von benen er feine Berichte bezog, 
Sohen eben in Folge viefes verunglüdten Stomplotts. Es war fein Kom- 
plott gegen fie geſchmiebet, wohl aber fchmiebeten fie dergleichen gegen 
Andere, und bie welche dadurch zu Ball Samen, erlitten nicht mit Unrecht 
tie Strafe, Die fie gn Andern vollziehen Inffen wollten. Over will Herr 
Burke behaupten, wenn dieſes mit hinterlifiger Spipfindigfeit erfonnene 
Komplott glüdlich ausgeführt wäre, bie fiegende Partei würde ihren Zorn 
fobald gemäßigt haben? Die Gefchichte aller alten Regierungen mag 
biefe Trage beantworten. 

Ben bat bie Retionalverfammlung auf das Schaffot gebracht? Nie- 
manden. Sie war felbfi pas auserforne Opfer diefes Kompletts, aber 
fie bat Fein Bergeltungsrecht gelibt; warum wirb fie denn ber Rachiucht 
beſchuldigt, Die fie doch nicht befriebigte. "Bei einem furchtbaren Vor⸗ 
wärtsbrechen eines ganzen Volles, aus allen Ständen, Gemüthsarten 
und Eharafteren zufanmengemwürfelt, das fich nur burch ein Wunder von 
Kraftentwidlung dem gegen ed gefponnenen Berberben entzieht, barf da 
nicht erwartet werden, daß Etwas vorfällt? Oder follen Denfchen, bie 
gequalf’ vom Schmerz der Unterbrüdung, mit Ausficht auf neuen Drud 
bedroht werben, eine philofophifche Ruhe ober eine lahme Gefühlloſigkeit 
zeigen? Herr Burke eifert über Beleidigung; aber bie größte. Beleidigung 
beging er ſelbſt. Sein Buch iſt ein Band voll Beleidigungen, bie in ber 
Hipe des Augenblide Feine Entfchulbigung finden, da fie gehn Monate 
lang gehegt und gepflegt wurden; und boch hatte Herr Burke feine Ver⸗ 
anlaſſung — Fein Leben, Fein Intereſſe auf dem Spiel. 

Bei dieſem Kampfe fielen mehr auf Seite ver Bürger als ihrer Gegner; 
nur vier ober fünf Perfonen ergriff dad Volk und führte fie augenblicklich 
zum Todes den Gouverneur ber Baftille, ben Maire von Paris, den man 
auf Verrath ertappte, fpäter Foulon, ein Mitglied des neuen Miniſteriums, 
und Bertbier, feinen Schiwiegerfohn, ber das Amt eines Intendanten von 
Yaris erhalten hatte. Ihre Köpfe'wurben auf Spieße geſteckt und durch 
die Stadt getragen. Auf biefe Art der Beftrafung gründet Herr Burfe 
einen großen Theil feiner tragifchen Scenen, und wir wollen daher fehen, 
wie das Volk auf ben Gedanken Fam, in biefer Weiſe zu ſtrafen. j 

Es lernt ſtkvon ven Regierungen, unter’ benen es lebt, und wendet 
biefelben Strafen an, bie es zu fehben gewohnt war. Dis auf Pilen ge- 
ſtedten Köpfe, die Jahre lang auf Tempelbar aufbewahrt wurben, unter- 
ſchieden fich, was die Grauſamkeit ver Scene anbetrifft, in Nichts von 
benen, welche auf Pilen in Paris umber gefchleppt wurden; und doch ließ 
dies die englifche Regierung gefchehen. Man fagt vielleicht, es wäre ganz 
gleich, was mar nach dem Tode mit Einem anfanges für die Lebenden 
aber iſt es nicht unwichtig: entweder verletzt es ihre Gefühle oder es ver⸗ 
härtet ihre Herzen; aber in beiden Fällen belehrt es ſie, wie ſie ſtrafen 
ſollen, wenn die Macht einmal in ihre Hände gelangt. 
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Legt daher die Art an bie Wurzel und lehrt bie Regierungen Menfch- 
lichkeit, Ihre biutblirftigen Strafen -verberben die Menſchen. In Eng- 
land gelten noch in gewiffen Fällen die Strafen des Hängens, Zer- 
reißens und Viertheilens; dem Unglüdlichen wirb das Herz 
ausgefchnitten und dem Publikum zur Schau vorgehalten. In Sranfreich 
waren die Strafmittel unter ver alten Regierung nicht weniger barbariſch. 
Wer erinnert ſich nicht der Hinrichtung Damiens, der durch Pferde in 
Stücke zerriſſen wurde? Die Wirkungen diefer vor dem Volke een 
gräulichen Schaufpiele, find Vernichtung des Zartgefühls und Anfachung 
ber Rachluſt; und in Folge ber fchlechfen und falfchen Idee, bie Menfchen 
durch Schreden ſtatt durch Bernunft zu regieren, werben bies fpäter 
Mufterfälle, Die Reglerung will durch Schreden auf bie niebrigfte 
Menſchenklaſſe wirfen, und ruft baburch gerade bei ihr die übelfte Wir- 
fung hervor. Ste haben Empfindung genug, um zu fühlen, daß fie bie 
Berfolgten find, umb mwenben, kommt bie Gelegenheit an fie, biefelben 
Beifpiele des Schreckens an, deren Ausübung ihn gelehrt wurde, 

Es giebt in allen europäiſchen Ländern eine große Klaſſe von Menſchen, 
bie man in England „mob (Pobel) genannt. Zu dieſer Klaſſe gehörten 
bie, welche den Brand und bie Zerftörungen in London im Jahre 1780 
anſtellten, und ebenfo die, welche bie Köpfe auf eifernen Stangen in 
Paris umhertrugen. Boulon und Berthier wurben auf dem Lande 
ergriffen und nach Paris gefandt, um eine Unterfuchung im Stadthaus 
zu beftehen, denn die Nationalverfammlung faßte unmittelbar nach dem 
Aniritt des neuen Miniſteriums den Befchluß, den es dem König uub - 
bem Kabinet mitibeilte, daß fie (hie Rationalverfammlung) das Mint- 
ſterium, von welchem Foulon Mitglied wär, für alle Maßregeln, bie es 
angäbe und ergriffe, verantwortlich hielt. Aber der Pöbel, bei Foulon's 
und Bertbier’3 Anblid in Wuth gebracht, entriß ſie ihren Führern, ehe 
fie zum Stadthaus gelangten und richtete fie auf der Stelle bin. Warum 
rechnet denn Herr Burke dieſe Gewaltthätigkeit dem ganzen Volke an? 
Ebenſowohl könnte er bie Aufftände und Gemwaltthätigfeiten vom Sabre 
- 1780 der Gefammtbenölferung von Ronbon, ober die Pure in Irland 
allen feinen Landsleuten zur Laft legen. ” 

Alles aber, was unfer Gefühl beleibige und ben menſchlden Charakler 
herabwürdigt, ſollte zu andern Betrachtungen als zu Vorwürfen führen, 
Selbft Leute; welche Derartiges begehen, verbienen unfere forgfältige Be- 
achtung. Wie kommt es denn, daß jene große Klaſſe von Menfgen, bie 
wir gemeines Volk oder unwiffenden Pöbel nennen, fo zahlreich in allen 
alten Länbern ift? Wenn wir uns diefe Frage aufiwerfen, fühlen wir 
auch ſchon augenblidtich bie Antwort. Sie mifichen als unvermeiblide 
Folge der ſchlechten Einrichtungen aller alteri Regierungen in Europa, 
England mit eingefhloffen. Aus ber ganz verkehrten Hochftellung einiger 
Menfchen erwächſt flir Andere eine ebenfo verkehrte Erniebrigang, bis das 
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Ganze zur Unnatur wird. Eine große Klaffe von Menſchen wirb elend 
gemacht und bann in ben Hintergrund der menfchlichen Geſellſchaft ge- 
worfen, um bas Puppenfpiel des Staates und der Ariftofratie um fo 
glänzenber bervorzubeben, Zu Anfang einer Revolution bilden dieſe 
Menschen mehr den Nachtrab des Rangers, als die Begleiter ver Fahme 
ber Freiheit, und müflen erft zu deren Verehrung berangebildet werten. 
Sch will Herrn Burke's fämmtliche theatralifche Ucbertreibungen für 
Thatfachen annehmen und frage ihn dann, ob fie nicht tie Wahrheit 
meiner eben audgefprochenen Behauptungen befätigen? Nimmt man fie 
als. wahr an, jo beweifen fie die Nothwendigkeit der franzöjifchen Revolu- 
tion fo gründlich, ala irgend etwas Anderes, was er nur anführen konnte. 
Diefe Gewaltthätigkeiten waren nicht bie Wirkung ber Revolution, fon- 
dern bes tiefgefunfenen Gciftes, der vor ber Revolution berrfchte, und auf 
beffen Berbefferung e3 die Revolution abfieht. Schreibt fie alfo ihrer wah- 
sen Urfache zu, und nehmt den Zabel über piefelben auf Eure eigene Seite. 

Es gereicht der Nationalverfammlung und der Stabt Paris zur Ehre, 
dag fie während eines fo entſetzlichen Waffenlärms und jener Verwirrung, 
weiche Feine Gewalt zu zügeln vermochte, im Stanbe waren, biefelbe 
durch den Einfluß ihres Beifpield und ber. gütlichen Ermahnung fo fehr 
im Zaume zu halten. Wohl nie hat man fich mehr Mühe gegeben, tie 
Menfchen zu belehren, aufzullären und fie zur Einſicht zu bringen, daß 
ihr Vortheil in ihrer Tugend und nicht in ihrer Rache beftche, als in ber 
erften Zeit ber franzöfifchen Revolution. — Ich fehreite nun zu einigen 
Bemerkungen über Herrn Burke's Bericht über den Zug nach Berfailleg, 
am 5. und 6. Oftober. 

Sch kann Herrn Burke’s Buch kaum anders als ein dramatifches Wert 
betrachten, und er muß mach meiner Anficht ein Gleiches gethan haben, 
da er fich die poetifche Freibeit erlaubt, einige Thatſachen auszulaffen, 
andere zu verbrehen, und bie ganze Mafchinerie fo zu wenden und zu 
Ienfen, daß fie einen Thentereffeft hervorbringt. Das if denn auch mit 
dem Bericht über den Zug nach Verfailles ver Fall. Er beginnt benfelben 
mit Uebergehung ber einzigen Thatſachen, bie als bie wahren Urfachen 
befannt finds; alles Webrige iſt felbft in Paris bloße Vermuthung, und 
dann fährt er mit einer Erzählung fort, bie feinen eignen Leidenſchaften 
und Borurtbeilen entipricht. 

E83 muß bei Herrn Burke's Buch auffalten, bag er niemals son Kom⸗ 
plotten gegen die Revolution fpricht 5 und gerabe aus diefen Komplotten 
ift alles Unheil entftanden. Es paßt für feinen Zweck, Folgen ohne ihre 
Urſachen darzuftellen. Man pflegt dieſen Kunſtgriff beim Schaufpiel 
anzuwenden. Würden bie Verbrechen ber Menſchen zugleich mit ihren 
Leiden gefchildert, fo würde ber Bühneneffeft zuweilen verloren gehen und 
das Publikum, wiirde die Neigung fühlen, da Beifall zu geben, wo es 
Mitleid ſchenken ſollte. 

Thomas Paine’s Politiſche Werke. II. 2° 
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Trotz allen Nachforſchungen über dieſen perwickelten Vorfall (den Zug 
nach Verſailles) bleibt er doch in jene völlige Unklarheit gehüllt, die immer 
ſolche Begebenheiten umgiebt, welche mehr aus dem Zuſammentreffen un⸗ 
berechneter Umſtände, als nach einem beftimmien Plane entſtehen. Wäh⸗ 
rend die Charaktere der Menſchen ſich ausbilden, wie dies immer bei 
Revolutionen ver Fall iſt, herrſcht gegenſeitiger Argwohn und Neigung 
zu Mißdeutungen gegen einander und ſelbſt Parteien, die grundſätzlich ſich 
gegenüberſtehen, werden zuweilen gemeinſchaftlich ein und dieſelbe Cache 
unterſtützen, wenn auch aus verſchiedener Abſicht und in der Hoffnung 
auf verfchiedenen Erfolg. So mag es ſich auch wohl großentheils bei 
biefem verwidelten Vorfall verhalten haben, und doch war ber endliche 
Ausgang, wie ihn Niemand beabfichtigt hatte, 

Nur das ift gewiß, daß zu biefer Zeit eine fehr große Unruhe zu Paris 
berrfchte, die in ber Zögerung bes Könige, die Beichlüffe der Nationalver- 
fammlung, befonders die Erflärung ber Menfchenrechte und bie 
Befchlüffe des 4. Auguft, bie Grundprinzipien für die zu errichtende 
Konſtitution, zu genehmigen und in Vollzug zu bringen, ihre Urſache 
hatte. Die gelindeſte und vielleicht unparteiiſchſte Vermuthung hierüber 
iſt, daß einige Miniſter Bemerkungen und Erinnerungen über einzelne 
Stellen machen wollten, ehe ſie endgültig genehmigt und in die Provinzen 
geſandt würden. Doch ſei dem, wie ihm wolle, bei ven Feinden der Re- 
volution erweckte die Zögerung Hoffnung, bei den Freunden der Revolu⸗ 
tion Unruhe. 

Während dieſer uUngewißheit gab die Garde du Corps, die, wie das 
bei ſolchen Regimentern gewöhnlich iſt, aus Menſchen beſtand, die eng 
mit dem Hofe in Verbindung ſtanden, einigen gerade angefommenen 
ausländiſchen Regimentern zu Berfailles (am 1. Oktober) ein Feſt. 
Mitten in der Feſtfreude riß die Garde du Corps auf ein gegebenes Zei⸗ 
chen die Nationalkokarde von ihren Hüten, trat fie mit Füßen und ſteckte 
die zu dieſem Zweck bereit gehaltenen Kontrekokarden bafür’auf. Eine 
‚derartige Beſchimpfung war einer Herausforbering gleich, fie war eine 
Kriegserklärung, und wer eine Herausforberung hinwirft, muß bie Folgen 
verfelben gewärtigen. Aber aller biefer Umſtände hat Herr Burke mit 
feiner Sylbe gedacht, und beginnt feinen Bericht mit den Worten: „Die 
Geſchichte wird aufzeichnen, dag ſich am Morgen bes 6. Oftober 1789 ver 
‚König und die Königin von Frankreich nach einem Lage vol Verwirrung, 
Unruhe, Furcht und Mordens, fich feſt auf ben öffentlichen Schutz ver- 
laſſend, niederlegten, um der Natur einige Stunden Ruhe und dem 
trüben Kummer Erholung zu geftatten.” Dies iſt weder die beſonnene 

Sprache der Geſchichte, noch auch die Abſicht derſelben. Man wird 
dadurch auf allerlei Muthmaßungen und Irrwege geführt. Man ſollte 
wenigſtens denken, es hätte eine Schlacht ftaftgefunden; und es wäre 
auch zu einer Schlacht wahrfcheinlich gelommen, ‚hätte fie nicht die mäßige 


— 7 — 


Klugheit verrr, die Herr Burke mit feinem Tadel überfchttet, verhütel. 
Herr Burke'erwähnt ber Garde du Corps gar nicht und macht jich dafür 
die dramatiſche Freiheit möglich, den König nnd die Königin am beren 
Stelle. zu ſetzen, ald wenn gegen fieder große Zug unternommen wäre. — 
Doch um wieder auf meinen Bericht zurüdzutommen s 

"Wie zu erwarten fand, verichte das Betragen der Garbe du Corps 
die: Pariſer in Wuth and Erbitterung. Die Farben Ihrer Sache und die 
Sade ſelbſt, waren zu fehr Eins geworben, um ein Mißverſtändniß 
über vie Abficht der Beleidigung auffemmen zu laſſen; und die Parifer 
"waren entfchloffen, bie Garde du Corps zur Recheuſchaft zu ziehen. 
Es lag wahrlich Nichts von mienchelmörderifcher Beigheit darin, am hellen 
Zage auszurüden, um von einem bewaffneten Truppenkörper, der ohne 
alle Beranlaflung eine Herausforderung hingeworfen hatte, Genugthuung 
zu fordern, wenn man ſich biefer Mebensart bebienen Tann. Aber ber 
Umftand, ber eine Mare Beurtheilung biefes Vorfalls erſchwert, if, daß 
ſewohl die Feinde als die Freunde der Revolution zu bemfelben aufge- 
muntert zu haben ſcheinen. Die Einen bofften einem Bürgerfriege vor⸗ 
zubengen, indem fie ihm’ bei Zeiten entgegenträten, bie Anberen bofften 
"ihn anzuregen. Die Hoffnung der Feinde der Revolntion berube barauf, 
ben König gu ihrer-Partei:zu ziehen und ihn von Berfailles nach Metz zu 
bringen, wo fie eine Kriegsmacht fammeln und ihre Sahne aufpflanzen 
wollten. Wir ſehen alfo, wie zu gleicher Zeit zwei verfchiedene Zwecke 
serfolgt und Durch gleiche Mittel erftrebt wurden: eriteng, bie Garde bu 
"Corps zu züchtigen, und Bas war ber Zwed ber Pariſer; und zmeiteng, 
burch vie Verwirrung dieſes Auftritts dem Könige einen Beweggrund zu 
bieten, nach Metz aufzubrgchen. 

Am 5. Oftober fammelte fich ein fehr zahlreicher Haufe Weiber, und 
Männer in Frauenkleider um das Hotel de Bille oder Stadthaus zu Paris 
und brach von da auf nach Verſailles. Ihr offen ausgelprochenes Ziel 
war bie Garde du Corps; ‘aber vernünftige Männer bevenfen, daß 
Unheil leichter beginnt als endet, und dieſer Sa drang ſich ihnen jegt in 
Folge des ſchon erwähnten Verbachts und ber Unregelmäßigfeit eines 
ſolchen Schwarms um fo fräftiger auf. Sobald daher eine hinlängliche 
Macht auf die Beine gebracht werben konnte, ſetzte Lafayette auf Befehl 
der Cinitbehörbe von Parid an ber Spitze von zwanzigtaufend Mann 
Pariſer Miliz Jenen nah. Die: "Revolution fonnte aus Verwirrung 
leinen Vortheil ziehen, wohl aber bie Feinde verfelben« Bermöge feines 
liebenswürdigen und mutbigen Benehmens hatte er bisher mit Glüd 
Unruhen beſeitigt; bei dieſen hatte er befonbers guten Erfolg. Um baber 
die Hoffnungen derer zu vereiteln, die vielleicht aus biefem Auftritt eine 
Nothwendigkeit machen wollten, die des Königs Abreiſe von Verſailles 
und Ueberſiedlung nach Dep rechtfertige, und um zugleich die Folgen zu 
yerhüten, bie aus einem Zuſammentreffen ber Garde du Corps und jener 
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Schaar von Männern und Welbern entſtehen Tönnten, fanbte er Boten 
an ben König voraus mit der Nachricht, daß er auf Befehl der Civilbehörde 
von Paris auf dem Marſch nach Berfailles begriffen, um, Frieden und 
Schuß zu bringen, und legte zugleich bie Nothwenbigfeit dar, bie Garbe 
du Corps vom Feuern anf dag Bolf zurüdzubalten.*) 

Er traf zwifchen zehn und elf Uhr Nachts in Derfailles ein. Die 
Garbe du Eorps- war aufgefiellt, und auch bag Volk war kurz vorher 
angefommen; fie ſtanden big jept nach unthätig einanber.gegenüber. Die 
Weisheit und Politif beſtand nun barin, eine Scene ber Gefahr in ein 
glüdliches Ereignig zu verwandeln. Lafayette wurbe der Vermittler 
zwifchen ben beiden aufgeregten Parteien; und ber König ließ, um bie 
Beunrubigung über die erwähnte Verzögerung beizulegen, ben Präfiden- 
ten der Nationalverfammlung holen und unterzeichnete die Erflärung 
ber Menfchenrechte und bie übrigen bereits ausgearbeiteten Theile 
ber Konftitution. Es war ungefähr ein Uhr Morgens. Alles ſchien 
beruhigt und man wünfchte fih allgemein Glüd. Unter Trommelſchlag 
wurbe befannt gemacht, die Bürger von Verſailles wollten ihren Mit- 
bürgern von Paris gaftfreundfchaftlich ihre Häufer öffnen. Wer auf 
biefe Art nicht unterfommen konnte, blieb auf ben Straßen ober ſchlug 
fein Lager in ben Kirchen auf; und um zwei Uhr kegaben ſich der König 
und bie Königin zur Ruhe. ' , . 

So blieb nun Alles bis zum Anbruch des Tages, als das tadelnswerthe 
Betragen Einiger 'von beiden Parteien (denn bei ſolchen Borfällen giebt 
es immer vergleichen Leute) einen neuen Sturm hervorrief. Einer von 
ber. Garde du Corps zeigte fih an einem Fenſter des Palaftee, und bag 
während der Nacht auf den Straßen gebliebene Bolt begrüßte ihn mit 
berausforbernden Schimpfworten. Statt ſich zurüdzuzieben, wie es in 
folcden Fällen die Klugheit erfordert hätte, holte er fein Gewehr, feuerte 
und töbtete Einen von ber Parifer Miliz. Damit war ber Friede gebro- 
“sen, und bad Volf ftürzte in den Palaft, um ven Thäter aufzuſuchen. 
Es griff die Quartiere ber Garde du Corps im Innern des Palaftes an 
und verfolgte fie durch die Gänge beffelben und bis zu den Gemächern 
des Könige. Durch biefen Lärm wurde nicht, wie Herr Burke berichtet, 
bie Königin allein, fondern Jedermann im Palaft geweckt und in Schre= 
den gefeht. An Lafayette war ed nun zum Zweitenmale, ſich zwifchen 
bie Parteien zu werfen, und ber Erfolg war, daß die Garde du Corps bie 
Nationalkofarbe wieder auffteckte. Die ganze Sache endete, nach dem 
Berluft von zwei oder drei Menfchenleben, gleichfam mit Vergeffenbeit. 

Während der letztern Zeit biefes unruhigen Auftritte ſtanden der König 
und bie Königin öffentlich auf dem Balfon und weder er noc fie waren 
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verſteckt um Ihrer Sicherheit willen, wie Herr Burke angiebt. Racdbem 
auf dieſe Weiſe alle Händel ausgeglichen und die Rube wieder hergeſtellt 
war, erhob fich von allen Seiten ber Ruf: Le roi & Paris!— Le roi & 
Paris! — ver König nach" Paris! Es war der Friedens⸗Schrei und der 
König nahm. ihn fogleih an. Durch diefe Maßregel wurben alle künftigen 
Pläne, den König nad Meg zu verloden und bort die Fahne gegen bie 
Konſtitution aufzupflanzen, verbütet, und ber Argwohn getilg. Der 
König gelangte mit feiner-Familie Abends nach Paris und wurbe von 
Bailey, dem Maire von Paris, im Namen ber Bürger bewilfommnet. 

Wie Herr Burke durch fein ganzes Werk Dinge, Perfonen und Grunb- 
füge bunt burcheinanderwirft, fo verwechſelt er wuch-wieber bei feinen Be- 
merkungen über Bailley’s Anrebe dis Zeit, Er tadelt Bailley, daß er 
biejelbe ‚um bon jour;* einen guten Tag, nannte, Herr Burke hätte boch 
ſelbſt wiſſen müſſen, daß biefer Auftritt zwei Tage dauerte, einen Tag, 
wo nur Gefahr und Unglück drohete, und den andern Tag, der das Ganze 
ohne Has drohende Unheil Schloß; und in Bezug auf dieſen frieblichen 
Ausgang und des Königs Ankunft in Paris ſpricht Bailley jene Worte, 
Nicht weniger als dreihunderttauſend Wenfchen orbneten ſich zu jenem 
Zuge von Berfailleg nach Paris, und nicht eine Unauftändigfeit fiel auf 
dem ganzen Marfche vor. ' 

Herr Burke fagt auf Ausſage Lally Tolendals, eines Ausreißers aus 
der Rationalverfammlung, bas Volk hätte bei feinem Einzuge in Paris 
geichrieen: „tous les Ev&ques à ha lanterne.!‘* alle Biſchöfe an bie 
Laterne! Es iſt merfwürbig, daß dies Riemand außer Lally Tolendal 
gehört hat, und Niemand außer Herr Burke es glaubte. Diefe Worte 
fehen nicht im Geringften mit irgend einem Theil diefes Ereigniffes im 
Zufammenhang, fondern find allen Umſtänden deſſelben völlig fremd. 
Die Bifchöfe waren bisher noch in Feiner Scene von Herm Burke's 
Drama eingeführt geweſen, warum kommen fie denn jetzt fo plöglich und 
alle zufammen, tout à eoup et tous ensemble zum Borfchein? Herr Burke 
läßt feine Bifchöfe und feine Laternen wie Figuren in einer Zauberlaterne 
aufmarfchiren, und hebt feine Scenen fait des Zufammenhangss burch 
Kontraft, Aber es dient, wie auch der Übrige Theil feines Werkes, zum 
Beweiſe, wie wenig man ba Glauben fchenfen darf, wo, um zu verläum⸗ 
ben, ſelbſt der MWahrfcheinlichfeit Troy geboten wird; und mit biefer 
Bemerkung, ſtatt mit einem- Selbfigefpräch zum Lobe bes Ritterthums, 
wie dies Herr Burke thut, fchließe ich den Bericht über ben Zug nad) Ver⸗ 
faileg.*) | 

Ich muß nun Herrn Burke durch eine pfadloſe Wildniß von Rhapſodien 
und eine Art Abhandlung über Regierungen folgen, in denen er Behaup⸗ 


*) Eine Nachricht über den Zug nad Berfailles ſiehe in No. 13 der 
Revolution von Paris, die Ereigniffe vom 3. bis zum 10, Oftober 
1789 enthaltend, ' 
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Schaar von Männern und Welbern entſtehen Zönnten, ſandte er Boten 
an den König voraus mit ber Nachricht, daß er auf Befehl der Civilbehörde 
von Paris auf bem Mari nad Berfailles begriffen, um Frieden und 
Schuß gu bringen, und legte zugleich die Nothwenbigfeit Dar, bie Garbe 
du Corps vom Feuern anf dag Bolf zurückzuhalten. *) 

Er traf zwiſchen zehn und elf Uhr Nachts in Verſailles ein. Die 
Garde du Corps. war aufgehellt, und auch das Volk war kurz vorher 
angefommen ; fie ftanden bis jept noch unthätig einaänder.gegenüber. Die 
Weisheit und Politif beftand nun barin, eine Seene ber Gefahr in ein 
glüdliches Ereignig zu verwandeln. Lafayette wurbe der Vermittler 
zwifchen ben beiden aufgeregten Parteien; und ber König ließ, um bie 
Beunruhigung über bie erwähnte Verzögerung beizulegen, den Präfiben- 
ten der Nationalverfammlung holen und unterzeichnete die Erflärung 
der Menfchenrechte und die übrigen bereits ausgearbeiteten Theile 
ber Fonftitution. Es war ungefähr ein Uhr Morgens. Alles fchien 
beruhigt und man mwünfchte fich allgemein Glüch. Unter Trommelſchlag 
wurde befannt gemacht, bie Bürger von Verſailles wollten ihren Mit- 
bürgern von Paris gaftfreundfchaftlich ihre Häufer öffnen. Wer auf 
biefe Art nicht unterfommen Eonnte, blieb auf den Straßen ober ſchlug 
fein Lager in den Kirchen auf; und um zwei Uhr begaben fich der König 
und die Königin zur Ruhe, 

So blieb nun Alles bis zum Anbruch des Tages, als das tadelnswerthe 
Betragen Einiger von beiden Parteien (denn bei ſolchen Vorfällen giebt 
eö immer bergleichen Leute) einen neuen Sturm hervorrief, Einer von 
ber. Garde du Corps zeigte ſich an einem Fenſter bed Palaftes, und bag 
während ber Nacht auf den Straßen gebliebene Volk begrüßte ihn mit 
berausforbernden Schimpfworten. Statt fh zurüdzuziehen, wie es in 
folchen Fällen bie Klugheit erfordert hätte, hölte er fein Gewehr, feuerte 
und tödtete Einen von ber Parifer Miliz. Damit war der Friede gebro⸗ 
“chen, und das Volk ſtürzte in den Palaſt, um den Thäter aufzuſuchen. 
Es griff die Quartiere der Garde du Corps im Innern des Palaſtes an 
und verfolgte fie durch die Gänge deſſelben und bis zu den Gemächern 
bes, Könige. Durch diefen Lärm wurde nicht, wie Herr Burke berichtet, 
bie Königin allein, fondern Jedermann im Palaft geweckt und in Schre= 
en gefept. An Lafayelte war es nun zum Zweitenmale, ſich zwifchen 
die Parteien zu werfen, und der Erfolg war, daß die Garde du Corps bie 
Nationalkofarbe wieder aufftedte. Die ganze Sache endete, nach dem 
Berluft von zwei ober drei Menfchenleben, gleihfam mit Vergeſſenheit. 

Während ver-legtern Zeit dieſes unruhigen Auftrittö ftanden der König 
und die Königin öffentlich auf dem Balkon und weder er noch fie waren 





*) Ich kann biefe Ungabe verbürgen, ba ich fie perfünlich von Rafayette 
babe, mit dem ich feit 14 Jahren in reundfihaft Ich Icbe, ch afay 








verſteckt um ihrer Sicherheit willen, wie Derr Burke angiebt. Radbem 
auf Diele Meife alle Händel ausgeglichen und die Ruhe wieder hergeſtellt 
war, erhob fih von allen Seiten der Ruf: Le roi & Paris! — Le roi & 
Paris ! — der König nach Paris! Es war der Friedens⸗Schrei und der 
König nahm. ihn fogleih an. Durch dieſe Maßregel wurden alle künftigen 
Pläne, den König nad Meg zu verloden und bort die Fahne gegen bie 
Konkitution aufzwpflanzen,. verbütet, und der Argwohn getilgt. Der 
König gelangte mit feiner Familie Abends nach Paris und wurbe von 
Bailley, dem Maire von Paris, im Namen der Bürger bewillfommnet. 

Wie Herr Burke durch fein ganzes Werk Dinge, Perfonen und Granb- 
füge bunt durcheinanderwirft, fo werwechfelt er much-mwieber bei feinen Be- 
merkungen über Bailley’s Anrede dis Zeit. Er tadelt Bailley, daß er 
Diejelbe „um bon jour,“ einen guten Tag, nannte. Herr Burke hätte Koch 
ſelbſt wiſſen müflen, daß dieſer Auftritt zwei Tage bauerte, einen Tag, 
wo nur Gefahr und Unglück prohete, und den andern Tag, ber bad Ganze 
ohne das drohende Unheil ſchloß; und In Bezug auf dieſen frieblichen 
Ausgang und bes Könige Ankunft in Paris fpricht Bailley jene Worte, 
Richt weniger als breihunderttaufenb Wenfchen orpneten fih zu jenem 
Zuge von Verſailles nach Parts, und nicht eine Unanftänbigfeit fiel auf 
dem ganzen Marſche vor. 

Herr Burke fagt auf Ausfoge Lally Tolenbals, eines Ausreißers aus 
der Rationalverfammlung, das Bolt hätte bei feinem Einzuge in Paris 
gefchrieen: „tous les Eveques & }a lanterne.!‘* alle Biſchöfe an bie 
Laterne! Es iſt merkwürdig, daß bies Niemand außer Lally Tolendal 
gehört hat, und Niemand außer Herr Burke 13 glaubte. Diefe Worte 
ftehen nicht im Geringften mit irgend einem Theil diefes Ereigniffes im 
Zufammenhang, fondern find allen Umſtänden beffelben völlig fremd. 
Die Bifchöfe waren biäher noch im Feiner Scene von Herm Burke’ 
Drama eingeführt gewefen, warum kommen fie denn jegt fo plößlich und 
alle zufammen, tout & coup et tous ensemble zum Borfchein? Herr Burke 
läßt feine Bifchöfe und feine Laternen wie Figuren in einer Zauberlaterne 
aufmarfchiren, und hebt feine Scenen ſtatt des Zuſammenhanges durch 
Kontraft, Aber es dient, wie auch der übrige Theil feines Werkes, zum 
Beweiſe, wie wenig man da Glauben fchenfen darf, wo, um zu verläum- 
den, felbft der Wahrfcheinlichfeit Trotz geboten wird; und mit biefer 
Bemerkung, ftatt mit einem Selbftgefpräch zum Lobe des Ritterthums, 
wie dies Herr Burfe thut, fchliege ich den Bericht über den Zug nad) Ver- 
ſailles.) | 

Ich muf nun Herrn Burke durch eine pfablofe Wildniß von Rhapſodien 
und eine Art Abhandlung über Regierungen folgen, in denen er Behaup⸗ 

*) Eine Nachricht über den Zug nach Verfailles fiehe in No. 13 der 


Revolution von Paris, die Ereigniffe vom 3. bis zum 10. Oftober 
1789 enthaltend. 
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hingen ganz nach feinem Beheben aufſtellt, in ber Boransfehung, daß 
man, obne auch nur Beweis oder Gründe. bafüs ju verlangen, Alles 
glaubt. 

Bevor man Schlußfolgen ziehen kann, müſſen gemwifle Thatfachen, 
Prinzipien oder Zeitangaben, aus. benen man folgern kann, aufgeftellt, 
zugegeben. ober.geläiugnet werben. Herr Burke fchimpft In feiner befann-. 
ten Schmähweiſe auf die Erflärung ber Menfchenrechte, welche 
bie-franzöfifche Rativralverfammlung ald Grundlage für bie für Frank- 
reich zu errichtende Konftitution bekannt machte. Er nennt fie „armſelige 
und beſudelte Bogen Papier über vie Rechte des Menſchen.“ — Denkt 
denn Herr Burke zu leugnen, daß ber Menſch Rechtie befigt? IM dies 
ber Fall, fo muß er denken, es eriftirten nirgends Rechte, und er felbfk- 
befäfe auch Feine; denn wen giebt es benn in der Welt, außer dem Men- 
ſchen? Gefecht aber Herr Bürfe zu, daß der Menfch Rechte hat, dann 
fragt es ch: Worin beftehen. diefe Rechte, und wie kam der Menſch zu 
ihnn?. °’ - 

Der Irrthum derer, die nach früheren Fällen aus dem Alterthum über 
die Menſchenrechte urtheilen, beſteht darin, daß ſie nicht weit genug in's 
Alterihum zurückgehen. Ste gehen nicht den ganzen Weg zurück. Sie 
halten auf einigen der Zwiſchenſtufen von hundert oder tauſend Jahren 
an, und ſtellen die Vorfälle der damaligen Zeit als Regel für den heutigen 
Tag auf, Dies iſt ganz. und gar keine Autorität. Gehen wir noch weiter 
in’3 Alterthum zurüd; fo finden wir eine gerabe entgegenfebte Anficht 
und Sitte vorherrfchend, und wenn das Altertbum als Autoritäf gelten. 
fol, fo können tauſend folcder Autoritäten aufgeſtellt werden, bie-fich alle 
nech-einander mwiberfprechen. Gehen wir aber ganz hinauf, fo kommen 
wir am Ende an das Rechte, d. b. wir fommen zu ber Zeit, wo ber 
Menfch aus der. Hand feines Schöpfers hervorging: Wus war er da- 
mals? Menſch. Meuſch war fein- hoher une einziger -Titel, und ein 
höherer Tann ihm nicht beigelegt werden. — Doch über Titel will ich ſpäter 
Teben; 
. Bir find jebt zum Urfprung des Menſchen und zum Urfprung- feiner 
Nechte gefommen, - Wie die Welt von da an bie heute regiert wurde, 
darüber brauchen wir ung nur in fofern zu befümmern, als wir aus den 
Irrthümern und den Berbeflerungen, welche ung ihre Geſchichte Darbietet, 
den richtigen Rugen ziehen. Die, welche vor hundert oder tauſend Sahren 
lebten, waren damals ebenfo neu, als wir es jetzt find. Sie hatten ihre 
Vorfahren, und diefe Vorfahren hatten andere, und fo werden auch wir 
einft Vorfahren werden. - Wenn ver bloße Name des Alterihums die 
Angelegenheiten des Menſchen ordnen Soll, fo kann das Volk, welches 
nach hundert oder taufend Jahren leben wirb, eben fo güt und für gültige 
Beifpiele gelten laffen, als wir ung auf Menfchen berufen, welche vor 
bunbert ober taufend Sahren lebten. In ber That begründen einzelne 
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Zeitabfchnitte aus dem Allerthum, weil fie Alles beweiſen, Richts. 
Autorität ſteht da immer gegen Autorität, bis wir zu bem göttlichen Ur⸗ 
fprung der Rechte des Menfchen bei feiner Schöpfung kommen. Hier 
findet uunfer Forſchen einen Ruheplap und unfre Vernunft eine Heimath. 
Wenn fih ein Streit über die Rechte des Menſchen hundert Jahre nach 
feiner Schöpfung erhoben hätte, fo müßte man fich auf bie Quelle ber 
Autorität beziehen, und das if biefelbe Quelle ber Autorität, auf bie wir 
noch jegt Bezug nehmen müßten, 

Ich will keinen Religiondgrundjab irgend einer. Sehe angreifen, .aber 
bag halte ich, einer Bemerkung werth, daß bis Genealogie Chriſti bie zu 
Adam hinaufführt. Warum verfolgen wir denn nicht die Rechte bes 
Menfchen bis zu feiner Schöpfung Ich will die Antwort auf dieſe Irage 
geben: MWeil-Regierungen aufgefchoffen find, die ſich dazwiſchen drängten 
und vermeſſener Weiſe dahin arbeiteten, den Menſchen zu vernichten. 

Menn irgend eine Gengraklon bag Recht beſaß, die Art und Weile zu 
beftimmen, wie bie Welt für alle. Zeit vegiert werben follte, fo war bies 
bie erfte Generation, welche eriftirte, und wenn es biefe Generation nicht 
that, fo Fann Feine nachfolgende Generation ein Recht dazu aufmeifen, 
ober ein ſolches aufſtellen. Das erleuchtende und göttliche Prinzip von 
ber Gleichheit der Rechte des Menſchen (denn es hat feinen Urfprung 
vom Schöpfer des Menfchen) bezieht fich nicht bios auf bie lebenden In- 
dividuen, fonbern auf alle nachfolgenden Generationen. Jede Generation 
beſitzt dieſelben Rechte, wie die vorhergehenden Generationen, und zwar 
nach derſelben Regel, nach welcher jedes Individuum in Bezug auf ſeine 
Rechte mit ſeinen Zeitgenoſſen gleich geboren wird. 

Alle Geſchichten der Schöpfung und alle traditionellen Ueberlieferungen, 
ſei e3 der gelehrten oder ungelehrten Welt, ſtimmen, wenn aud ihre An- 
fichten und Meinungen über einzelne Punkte ſehr von einander abweichen, 
boch alle in dem einen Punkte überein, daß eine Einheit bes Men⸗ 
Then beftebt, d. h. daß die Menfchen alle von einem Runge find, und 
folglich, daß fie alle gleich .und- mit gleichen natürlichen Rechten geboren 
werden, gerade als wenn die Nachkommenſchaft durch Sy pfung fatt 
Durch Zeugung fortgeführt wäre, während dieſe die einzige Art iſt, erſtere 
fortzuſetzen, und daher müſſen wir jedes Kind in der Welt betrachten, als 
leite es fein Daſein unmiitelbar von Gott ab. Die Welt iſt füt das 
Kind ebenſo neu, als fie 88 dem erſten Menſchen war, und fein natürliches 
Recht in berfelben ift von ganz gleicher Art. 

Die mofaifche Erzählung von ver Schöpfung, laffen mir fie nun als 
göttliche ober blos hiftorifche Autorität gelten, ſpricht ebenfo für biefen 
Yunkt: die Einheit und Gleichheit des Menſchen. Ihre Aus- 
brüde laſſen darüber gar feinen Streit aufkommen. „Und Gott ſprach, 
taſſet ung ven Menſchen ſchaffen nach. unferm eignen Bilde. Nach dem 
Bilde Gottes ſchuf er ihn; ein Männchen und ein Weibchen ſchuf er fir,‘ 


Der Unterfhleb ver Geſchlechter wird Mar ausgebrüdt, ein anderer Unter⸗ 
ſchied aber nicht einmal angebentet. Hat diefe Erzählung nicht göttliche 
Autorität, fo bat fie doch wenigſtens hiſtoriſche für ſich, und beweiſt, daß 
die Gleichheit der Menſchen, weit entfernt eine neue Lehre zu fein, bie 
ältefte ift, bie es giebt. 

Ferner will ich darauf aufmerkſam machen, daß ale in ber Belt be- 
kannte Religionen, fo weit fie den Menſchen angehen, auf die Einheit 
des Menſchen, als wären fie alle von einem Range, gegründet find. 
Mögen wir auch nun ein Zortleben des Menfchen nach dem Tode, im 
Himmel oder in der Hölle, oder in irgend einem andern Zuftande anneh⸗ 
men, bie einzigen Unterfcheibungen find doch nur gut und böfe. Sa fogar 
bie Geſetze der Regierungen find genöthigt, fich dieſem Grundſatz zu be- 
quemen und Abſtufungen in den Verbrechen, aber nicht in Perfonen, 
feftzufeßen. ı 

Die Sehre von der Gleichheit und Einheit des Menſchen, iſt eine der 
wichtigſten Wahrheiten; ſie auszubilden gewährt ben größten Nupen. 
Wenn wir den Menfchen in diefem Lichte betrachten, und ihn fich ſelbſt in 
diefem Kichte zu betrachten lehren, fo bringen wir ihn in eine enge Ver⸗ 
bindung mit allen seinen Pflichten gegen den Schöpfer ober gegen bie 
Schöpfung, von ber er einen Theil ausmacht; und nur wenn er feinen 
Urfprung, oder um eine neuere Rebensart zu gebrauchen, feine Geburt 
und feine Samilie vergißt, wirb er ausfchweifend. Es ift nicht eines 
ber geringſten Uebel in ven gegenwärtigen Regierungen von ganz Europa, 
daß der Menſch als folcher betrachtet, in eine fo große Entfernung von 
feinem Schöpfer zurückgeworfen und eine Fünftliche Kluft durch eine Reihe 
von Echranfen und eine Art Schlagbäume, bie er zu paffiren bat, aus- 
gefüllt wird. Sch will das Verzeichniß von Schranken, bie Herr Burfe 
zwiſchen dem Menſchen und ſeinem Schöpfer aufgeführt hat, hier angeben. 
Er ſtellt ſich wie ein Herold bin und ruft: „Wir fürchten Gott, — wir 
betrachten mit Ehrfurcht bie Könige — mit Hinnrigung bie Parlamente 
— mit Pflichtgefühl die Obrigfeiten — mit Verehrung bie Priefter und mit 
Hochachtung ven Adel,“ Herr Burfe bat noch das ‚‚Ritterthum‘ und 
beri Peter vergeſſen. 

Die Pflicht des Menfchen tft nicht eine Wildniß von Schlagbäumen, 
durch die er mit Einlaßfarten von einem zum andern geben muß: Sie 
ift Klar und einfach -und -befteht nur aus zwei Punkten. Seine. Pflicht 
gegen Gott, welche Jedermann felbfl fühlen muß, und die Pflicht gegen 
feinen Nächften, d. b. fo zu handeln, wie man wünfcht, daß wieder gegen 
Einen geihban werde. Wenn diejenigen, welchen Macht übertragen ift, 
gut handeln, fo werben fie geachtet, wenn nicht, fo werben fie verachtet 
werben; und in Bezug auf die, denen Feine Macht übertragen ift, ſondern 
bie fich dieſelbe anmaßten, gilt, daß bie vernünftige Welt Nichts von ihnen 
willen Tann, 


Disher haben wir nur (und zwar nur zum Theil) von ben natürlichen 
Rechten des Menſchen gefprochen; nun kommen wir an die bürgerlichen 
Rechte des Menſchen und müflen zeigen, wie bie einen aus ben andern 
eutfpringen. Der Menſch trat nicht in die Gefellfchaft ein, um fchlechter 
zu werben, als er vorher war, unb nicht um weniger Rechte zu befigen, 
ala er vorber hatte, fondern um biefe Rechte beffer gefichert zu willen. 
Seine natürlichen Rechte bilden die Grundlage aller feiner bürgerlichen 
Rechte. Um aber biefen Unterfchieb mit größerer Genauigfeit zu verfol- 
gen, finden wir e3 für nothwendig, die verfchiebenen Eigenſchaften ber 
natürlichen und bürgerlichen Reihte zu bezeichnen. 

Einige Worte werden dafür genügen. Natürliche Rechte find ſolche, 
welche dem Menſchen Fraft feiner Eriftenz zugehören; fo alle intelleftuel- 
len Rechte, oder Rechte des Geiftes, und ferner alle die Rechte, wonach er 
als Individunm zu feiner Unterhaltung.und Wohlfahrt handelt, wenn fie. 
nicht die natürlichen Rechte ver Nebenmenfchen beeinträchtigen. Bürger- 
liche Rechte find folche, welche dem Menſchen zugebören, weil er ein Glied 
ber Gefellfchaft it. Jedes bürgerliche beruht auf einem natürlichen Recht, 
das in dem Individuum ſchon vorher eriftirte, zu beffen vollem Genuffe 
aber feine individuelle Macht in allen Fällen nicht ausreiht. Dazu ge⸗ 
hören alle die, welche fich auf Sicherheit and Schutz beziehen. 

Nach diefer Furzen Betrachtung können wir leicht einen Unterfchteb 
zwiſchen den natürlichen Rechten, welche man nach dem Eintritt in bie 
Geſellſchaft noch für ſich behält, und denen, welche man ale Glied ver 
Gefellſchaft in den gemeinfchaftlichen Fond wirft, herausfinden. 

Zu den natürlichen Rechten, die es für fich behält, gehören alle bie, zu 
deren Ausführung das Individuum ebenfo fehr die Macht, als es das 
Recht felbft befigt. Es gehören dazu, wie ſchon gefagt, alle bie intellef- 
tueflen Rechte ober Rechte des Geiſtes; daher zählt auch die Religion zu 
diefen Rechten. Zu den natürlichen Rechten, bie er abgiebt, gehören alle 
bie, zu beren Ausführung das Individuum, wenn ‘ed auch bad Recht 
ſelbſt, doch nicht die Macht beſitzt. Sie entiprechen feinem Zwede nit. 
Der Mensch hat nach feinem natürlichen Recht das Recht, in feiner eignen 
Angelegenheit Richter zu fein; und fo weit bies Recht als Recht des Gei⸗ 
ſtes zu betrachten ift, tritt er es nie ab. Aber was hilft ihm fein urtheilen, 
wenn er nicht Die Macht hat, Hülfe zu bringen ? Daher legt er dies Recht 
in ben gemeinfchaftlichen Bond ber Geſellſchaft nieder, und braucht dafür 
vorzüglich und neben feinem eignen noch den Arm der Gefellfchaft, von ber 
er ein Theil iſt. Die Geſellſchaft bewilligt ihm Nichts. Jedermann 
iſt Eigenthümer an ber Gefellfchaft, und zieht ganz nach Recht von dem 
Kapital. u 

Aus dieſen Vorberfäpen Iaffen fich zwei oder brei fichere Schlüſſe folgern : 

Erftens, daß jedes bürgerliche Recht aus einem natürlichen Recht ent- 
fpringt, ober mit andern Worten, ein umgetaufchtes natürliches Recht ift. 
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Ameitens, daß bürgerliche. Macht, Rreng als ſolche betrachtet, aus einer 
Anhäufung ver natürlichen Rechte des Menſchen entftanden if, welche in 
dem einzelnen Individuum unzulänglih waren und bem Ziwed nicht ent- 
fprachen; aber zu einem Brennpunft gereinigt, -genligen fie jedem Ein- 
zelnen. 

Drittens, daß bie aus ben. zuſammengehäuften, natürlichen Resten 
bervorgegangene, in dem einzelnen Individuum unzulänglide Macht, nie 
in die natürlichen Rechte eingreifen barf, welche das Individuum für ich 
behielt, und zu deren Ausübung es ebenſo gut die Macht, als es das 
Recht ſelbſt, beſitzt. 

Wir haben nun mit wenigen Worten den Menſchen als nalürliches 
Indisiduum und als Glied der Geſellſchaft betrachtet, und die Beſchaffen⸗ 
heit der natürlichen Rechte, die er für ſich behielt, und derer die er für 
bürgerliche Rechte umtauſchte, angegeben oder doch anzugeben verſucht. 
Wenden wir nun dieſe Grundſätze auf Regierungen an, 

Laſſen wir unſern Blick über die Welt ſchweifen, fo können wir ſehr 
leicht die aus der Geſellſchaft, oder aus einem geſellſchaftlichen Vertrag 
hervorgegangenen Regierungen von denen, bie auf andere Weiſe entſtan⸗ 
ben find, unterfcheiden ; um aber eine klarere Anficht über biefen Gegen⸗ 
fand zu gewinnen, als auf einen Blick gefcheben kann, wirb es zwedmäßig 
fein, die verſchiedenen Quellen zu unterfuchen, aus denen bie Regierungen 
entſtanden, und worauf fie gegründet find. . 

Sie laffen fich alle unter drei Abtheilungen begreifen, Erſtens, Aber⸗ 
glaube; zweitens, Gewalt; drittens, das gemeinſchaftliche Intereſſe der 
Geſellſchaft und die gemeinſchaftlichen Rechte des Menſchen. Die erſte 
war bie Herrſchaft bes Prieſtertmgs; bie zweite die Herrſchaft von Er- 
oberern und bie dritte ber Vernunfiſtaat. 

Zur Zeit als eine Anzahl liſtiger Menſchen bie Menge glauben machte, 
fie pflegten vermittelt der Orakel mit der Gottheit einen ebenfo vertrauten 
‚Umgang, als fie jetzt an ben europäifchen Höfen. zu ben Hiniertreppen 
binauffteigen, ftand die Welt volftändig unter ver Herrfchaft des Aber⸗ 
glaubens. Man befragte die Drafel und die Antwort, die man ihnen in 
den Mund legte, wurde Geſetz. Und dieſe Ait Regierung dauerte fo 
lange, als biefe Art von Überglauben dauerte. 

Nach ihnen erhob ſich ein Geſchlecht von Eroberern, deren Herrſchaft 
ſich wie bei Wilhelm dem Eroberer auf Gewalt gründete; ihr Schwert 
maßte fich ven Namen eines Scepters an. Diefe Regierungen bauern 
fo lange, als die Macht fie zu unterflügen-anbält. Um aber alle Werk. 
zeuge zu ihren Gunſten benutzen zu können, vereinigten fie noch Gewalt 
mit Betrug und ftellten ein Göpenbild auf, das fie göttliches Recht 
nannten, und das ſich dann fpäter, nach bem Vorbild des Papſtes, ber 
geiftfich und mweltlich zu fein vorgiebt, und im Widerſpruch mit dem Stifter 
ber chriſtlichen Religion, in einen Gößen unter anderer Geftalt verwan- 





belle, Kirche und Staat genannt. Der Schlüſſel des heiligen Petrus 
und ver Schlüffel der Schaplammer wurden über einander gelegt, unb bie 
bewunbernde, betrogene Dienge betete dieſe Erfindung an. 

Wenn ich die natürliche Würde des Menfchen betrachte, wenn ich mich. 
bei dem Gebanfen an bie Ehre und bie glüdlihe Antage ſeines Weſens 
ſtolz und erhoben fühle — denn bie Ratur war nicht gütig genug gegen 
mich, meine Gefühle zu vefhärten —fo werbe ich zornig, daß man ſich 
unterfangen hat, die Menfchheit durch Gewalt und Beirug, als wenn fie 
ans lauter Schurken und Rarren beffänbe, zu regieren, und faum vermag 
ich meinen Widerwillen gegen die zurüdzubrängen, bie fich auf ſolche Weiſe 
hiufchen ließen. 

Es bleiben ung nun noch bie Regierungen übrig, welche aus ber Ge⸗ 
ſellſchaft hervorgingen, im Gegenſatz zu benen, die aus Aberglauben und 
Eroberung entſtanden. 

Man hat die Behauptung, daß die Regierung ein Vertrag zwiſchen den 
Regierenden und Regierten ſei, für. einen bedeutenden Schritt zur Be⸗ 
gründung der Grundſätze der Freiheit gehalten. Aber dies kann nicht 
wahr fein, weil dadurch die Wirkung vor bie Urſache geſetzt wird; denn 
ehe es Regierungen gab, mußten doch Menſchen exiſtiren, und daher gab 
es nothwendiger Weiſe eine Zeit, in der es leine Regierungen gab, und 
folglich konnten urſprünglich keine Regierenden exiſtiren, mit denen man 
einen Vertrag ſchließen konnte. Der Sachverhalt muß daher der fein, 
daoß die In dividuen felbf, jebes nach feinem eignen perſönlichen und 
unumfchränften Reit, mit einander einen Vertrag eingingen, 
eine Kegierung zu errichten. Und dies ift bas einzige Verfahren, wie 
Regierungen rechtmäßig entfichen, umb das einzige. Prinzip, auf welchem 
Se rxchtmäßig fortbeſtehen können. 

Um uns eint deutliche Idee von dem, was Regierung iſt ober fein ſollle, 
zu verſchaffen, müſſen wir ſie zu ihrem Urſprung zurückführen. Geſchieht 
dies, dann werden wir ſehr bald entdecken, daß Regierungen entweder 
aus dem Volke oder über das Volk entſtanden fein müſſen. Her 
Burke macht hierin keinen Unterſchied. Er unterſucht Nichis bis zu 

ſeiner Duelle, und wirft. daher Alles durcheinander. Doc hat er erklärt, 
er beabfichtige bei einer fünftigen Gelegenheit eine Vergleichung zwijchen 
"den Konftitutionen von England und Frankreich anzuftellen. Da er fo 
biefen Gegenſtand gu einer Streitfrage erhebt und den Handſchuh bin- 
wirft, fo will ish ihn auf feinem eignen Boden angreifen, . Derben Her- - 
ausforderungen barfman derbe Wahrheiten entgegenfchideit, und ich nehme 
jene mit um fo größerer Bereitwilligfeit an, weil mir dadurch zugleich 
Gelegenheit geboten wird, mich über bie Entſtehung ber Regierungen aus 
der Gefellfchaft näher zu verbreiten. 

Zuerft aber müſſen wir nothwendig genau angeben, was wir unter 
eine Konſtitution veriteben. Es genügt nicht, daß wir. das 
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Wort annehmen, wir müſſen auch einen beftimmten Begriff dafur feſt⸗ 
ſetzen. 

Eine Konſtitution iſt nicht Etwas nur dem Namen, ſendern ber That 
nach. Sie hat nicht eine weale, ſondetn eine wirkliche Exiſtenz; ind wo 
ſie nicht in einer ſichtbaren Form vorgezeigt werden kann, da giebt es auch 
keine. Eine Konſtitution iſt Eiivag, was einer Regierung vorhergeht, 
und eine Regierung ift nur bag Geſchöpf einer Konftitution. Die Kon- 
fitution eines Landes tft nicht das Werk feiner Regierung, fonbern bes 
Volkes, dad feine Regierung errichtet. Sie iſt eine Sammlung von 
Grundregeln, aufdie man fich beziehen, und die man Artifel vor Artifel 
anführen kann; fie enthält die Principien, auf denen eine Regierung 
errichtet, die Art und Weiſe, wie fie organifirt,. die Gewalten, bie in ihr 
liegen follen, ferner bie Art der Wahlen, die Dauer der Parlamente ober 
wie fonft derartige Körper genannt werben mögen, bie Macht der Erefutive 
{n der Regierung, und endlich Alles, was fi) auf eine vollſtändige Ein- 
richtung einer bürgerlichen Regierung, und auf die Grundſätze bezieht, - 
nach denen fie handeln und woburd ihr ihre Grenze gezogen fein foll. 
Eine Konftitution ift baber für eine Regierung daſſelbe, was bie fpäter 
von biefer Regierung gemachten Gefege für einen Gerichtshof find. Der 
Gerichtshof erläßt die Geſetze nicht, noch kann er fie verändern; er ver- 
Fährt nur deu erlaffenen Gefegen gemäß; und anf gleiche Weile wirb ber 
Regierung durch die Konftitution ihr Verfahren vorgefihrieben. _ 

Kann denn Herr Burke die englifche Konftitution vorzeigen? Wenn 
nicht, fo dürfen wir daraus ganz richtig ſchließen, daß, troß alles Ge- 
ſchreies um eine folche, Feine Konftitution vorhanden tft oder je vorhanden 
war, und daß das Volk folglich noch eine Konftitution zu errichten hat. 

Herr Burke wird, benfe ich, die fchon vorausgefandte Behauptung 
nicht läugnen, daß nämlich die Regierungen entweder aus dem Volke, 
oder fiber das Volk entſtehen. Die englifche Regierung ift eine von 
denen, welche ſich auf Eroberufg gründete und nicht aus der Gefellfchaft 
hervorging, folglich ſich über das Volk erhob; und wenn ſie gleich ſeit 
Wilhelm dem Eroberer unter günſtigen Umſtänden mancherlei Verände⸗ 
“rungen erlitt, fo bat ſich doch das Land nie ſelbſt vegenerirt und ift daher 
ohne Konſtitution. 

Ich kenne auch recht gut den Grund, weshalb es Herr Burke bis jetzt 
unterließ, eine Vergleichung zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen 
Konſtitution anzuſtellen; er hätte nämlich, wenn er ſich mit dieſer Arbeit 
befaßte, zur Erkenntniß kommen müſſen, daß auf ber einen Seite ber 
Trage Feine Konftitution eriftirte. Sein Buch ift gewiß umfangreich ge- 
nug, um Alles, was über dieſen Gegenftand gefagt werben kann, zu ent- 
halten, und es wäre die beſte Gelegenheit geweſen, wie bag Volf über 
beren verfchieberten Werth hätte urtbeilen Tünnen. Warum hat er es 
denn unterlaffen, fiber ben einzigen Punkt, der der Mühe werth war, zu 
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fehreiben ? Es wäre bie ficherfie Grundlage geweſen, bie er finden fonnte, 
wenn die Vortheile auf feiner Seite waren; aber zugleich die ſchwächſte, 
wenn dies nicht der Fall war; und der Umftand, daß er ſich nicht auf 
dieſen Grund’ firllte, beweiſt entweder, daß er ihn nicht einnehmen, oder 
daß er ihn nicht behaupten konnte. 

Herr Burke ſagt in einer, letzten Winter im Parlament gehaltenen 
Rede, ‚daß, als die Nationalverfammlung zuerft in drei Ständen zu- 
ſammentrat (der britte Stand, bie Geiftlichkeit und ver Abel), Frankreich 
damals eine gute Ronftitution befeflen hätte.’ Tiefe Worte bemweifen 
neben unzähligen andern Fällen, daß Herr Burle nicht verfieht, was eine 
Konftitution it. Die in genannter Weiſe zufammengetretenen Perfonen 
bildeten nicht eine Konſtitution, fondern eine Konvention, um eine 
Konſtitution zu errichten. 

Die gegenwärtige Rationalverfammlung von Frankreich if, genau ge- 
nommen, ein verlörperter Bertrag der Gefelifchaft. — Ihre Mitglieder 
find die Abgeoroneten ber Nation in deren urfprünglichem Charakter; 
die Fünftigen Verſammlungen werben bie Abgeorbnieten ber Ration in 
deren geordnetem Zufland fein. Die Gewalt ber gegenwärtigen 
Rativnatverfammlung ift von der Gewalt der künftigen Berfammlungen 
verſchieden. Die Gewalt der gegenwärtigen Berfammlung befteht barin, 
sine Konſtitution zu errichten ; bie Gewalt der Fünftigen VBerfammlungen 
aber darin, nach den in biefer Ronftitution vorgefchriebenen Prinzipien 
and Formen Geſetze zu geben; und wenn fpäterhin die Erfahrung ber- 
ausftellt, daß Beränderungen, Berbefferungen oder Zuſätze nothwendig 
‚find, fo wird die Konfitution die Art und Weife angeben, wie dies ge- 
ſchehen ſoll, wirb es aber nicht ber willführlichen Macht der Fünftigen 
Regierung anheim ftellen. 

Eine auf die Grundſätze, auf welche verfaffungsmäßige, aus dem Volfe 
entftandene Regierungen gegründet find, errichtete Regierung darf nicht 
das Recht befigen, fich felbft zu verändern. Beſäße fie es, fo würde fie 
willfürlich fein. Sie könnte aus fi) machen, was fie wollte, und wo ein 
folches Recht aufgeſtellt ift, da giebt es, wie es beweiſt, keine Konftitution, 

Die Alte, durch welche das englifche Parlament fich ſel b ſt ermächtiate, 
fieben Jahr zu figen, beweift, daß es in England feine Konftitution giebt, 
Es konnte nach derfelben eigenmächtigen Gewalt eine größere Zahl von 
Jahren, oder feine Lebzeiten hindurch gefeffen haben. Die Bill über eine 
Parlamentsreform, welche Pitt vor einigen Jahren ind Parlament brachte, 
beruhte auf demſelben irrigen Grundſatz. Das Recht zu reformiren, befigt 
bie Nation in ihrem urfprünglichen Charakter, und ber verfaffungsmäßige 
Weg zu ſolchen Reformen würde fein, eine allgemeine Konvention zu 
dieſem Zwede zu erwählen. Ueberbies liegt ein ſonderbarer Gedanke in 

der Idee, daß ſehlerhafte Körper ſich felbſt verbeſſern ſollen. 

Aus dieſen Einleitungspunkten will ich num erinige Vergleichungen 
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ziehen. Ich babe ſchon non her Erflärung der Rechte geſprochen; und br 
ich mich fo kurz als möglich faffen will, fo gehe ich zu andern heilen ber 
franzöfifchen Konſtitution über, 

Die franzöfifche Konftitution beftimmi, daß Jeder, ber eine Abgabe von 
fechzig Sous (zwei Schilling ſechs Pfennig) jährlich entrichtet, Wähler 
iſt. Welchen Artikel lann Herr Burke dagegen halten? Kann irgend 
Etwas mehr eingefchränft und zugleich unfinniger fein, als die Eigen- 
Schaften der Wähler in England? Eingefchranft — weil kaum Einer von 
Hunbert (ich nehme im Berhältniß noch eine hohe Zahl an) zum Stimm- 
‚recht zugelaffen wird, Unſinnig — weil moglichſt geringe. Menſchen, Die 
nicht fo viel befiten, als zu einer ehrlichen Unterhaltung nöthig ift, an 
einigert Orten Wähler find; während wieder an andern Orten Menfchen, 
bie fehr hohe Abgaben bezahlen, die anerfannt den bravften Charakter 
haben, und ber Pachter, der jährlich drei oder vierhundert Pfund Pacht 
giebt, und nach ein Eigenthum von drei ober viermal fo hohen Werthe in 
feiner Pachtung fteden hat, Fein Stimmrecht beſitzt. Alles, außer der 
Natur, ik, wie Herr Burke bei einer andern Gelegenheit jagt, in dieſem 
wunderbaren Chang, und alle Arten son Thorheiten ſind mit allen Arte 
von Verbrechen vermifcht. Wilhelm ber Eroberer und feine Rachfommen 
theilten in- dieſer Weiſe das Land aus, und befiachen einzelne Theile 
beffelben durch fogenaunte Monopolbriefe, damit fie die itbrigen um fo. 
Yetchter ihrem Willen unterwürfig halten könnten. Das tft ver Grund, 
warum man fo viele vun biefen Monopolbriefen in Cornwallis findet s 
das Bolf war bort der auf Eroberung gegründeten Regierung abgeneigt, 
und die Städte.erhielten Beſatzung und wurden beſtochen, um dag Land- 
volk zu Sklaven zu marhen. Mille dieſe alten Monopolbricfe find Zeichen 
dieſer Eroberung und aus biefer Quelle ſtammt die Unſinnigleit der 
Wahlen. 

Die franzöſiſche Conſtitution bringt die Anzahl der Repräfentanten-für 
jeden Ort mit der Zahl der Steuer gebenden Einwohner ober Wähler in 
ein beftimmtes Verhältniß. Welchen Artifel kann Herr Burfe dagegen 
aufweifen? Die Graffhaft York, die beinahe eine Million Seelen 
zählt, fchicht zwei Vertreter für bie Grafichaftz und ebenfo viel auch bie 
Grafſchaft Rutland, die nicht dem hundertſten Shell jener Einwohnerzahl 
hat, Die Stadt Alt Sarum beſteht aus drei Haufern une fenbet zwei 
Repräfentanten, and die Stadt Mancheſter mit über ſechzigtauſend See⸗ 
len darf nicht Einen ſchicken. Liegt denn bei dieſem Verfahren ein Prinzip 
zu Grunde? Können wir darin nur ein Merkmal von Freiheit aufſpüren, 
oder eine Idee von Weisheit darin entdecken? Kein Wunder venn, daß 
. Herr Burke den Vergleich unterläßt, und feine Lefer von biefem Gegen- 
ftanbe durch eine wilde, unſyſtematiſche Darftellung paraborer Rhapfodien 
abzulenfen fucht. 

Die franzöflfche Konkitutign beftimmt, daß die Rationakverfammlung 


alle zwei Jahr erwählt werben fell. Welchen Artikel wirb Herr Burle 
dagegen bringen? Run! daß die Nation überhaupt bei dieſer Augelegene 
heit fein Recht hat; daß die Regierung über dieſen Punft nach voller 
Billfür handelt, und für feinen Gewährsmann lann er bas Beifpiel 
eines früheren Yarlamentes anführen. 

Die franzöſiſche Konfitution fagt, es follen Feine Jagdgeſege mehr be- 
Reben, ver Bauer, auf beffen Ländereien bad Wild gefunden wird, fol 
ein Recht haben, foviel er befommen kann, davon zu nehmen (denn von 
ben Produften feiner Länder lebt das Wild). Berner, es follen über- 
baups Feine Monopole mehr gelten — aller Handel ſoll frei fein, und 
Sedermsun ſoll es frei eben, an irgend einem Orte, Stabi ober City im 
ganzen Rande irgend eine Beſchäftigung zu treiben, die ihm einen anſtän⸗ 
digen Unterhalt verſchaffen kann. Was hat Herr Burke dagegen u 
halten ? In England wird das Wild zum Eigenthum derer gemacht, auf 
deren Koſten eo ich nicht. ernährt; und was bie Monopole angeht, fo if 
das ganze Land in Monopole vertheilt. Jede Stadt mit einem Monopol- 
brief ift an und für fich ein ariftofratifches Monopol, und bie Eigenfchaft 
der Wähler gebt aus biefen verbrieften Wonspoien hervor. IR das 
Freiheit? Iſt es das, was Herr Burke eine Konfitution nennt? 

Wenn Jemand aus den andern Theilen bed Landes in ſolche verbriefte 
Mongpole fommt, fo wirb er wieber forigejagt, als wenn er ein auswär- 
tiger Feind wäre, Ein Engländer ift wicht in feinem eignen Baterlanbe 
ein freier Mann; jeder Ort bildet eine Schraufe auf feinem Wege unb 
fagt ibm, baß er Fein freier Mann ſei — daß er feine Rechte habe, Im 
dieſen jun Jpegues giebt es wieder andere Monopole. In einer Stadt, 
z. B. Bath, die zwanzig bis dreißig tauſend Einwohner bat, iſt das Reit, 
die Repräſentanten in's Parlament zu wählen, ein Dionepol in den 
Händen son ungefähr ein und breißtg Perfonen. Und innerhalb biefer 
Monopole giebt ed noch andere. Ein Dann in berfelben Stadt if, wenn 
feine Eltern nicht in der Lage waren, ihm ein Gewerbe zu grünben, in 
vielen Bällen von dem natürlichen Rechte ausgeſchloſſen, ſich ein ſolches, 
ſei es durch Talent oder Fleiß, zu verkhaffen. . 

Sind das Dinge, bie man einem Volle, dag ſich aus ber Sllaverei er- 
bebt, wie Sranfreich, zum Mufter vorhalten kann ? Gewiß nieht, und ich 
bin überzeugt, daß das Volk von England, wenn es über Diefe Punkte 
nachbenft, ebenfo wie Frankreich dieſe Zeichen einer alten Unterbrüdung, 
bieje Spuren einer eroberten Nation vernichten wird. Bätte Herr Burke 
ähnliche Talente befeffen, wie ver Berfafler von bem Werk: ‚Ueber ven 
„ Reichthum der Nationen,” fo würbe er alle Theile, die dahin einſchlagen, 
aufgenommen und durch Zufammenftellung eine Konftitution gebilpet 
haben. Er würde von Kleinigkeiten auf Großes gefommen fein. Nicht 
nur in Folge feiner Bornrtheile, fondern der Unordentlichkeit feines Geiftes 
ift er außer Stande, diefen Gegenftand zu behandeln. Selbſt fein Genie 
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iR ohne Konſtiiution. Es if ein Genie ohne beſtimmte Richtung und 
nicht ein wohl geregeltes Genie, Aber er mußte doch Etwas’ jagen — 
und deshalb flieg er wie ein Luftballon in bie Höhe, um die Augen ber 
Menge von dem Grunde, auf dem fie ftehen, abzuziehen. 

Noch fehr viel kann man aus ber franzöſiſchen Konftitution lernen. 
Eroberung und. Tyrannei wurden mit Wilhelm dem Eroberer von der 
Normandie nach England verpflanzt, und noch tft das Land von ihren 
Merkmalen serunftaltet. -Möge- denn das Beifpiel von ganz Franfreich 
dazu beitragen, die Freiheit wieder herzuftellen, welche eine Provinz 
deſſelben zerftörte! 

-Die franzöfifche Konftitution ſagt weiter, um die Repräfentanten ver 
Nalion vor Beftechung zu bewahren, dürfe Fein Mitglied ber National- 
verfammlung ein Amt, ober eine Stelle, over eine Penfion von der Re— 
ierung annehmen. — Was kann Herr Burke dagegen anführen? Ich 
will feine .Antwort leife fagen: Brod und Fiſche. Aber feine Regierung 
mit Broben und Ftichen ift unbeilvoller ald das Volk noch gedacht hat. 
Die Nationalverſammlung hat die Entdeckung gemacht, und bietet der 
ganzen Welt ein Beifpiel, Wären die Regierungen mit einander über⸗ 
eingefommen, ſich zu befriegen, um ihre Ränder durch Abgaben augzu- 
faugen, ſo hätten fie dies auf eine andere Art nicht beſſer bezwecken können. 

Viele Dinge in derenglifchen Regierung fiheinen mir das Gegentheil 
von dem zu fein, was fie fein müßten, ober wofür fie ausgegeben werben, 
Ungeachtet feiner unvollfiommenen und unfinnigen Wahl glaubt man 
doch, das Parlament halte ven Nationalfchag für die Nation in Ver- 
wahrungs aber bei ber Einrichtung bes englifchen Parlaments gleicht 

bied einem Manne, ber. zugleich Pfandſchuldner und Pfandgläubiger iſt; 
und falls es das anvertraute Gut fchlecht verwendet, ift es der Verbrecher, 
ber über füch felbft zu Gericht ſitzt. Wenn die, welche bie Abgaben bewilli- 
gen, auch dieſelben Perfonen find, bie vie bemwilligten Abgaben empfangen, 
und über bis Verwendung biefer Abgaben denen Recenfchaft ablegen 
follen, welche fie verwilligten, fo beißt das, fick ſelbſt Rechenſchaft 
ablegen, und bie Komödie der Srrthlimer enbigt mit der Pantomime: 
Stil! Weder die minifterielle Partei, noch die Oppofition werben dies 
Thema berühren, Der Rationalfchag ift pas gemeine Miethpferd, welches 
ever beſteigt. Es ‚gleicht dem, was das Landvolk nennt ‚‚Reiten und 
Binden — Ihr reitet eine Fleine. Strede, und dann ich.“* — Man ver- 
fteht Dies in. Frankreich beſſer. 

*) Es ift in einigen Theilen von England Sitte, daß, wenn zwei Rei- 
ſende nur ein Pferd haben, pas wie der Nationalſchatz eine Doppelte Laft 
nicht tragen kann, der Eine auffteigt, zwei ober drei Meilen vorausreitet, 
und dann das Pferb an ein Thor bindet und weiter geht. Kommt dann 
ber zweite Reifenbe, fo nimmt er bag Den, reitet feinem Kameraden 


eine oder zwei Meilen vor und bindet es wiever an, und fo weiter — Rei⸗ 
ten und Binden. 


Die franzöfifche Konfitution fagt, das Recht des Kriege und bes Frie⸗ 
tens ruht in der Nation. Wo follte es auch anders ruhen, als bei Denen, 
welche die Koften bezahlen müllen ? 

In England fagt man, ſtehe dies Recht einer Metapher zu, die im 
Zomer für einen Sechöpence ober einen Schilling bie Perfon zu feben if, 
ebenſo wie die Löwen; und man würbe ber Bernunft einen Schritt näher 
fommen, wenn man fagte, dies Recht fände biefen zu; denn eine lebloſe 
Metapher iſt nicht mehr als ein Hut ober eine Kappe. - Wir fehen Alle 
bie Unfinnigfeit, Aarons gefchmolzenes Kalb oder Nebufapnezars goldnes 
Bild anzubeten 3 aber warum fiihren vie Menfchen pie Abgeſchmacktheiten 
fortwährend ſelbſt anf, die fie an Andern verachten ? 

Es mag richtig fein, daß bei der Art ver Bertretung ber englifchen Ra- 
ton es ganz gleich ift, in weſſen Hänben dies Recht ruht, ob in der Krone 
oder im Parlammt. Krieg if der gemeinfchaftlihe Herbſt für Alle, 
wege au der Bertheilung und Verwendung ber öffentlichen Gelder Theil 
nehmen, mag es ein Land fein, welches es will. Cr if bie Kunſt, zu 
Hauſe zu erobern; fein Ziel it Vermehrung ber Revenne; und ba 
bie Revenue ohne Steuern nicht vermehrt werben kann, fo muß ein Bor- 
wand zu Ausgaben gefunden werben. Wer ale umpartheiifcher Zufchauer, 
Gone durch Boruriheil geblendet, und durch Intereſſe verleitet, die Ge⸗ 
ſchichte der englifchen Regierung, ihrer Kriege und Steuern lieh, der muß 
das Urtheil fällen, daß man nicht. Steuern aufnahm, um Krieg zu 

führen,. fonbern. daß man Krieg unternahm, um Steuern baburd zu 
gewinnen, ' 

Herr Burke ift als Mitglied des Haufes der Gemeinen ein Theil ber 
englifchen Regierung, und obgleich er ſich einen Feind des Krieges nennt, 
ſchimpft er doch auf die franzöſiſche Konftitution, bie den Krieg abzufchaf- 
jen ſucht. Er hält Frankreich die englifche Regierung in allen ihren 
Theilen als Mufter vor, follte doch aber erft bie Bemerkungen Fennen, bie 

bie Franzoſen über biefelbe machen, Sie behaupten zu Gunften ihrer 
eignen, daß bad Maaß der Freiheit; welches in England geftattet if, gerade 
hinreicht, um ein Land mit größerem Vortheil in Sflaverei zu führen, 

ld durch Defpotismus gefchieht, und dag für den wahren Zweck alles 

Deſpotismus, bie Revenue, eine fo eingerichtete Regierung mehr erlangt, 

als fie durch direkten Deſpotismus ober im Zuftande voller Freiheit ge⸗ 
binnen könnte, und aus dieſem Grunbe alfo, aus Intereffe, ift fie gegen 
beide, Die Branzofen finden auch ven Grund, weshalb folche Regierun- 
gen eine fo große Bereitwilligfeit für Kriege zeigen, wenn fie auf bie 
verſchiedenen Motive achten, die Kriege erzeugen, Bei deſpotiſchen Re— 
giernngen find Kriege bie Folge des Stolzes; aber bei den Regierungen, 
denen fie zum Mittel der Befteurung bienen, werben fie eben dadurch noch 
häufiger und leichter möglich... 

Um fi) daher gegen beibe Uebel zu hüten, bat bie franzbſiſche Kunfki- 


tution die Macht Krieg zu erflären, von den Königen und Misiftern anf 
die iiberiragen, welche Die Koſten bezahlen. müffen. 

Als die Trage über das Recht des Kriege und des Friedens in der Na- 
tionalverfammlung verhandelt wurbe, fchien. ſich bag englifche Volk fehr 
um ben Ausgang zu interefjiren, und der Entfcheidung freudig zuzuſtim⸗ 
men. Als. Grundfag gebt fie ein Land ebenfo nahe an als bag andere, 
Wilhelm ver Eroberer begriff als Eroberer bie Macht des Kriegs und 
Friedens in fich, und feine Nachlommen haben dieſelbe feitbem immer als 
ein Durch ihır erlangtes Recht in Anſpruch genommen, 

Obgleich Hert Burke dem Parlamente zur Zeit ber Nesohition Das 
Recht beilegt, die Nation und Nachkommenſchaft auf immer zu binden 
und-zu beſchränlen, fo fireitet er doch zugleich dem Parlamente oder ber 
Nation ˖ das Recht ab, mit dem, was er Erbfolge der Krone nennt, eine 
andere Veränderung vorzunehmen, ala eine theilweife, oder bach nur eine 
Art von Ermäßigung. Damit fehiebt er dieſen Rechtöfall auf die nor- 
maniſche Eroberung zurück, und indem er ſo eine von Wilhelm dem 
Eroberer beginnende Linie der Erbfolge bis auf den heutigen Tag durch⸗ 
läuft, führt er uns nothwendig auf die Frage, wer und was Wilhelm der 
Eroberer war, und wo er herkam, und was der Urſprung, die Geſchichte 
und das Weſen der ſogenannten Prärogativen iſt. Alles muß ſeinen 
Anfang gehabt haben, und ver Nebel der Zeit und des Alterthums maß 
burchfehritten werden, um ihn zu entveden. Laßt beshalb Herrn Burfe 
feinen Wilhelm von der Rormanbie an dns Tageslicht bringen, denn big 
zu beffen Urfprung reicht fein Beweis hinauf. Unglüdlicher Weife füllt 
ung auch. beim Durchlaufen diefer Linie der Erbfulge eine andere, biefer 
parallelen, Rinie in die Augen: Wenn nämlich die Erbfolge in der Linis 
der Eroberung fortläuft, fo geſchieht dies von ber Nation in ber Linie des 

Erobertſeins; und von biefer Schande müßte fie ſich doch befreien. 

-Aber vielleicht wendet man ein, daß, wenn auch die Macht Krieg zu 
erflären zum Erbtheil der Eroberung gehört, dieſe Macht doch durch das 
Recht des Parlaments, die Abgaben zurüdzubalten, im Zaum gehalten 
wird. Es wird immer fo fein, wenn Etwas von Natur unrecht ift, fo 
werben Verbeſſerungen es nicht richtig machen, und oft richten fie auf ber 
einen Seite eben fo viel Unheil an, als fie auf. ber andern gut machen. 
Das ift auch bier der Falls denn wenn bie eine Partei rafch Krieg erklärt, 
wozu fie das Recht hat, und bie andere hartnädig die Steuern zurüdhält, 
wozu fie ebenfalls das Hecht hat, fo wird das Heilmittel ebenfo ſchlimm, 
ober noch fhlimmer als die Krankheit. Die eine treibt die Nation in den 
Kampf, und die andere bindet ihr Die Hände; aber ber fehr wahrſchein⸗ 
liche Ausgang iſt, daß der Streit mit einem geheimen Verſtändniß zwi⸗ 
ſchen den Parteien enden und einen Schirm für Beide abgeben wird. 

"Bei der Frage Über den Krieg find drei Dinge zu erwägen; Erſtens, 
das Recht ihn zu erklären; Zweitens, die Koften feiner Unterhaltung ; 
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Drilens, bie Art ber Kriegsſührung, nachdem er erklärt iſt. Die frau⸗ 
zöͤſiſhe Konſtitution ſtellt das Recht dahin, wohin bie Koßen fallen 
müſſen, und biefe Bereinigung ann nur bei der Nation vorfommen. Lie 
At der Kriegsführnng, nachdem er erklärt if, weiß fie ber Exetutive zu. 
— Wäre dies in allen Ländern ber all, fo würben wir von Kriegen nicht 
siel mehr hören. 

Bevor ich zu andern Punkten der franzöfifchen Konſtitution übergehe, 
will ich um mich zugleich von der ermüdenden Beweisführung etwas zu 
erholen, eine Aneldote von Dr. Franklin einreihen. 

Als Franklin als amerikaniſcher Miniſter während des Krieges in 
Frankreich lebte, wurden ihm unzählige Vorſchläge von Planmachern aus 
allen Landen und aller Art zugeſandt, die nach dem Lande wo Milch und 
Honig fießt, zu gehen wünfchten, nach Amerita; und unter dieſen befand 
fich auch Einer, der ſich zum König anbot. Er reichte Franklin ſeine Vor⸗ 
ſchläge in einer; Briefe ein, ber von Paris datirt war, und ſich noch in 
ben Händen Beaumarchais befindet. Er fagt darin: Erſtens, da die 
Amerikaner ihren König entlaffen und weggeſ chidt hätten, würden ſie einen 
andern nöthig haben, Zweitens, er wäre ein Rormane. Drittens, er 
ſtamme von einer ältern Fawilie als die Herzöge von der Normandie, unb 
ſei einer weit ebleren Abkunft, da feine Linie niemals Baſtarde gezeugt 
hätte, Viertens, in England läge bereits ein Beifpiel vor, daf Könige 


aus ber Normandie gelommen wären; und aus biefen Gründen böte er 


ſtine Dienfte an, und freue ſich, wenn ber Doftor ihn nach Amerika 
befördern wiirde, Franklin aber verftand ſich weder hierzu, noch ſchickte 
er ihm eine Antwort. Der Planmagher fchrieb. nun einen zweiten Brief, 
in welchem er allerbings.nicht drohte, hinüber zu fahren und Amerika zu 
erobern, ſondern nur mit großem Anftanb vorfchlug, wenn man fein An- 
erbieten nicht annahme, man ibm für feine Großmuth als Zeichen ber 
Erkenntlichkeit £ 30,000 geben möchte! — Da nun alle Beweife über 
Erbfolge nothwendig diefe Erbfolge mit einem den beginnen laffen 
müſſen, ſo zeigen Herrn Burke's Beweiſe über dieſen Gegenſtand, daß 
es in England keinen Urſprung der Könige giebt, und daß ſie von der 
normaniſchen Linie lach dem Recht der Eroberung abſtammen. Es wird 
daher ſeiner Lehre vielleicht ein Dienſt damit erwieſen, dieſe Geſchichte 
bekannt zu machen, und ibn zu benachrichtigen, daß, falls die königliche 
Samilie auf dem. natürlichen Wege, dem alled Sterbliche unterworfen ift, 
ausfterben follte, wieber neue Könige aus ber Normandie bezogen merben 
innen, und zwar unter mäfigeren. Bebingungen ald Wilhelm der Er- 
oberer; und daß folglich das gute englifche Volk zur Zeit der Rewolution 
‚von 1688 weit beffer daran geweien wäre, es hätte ein großmüthiger 
Normane, wie der erwähnte, ihre Bedürfniſſe, und fie die feinigen 
gekannt. Mit einem ritterlichen Charakter, ven Herr Burke fo ſehr 
bewundert, läßt fick gewiß weit Teichter ein Handel abfchließen, als mit 
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einem genau handelnden Holländer — bed um -wieber zu 
unfrer Ronftitution zurüdzufehren :— - 

Die franzöfifche Konftitution fagt Es ſollen keine Titel mehr 
beſtehen, unb-in Folge deſſen iſt es mit jener ganzen Klaſſe eines zwei. 
beutigen Geſchlechts, das in einigen Ländern „Ariftofratie, in 
andern „Adel“ genaunt wird, abgethan und ber Pair zum Manıre 
erhoben. ° - 

Titel find nur Spottnamen, und jeder Spottname it ein Titel. Die 
Sache iſt an und für ſich völlig harmlos, nur klebt fie eine Art Narrheit 
an ben menfchlichen Charakter, die ſie herabwürdigt. Sie macht in wich⸗ 
tigen Dingen ven Mann zum Diminutivum som Mann, und in Fleinen 
Dingen zum Abbild eines Weibes. Ste ſpricht von ihrem fhönen 
blauen Bande wie ein Mädchen, und zeigt ihr neues Hofenband wie 
ein Kind. Ein gewiffer Schriftfteler aus alter Zeit fagt: „Als ich ein 
Kind war, dachte ich wie ein Kind; als ich aber ein Mann wurde, legte 
ich kindiſche Dinge. ab.” 

Gerade ver erhabene Geift von Frankreich hat die Thorheit der Titel 
fallen laſſen. Er war den Kleinkinderkleidern des Grafen und Herzogs 
entwachſen, und hat ſich in Männlichkeit gekleidet. Frankreich hat nicht gleich 
gemacht, es hat erhoben. Es hat ben Zwerg niedergelegt, um ven Mann 
aufzuſtellen. Die Freude an läppiſchen, ſinnloſen Worten, wie Herzog, 
Graf oder Edelmann, hat aufgehört. Sogar bie, welche biefe Titel be= 
faßen, verwerfen biefes kauderwälſche Zeug, und da fie der englifchen 
Krankheit entwachſen find, haben fie die Spielflapper verashtet. Das 
natürliche Gemüth des Menfchen fehnt ſich nach feiner urfprünglichen 
Heimath, ver Gefellfehaft, und vertwirft den Tand, ber ihn davon trennt, 
Zitel gleichen Kreifen, die mit des Magierd Stabe gezogen wurden, un 
bie Sphäre ber menfihlichen Glückſeligkeit zu verfleinern, Er lebt einge- 
mauert in bie Baftille eines Wortes, und ſchaut aus ber Ferne auf dag 
beneibete Leben des Menſchen. 

Iſt es denn ein Wunder, daß dieſe Titel in Frankreich weichen muß⸗ 
ten? Iſt es nicht vielmehr ein Wunder, daß fie noch irgendwo beibehalten 
ſind? Was ſind ſie? Was iſt ihr Werth, und ‚‚wie viel betragen fie 2° 
Denfen wir an einen Richter ober einen General, oder fprechen wir 
davon, fo verbinden fich mit biefen Worten dis Begriffe von Amt und 
Charakter; wir denken an den Ernft des Einen, und die Tapferfeit des 
Andern; wenn wir ein Wort aber nur als Titel gebrauchen, fo knüpfen 
wir gar feinen Begriff an daſſelbe. Dur bad ganze Wörterbuch Adam ’s 
finden wir Fein folches hier, wie einen Herzog oder Graf; noch können 
wir irgend einen Begriff mit biefen Worten verbinden. Ob fie Kraft 
. oder Schwäche, ob Weisheit oder Thorbeit, Kind oder Mann, ven Reiter 
oder bas Pferd bezeichnen, das ift Alles unentſchieden. Welche Achtung 
können wir einem Dinge sollen, das Nichts bezeichnet und Nichts beventet 3 
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Die Einbildungskraft hat den Eoatsuren Satyre und nieder bis zu ber 
sanzen Beenzunft Geftalt and Sharafter gegeben; aber an ben Titeln 
zerfchellt fogar die Kraft ber — fie fine ein nicht zu beſchreibendes 
Hirngeſpinnſt. 

Doch das iſt noch nicht Alles. — Wenn ein ganzes Land ſo weit ge⸗ 
kommen iſt, daß es die Titel verachtet, ſo iſt ihr Werth verſchwunden und 
Niemand wird fie mehr führen wollen. Nur die öffentliche Meinung 
macht fie zu Etwas, oder zu Nichts, oder zu etwas Echlimmeren als 
Nichts. Dann ift es nicht nöthig, die Titel abzufchaffen, denn fie fchaffen 
ſich ſelbſt ab, ſobald die Geſellſchaft dazu mitwirkt, fie lächerlich zu machen. 
Diefe Art von eingebildeter Wichtigfeit iR in allen Iheilen von Europa 
in fichtlicher Abnahme begriffen, und eilt in gleichem Schritt ihrem völli⸗ 
gen Untergang zu, wie bie Welt ber Bernunft fortwährend im Aufblühen 
it. Es gab eine Zeit, in welcher bie unterfte Rlaffe bes fogenannten 
Adels mehr galt als heute die oberfte, und wo ein in feiner Rüftung burch 
bie Ehriftenheit reitenber, nach Abenteuern fuchender Mann, mehr ange- 
ſtaunt wurbe ald ein Herzog aus der Neuzeit. Die Welt hat bieje Thor⸗ 
heit fallen ſehen, fie ift gefallen, weil man fie verlachte, und bie Poſſe mit 
den Ziteln wird ihrem Schidfal folgen. — Die Patrioten von Frankreich 
haben bei guter Zeit entdeckt, daß Rang und Würde in ber Geſellſchaft 
einen neuen Grund und Boden haben müffen. Der alte war durchge- 
treien, Sie müffen fie jet auf ben wefentlichen Grund bes Charakters, 
fatt auf den eingebildetet Grund ber Titel erheben 5; und haben ihre Titel 
auf den Altar gelegt und ber Vernunft ein Branbopfer davon gebracht. 

Wenn nicht die Ihorheit der Titel Unheil mit fich führte, fo würden fie 
feiner ernften und förmlichen Vernichtung, wie fie die Rationalverfamm- 
lung beſchloſſen hat, werth gewefen fein. ber eben beshalb iR es noth- 
wendig, bie Natur unb ben Charakter ver Ariftofratie näher zu unter- 
ſuchen. 

Was man, wie gefagt, in einigen Rändern Ariftofratie, in andern Abel 
nennt, ift aus auf Eroberung gegründeten Regierungen entflanden. Diefe 
Arifkofratie war urfprünglid ein Militär-Orben, um bie Friegerifche 
Regierung (wie es alle auf Eroberung gegründete Regierungen find) zu 
unterfügen. Und um biefen Orben für ben Zweck, für ben er gegründet 
war, rein zu erhalten, wurden alle jüngeren Zweige dieſer Familie ent- 
erbt und das. Geſetz der Erftgeburt eingeführt. 

In dieſem Geſetz zeigt ſich uns die Natur. und der Charakter der Arifto- 
Fratie. Es ift ein Geſetz gegen- jedes Gefep ber Nätus, und bie Natur 
felbft verlangt deffen Vernichtung. Führt Familiengerechtigfeit ein und 
bie Ariftofratie. wird verſchwinden. Durch das ariftofratifche Geſetz ber 
Erftgeburt werben fünf von ſechs Kindern in einer Familie ausgeftoßen. 
Die Ariftofratie hat nie mehr als ein Kind. Die übrigen werben erzeugt, 
um verfchlungen zu werben. Sie werben dem Kannibalen zur Beute 


x 


. 46 - 


vorgeworfen, und ber natürliche Bater bereitet: ſelbſt birfe unnalürllche 
Mahlzeit. 

Wie Alles, was wider die Natur des Menſchen iſt, mehr oder weniger 
das Intereſſe der Geſellſchaft beleidigt, fo auch unſere Frage. Alle Kin- 
ber, bie die Ariftofratie verſchmähet (d. h. alle außer febesmal das ältefte), 
fallen gewöhnlich wie Waifen der Gemeinde zur Laft, um vom Publitum 
verforgt zu werben, erforbern aber weit mehr Koften. "Auf öffentliche 
Koften werden unnöthige Aemter und Stellen bei’ Regierungen und Höfen 
errichtet, um fie zu unterhalten, 

Mit welchen elterlichen. Gefühlen Tann ber Bater oder bie Mutter ihre 
jüngeren Kinber betrachten? Bon Natur find fie Kinder und durch die Ehe 
find fie Erben ; aber durch Die Ariftofratie werben fie Baftarde und Waifen. 
Sn einer Weite find fie Sleifch und Blut ihrer Eltern, in der andern gar 
nicht mit ihnen verwandt, Um daher bie Eltern ihren‘ Kindern wieder— 
zugeben, und bie Kinder ihren Eltern, Verwandte ven Verwandten, und 
ben Menfchen ber Gefellfchaft, und um das Ungeheuer Ariftofratie mit 
Stumpf und. Stiel augzurotten, hat Die franzbfifche Konftitution das 
Geſetz der Erftgeburt vernichtet, Da liegt nun das Ungeheuer, und 
Herr Burfe mag ihm, wenn es ihm beliebt, eine Grabſchrift fchreiben. 

Bisher haben wir bie Ariftofratie aus einem Geſichtspunkt vorzüglich 
betrachtet, Sept müffen wir dies auch aus einem andern thun. Wie wit fie 
aber auch betrachten mögen, von vorn ober von hinten, von der Seite über 
irgend anders, in ihrer Wirfung au Haufe, ober in ber Geſellſchaft, im- 
mer bleibt fie ein Ungeheuer. * 

In Sranfreich hatte bie Ariftofratie einen Zug wertiger als in andern 
Ländern; ſie bildete hier nämlich nicht einen Körper erblicher Geſetzgeber. 
Sie war nicht eine „Korporation der Ariſtokratie,“ wie ich 
Lafayette das engliſche Oberhaus habe nennen hören. Forſchen wir daher 
nach den Gründen, weshalb die franzöſiſche Konſtitution ſich gegen ein fol- 
che⸗ Haus in Frankreich erklärt hat. 

Erſtens, weil, wie ſchon erwähnt, die Ariſtokratie nur durch Fomilien- 
Thrannei und Ungerechtigfeit erhalten wird, 

Bmeiteng; "weil in der Ariftofratie eine unnatürliche Unfähigfei sriftirt, 
Geſetzgeber einer Nation zu fein. Ihre Ideen von vertheilender 

Gerechtigkeit find Schon in der Quelle verderbt. Vom erften Beginn 
ihres Lebens an treten bie Erftlinge der Ariftofratie ihre jüngeren Brüber 
und Schweftern und Verwandten jeder Art mit Füßen, und ihr Unter. 


richt und Erziehung beftärft fie nur in biefem Treiben. Mit welchen - 


Begriffen von Gerechtigkeit und Ehre kann ein Dann in ein Haus der 
Gefepgebung eintreten, der it feiner eignen Perfon das Erbgut einer 
ganzen Familie von Kindern einzieht und ihnen unter dem unverſchämten 
Namen eines Geſchenkes ein Flägliches Bischen ſpendet? 

Drittens, weil der Begriff erblicher Gefepgeber ebenfo mwiberfinnig if, 
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als der erblicher Richter, oder erblicher Seſchwornen, und ebenſo unge- 
reimt, als ein erblicher Mathematiker, oder ein erblicher Wetfer, oder fo 
lächerlich als ein erblicher: Hofpichter. 

Biertens, weil einem Körper, ber fih Riemanbem für verantwortlich 
halt, auch Niemand Etwas anvertrauen ſollte. 

Fünftens, weil fie den ungefitteten Grunbfag ber auf Eroberung ge- 
gründeten Megierungen, und ben nieberen Begriff, Daß ver Menſch 
Eigenthumsrecht am Menfchen Habe, und ihn durch perfünliches Recht 
ngiere, fortwährend aufrecht erhält. 

Sechſtens, weil die Ariftofratie von felbft dahin zielt, das Menfchen- 
geſchlecht zu verfchledtern. Aus dem allgemeinen Haushalt der Ratur 
lernen wir, und das Beifpiel ver Juden hat ed beiwiefen, daß die Men⸗ 
ſchenrate in einer von dem allgemeinen Stamm ber Gefellfchaft getrenn- 
ben Anzahl, und' wenn biefe fich immer untereinander verheirathen, gern 
menrtet. Das vorgelegte Ziel wird gar nicht erreicht, und fie werden mit 
der Zeit das Gegeniheil son dem, was ebel im Menſchen it. Hr. Burke 
veet vom Mpel; Iaffet ihm zeigen, mad Adel iR. Die größten Charaftere 
ber Welt haben ſich auf demokratiſchem Boden erhoben. Die Ariftofratie 
MR unfähig, mit der Demokratie gleichen Schritt zu halten. Der gefün- 
Heite Adel ſchrumpft vor bem Abel der Ratur zu einem Zwerg zufammen ; 
und an den wenigen Beifpielen (denn einige finden ſich in allen Ländern), 
beren Ratur auf wunderbare Weife in der Ariftofratie am Leben und 

gelund blieb, fehen wir, daß biefe Menfchen ibn verachten. — 
Doch es iſt Zeit, zu etwas Neuem überzugehen. 

Die Franzöffehe Konſtitution hat die Lage ihrer Geiftlichkeit verbeſſert. 
Sie hat das Einkommen der niedern und mittleren Klaſſen derſelben er⸗ 
höht und das der höhern vermindert. Keiner erhält weniger als zwölf⸗ 
hundert Livres (fünfzig Pfund Sterling), und keiner mehr als ungefähr 
zwei⸗ oder dreitauſend Pfund. Was bat Hr. Burke dagegen zu halten? 
Hören wir, was er fagt: 

„Das englifche Volk kann ruhig und ohne Widerwillen einen Erzbifchof 
dor einem Herzoge den Vorrang einnehmen, — es kann einen Biſchof von 
Durham, oder einem Biſchof von Wincheſter eine jährliche Pfründe von 
£ 10,000" genießen fehen, und kann nicht begreifen, warum fie bei ihnen 
in ſchlechtern Händen fein follten, als Güter von gleichem Betrage in ben 
Händen eines Grafen oder Squire.“ Und Hr. Burke flellt dies Frank⸗ 
Teich zum Beifpiel auf. 

Was pen erften Punkt angeht, ob ber GErzbifchof einen Vorrang vor 
bem Herzog, ober der Herzog vor dem Bifchof, das tft, glaube ich, dem 
englifchen Bolt im Allgemeinen.baffelbe wie Sternfelb und Hopfing, 
oder Hopfins und Sternfeld; ſetzt vornhin was Ihr wollt; ich ge- 
Rebe, ich Bann die Wichtigkeit dieſer Sache nicht einfehen, und werde 
darüber mit dem Burke nicht fireiten, 
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Aber in Bezug auf den lebten Punkt babe ich noch Etwas zu bemerken. 
Herr Burke bat bie Sache nicht richtig geftellt. — Der Vergleich ift chief, 
indem er zwifchen dem Bifchof und dem Graf oder Squire angeftellt iſt. 
Er müßte zwifchen dem Bifchof und dem Pfarrverweier angeftellt werben, 
und dann alfo heißen :— Das englifche Boll kann rubig oder ohne Wider- 
willen einen Bifchof von Durham ober einen Bilchof von Wincheſter im 
Beſitz eines jährlichen Einkommens von zehntauſend Pfund ſehen, und 
einen Pfarrverweſer bei dreißig oder vierzig Pfund jährlich, oder noch 
weniger? — Nein, mein Herr, ſicherlich ſieht es dieſe Dinge nicht ohne 
großen Schmerz und Kummer. Dieſer Fall ſpricht von ſelbſt zu Jeder⸗ 
mann's Gefühl für Gerechtigkeit, und ſchreit neben fo vielen andern laut 
nach einer Konſtitution. 

In Frankreich wurde das Gefchrei „Die Kirche! bie Kirche!’ 
ebenſo oft wieberholt als in Herrn Burfe’s Buch, und ebenfo laut, als 
wenn die Diffenter-Bill: vor dem englifchen Parlament läge. Aber die 
Mehrzahl ver franzöfifchen Geiſtlichkeit Tieß fich durch Dies Gefchrei nicht 
länger tänfchenz fie wußten, daß fie, trog alles Borwanbes, doch einer 
ber Hauptgegenflände beffelben waren. Es war. das Gefchrei der hoch 
bepfrünbeten Geiſtlichkeit, welche eine vernünftige Regelung zwifchen einen: 
jährlichen Eintommen von gehntaufend Pfund und dem Einkommen eines 
Dorfpfarrers verhindern wollten. Sie verbanden fich daher mit jeder 
andern unterdrückten Menſchenklaſſe, und durch dieſe Bereinigung er⸗ 
langten ſie Abhülfe. 

Die franzöſiſche Konftitution hat bie Zehnten abgefchafft, als Quelle 
beftändigen Streites zwifchen ben Zehnteinnehmern unb ben Pfarrfindern. 

Wenn ein Ader unter. vem Zehnten liegt, fo gehört er gleichſam zwei 
Parteien anz.die Eine empfängt einen Zehnten, bie Andere neun Zehn⸗ 
theile vom Ertrage; und folglid müßten, ven Grundfägen ber Billigkeit 
gemäß, die Koften einer Berbefferung bes Gutes, wodurch ein boppelter 
oder breifacher, ober irgend ein anderer Betrag, erzeugt wird, in bem 
Verhältniß von beiden Parteien getragen werben, wie fie die Früchte theilen. 
Über das tft bei Zehnten nicht der Fall: die Hächter tragen alle Koſten, 
und ber Zehnteinnehmer bezieht den zehnten Theil des aus ber Verbeffe- 
rung gewonnenen Betrags zu feinem urfprünglichen Zehnten hinzu; und 
anf diefe Weiſe erhält er ben Werth von zwei Zehnten ftatt vom einem. 
Das ift ein anderer Fall, der nach einer Konftitution verlangt. 

Die frangöfifche Konftitution hat ebenfo Toleranz und Intoleranz 
abgeſchafft ober unbeachtet gelaffen, und bat allgemeine Gewiſ— 
fensfreiheit eingeführt. 

Toleranz ift nicht dad Gegentheil von Intoleranz, ſondern ihr Ab⸗ 
bild. Beide find Deſpptiosmen. Die eine maßt ſich das Recht an, Ge- 
wifiensfreiheit vorzuenthalten, und bie andere, fie zu gewähren. , Die eine 
üt der Pabſt mit Heuer und Reisbündel bewafinet, bie andere IR ber Pabſt 
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wie er Ablaß verkauft und verleiht. Erſtere iſt Kirche und Staat, und 
Leßtere Kirche und Handel. 

Die Toleranz läft ſich aber noch in einem weit ſtärkeren Lichte betrachten. 
Der Menſch verehrt nicht fich, fondern feinen Schöpfer; und die Gewif- 
fensfreiheit, bie er beaniprucht, verlangt er nicht zu feinem, fonbern zu 
feines Gottes Dienfte. Und für diefen Fall mülfen wir daher nothwendig 
den Begriff zweier Weſen feithalten; des ſterblichen, weldes bie An» 
beiung Darbringt, und bes unfterbligden Befens, weldes Gegen⸗ 
ſtand ver Anbetung iſt. Toleranz drängt ſich Daher nicht zwifchen Menſch 
and Dienfch, und nicht ziwifchen Kirche und Kirche, und nicht zwiſchen 
das eine und andere Religionsbefenntnig, fondern zwifchen Gott und dem 
Menfchen, zwiſchen das Mefen, welches anbetet und das Weſen, welches 
angebetet wird; und Fraft derſelben angemaßten Autorität; nach der fie 
dem Menfchen gefta:tet, feine Anbetung zu bringen, wirft fie fich nermefjen 
und gottegläfterlich dazu Auf, dem Allmächtigen zu gekatten, bie Anbetung 
zu empfangen, 

Würde eine Bill in’s Parlament gebrasht, unter bem Namen: „Eine 
Akte, um den Allniächtigen Freiheit zu gewähren und zu bewilligen, die 
Anbetung eines Juden ober Zürfen enigegenzunehmen,“ ober, „um bem 
Allmächtigen zu verwehren, fie anzunehmen,‘ jo würden Alle Rupen und 
dies GSottesläfterung nengen. Es würbe ein Aufruhr entfieben. Die 
Anmaßung ber Tol:ranz in Religionsangelegenheiten würbe daun un« 
mas kirt vor Augen ſtehen; und doch ift bie Anmaßung ı um Nichts gerin- 
ger, weil nur ber Name bes „Menſchen“ in biefen Geſetzen vorkommt, 
denn der verbundene Begriff von Anbetender und Angebeteter 
kann nicht geirennt werden, — Wer bift Du denn, Du eitel Staub und 
Afıhe! mit welchem Namen Du au genannt wirft, ob König, Bifchof, 
Kirche oder Staat, Parlament, ‚oder irgend wie auderd, daß Du Deine 
Unwichtigkeit zwifchen die Seele des Menfchen und ihren Schöpfer ein- 
drängt? Denk an Deine eignen Sachen. Wenn Dein Nachbar nicht 
glaubt, wie Du glaubft, fo beweift das, daß Du nicht glaubt, wie er glaubt, 
und es giebt auf Erden Feine Macht, bie zwifchen Euch entſcheidet. 

Veber fogenannte Religionsbefenntniffe fage ich noch, wenn Jeder Über 
feine eigne Religion urtheilen darf, fo giebt es Feine Religion, bie falfch 
wäre; wenn fie aber gegenfeitig über ihre Bekenntniſſe urtheilen follen, 
fo giebt es Feine Neligion, bie recht wäre; und daher hat bie ganze Welt 
Recht, oder bie ganze Welt Unrecht. Die Religion ſelbſt, abgefeben von 
ihrem Namen, nur wie fie fih von ber großen Samilie ber Menfchheit zw. 
dem göttlichen Gegenftande ber Anbetung wenbet, ift nichts Anderes, als 
ber Menſch bringt feinem Schöpfer die Früchte feines 
Herzens; und mögen auch biefe Früchte wie bie Früchte der Erbe von 
einander verfhieden fein, bie bahfbare Gabe eines Jeden wirb immer 
angenommen. " 

Thomas Paine’s Polttifche Werte, 1. 8 


— 50 — 


Ein Biſchof von Durham, ober ein Biſchof von Wincheſter, ober der 
Erzbifchof, der über den Herzögen ftebt, wirb bie Zehntengarbe vom 
Waizen nicht ausfchlagen, weil es nicht ein Bund Heu iſt; noch ein 
Bund Heu, weil es nicht eine Waizengarbe iſt; noch ein Ferkel, weil es 
nicht das eine ober das andere iſt; und doch wollen biefelben Perfonen 
unter ver Geftalt einer beſtehenden Kirche ihrem Schöpfer nicht erlau- 
ben, bie verfchiebenen Zehnten ber Verehrung ber Menſchen entgegenzu=- 
nehmen. 

Eine der immer wieberfehrenden Erflamationen in Herrn Burke's 
Buch iſt „Kirche und Staat.” Er meint damit nicht eine befondere 
Kirche, oder einen befonbern Staat, fonvern jede Kirche und jeden Staat z 
und braucht dieſen Ausbrud als allgemeine Redefigur, um bie politifche 
Lehre von der beffändigen Vereinigung ber Kirche und bes Staates in 
jedem Lande anzuzeigen, und tabelt bie Nationalverfammlung, daß fie in 
Frankreich nicht darnach verfahren hat. Verweilen wir noch einige 
Augenblicke bet dieſem Gegenſtande. 

Alle Religionen ſind ihrer Natur nach wohlwollend und mild, und mit 
Grundſätzen der Moral verſehen. Sie hätten anfangs nicht Proſelyten 
machen Fünnen, wenn fie Laſter, Grauſamkeit, Verfolgungsſucht ober 
Unmsvralität in ihr Bekenntniß aufgenommen hätten. Wie jedes andere 
Ding batten fie ihren Anfang und verbreiteten fich durch Heberrebung, 
Ermahnung und Beifpiel. Auf welche Weife ift denn ihre natürliche 
Milde verloren gegamgen, und. find fie mürrifch und intolerant geworben ? 

Dies gefhieht durch die Bereinigung, welche Herr Burfe empfiehlt. 
Durch eine Zeugung ber Kirche mit dem Staat entfteht eine Art Maul- 
thier, das nur fähig ift, zu zerftören, aber nicht zu erzeugen, genannt, 
bie gefeglich eingeführte Kirche. Es ift von feiner Geburt an 
jedem Theil des Elternpaares, bag es gebar, fremd, tritt ihn zu rechter 
Zeit mit Süßen und vernichtet ihn. 

Die fpanifche Inquifition entftand nieht ans der urfprünglich gelehrten 
Religion, fondern aus biefem, von Staat und Kirche gezeugten Maul⸗ 
thier. Die Beuerflammen in Smitbfield entfianden durch baffelbe un- 
gleichartige Produkt, und in Folge des nachmaligen Wieberauftretens 
biefes fremden Thieres in England 'erneuerten fi Erbitterung und Irr- 
religion unter_ben Einwohnern und trieben die Quäker und Diffenter 
nach Amerila. - Verfolgung ift Fein urfprünglicher Zug an irgend einer 
Religion, wohl aber ver ſtark marfirte Zug aller gefeglichen, ober durch's 

Geſetz eingeflihrten Religionen. Nehmt diefe gefepliche Einrichtung hin⸗ 
weg und jede Meltgion wird’ ihre urfprüngliche Milde wieder erlangen. 
In Amerila ift ein Fatholifsher Priefter ein guter Bürger, ein guter 
Menſch, ein guter Nachbar; ein Episfopalpriefter beögleichen; und das 
Alles unabhängig von den Dienfchen nur in Bolge beffen, daß feine 

Stmatsfirche in Amerika beftebt. 
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Auch wenn wir dieſe Verbindung mit welllichem Auge betrachten, fo 
ſinden wir, hat ſie nur üble Folgen für das Wohl der Nationen nach ſich 
gezogen. Die Vereinigung von Kirche und Staat hat Spanien arm ge⸗ 
macht. Die Widerrufung des Edikts von Nantes trieb die Seidenmanu⸗ 
fakturen von Frankreich nach England; und Kirche und Staat treiben 
jezt vie Baumwollenmanuſakturen von England nach Amerila und 
Frankreich. Laßt alfo Herrn Burke fortfahren, feine antipolitifche Lehre 
yon Kirche und Staat zu prebigen:s etwas Gutes wirb daraus entiprin« 
gen. Die Nativnalverfammlung wird feinem Rathe nicht folgen, ſondern 
ans feiner Thorheit Rupen ziehen. Amerika ſah bie Nachtheile aus biefer 
Berbindung für England, und wurbe baburch vor ihr gewarnt; und 
Frankreich erfuhr fie an ſich felbft, deshalb hat fie Die Rationalverlamm- 
lung abgefchafit, und wie Amerifa allgemeine Gewiſſensfreiheit 
und allgemeines Recht Bürger zu werben einge— 
führt.®) 


*) Wenn wir in einem Lande außerorbentliche Umſtände Play greifen 
fehen, fo wird dadurch Jedermann, ber Talent zur Beobachtung und 
Unterfucgung bat, angeregt, nach ben Urfachen dieſer Erfcheinung zu 
ſorſchen. Die Manufafturen von Manchefter, Birmingham and Shef⸗ 
field find bie erfien Manufalturen in England. Woher find fie es ge- 
“worden? Eins Heine Bemerkung wird die Sache erllären. Sowohl die 
Hauptperfonen, ald auch. die große Mehrzahl der Einwohner in biefen 
Drten befennen fich nicht zu der in England fogenannten gefeglid 
eingeführten Kirche; und fie und ihre Väter (Ddenn es iſt noch nicht 
lange Sabre hin) zogen ſich von der Verfolgung der monopolifirten Städte, 
wo die Geſetze über ven Glauben vorzugsweife wirfen, zurück und grünbeten 
eine Art Alyl an diefen Orten. Es war ber einzige Zufluchtsort, ber 
fi) ihnen darbot; denn dag übrige Europa war noch ſchrecklicher. Die 
Sache dreht fich aber jetzt. Frankreich und Amerifa bieten allen An- 
fommlingen Willlommen und weihen fie in alle Rechte ver Bürgerichaft 
ein. Politik und Intereffe werben daher, vielleicht aber zu fpät, in Eng- 
land eingeben, was Bernunft und Gerechtigkeit nicht vermodien. Diele 
Manufalturen ziehen fick zurüd und blühen an andern Orten wieber auf. 
Jetzt wird zu Paſſy, drei Meilen von Paris, eine große Baummollen- 
fabrik errichtet, und mehrere find ſchon in Amerika erbaut. Bald 
nah Verwerfung ber Bill: für Zurüdziehung bes Glaubens Sefepes 
ſprach Einer ber reichften Fabrikanten in England in meinem Beifen s 
„England, mein Herr, ift fein Land für Diſſenter; — wir müſſen nach 
Sranfreich gehen.’ Die find Wahrheiten, und es gefchieht beiden Par 
teien 2 ſie zu ſagen. Es ſind vorzüglich Diſſenter, welche die 
engliſchen Manufalturen zu ber Blüthe gebracht, in der fie jetzt ſtehen, 
und in ihrer Gewalt liegt es, fie bier wegguflührens; und wenn man biefs 
Manufalturwanren auch fernerhin bier verfertigte, fo würde doch ber 
auswärtige Marft verloren geben. Häufig erfcheinen in der Londoner 
Gazette Auszüge aus gewilfen Aften, die verhüten follen, daß Maſchinen 
und Perfonen, fo weit ſich dies auf Perſonen erſtrecken kann, aus dem 
Lande gehen. Es geht daͤraus hervor, daß man die üblen Folgen der 
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Ich will hiermit die Vergleichung mit den Grundſätzen der franzöſiſchen 
Konſtitution einſtellen, und dieſen Theil unſrer Frage mit einigen Be— 
merkungen über die Einrichtung der formellen Theile der franzöſiſchen und 
engliſchen Regierung ſchließen. 

Die exekutive Gewalt ruht in beiden Ländern in den Händen einer 
Derfon, die König genannt wird 5 aber die franzöfifche Konftitution macht 
einen Unterſchied zwifchen dem König und dem Souverain, und betrach- 
tet die Stellung des Könige als Amt, und fegt die Souverainität im 
bie Nation, 

"Die Repräfentanten ber Nation, welche die Natlonalverſammlung aus⸗ 
machen und die geſetzgebende Gewalt bilden, ſtammen aus dem Volke, und 
werben von demſelben durch Wahl, als ein dem Volk angebornes Recht, 
auf ihre Sige berufen. In England ift das anders, und ben Grund 
davon trägt die urfprüngliche Einrichtung ber fogenannten Monarchie; 
denn da durch Eroberung alle dem Volke ober der Nation gehörigen Rechte 
in bie Hand des Eroberers übergingen, ber bann ben Titel des Königs zu 
dem des Eroberers binzufügte, jo fieht man Alles, was man jept in 
Tranfreich für Nechte des Volkes ober der Nation hält, in England für 
Sefchenfe der fogenannten Krone an. Das englifche Parlament in feinen 
beiden Zweigen wurbe von ben Nachkommen bes Eroberers durch Patente 
errichtet. Das Haus ber Gemeinen entftand richt als Etwas, das aus 
dem Recht ver Nation, ſich vertreten zu laſſen ober zu wählen, hervorging, 
fondern ala Geſchenk und Gnadengabe. 

Sn der frangöfifchen Konftitution wird Die Nation immer vor dem Kö⸗ 
nige genannt, Der britte Artifel der Erklärung der Rechtelautet: ‚Die 
Nation ift dig wefentliche Duelle aller Souverainität.“ Hr. Burfe beweiſt, 
dag in England ein König die Duelle, — daß er die Duelle aller Ehre 
ſei. Diefer Begriff entipringt offenbar aus der Eroberung, und ich er» 
laube mir daher feine weitere Bemerkung, als daß es bie Natur ber Er- 
oberung mit ſich bringt, Alles umzukehren. Da nun Hrn. Burke das 
Privilegium, Etwas doppelt zu ſagen, nicht genommen werden kann, und 
ed in obiger- Redefigur nur zwei Theile giebt, bie Que le und bie 
Röhre, fo wird er das andere Mal Recht haben. 

Die franzöfifche Konftitution fegt- bie Legiolative vor die Exekutise, das 
Geſetz vor den König, la loi, le roi. So iſt es in der natürlichen Ordnung 
ber Dinge, weil das Geſetz erit Eriftenz haben muß, ehe es vollzogen 
werden kann, 


Gefege über ben Olauben und pie Staatsfirche e ſehr zu beſorgen anfängt; 3 
aber die Mittel der Gewalt können nie die Mittel der Vernunft erſe en. 
In weniger ald einem Jahrhundert werben wohl alle unvertretenen Ein- 
wohner von England von allen Glaubensbekenntniſſen — eine Anzahl, 
die hundertmal die größte it — die Nothwenbigfeit einer Konftitution zu 


fühlen beginnen, und dann werden alle dieſe Punkte vernünftig und gut 
geordnet werben, 


n 
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Ein Köonig won Frankreich redet die Rationalverfammlung nicht mit 
ten Worten an ‚‚meine Verſammlung,“ wie dies in England mit ber 
Revensart „mein Parlament’’ gebräuchlidy if; auch barf er dies weder 
nach der Konſtitution ihun, noch durfte dergleichen überhaupt zugeſtanden 
werben... In England mag dieſer Gebrauch paffender fein, weil, wie fchon 
erwähnt, beide Häufer bes Parlaments durch die fogenaunte Krone als 
Patent oder Geſchenk ihr Dafein erhielten, — nicht aber burch die ureiguen 
Rechte des Bolfes, wie es bei der Rationalverfammlung von Frankreich 
der Fall it, Deren Namen fchon aufihren Urfprung hinweiſt. 

Der Präſident ber Rationalverfammlung bittet den König nicht, die 
Sreihbeit ber Rede ber Derfammlung zu gewähren, wie 
dies son dem englifchen Haufe ber Gemeinen zu gefcheben pflegt. Die 
geſetzliche Würde ber Rativnalverfammlung kann ſich nicht herabwürdigen. 
Die Sprache ift vor allen Dingen eines der natürlichen Rechte des Men- 
chen, Das ihm nie entzogen wurde; und für bie Nationalverfammlung if 
es Pflicht, fir zu gebrauchen, und bie Nation autorifirt fie dazu. 
Sie wurde durch den größten, das Wahlrecht ausübenden Körper ge- 
wählt, ven je die europäifche Welt Jah. Sie entfprang nicht aus dem 
Schmutz verfallener Sleden, fie befteht nicht aus abhängigen Repräfen- 
tanten hoher Ariftofraten, Sie fühlt ihre eigene Würde und wahrt fie 
ſelbſt. Ihre Sprache beiden Verhandlungen, für ober gegen eine Cache, 
ift frei, Fühn und männlich, und verbreitet fich über alle Theile und Iim- 
ſtände des vorliegenden Falles. Drebt firh die Verhandlung um einen 
Gegenſtand bed erefutiven Departements, oder über die Perfon, vie dem⸗ 
felben vorfigt (ben König), fo wird bie Debatte mit ber Kühnheit bes 
Mannes und in edler Sprache geführt ; und ihre Antwort oder Adreffe 
werten in bemfelben Style erwiedert. Cie fteht nicht mit gaffender, 
ſchaaler Unwiffenheit in der Ferne, nicht biegt He fich unter Krapfüßen 
ſchmeichelnder Unwichtigkeit. Der ſchöne Stolz der Wahrheit kennt keine 

Ertreme, und bewahrt in jeder Lage beö Lebens den wahren Charakter 
bed Mannes, 

Betrachten wir niin unfere Frage nach ihrer andern Ceite. In ben 
Adreſſen der englifiben Parlamente an ihre Könige fehen wir weder bie 
unerſchrockene Kühnheit der alten ‚franzöfifchen Parlamente, noch die ernfte. 
Würde der gegenwärtigen Nationalverfammlung 5 auch tragen fie Feine 
Spur von jener englischen Manier an fich, die fo etwas an Derbheit 
gränzt. Da fie aber weder fremder Abkunft, noch urfprünglich englifchen 
Herfommeng find, fo muß man ihren Urfprung irgendwo anders fuchen, 
und biefer Urfprung ift die normannifche Eroberung. Sie ſtammen ofe 
fenhbar aus den Zeiten des Lehndienſtes, und bezeichnen fehr auffallend 
bie vemüthige Entfernung, bie nirgend anders ald zwiſchen bem Eroberer 
und bem Eroberten befteht. Daß biefe Lehndienk- Begriffe und Sprach⸗ 
weile fogar bei der Revolution von 1688 noch nicht verbraupt waren, 
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geht aus ver Erklärung des Parlaments an Wilhelm und Marte ſehr 
deutlich hersor: „Wir unterwerfen in höchſter Erniebrigung und 
Treue ung, unfere Erben und Nachkommen, für immer.’ Unterwerfung 
{ft ganz und gar ein Ausdrud aus ver Lehnzeit, ber der Würde der Frei- 
beit wiberfireitet, und ein Echo and ber Sprache ber Eroberung. 

Der Werth jeder Sache erhellet aus Bergleichungen. Die Revolution 
son 1688, wie fie auch unter Umſtänden über ihren Werth erhoben tft, 
“wird fo doch ihre richtige Stellung wieber erhalten. Sie ift fchon in Ab- 
nahme, verdunkelt durch den fich erweiternden Kreis ber Vernunft und 
burch die glänzenden Nevolutionen von Amerifa und Frankreich, In 
weniger alg einem Sahrhundert wirb fie jo gut wie Hrn. Burke's Werke 
in „das Bamiliengewölbe aller Kapulets’” wandern. Die Menſchheit 
wird dann kaum glauben, daß ein ſich frei nennendes Land ſich einen 
Mann aus Holland holte, ihn mit Macht bekleidete, um ſich vor ihm zu 
fürchten, und ihm jährlich beinahe eine Million Pfund Sterlinge gegen 
die Erlaubniß auswarf, ſich und ſeine Nachkommen wie Leibeigene, 
Knechte und Mägde für immer zu unterwerfen. 

Aber eine Wahrheit verdient noch befannt zu werben (ich habe ſelbſt ſie 
zu erkennen Gelegenheit gehabt), „daß nämlich, troß bes äuße— 
ren Schering, Feine Menfchenkflaffe bie Monardie fo 
fehr verachtet als die Höflinge, Aber fie willen recht gut, 
daß wenn fie Andere ebenfo bemerften, wie fie felbft, dieſe Gaufelei fich 
dann nicht mehr halten ließe. Sie gleichen ven Menfchen, pie ihren Le- 
bengunterhält durch Schauftellungen erwerben, und denen die Thorheit 
biefer Scheinbilder fo wohl befannt ift, daß fie darüber lachen. Würde 
aber das Publikum denfelben Auffchluß darüber erhalten, wie fie, dann 
würde die ganze Schauvorftelung zu Ende fein und ber Vortheil davon 
mit ihr. Der Unterfchieb zwifchen einem Republifaner und einem Höfling 
in Bezug auf Monarchie ift der, daß der Eine gegen bie Monarchie 
fämpft, indem er glaubt, fie wäre Etwas, und ber Andere darüber lacht, 
weil er weiß, daß fie Nichts ift. 

Als ich noch zumeilen mit Hrn. Burke Briefe wechfelte und glaubte, er 
bätte gefundere Grundfäge, als er fiein feinem Buche entwicelt bat, 
ſchrieb ich ihm unter Anderm auch lebten Winter von Paris die Nachricht, 
dag fich alle Verhältniffe fehr günftig zu geitalten begännen, Berner 
erwähnte ich in biefem Briefe ver gfüdlichen Rage der Nationalverfamm- 
lung, daß fie jest einen Standpunft eingenommen hätte, bei dem ſich ihre 
moralifche Pflicht und ihr politifches Intereffe mit einander vereinigten. 
Sie brauchten nicht eine Sprache zu fprechen, die fie felbft nicht glaubten, 
nur um betrügerifcher Weife Andere fie glauben zu maden. Ihre Stel- 
lung bebarf feiner Fünftlichen Stügen, fie kann fich allein durch Aufflä- 
sung ber Menfchheit ficher erhalten. Es liegt nieht in ihrem Intereffe, 
Unwiffenheit zu pflegen, fondern zu vertreiben. Ste befindet ſich nicht in 
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der Lage einer Miniſterial⸗ oder Oppoſitiono⸗Partei in England, welche, 
obgleich fie ſich feindlich gegenüberſtehen, doch Darüber immer einig find, 
bag gemeinfchaftlicde Geheimnig zu bewahren. Die Rationalverfamm- 
lung muß ein Magazin von Licht öffnen. Sie muß dem Menſchen den 
eigentlichen Charakter des Menſchen zeigen, und je näher ſie ihn zu biefem 
Ziele führt, je unerfhütterlicher wird ihre Stellung. 

In ter franzöfifchen Konftitution finden wir Alles vernünftig georbnet. 
Die Prinzipien harmoniren mit den Formen, und beide entiprechen ihrem 
Urfprung. Man mag vielleicht für fchlechte Tormen zur Entfchulbigung 
fagen, es wären ja blos Formen; das iR aber ein Irrihum. Formen 
entſtehen aus Grundſätzen, und helfen bie Grunbfäge, aus beuen fie ent» 
fprangen, dauerhaft machen. Es if unmöglich, fchlechte Formen bei 
eimas Anderm als bei fchlechten Grundſätzen ‚anzuwenben ; man kann fe 
nicht auf gute pfropfen, und wo bie Formen einer Regierung fchlecht find, 
da liefern fie den fichern Beweis, daß auch bie Grundſähe ſchlecht find. 

Hier will ich endlich diefen Gegenftand fchließen. Ich begann ihn mit ber 
Bemerfung, daß Hr. Burke aus eignem Beweggrund es unter- 
laffen bat, auf eine Bergleichung ber engliſchen und franzöſiſchen Konfi- 
tütion einzugeben. Er entfchuldigt ſich (Seite 241) deshalb damit, daß 
er Feine Zeit gehabt habe. Hr. Burke hat an feinem Buche über acht Mo⸗ 
nate gearbeitet, und es zu einem Banbe von breihundert und fechöunbfechyig 
Seiten anwachſen laffen. Wenn bie Unterlaffung bes Vergleichs ſchon 
fein vortbeilhaftes Licht auf feine Sache wirft, fo macht feine Entfchuldi- 
gung biefelbe nur noch ſchlimmer; und die Menfchen auf ber englifcpen 
Seite des Kanals werben zu überlegen beginnen, ob nicht in ber foge- 
nannten englifchen Konſtitution ein Orunpfehler liege, den Hr. Burke 
durch eine folche Arbeit an's Richt zu ziehen vermeiden wolle. 

So wenig Herr Burfe über Konftitution geichrieben bat, bat er auch 
über die franzöfifche Revolution gefchrieben. Er giebt weber über ihren 
Anfang noch über ihren Fortgang Nachricht. Er ſpricht nur ſeine Ver⸗ 
wunderung aus. „Es ſcheint mir nicht nur Fraukreich, ſondern ganz 
Europa, ja vielleicht weiter als Europa ſich in einer großen Kriſis zu be⸗ 
finden. Alle Umftände zufammengenommen, ift bie frangöfifche Revolu- 
tion das Erftaunlichite, was fich bieher in ber Welt zugetragen hat.“ 

Da weife Menfchen über thörichte Dinge erftaunen, und gewöhnliche 
Köpfe über vernünftige, fo weiß ich nicht recht, wohin ich Herrn Burke’s 
Erfaunen rechnen fol. Das ift aber gewiß, daß er bie franzöfifche Re⸗ 
solution nicht verfieht. Sie ift unftreitig wie eine Schöpfung aus einem 
Chaos berauggefprungen, aber fie ift nur bie Folge einer in Frankreich 
vorher ftattgefundenen geiftigen Revolution; der Geift der Nation hatte 
ſich vorher verändert, und bie nene Orbnung ber Dinge ergab ſich natür- 
lich aus der neuen Ordnung ber Gedanfen.— . 

Ich will bier, fo gedrängt ale möglich, bie Entwidlung ber franzöfifchen 
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Revolution verfolgen, und die Umſtände angeben, die ſie vollends in’s 

Leben riefen. 

Der Defpotismus Ludwig XIV. hatte in Verbindung mit dem Glanz 
feines Hofes und der prunfenden Prahlerei feines Weſens ven Geift von 
Branfreich fo erniedrigt und zugleich ſo bezaubert, daß das Volk allen 
Sinn für feine eigne Würde über dem Anſtaunen feines großen Monar- 
chen verloren zu haben ſchien; und bie ganze Regierung Ludwigs XV., 
bie fich nur durch Schwäche und Weichlichkeit auszeichnete— war von kriner 
andern Veränderung begleitet, als daß ſie eine Art Schlaffheit über die 
Nation ausbreitete, von der ſich wieder frei zu machen ſie keine Anlage 
zeigte. 

Diie einzigen Spuren des Geiſtes der Freiheit, die während dieſes Zeit- 
raums fichtbar wurden, find in den Schriften der franzöfifchen Philofophen 
zu finden. Montesquieu, Präfivent des Parlaments von Borbeaur, ging 
fo weit, wie nur ein Schriftfteller unter einer befpotifchen Regierung 
geben konnte, und da er fich zwifchen Prinzip und Klugheit durchwinden 
mußte, fo erfcheinen feine Gedanken oft unter einem Schleier, und wir 
müſſen ihm mehr anrechnen, als er ausgefprochen hat. 

Boltaire, ber beides war, Schmeichler und Verſpotter des Deſpotismus, 
fohlug einen andern Weg ein. Seine Methode beitand darin, daß er ben 
Aberglauben aufdeckte und lächerlich machte, womit Priefterfchlauheit und 
Staatskunſt Die Regierungen umfponnen hielten, Seine Angriffe ent- 
fprangen nicht aus der Reinheit feiner Grundſätze ober aus feiner Liebe 
zum Menfchengefchlecht (denn Satyre und Menfchenliebe find nicht von 
Natur mit einander verbunden), fonvern aus feiner großen Fähigkeit, 
pie Thorheit in ihrem wahren Lichte zu erfennen, und aus feinem unwi- 
derftehlichen Hang fie aufzudecken. Sie waren indeſſen ebenfo furchtbar, 
als wenn bie Motive edel gewefen wären und er verbient mehr ven Tänf 

"als die Achtung der Menſchen.“ 

In den Schriften von Rouffeau und des Abbe Raynal hingegen finden 
wir eine Anmuth des Sinnes für Freiheit, bie Achtung einflößt und bie 
menfchlichen Geiftesfräfte aufmuntert. Aber nachdem fie dies. Leben an- 
-geregt haben, lenken fie beffen Thätigfeit nicht weiter, ſondern laffen ven 
Geiſt bei der Liebe zu einem Gegenftande ſtehen, ohne die Mittel anzu- 
geben, biefen in Befig zu befomnten. 

Die Werke von Guesney, Turgot und ben Freunden biefer Schrift- 
ſteller find ernfter Ratur; aber fie wirkten unter derſelben nachtheiligen 
Stellung wie Montesquien. Ihre Sihriften enthaiten fehr viele mora- 
lifhe Orundfäge über Negierung, aber find mehr auf Erfparniß und 

, Umänderung ver Verwaltung ber Regierung, als auf Umänberung ber 
Regierung felbft bebacht. 

Aber alle diefe und viele andern Schriften waren von Einfluß; und 
bei der Verfchiedenartigleit, mit der fie das Wefen der Regierung behan- 
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delien, Monteequien mit ſeinem Urtheil und Einſicht im Geſetze, Boltaire 
mi feinem Witz, Rouſſeau und Raynal mit ihrer Gabe, anzuregen, und 
Quesnay und Turget mit ihren ſittlichen Grundfägen und Syſtemen 
ber Sparfamfeit, fanden bie Lefer jedes Standes Erwas zur Befriedigung 
ihres Geſchmacks, und der Sinn für politiſche Unterfuchungen fing zu der 
Zeit an, ſich unter dem Volke auszubreiten, als bie Strelilgfeiten zwi⸗ 
* England und den damaligen Kolonien von Amerika zum Ausbruch 
amen. 

Es iſt allgemein bekannt, daß bei dem Kriege, an dem Frankreich ſpäter 
Theil nahm, Die Nation vor dem franzöſiſchen Miniſterium im Vortheil 
war. Beide hatten ihre Abſichten, aber dieſe Abſichten waren auf ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände gerichtet; die eine ſuchte Freiheit, legteres Rache an 
England. Die franzöſiſchen Offiziere und Soldaten, welche nachher nach 
Amerifg gingen, lamen förmlich in die Schule ber Freiheit und lernten 
ſowohl die Praris als die Prinzipien auswendig. 

Da es unmöglich ift, die Sriegsereigniffe, die in Amerifa ſtattfanden, 
son den Prinzipien der amerilanijchen Revolution zu trennen, fo führte 
die Befanntmachung-biefer Ereigniffe in Frankreich nothwendig zur Be⸗ 
fannifchaft mit den Prinzipien, welche jene veranlaßten. Biele That« 
ſachen waren felbft Grundfäge, 3. 3. bie Erklärung der Unabhängigfeit 
von Amerika, und der Bunbesvertrag zwifchen Frankreich und Amerika, 
der bie natürlichen Rechte des Menſchen anerkannte, und Widerſtand 
gegen Unterdrückung rechtfertigte. 

. Der damalige Minifter von Fraukreich, Graf Vergennes, war Fein 
Freund yon Amerika; und aus Gerechtigkeit und Dankbarkeit muß ich 
Ingen, daß die Königin von Frankreich die amerikanifche Angelegenheit 
am franzöfifchen Hofe in Aufnahme brachte. Graf Bergennes war ber 
perfönliche und gefellige Freund von Dr. Franklin, und Franklin übte 
vermöge feiner gewinnenden Anmuth eine Art Einfluß über ihn aus; 
ſonſt war der Graf Vergennes in Bezug auf feine Grundſätze ein Defpot. 

Das Verhältniß son Dr. Franklin als amerikaniſcher Miniſter zu 
Öranfreich dürfte auch im bie Kette der Umſtände gezogen werden. Der 
diplomatifche Beruf ift ber beſchränkteſte Gefcpäftskreis in ber Geſellſchaft, 
in dem der Menfch wirken Farin. (Er verbietet ein freunbfchaftliches Ver⸗ 
hältniß aus gegenfeitigem Argwohn; und ein Diplomat if} eine Art von 
vnverbundenem Atom, beftändig zurückſtoßend und zurüdgeftoßen, Aber 
das war bei Dr. Franklin nicht ber Hal. Er war fein Diplomat eines 
Hofes, fondern bes Menfchen. Sein philofophifcher Charalter hatte ſich 
längft Anerkennung verfehafft, und fein Kreis von Freunden in Branf- 
reich umfaßte Alle. J 

Graf Vergennes widerſetzte ſich eine beträchtliche Zeit der Veröffent⸗ 
lichung ber in's Franzöſiſche überſetzten amerikaniſchen Conſtitutionen in 
Frankreich; aber auch in dieſem Stüde mußte er der oſſentlichn Stimme 


nachgeben. Die amrrikaniſchen Konſtitutionen waren Sir ‚bie Freiheit, 
was eine Grammatik für die Sprache iſt; fie beſtimmen bie Rebetheile, 
und conſtruiren fie praftifch in ber Suntar. | 

Die eigentblimliche Stellung des damaligen Marquis de la Fayette ift 
ein anderes Glied in der großen Kette, Er diente in Amerika als ameri- 
kaniſcher Officier unter einer Commiſſion des Eongreffes, und ftand bei 

feiner ausgebreiteten Belanntfchaft in nahem Verkehr mit ver bürgerlichen 
Regierung von Amerifa fowohl, ald mit dem Militär, Er ſprach bie 
Landesſprache, nahm an ben Erörterungen über Regierungegrunbfäge 
Theil und war bei feder Wahl ein willlommner Sreund. 

Nach Beendigung bes Krieges erhielt nie Sache ber Freiheit durch bie 
Rückkehr der franzöfifchen Officiere und Soldaten über ganz Franfreich 
seinen ſtarken Zuwachs. Kenntniß der Praris trat damals zur Theorie 
hinzu, und Alles was-fehlte, um ihr ein wirkliches Dafein zu geben, war 
eine günftige Gelegenheit. Der Menſch kann nicht, genau zu reden, Um- 
Bände nad feinen Plänen. fchaffen, aber es fteht immer in feiner Macht, 
fie zu verbeflern, wenn fie eintreffen; und Das war in Frankreich ver Fall. 

Necker war im Mai 1781 entlaffen. Bei der nächherigen üblen Ber- 
waltung der Finanzen, befonders während bes verfchwenberifchen Mint- 
fteriums Calonne, reichte dag Einfommen von Frankreich, nahe an 
2A Millionen Pfund Sterling jährlih, zur Beſtreitung der Ausgaben 
nicht mehr bin, nicht weil das Einfommen ab-, fondern weil die Ausgaben 
zugenommen hatten; und dad war ber Umftand, ben bie Nation zum 
Beginn der Revolution benutzte. Der englifche Diinifter Pitt hat oft den 
Zuſtand der franzöfifchen Binanzen in feinen Budgets erwähnt, ohne die 
Sache richtig zu verſtehen. Hätten fich bie franzöfifhen Parlamente zur 
Einregiftrirung ber Edikte für neue Steuern -fo bereitwillig finden laſſen, 
als ein englifches Parlament fie bewilligt, dann wäre weder Unordnung 
in ben Binanzen, noch weniger 'eine Revolution entftanden; Doc dag 
wird im Verlauf meiner Erzählung veutlicher werben. 

Dir müffen bier nothwendig erwähnen, wie früher die Steuern in 
Branfreich erhoben wurden, Der König, ober vielmehr der Hof ober bag 
Minifterium, die unter dieſem Namen handelten, erfannen nach ihrem 
Gutdünken Edifte für Steuern, und fandten diefe zur Einregiftrirung in 
die Parlamente; denn bevor fie bie Parlamente nicht einregiftrirt hatten, 

‚waren fie nicht gültig. Range hatten fchon Streitigkeiten zwifchen dem 
Hofe und den Parlamenten fiber ven Umfang der Gewalt der Parlamente 
in biefem Punkte beftanden. Der Hof beharrte darauẽ, daß die Autorität 
der Parlamente nicht weiter ginge, als Vorftelungen gegen bie Steuern 
einzulegen, oder Gründe gegen fie aufzubringen, und behielt fich felbft das 
Recht der Entfcheibung vor, ob die Gründe wohl oder unbegründet wären, 
und baher weiter, entweder bas Edikt als einen Gegenftand freier Ver⸗ 
fügung zurückzuziehen, oder zu befehlen, daß es kraft Autorität einregiftrirt . 
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würde. Die Parlamente ihrerſeils beſtanden darauf, fie beſäßen nicht 
allein das Recht, Vorſtellungen dagegen zu erheben, ſondern es auch zu 
verwerfen; und in dieſem Punkt wurden fie immer durch die Nation 
unterftügt. 

Tod, zurüdzufehren zur Reihenfolge in meiner Erzählung— Calonne 
brauchte Geld; und ba er die hartnädige Stimmung der Parlamente 
über neue Sieuern kannte, fo fuchte er fehr finnzeich, entweder fich ihnen 
durch ein fanfteres Mittel, als das ber direften Autorität zu nähern, ober 
fie durch ein gefchictes Manöver zu übergehen, und nahm zu dieſem 
Zwecke den Plan wieber auf, einen Körper von Männern, aus ben ver» 
fhiedenen Provinzen unter bem Namen eines „Verſammlung der No⸗ 
tablen,“ oder Männer.son Wichtigkeit, zu berufen, bie 1787 zufammen- 
treten, und entweber ben Parlamenten Steuern empfehlen ober felbit als 
Parlamente handeln follten. Eine Berfammlung unter dieſem Namen 
war Schon 1617 zufammenberufen. 

Da wir dies als ben erften wirklichen Schritt zur Revolulion betrachten 
müflen, fo wird es zweckmäßig erfcheinen, hierbei näher auf die Einzeln» 
beiten einzugehen. Die Rotablen-Berfammlung ift zuweilen irrig für 
die Seneral-Staaten gehalten, war aber ein davon gänzlich verfchiebener 
Körper. Die General- Staaten treten immer durch Wahl zufammen. 
Diejenigen, welche bie Rotablen-Berfommlung bildeten, wurben alle vom 
Könige ernannt, und beftanden aus hundert und vierzig Mitgliedern. 
Da fich aber Calonne auf eine Majorität dieſer Berfammlung zu feinen 
Gunſten nicht feft verlaffen konnte, fo theilte er fie wieder fehr finnreich fo 
ein, daß AA bei 140 eine Majorität bilden Fonnten 5 er trennte fie deshalb 
in eben verfchievene Kommittees, jedes zu zwanzig Mitgliedern. Jede 
Hauptfrage follte nicht nach einer Majorität der Perfonen, fondern nach 
einer Majorität der Kommittees entfchieven werben, und ba 11 Stimmen 

in einer Rommittee eine Majorität ausmachten, und vier Cammitters eine 
Majorität unter fieben, fo hatte Calonne Grund genug zu glauben, baß 
er bei einer Entfcheivung über eine wichtige Frage dur 44 Stimmen 
nicht niedergeftimmt werben könnte. "Aber alle feine Pläne täufchten ihn, 
und führten am Ende feinen Sturz herbei. 

Der damalige Darquis de Lafayette wurde In das zweite Rommittee 
geſetzt, deren Präfident der Graf d'Artois war, Da die Geldangelegen- 
beit den Zweck der Verhandlung ausmachte, jo wurbe natürlich jeder 
Umftand, der damit in Verbindung fteht, in ben Kreis.ber Berathung 
gezogen. Lafayette brachte mündlich eine Befchuldigung gegen Calonne 
vor, daß er Sironländer im Werth von 2 Millionen Livres verkauft hätte, 
ohne daß der König davon in Kenntniß geſetzt zu fein ſchien. Um ihn 
gleichfam einzufchüchtern, denn bie Baftille war damals noch vorhanden, 
fragte ver Graf d'Artois den Marquis, ob er viefe Bejchulbigung ſchrijtlich 

einreichen wolle $ Der Marquis bejabete'die Frage. — Der Örafd’Artois 
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verlangte fie nicht ein, brachte aber eine Botfchaft mit biefer Korberung 
vom Könige. Lafayette gab baranf feine Anflage, vie dem König über— 
reicht werben follte, fchriftlich abs in welcher er die Bemweisführung ber 
Beichuldigung über fih nahm, 8 erfolgte auf diefen Vorfall weiter 
Nichte, nur wurde Calonne bald nachher vom König entlaffen und machte 
fih nach England. 

Da Lafayette durch die Erfahrung, die er in Amerika erworben, eine 
genauere Einſicht in bürgerliche Regierung gewonnen hatte, als bie übri- 
gen Mitglieder ver Notablen-Berfammlung befigen Fonnten, fiel ihm 
bauptfächlic) der Angriff ver Gefchäfte gu. Der Plan derer, bie eine 

onftitution wollten, war ber, mit dem Hofe über die Steuern in Streit 
zu gerathen, und. Einige fprachen dies ihr Vorhaben üffentlid aus. 
Zwiſchen Graf d'Artois und Lafayette erhoben fich häufig Streitigfeiten 
über verſchiedene Gegenſtände. In Bezug auf die fchon vorhandenen 
-Rüdftände ſchlug Letzterer vor, fie dadurch zu befeitigen, daß man bie 
- Ausgaben ven Einfünften 'anpaßte, fast umgekehrt die Einfünfte den 
Ausgaben; und als Gegenftand der Reform fchlug er vor, bie Baftille 
und alle Stantsgefängniffe durch das ganze Land (deren Unterhaltung 
mit großen Koften verbunden war) abzufchaffen und Leitres de Cacket 
(Berbaftsbefehle) zu unterbrüden. Aber diefe Vorfchläge wurden damals 
nicht fehr beachtet, und über bie Leitres de Cachet ſchien fi fogar 
eine Majorität der Noblen zu deren Gunften zu finden‘ 

Die Berfammlung lehnte es ab, die Berforgung der Schatzkammer 
durch nene Steuern auf fich zu nehmen, indem fie der Meinung war, daß 
fie dazu Feine Autorität befipe. Bei einer Debatte Über diefen Punkt fagte 
Zafayette, daß eine Gelverhebung burdy Steuern nur durch eine National. 
Berfammlung befchloffen werden könne, bie frei burch das Volk gewählt 
wäre, und als deſſen Repräfentanten handelte. Meinen Sie, fagte der 
Graf d’Artois, die Beneral- Staaten? Lafayette antwortete, aller- 
dings. Wollen Sie wohl, fügte der Graf weiter, dieſe Anficht unter- 
zeichnen, bamit fie dem König vorgelegt werten kann? Rafayelte ant- 
wortete, er würde nicht blos biefes thun, fondern weiter gehen und fagen, 
daß das richtige Derfahren das wäre, daß der König in die Aufftellung 
einer Ronftitution willige. > 

Ale nun der eine ber beiden Pläne burchgefallen war, nämlich bie 
Berfammlung ber Notablen dahin zu bringen, als ein Parlament zu 
handeln, To wurde der andere bervorgezogen, Steuer zu empfehlen. Die 
Berfammlung fam darin überein, zwei neue Steuern zur Einregißrirung 
durch das Parlament zu empfehlen: eine Stempeltare und eine Territorial- 
tase oder Art Randtare. Beide wurben auf ungefähr fünf Millionen 
Pfund Sterling jährlich angefchlagen. Wir müffen nun unfern Blid 


auf bie Parlamente wenden, benen biefe Angelegenheit wieder übertragen 
wurde. er 
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Nach der Entlaffung Ealonne’s wurbe der Erzbiſchof von Toulouſe 
(feitvem Erzbifchof von Sens, und jept Rarbinal) mit ber Bermaltung 
der Finanzen beauftragt. Er wurbe auch zugleich Yremierminifter, eine 
Stelle, die in Tranfreich nicht immer befegt war. Stand fie effen, ſo 
verhanbelte der Chef jebes Hauptdepartements unmittelbar mit dem 
Könige; wenn aber ein Premierminifter ernannt war, fo verkehrten fie 
allein mit dieſem. Der Erzbifchof gelangte zu höherer Autorität im 
Staate, als irgend ein Minifer feit dem Herzog von Eheifeul, und die 
Nation war ihm fehr geneigt; aber durch fein Saum zu begreifenbes Ver⸗ 
fahren verbarb er jebe günflige Gelegenheit, wurbe ein Deſpot, fiel in 
Ungnabe und wurde Kardinal. 

Die Notablen-Berfammlung löfte fich auf, und der neue Minifter fanbte 
die durch Die Berfammlung empfohlenen beiden neuen Eteuern den Par- 
Iamenten zu, um fie einregiftriren zu laffen. Zuerſt kamen fie natürlich 
vor das Parlament zu Paris, welches ald Antwort einwanbte, daß bei 
ber Höhe ber Revenue, wie fie aufder Nation laftete, 
bass Wort Steuernnur erwähnt werben bürfte, um fie 
zu vermindern; und verwarf beide Edilte *). 

Wegen biefer Bermweigerung- wurbe das Parlament nad Berfailles 
beorbert, wo der König in der gewöhnlichen Form ein Lit de Justice ( Kiffen- 
gung), wie es unter ber alten Regierung genannt wurbe, hielt, und wo 
bie beiden Edifte ih Gegenwart bes Parlaments durch einen Staatebefehl 
in der oben Seite 58 erwähnten Weile einregifrirt wurben. Unmittelbar 
darauf Fehrte das Parlament nad Paris zurüd, erneuerte fein Seffion 
förmlich, und befchloß die Einregiftrirung auszuſtreichen, da nach feiner 
Erflärung Alles, was in Verſailles gefchehen wäre, ungefeplich fei. 
Sämmtliche Parlamentsmitglieber wurden nun mit VBerbaftsbefehlen be- 
dacht und nach Trois verwieſen. Da fie im Eril aber ebenfo unbeugfam 
blieben als vorher, und da Race vie Stelle ber Steuern nicht ergänzte, 
fo wurden fie kurz darauf nach Paris zurüdberufen. 

Die Edikte wurben ihnen wieder zugefandt, und ber Graf d'Artois 
verfuchte als Stellvertreter des Königs zu handeln. Er kam beshalb in 
‚einem großen Aufzug von Verſailles nah Paris, und das Parlament 

war zu feinem Empfange verfammelt. Aber Schau und Parade hatten 
ihren Einfluß in Sranfreich verloren; und welche Begriffe von Wichtig⸗ 
teit er auch mitbringen mochte, ex mußte mit bem Gefühl der Demüthigung 
und Bereitelung zurüdfchren. Als er aus feinem Wagen trat, um bie 
Zreppe bed Parlamentögebäudes hinaufzufteigen, ſtieß vie Volksmenge 
(bie ſich zahllos verfammelt hatte) gemeine Redensarten aus und fagte: 





‚*) Wenn ber englifche Minifter Pitt wieder der franzöfifchen Sinanzen 
im engliſchen Parlament erwähnt, ſo würbe er wohl thun, wenn er dies 
als Beifpiel vorbrächte,. 
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„Das ift Herr von Artois, ber noch mehr von unſerm Gelbe zur Ber- 
ſchleuderung will.’ Die auffallende Mißbilligung, die er erblidte, flößte 
ihm Beforgniß ein, und der Offizier der ihn begleitenden Garde rief das 
Wort: Aux armes (zu ben Waffen). Es wurde fo laut ausgeſprochen, 
daß es durch die Hallen des Hauſes fchallte, und eine kurze Verwirrung 
hervorbrachte. Ich ſtand damals in einem der Zimmer, durch die er gehen 
mußte, und konnte nicht umhin, daran zu denken, wie elend bie Rage eines 
verachteten Menfchen fei. Er verfuchte beim Parlamente durch hohe 
Redensarten einen Eindruck bervorzurufen, und eröffnete feinen wichtigen 
Auftrag mit den Worten: „Der König, unfer Herr und Meiſter.“ Das 
Harlament aber empfing ihn fehr Falt und mit dem gewöhnlichen Ent- 
ſchluß, die Steuern nicht einzuregiſtriren; und fo endete auch die Zu⸗ 
ſammenkunft. 

Hierauf folgte eine neue Scene. Bei ben oerſchiebenen Debatten und 
Streitigkeiten, bie ſich zwiſchen dem Hofe und ven Parlamenten über ‚bie 
Steuern erhoben hatten, erflärte zulegt das Parlament von Paris, daB, 
obgleich die Parlamente gewohnt geweſen wären, bie Edikte in Betreff der 
Steuern gelegentlich einzuregiftriren, das Recht dazu doch nur den Ge⸗ 
neralſta aten zufäme, und daß daher das Parlament rechtlicher Weife 
nicht fortfahren fünne, über einen Gegenftand zu ftreiten, wozu es feine 
Macht habe. Der König Fam barauf nad Paris, befuchte das Yarla- 
ment, und bHeb bort von 10 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends; und gab 
in einer Weife, die glauben machte, er thue es von ſelbſt, ohne mit dem 
Kabinet oder dem Minifterium berathen zu haben, dem Parlamente fein 
Wort, die Generalftaaten follten zufammentreten., 

Hiernach eröffnete ih nun ein von allen früheren ganz verſchiedener 
Auftritt. Der Minifter.und das Kabinet waren gegen eine Berufung 
der. Generalftaaten, fie wußten wohl, daß, wenn fich Die Generälftanten 
verfammelten, fie fallen müßten 3 und ba der König feine Zeit an- 
gegeben hatte, machten fie einen Plan ausfindig, nach dem fie durchzu⸗ 
kommen dachten, ohne den Schein ver Widerſetzlichkeit auf ſich zu laden. 

Zu dem Ende entwarf: der Hof felbft eine Art Konſtitution; es war 
banpfächlich das Merk des Siegelbewahrers Lamotgnon, ber ſich fpäter 
erſchoß. Diefe neue Erfindung beftand in der Errichtung eines Körpers 
unter dem Namen Cour pleniere, ober großer Gerichtshof, dem alle Macht 
beigelegt war, von ber nur die Regierung Veranlaſſung finden Fünnte, 
Gebrauch zu machen. Die Perfonen, die dieſen Hof bildeten, follten vom 
Könige ernannt werben; das fireitige Recht der Taration wurde vom 
Könige aufgegeben, und ein neues Kriminalgeſetzbuch und Rechtöver- 
fahren wurbe an bie Stelle des früheren gelegt. Dieſes Machwerk ent⸗ 
hielt in manchen Punkten beffere Grundfäge als die waren, nach welchen 
bigher die Negierung verwaltet worben war; aber was ben Cour pleniere 
angeht, jo war das nichts Anderes ale ein Medium, deffen fich der Defpo- 
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tiomus bedienen wollte, ohne ben Schein auf ſich zu laden, direlt zu 
Bandeln, 

Das Kabinet verfprach fich hohe Erwartungen von feiner neuen Er- 
ſindung. Die Perfonen, aus denen ber Cour pleniere beftehen follte, 
waren ſchon beſtimmt; und da fie nothwendig einen guten Anftrid nach 
Außen haben mußten, fo waren viele ber beliebteften Perfönlichfeiten ber 
Nation unter ihre Zahl aufgenommen. Die Eröffnung war auf den 
8. Mai 1788 fefigefept. Aber es erhob fich eine Oppofition, und zwar 
aus zwei Gründen — einmal in Bezug auf das Prinzip, und zweitend im 
Bezug auf die Form. 

‚In Bezug auf’s Prinziv wurbe entgegnet,. die Regierung babe Fein 
Recht, ſich ſelbſt zu verändern, und daß, wenn bies einmal in ber Praris 
zugelaffen wäre, es zn einem Grundſatz erhoben, und ein Beiipiel ab- 
geben würde für irgend eine Fünftige Beränberung, welche die Regierung 
vernehmen wollte; und daß das Recht, eine Regierung zu veräntern, ein 
Recht der Nation fei und nicht ein Recht der Regierung. — In Bezug 
auf die Form wurde entgegnet, der Cour pleniere wäre weiter Nichts als 
ein größeres Kabinet. 

Der damalige Herzog von la Rochefoucault, Luxembourg, de Volles 
‚und viele Andere weigerten fih, die Ernennung anzunehmen, und witer- 
‚festen fich heftig dem ganzen Plan. Als das Edikt über Errichtung dieſes 
neuen Gerichts an die Parlamente gefandt wurbe, um es einregiftriren 
und in Vollzug ſetzen zu laffen, widerſetzten diefe fi) rbenfo. Tas Parla- 
ment son Paris wies es nicht nur zurüc, fonbern frrach ihm auch alle 
Autorität ab, und ber Streit zwifchen tem Parlamente und dem Hofe 
erneuerte fich beitiger als je. Während das Parlament fiber dieſen 
Gegenftand in Berathung faß, gab das Minifterium ven Befehl, es follte 
tin Regiment Soldaten das Haus umzingeln und abfperren. Die Mit- 
glieber liegen fi fich Betten und Nahrungsmittel holen und wohnten gleich- 
ſam in einer belagerten Eibatelle, und als fih dieſe Maßregel erfolglos 
erwiefen, wurde dem commanbirenden Officier der Befehl ertheilt, in das 
Hans einzubringen und fie zu verhaften; er that Dies, und einige ver 
erſten Mitglieder wurden in verſchiedene Gefängniffe gefperrt. Zu ber- 
felben Zeit kam auch eine Deputation aus der Provinz Bretagne, um 
gegen die Errichtung ded Cour pleniere Einfprache einzulegen; und auch 
biefe ließ der Bischof in die Baftille ſetzen. Doch der Geift der Nation 
konnte nicht mehr überwunden werben; fie war fo vollftändig son dem 
nachdrücklichen Verfahren. ver Steuerverweigerung, das fie eingefchlagen 
hatte, überzeugt, daß fie fi. begnügte, eine Art ruhigen Widerſtand zu 
unterhalten, ber wirklich alle Pläne vereitelte, bie gegen fie damals ge- 
figmiebet waren. Der Plan des Cour pleniere mußte zulegt-aufgegeben 
werden. Den Premierminifter ereilte bald nachher daffelbe Schickſal, 
und Nedcaar wurbe wirber an feine Stelle Terufen, 
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Der Verſuch zur Errichtung des Cour pleniere äußerie eine Wirkung 
auf die Nation, welche fie felbit nicht gewahrte. Er war eine Art neuer 
Negierungsform, die unbemerkt dazu diente, die alte aus dem Geficht zu 
rüden und dem Kreis der abergläubifchen Autorität bes Alterthums zu 
entbeben. Regierung entthronte Regierung, uud bie alte ſchuf durch den 
Verſuch, eine neue zu bilden, eine Kluft. 

Das Mißlingen dieſes Planes veranlaßte die Wiederaufnahme der 
Idee der Zufammenberufung ber General- Staaten; und dies verurfachte 
eine neue Reihe von politifchen Ereigniſſen. Es gab feine feftgefegte Form 
für Berufung der General-Etanten; Alles, was man beftimmt wußte, 
war, daß fie aus einer Deputation aus den bamaligen Ständen ber 
Geiftlichfeit, des Adels und der Gemeinen beftandenz aber ihre Anzahl, 
oder das Verhältniß biefer unter einander war nicht immer baffelbe ge- 
weien. Sie waren nur bei außerorbentlichen Bällen zufammenberufen, 
zum legtenmale 1614 ; ihre Zahl ftand damals in gleichem Berhältnig, 
und fie fimmten nad) Ständen. 

Es konnte dem Scharffinn eines Neder nicht entgehen, daß die Me- 
thode von 1614 weder ver Abficht der damaligen Regierung, noch der ber 
Nation entiprechen würde, Wie bie VBerhältniffe damals fich geftaltet 
hatten, würbe eine Berftändigung über irgend Etwas zu viel Streit her- 
beigeführt haben. Die Debatten über Privilegien und Ausnahmen wür⸗ 
ben endlos geworben fein, wobei fowohl die Wünfche ver Regierung, als 
das Verlangen des Volkes nach einer Konftitution unbeachtet geblieben 
wären. Aber Meder wollte die Enticheidung über diefen Fall nicht felbft 
auf ſich nehmen, berief deshalb wieder vie Notablen-Berfam mlung 
und übertrug ihr diefelbe. Tiefe war im Allgemeinen bei der Entfchei- 
bung intereffirt, da fie hauptfächlich aus der Ariftofratie und hohen Geift- 
lichkeit beftands; und entjchieb daher für die Methode von 1014. Diefe 
Entſcheidung war gegen ben Willen der Nation und gegen bie Wünfche 
bes Hofes; denn die Ariftefratie fland Beiden entgegen und fuchte vor 
Beiden unabhängige Privilegien zu erfämpfen. Die Sache wurbe dann 
vom Parlament in Erwägung gezogen, weldes angab, daß die Anzahl 
ber Gemeinen ber ber beiben andern gleich fein, daß fie in einem Haufe 
figen, und in einem Körper flimmen follten. Die Zahl endlich wurde 
auf zwölf Hundert feitgeftellt ; ſechs Hundert follten die Gemeinen wählen 
(und dies war weniger, als ihr Verhältnig hätte betragen müffen, wenn 
ihe Werth und Wichtigfeit nach nationalem Maßſtabe veranfchlagt wor⸗ 
ben wäre), drei Hundert bie Geiftlichfeit und drei Hundert die Nriftofra- 
tie; aber über die Art und Weiſe, wie fie zufammentreten, ob fie zufammen 
ober getrennt berathen, und über bie Art, wie abgeſtimmt werben follte, 
wurben bie näheren Beitimmungen verfchoben. *) 

*) Herr Burke (und ich muß mir bie Freiheit nehmen, ihm zu fagen, 
daß er jehr jchlecht mit den franzöfifchen Angelegenheiten belannt ift) fagt 
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Die Wabl, die nun folgte, war keine wetteifernde, wohl aber eine ſehr 

belebende Wahl, Tie Kandidaten waren nit Männer, fondern Prin- 
zipien. Es bildeten ſich Klubs in Paris, und Kerrefpondenz- und Berfehr- 
Semmitteed wurden burch die ganze Nation eingerichtet, um das Bolt 
aufzuflären, und ihm die Grundfäge ber bürgerlichen Regierung teutlich 
zu machen; und fo in Orbnung ging die Wahl vor fi, daß fie fogar 
nicht einmal ein Gerücht von Tumult veranlaßte, 
- Die General-Staaten follten in Berfailles im April 1789 zufammen 
fommen, verfammelten fich aber erft im Mai. Cie trennten fich ſelbſt 
in drei befontere Kammern, ober vielmehr die Geiſtlichkeit und die Arifto- 
Fratie zogen fich jebe in eine Kammer zurüd. Die Majorität der Arifto- 
Iratie beanfpruchte ihr fogenanntes Privilegium, als befonzerer Körper 
zu ſtimmen, und ihre Zuftimmung ober Meinung in diefer Weile aus⸗ 
aufprechen; und viele Bifchöfe und hoch bepfründete Geifliche verlangten 
für ihren Stand baffelbe Privilegium. 

Der dritte Stand (wie er damals genannt wurde) leugnete alle 
Anerkennung von Fünftlihen Ständen und Fünftlichen Privilegien, und 
trat nicht nur mit Entfchloffenheit, fondern felbft mit Verachtung in dieſem 
Punkte auf. Sie fingen an, die Ariftofratie alg eine Art Schwamm zu 
betrachten, ter aus der Berborbenbeit der Gefellfchaft wüchfe, und ber audy 


bei Befprechung dieſes Gegenſtandes: „Das Erfte, was mich bei der 
Berufung ber General-Staaten unangenehm berührte, war die große 
Abwerchung von der alten Methode‘; und bald nachber fagte ers „Von 
dem Augenblid an, wo ich die Lifte las, fah ich deutlich und faft ganz mie 
es eingetroffen ift, Alles was folgte.’ — Hr. Burke fah gewiß nicht Alles 
was folgte. Ich verfuchte ihm, fowohl vor ald nach der Berfammlung 
der General-Staaten, zu zeigen, daß eine Revolution entſtehen 
würte, aber ich war nicht im Stande, ihm dies Far zu machen, auch wollte 
er e3 nicht glauben. Wie er dann alle Einzelnheiten deutlich feben 
fonnte, wenn bad Ganze außer feinem Geſichtskreiſe lag, das geht über 
meine Faſſungsgabe hinaus, Und was bie „„Abmeichung von ber alten 
Nethode“ angeht, fo zeigt er, abgefehen von ber natürlihen Schwad- 
heit diefer Bemerfung, daß er mit den Umftänden unbefaunt if. Die 
Abweihung war nothwendig geworben, weil die Erfahrung gelehrt hat, 
baß die alte Methode ſchlecht war. Die General-Stanten von 1614 
wurben zu Anfang bes Bürgerfrieges während der Minorität Ludwig 
XHI. berufen 5, aber durch den Wiberfpruch, fie nach Ständen zu ordnen, 
vermehrten: fie die Unorbnung, zu deren Beilegung fie berufen waren. 
Der Berfaffer der „Intrigue des Kabinets,“ welcher diefe fchrieb, ehe man 
in Sranfrerh an eine Revolution dachte, fagt, wo er von den Generil- 
Staaten von 1614 redet: „Sie hielten das Puhlifum fünf Monate lang 
in Ungewißheit, und aus den Fragen, bie fie verhandelten und der Hitze, 
mit der fie biefelben aufwarfen, gebt hervor, daß die Großen mehr ihren 
Privatleidenfchaften Genüge zu leiften, ald das Wohl der Nation her⸗ 
beizuführen dachten, und bie ganze Zeit verfloß unter Gezänkceremonien 
und Paraden.“ Die Intrigue des Kabinets, Band I, Seite 329. 
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nicht einmal als Zweig derſelben geduldet werden könnte; und aus der 
Neigung, welche die Ariſtokratie für Aufrechthaltung ber Lettres de Cachet 
gezeigt hatte, und aus verfchievenen andern Beifpielen ging klar hervor, 
daß feine Konſtitution errichtet werben könnte, wenn man Menſchen in 
einem andern Charakter auftreten ließ, als Bürger. 

Nach verſchiedenen Streitigkeiten über dieſen Punkt erklärte ber britte 
Stand oder bie Gemeinen (mie fie Damals genannt wurben) (auf eine zu 
diefem Zwede vom Abbe Sieyes gebrachte Motion) fich ſelbſt für bie 
„Repräfentanten der Nation; unb daß die beiden 
Stände nur als Deputirte von Körperſchaften betrach— 
tet werden, aber nur eine berathende Stimme haben 
könnten; wenn ſie ſich in einem nationalen Charakter 
mit den Volksrepräſentanten verſammelten.“ Dieſes 
Verfahren warf ben Namen „Etats Generaux” oder Generalſtaaten um 
und verwandelte ihn in den, den ſie jetzt trägt, L’Assemblee Nationale, 
ober Nationalverfammlung. 

Diefe Motion war nicht übereilt worben 5 fie war das Ergebniß Falter 
Beratbung, und unter den Bolfsrepräfentanten und ben patriotifchen 
Mitgliedern der beiden Kammern, welche die Thorheit, ven Nachtheil und 
bie Iingerechtigfeit Fünftlich privilegirter Unterfcheidungen einfahen, ver- 
abredet. Es war Far geworben, baß Feine Konftitution, die dieſes Na 
mens würdig fei, auf weniger als auf ben Boden ber Nation errichtet 
werben könnte. Die Ariftofratie hatte bisher dem Defpotismus bes 
Hofs opponirt und eine patriotifche Sprache geheucheltz aber fie opponirte 
ihm als ihrem Rivalen (wie die englifchen Barone dem König Johann 
opponirten), und opponirte nun ber Nation aus denfelben Gründen, 

Als diefer Antrag vergebracht wurde, fandten, bie Volfsrepräfentanten 
nach lebereinfommen eine Einladung an bie beiden Kammern, fich mit 
ihnen in⸗e der Eigenfchaft als Volksmänner zu ‚vereinigen und zu Ge⸗ 
fchäften zu fchreiten. Eine Majorität der Geiftlichfeit, hauptſächlich 
Gemeindepriefter, zog fich aus der Kammer ber Geiftlichfeit zurüd und 
verband, fidy mit der Nations ebenfo thaten fünf und vierzig von ber 
andern Kammer. 8 giebt eine Art geheimer Gefchichte zu dieſem leuten 
Borfall, die zum Verftänbniß beffelben nöthig ift: Es wurde für nicht 
Hug gehalten, daß alle patriotifchen Männer ber Kammer, bie fich felbft 
den Adel nannte, auf einmal austreten; und in Folge biefer Anorbnung 
zogen fie fi nach und nach zurüd, und ließen immer Einige noch dort, 
um fowohl für bie Sache zu ſprechen, als die Verbächtigen zu überwachen. 
In kurzer Zeit wuchs die Zahl von 45 auf 80 und bald nachher zu einer 
größeren Zahl, die mit der Majorität der Geiftlichfeit und den geſammten 
Bolferepräfentanten die Mal-Eontenten zu ‚einem Schwachen Häuflein 
machten. 

Der König, der ein Mann von gutem Herzen ift und ſich von ber all- 


— 67 — 


gemeinen, mit dieſem Namen benannten Sorte Menſchen ſehr unter- 
ſcheidet, zeigte ſich geneigt, eine Bereinigung ber brei Kammern auf dem 
von der Nationalserfammlung eingefchlagenen Wege zu empfehlen, aber 
die Mal-Contenten bemühten ſich, dies zu verhindern und heabfichtigten 
jegt einen andern Plan. Ihre Mitglieder beftanden aus der Majorität 
. ber ariftofratifchen Kammer und einer Minorität der geiftlichen Kammer, 
beſonders Bifchöfen und ber hoch bepfrüindeten Geiftlichkeit; dieſe waren 
entfchkoffen, Alles durch LiR und Gewalt bis auf's Aeußerſte zu treiben. 
Sie waren nicht gegen eine Ronftitution, aber biefe follte fo werben, wie 
fie ſelbſt fie diftiren würden, unb wie fie ihren Sonderabſichten und be- 
fonderen Berbäliiffen entſpräche. Auf der andern Seite leugnete die 
Ration ihre Anerkennung, außer ald Bürger, und war feſt entfchloffen, 
alle ſolch anfgefchoffenen Anmaßungen auszuſchließen. Je mehr fich bie 
Ariftofratie hervorthat, deſto mehr wurbe fie verachtet; unter der Majo⸗ 
rität herrſchte eine fichtbare Schwäche, und ein Mangel an Einficht und 
Bildung, eine Art von je ne sais quoi, bag, während es mehr als Bürger 
fein wollte, weniger war ale Menfch. Sie verlor mehr durch Verachtung 
als durch Haß, und wurde mehr verböhnt als Efel, als gefürchtet als 
Löwe. Dies ift der allgemeine Charakter ber Ariftofratie, oder ber foge- 
Bannten Abeligen oder Notabilität, oder beifer No-ability (Unfähigkeit) 
in allen Ländern. . 

Der Plan ber Mal-Eontenten beftand jept in zweierlei: entweber nach 
Kammern oder Ständen zu berathen und zu flimmen, befonbers in allen 
ragen in Betreff einer Konftitution (wodurch man alfo der ariftofratifchen 
Kammer eine vernteinende Stimme jedem einzelnen Artifel der Konftt- 
tution zugeftanden haben würde), oder falls fie dieſen Zweck nicht erreichen 
fönnten, die Nationalverfammlung gänzlich über ven Haufen zu werfen, 

Das eine oder das nubere Ziel zu gewinnen, begannen fie jet eine 
Freundfchaft mit dem Deſpotismus zu unterhalten, mit bem fie bisher zu 
rivalifiren verfuhten, und der Graf d'Artois wurde ihr Führer. Der 
König (der nach fpäterer eigener Erklärung für ihre Maßnahmen durch 
Betrug gewonnen wurbe) hielt nach der alten Form eine Riffenfigung, wo 
er für verſchiedene Gegenftände Berathung und Abſtimmung nad 
Köpfen feſtſetzte, aber pie Berathung und Abftimmung über alle Fragen 
in Betreff einer Konftitution den drei Kammern getrennt von einander 
vorbehielt. Diefe Erflärung bes Königs geichah gegen den Rath Nederg, 
ber jegt fah, daß er am Hofe aus ber Mode käme, und daß man fich da 
bereits nach einem andern Miniſter umſchaue. 

Da die Form der Berathung in getrennten Kammern noch dem Schein 
nach aufrecht erhalten, obgleich ihrem Weſen nach vernichtet war, begaben 
ft die Bolfgrepräfentanten unmittelbar nach ber königlichen Erflärung 
in ihre eigene Kammer, um einen Proteft gegen fie zu berathen; auch bie 
Minorität der Kammer (die fich die Adeligen nannte), die fich ber Sache 


des Volkes angeſchloſſen hatte, zog ſich in ein Privathaus zu einer gleichen 
Berathung zurüd. Die Mal-Eontenten hatten bamals ihre Maßregeln 
mit dem Hofe verabredet, und ver Graf d'Artois übernahm ihre Führung, 
Als fie nun aus der Mißſtimmung, welche die Erflärung erzeugte, und 
aus der Oppofition, bie fih gegen fie erhob, zur Einficht gelangten, daß 
fie eine Kontrolle über die beabfichtigte Konftitution durch getrennte Ab- 
ſtimmung nicht durchſetzen könnten, ‚fo rüſteten fie ſich zu ihrem endlichen 
Zweck — ſich gegen die Nativnalverſammlung zu verſchwören und ſie über 
den Haufen zu werſen. 

Am nächſten Morgen war die Thür der Kammer der Nationalver⸗ 
ſammlung vor ihnen verſchloſſen und mit Truppen heſetzt; den Mit- 
gliebern wurbe ber Eintritt verweigert. Darauf zogen ſie fich nach einem 
Ballhaus in der Nähe von Berfailles, als dem geeignetften Ort, ven fie 
finden konnten, zurüd, eröffneten ihre Cigung, und ſchwuren einen Eid, 
fich unter feinen Umftänven, den Tod ausgenommen, von einander zu 
trennen, bis fie eine Berfaffung errichtet hätten. Da nun ber Berfuch 
mit der Schließung des Haufes keine andere Wirkung bervorbrachte, als 
ein feiteres Aneinanverfchließen ber Mitgliever, fo wurde bie Thür am 
nächſten Tage wieber geöffnet und bie öffentliche Verhandlung an dem ge⸗ 
wöhnlichen Orte wieder begonnen. 

Wir müſſen nun einen Blick auf die Bildung des neuen Miniſteriums 
werfen, welches den Umſturz der Nationalverſammlung herbeiführen 
ſollte. Dazu war aber Gewalt nöthig. Es wurden daher Befehle er⸗ 
theilt, ein Heer von 30,000 Mann zuſammen zu ziehen, deſſen Kommando 
an Broglio, ein Mitglied des beabſichtigten neuen Miniſteriums, über- 
tragen wurbe, ber zu bem Ende vom Lande nach Verfailles einberufen 
war. Um aber biefen Plan bie zu dem Augenblide, wo er zur Aus- 
führung reif fein würde, geheim zu halten, mußte man nothwendiger Weife 
einige Borfehrungen treffen, und biefem ausgefponnenen Plane ift baber 
bie vom Graf d'Artois erlaffene Erklärung zuzufchreiben. Es wird 
paffend fein, fie hier anzuführen. 

Die fortwährende Derfammlung der Mal-Eontenten in ihren Kammern, 
getrennt von ber NRationalverfammlung, Fonnte nur dazu beitragen, daß 
um fo eher Argwohn gefchöpft, als wenn fie fich unter jene mifchten, und 
ferner, daß das Komplott errathen würde. Da fie aber einmal diefen 
Meg eingefchlagen hatten, und nun ein Vorwand fehlte, ihn zu verlaffen, 
fo war es nöthig, einen neuen zu erfinnen. Dies gelang wirklich durch 
eine vom Grafen d'Artois erlaffene Erflärung, „daß, wenn fie nicht 
an ber Rationalverfammlung Theil nähmen, das 
Leben bes Königs in Gefahr fein würde,’ worauf fie ihre 
Kammern verließen und mit der Nationalverfammlung zu einem Slörpee 
fich vereinigten. _ 

Diefe Erflärung wurbe zur Zeit ihrer Bekanntmachung allgemein für 
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eine Albernheit des Grafen b’Artols angefehen, bie nur darauf berechnet 
wäre, die außenſtehenden Glieber der beiden Kammern aus ihrer ſchwa⸗ 
den Lage, in ver fie fich befanden, zu erlöfen; und wenn weiter Nichts 
gefolgt wäre, fo wäre biefe Abficht aut gewefen. Aber wie fich bie Tinge 
am beften nach ihrem Ausgange erflären, fo war auch bie fcheinbare Ber- 
einigurig nur ein Dedimantel für bie Machinationen, die im Geheimen 
geſponnen wurben ; und die Erflärung war ber Art, daß fie dem Vorhaben 
entfprach. Kurz barauf fand ſich die National-Berfammlung von Trup⸗ 
pen umgeben, und Zaufende waren täglich noch im Anzuge. In Zolge 
beffen erlie die National-Verfammlung eine fehr ſtarke Erklärung an 
den König, in weldyer bas Unpafjenbe diefer Maßregel vorgeftellt, und 
nach der Urfache derfelben gefragt wurde, Der König war, wie er fpäter 
ſelbſt erflärte, in das Geheimniß diefer Ränke nicht eingeweiht, und gab 
im Wefentlichen die Antwort, er habe Feinen andern Zwech im Auge, 
als die öffentliche Ruhe zu erhalten, pie ihm fo fehr geitört fcheine. 

Aber einige Tage darauf trat das Komplott offen hervor. Neder und 
das Miniftertum wurben entlaffen und ein neues Minifterium aus ben 
Feinden der Revolution gebildet. Broglio war mit 25,000 bis 30,000 
Truppen herangezogen, um ed zu unterftügen. Die Maske war nun ab- 
geworfen und das Ganze zur Kriſis gefommen. Der Ausgang war, daß 
innerhalb dreier Tage das neue. Minifterium und feine Grlinder es für 
gut hielten, die Nation zu fliehen, die Baftille wurbe genommen und 
Broglio und feine fremden Truppen zerfireuet, wie in einem früheren Ab- 
ſchnitte dieſes Werkes erzählt if, = 

. Die Gefhichte dieſes kurzwährenden Minifteriums und dieſes furz- 
währenden Verſuchs einer Kontrerevolution ift von einigen merfwürbigen 
Umftänden begleitet, Der Palaft zu Verſailles, in welchem ber Hof war, 
lag kaum vierbundert Echritte von der Halle, wo bie Nationalverfanm- 
lung tagte, Diefe beiden Orte bilbeten in biefem Angenblide gleichſam 
die getrennten Sauptquartiere zweier ftreitenden Armeen, und. doch war 
der Hof der: Nachrichten, welche die Nationalverfammlung aus Paris 
erhielt, vollſtändig unkundig, gerade als wenn er hundert Meilen davon 
entfernt gelebt hätte. Der damalige Marquis de la Fayette, der, wie 
ſchon erwähnt, bei diefer befondern Gelegenheit bes Nationalverfammlung 
präfivirte, ernannte nach Befchluß der VBerfammlung an dem Zage und 
dem Abend, wo bie Baftille genommen wurde, brei auf einander folgende 
Deputationen an den König, um ihn zu benachrichtigen und mit ihm über 
bie Lage der Ereigniffe in Berathung zu treten. Aber das Minifterium 
fannte nicht einmal die Angriffe, Schloß alle Kommunifation ab umd freute 
fi feiner fo Hftig berbeigeführten Erfolae. Doch in wenigen Stunden 
langten die Nachrichten fo häufig und fihnell an, daß die Minifter von 
ihren Pulten aufiprangen und davon liefen. Cinige entliefen in biefer, 
Andere in jener Verfleivung, aber Seiner unter feinem eignen Namen. 


Ihre ängftliche Sorge war jept die, die Rachrichten zu überholen, damit 
fie felbft nicht aufgehalten würden, und biefe Nachrichten, ſo ſchnell ſie auch 
eilten, eilten doch nicht ſo ſchnell als Jene 

Es iſt hiebei noch zu bemerken, daß bie Nationalverſammlung weder 
dieſe flüchtigen Verſchwörer verfolgte, noch irgend eine Notiz von ihnen 
nahm, noch unter irgend einer Form ein Wiedervergeltungsrecht an ihnen 
auszuüben ſuchte. Beſchäftigt mit Errichtung einer Konſtitution, die ſich 
auf die Menſchenrechte und auf die Autorität des Volles gründet, die 
einzige Autorität, auf welche ſich die Regierung in irgend einem Lande 
mit Recht ſtützen darf, ließ ſich die Nationalverſammlung von keiner der 
gemeinen Leidenſchaften leiten, welche den Charakter ver frechen Regie- 
rungen bezeichnen, die ſich auf ihre eigne Autorität, oder auf die abge- 
ſchmackte Erbfolge ſtützen. Es ift eine Eigenfchaft des menfchlichen Geiſtes, 
feinem Vorbilde ähnlich zu werben und in Hebereinftimmung mit feinem 
Gegenftande zu handeln. 

Nachdem bie Verſchwörung auf dieſe Weiſe zerſprengt war, erließ die 
Nationalverſammlung, als eine ihrer erſten Handlungen, ſtatt racheer⸗ 
füllter Proflamationen nach Art der andern Regierungen, eine Erklärung 
der Menfchenrechte, ald Bafis, auf welcher die neue Konſtitution errichtet 
werden ſoll, und die bier nachfolgt: 


Erklärung 


ber Rechte des Menichen und der Bürger durch die Rativnalverfanımlung 
von Frankreich. 


„Die Repräfentanten bes franzöſtſchen Volks, zuſammengetreten in 
eine Nationalverſammlung, haben in Erwägung, daß Unwiſſenheit, Ver⸗ 
nachläſſigung und Verachtung der Dienfchenrerhte bie alleinigen Urfachen 
bes öffentlichen Unglüds und ver Verderbtheit ber Regierungen find, bes 
ſchloſſen, in einer feierlichen Erflärung biefe matürlichen, unverfährigen 
und unveränßerlichen Rechte befannt zu machen, damit biefe Erflärung 
befändig dem Geifte der Glieder des gefellfchaftlichen Verbandes vor- 
ſchwebe, und dieſe immer auf ihre Rechte und Pflichten aufmerffam mache, 
damit die Handlungen der gefepgebenden und vollziehenden Gewalten ber 
Regierung zu jeder Zeit mit dem Zweck der politifchen Inſtitutionen ver- 
gligen, und baher mehr in Achtung gehalten werben können; und endlich, 
bamit bie Fünftigen Anfprüche ber Bürger, nach einfachen und unbeftreit- 
baren Grundſätzen geleitet, immer bie Aufrechthaltung ber Konſtitution 
und die allgemeine Wohlfahrt bezwecken. 

„Aus diefen Gründen nun erfennt und erflärt die Natisnalverfamm- 
lung, in Gegenwart bes höchften Wefens und in der Hoffnung auf feine 
Gunſt und feinen Segen, bie nachfolgenden heiligen Rechte ber Menfchen 
und ber Bürger: 

„u Die Menſchen werden geboren und bleiben immerhin frei und 
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„eich in Bezug auf ihre Rechte. Bürgerliche Unterfcheibungen Fönnen 
‚Ab daher nur auf öffentliche Nüglichfeiten gründen. 

„2) Der Zmed aller politifchen Verbindungen iR bie Erhaltung ber 
„natürlichen und unverjährigen Rechte des Menſchen, und biefe Rechte 
„And Freiheit, Eigentpum, Sicherheit und Widerſtand gegen Unter- 

„drückung. 

„3) Die Nation iſt die weſentliche Quelle aller Souveränität; es 
„kann weder ein Individiſum, noch irgend ein Körper von Menſchen zu 
„irgend einer Autorität berechtigt ſein, die nicht ansbrüdlig von jener 
„abgeleitet wird. 

„A) Politiſche Sreiheit beiteht in er Macht, Alles zu thun, was An- 
„bern keinen Nachtheil zufügt. Die Ausübung der natürlichen Rechte 
„itdes Menſchen hat keine andern Grenzen als die, welche nöthig find, 
„am jedem Andern die freie Ausübung berfelben Rechte zu fichern, 
„and diefe Grenzen können nur burch Bas Geſeß beſtimmt werben. 

„5) Das Geſetz barf nur die Handlungen verhindern, welche ver Ge⸗ 
„ſellſchaft ſchädlich ind. Was durch das Gefep nicht verboten if, darf 
„nicht verhindert werben, und Niemand fol zu Etwas gezwungen werben, 
„was das Gejeg nicht verlangt. 

„6) Das Gefen if ein Ausprud bes. allgemeinen Willens. Alle 
„Bürger haben das Recht, entweder perfünlich, oder burch ihre Vertreter 
„bei der Feſtſtellung des Geſetzes mitzuwirken. Es foll, mag es be- 
„Ihügen ober beftrafen, für Alle gleich fein, und indem Alle in feinen 
„Augen gleich find, find fie gleich wählbar für alle Ehren, Stellen und 
„Aemter, je nach ihren verjchiedenen Yähigfeiten, chne einen andern 
„Unterfchied, als ben ihre Vorzüge und Talente erzeugen. 

„7) Kein Menſch ſoll angeklagt, eingezogen oder in Haft gehalten 
„werden, außer in den vom Geſetz beſtimmten Fällen, und nach den von 
„ihm vorgeſchriebenen Formen. Ale, welche willkürliche Befehle beför⸗ 
„dern, anregen, vollziehen öder ihren Vollzug bewirken, ſollen geſtraft 
„werden, und jeder Bürger, der, kraft des Geſetzes, vorgefordert oder 
„verhaftet wird, muß fogleich gehorchen; durch Widerſtand macht er ſich 
„ſelbſt ſtraffällig. 

„8) Das Geſetz darf Feine andere als abfolut und offenbar nothwendige 
„Strafen verhängen, und Riemanb darf geftraft werben, außer Fraft eines 
„vor dem Verbrechen verfündigten und nad) Recht angewandten Geſetzes. 

„N Jedermann gilt für unſchuldig, bis er überwieſen iſt; wenn aber 
„ſeine Haft durchaus unerläßlich wird, ſo muß alle Strenge gegen ihn, 
„die über die nothwendige Sicherung ſeiner Perſon hinausgeht, vom Ge⸗ 
„ſetze verboten ſein. 

„10) Niemandem dürfen feiner Anſichten wegen, auch nicht feiner 
„religiö fen Anfichten wegen, Schwierigkeiten in ben Wes gelegt wer⸗ 
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„den, vorausgeſetzt, daß ſein Bekenntniß die dur bie Befeke eingeführte 
„Öffentliche Orbnung nicht beeinträchtige. 

„11). Die ungebinverte Mittheilung ber Gebanfen und Anfichten tft 
„eins der vorzüglichften Rechte des Menſchen; jeder Bürger darf daher 
„nach feinem freien Willen fprechen, fchreiben und veröffentlichen, vor⸗ 
„ausgeſetzt, er iſt für den Mißbrauch dieſer Freiheit in den vom Geſetz 
„beſtimmten Fällen verantwortlich, 

„12) Eine öffentliche Gewalt iſt zur Gewährung der Sicherheit für 
„die Rechte der Menſchen und Bürger nothwendig; dieſe Gewalt wird 
„zum Nutzen der Gemeinſchaft, nicht zum Privatvortheil derjenigen ein⸗ 
„geſetzt, deren Händen ſie anvertraut iſt. 

„13) Gemeinſchaftliche Abgaben find zur Unterhaltung ber öffentlichen 
‚Gewalt und zur Beftreitung ber übrigen Ausgaben ber Regierung noth- 
„wendig; biefelben müflen daher gleichmäßig auf die Glieder ber Geſell- 
„ſchaft, je nach ihrem Vermögen vertheilt werden. 

„14) Jeder Bürger hat ein Recht, bei der Entſcheidung über bie Roth- 
„wendigkeit ber öffentlichen Abgaben, über ihre Anwenbung, ihren Be- 
‚trag, die Art der Befteuerung und der Dauer derfelben entweder per⸗ 
„ſönlich oder durch feine Vertreter frei mitzuftimmen. 

„15) Jede Gemeinde hat ein Recht, alle ihre Beamten wegen ihrer 
„Verwaltung zur Rechenſchaft zu ziehen. 

„16) Der Staat, in welchem nicht für eine Trennung der Gewalten 
„und Sicherheit der Rechte Sorge getragen iſt, beſitzt keine Konſtitution. 

„17) Das Recht des Eigenthums iſt unverletzlich und heilig. Niemand 
„darf ſeines Eigenthumes beraubt werden, außer in geſetzlich beſtimmten 
„Fällen, wo es das öffentliche Wohl offenbar erheiſcht, und nur unter der 
„Bedingung einer vorherigen gerechten Schadloshaltung.“ 


Bemerkungen über die Erklärung der Rechte. 


Die drei erſten Artikel umfaſſen in allgemeinen Ausdrücken den Ge— 
ſammtbegriff einer Erklärung der Rechte; alle folgenden Artikel ergeben 
ſich entweder aus jenen, ober folgen als Erläuterungen. Der vierke, 
fünfte und fechfte Artifel geben fpecieller an, was nur im Allgemeinen bie 
Artikel 1, 2 und 3 ausdrücken. 

Artikel 7, 8, 9, 10 und 11 enthalten eine befonbere Erflärung ber 
Prinzipien, welche bei Errichtung von Gefepen, in Uebereinſtimmung mit 
den ſchon erflärten Rechten, als Grundlage dienen müffen. Aber ver- 
fıhiedene gute Bürger in Sranfreih und auch in andern Rändern haben 
bie Frage aufgeworfen, ob Artikel 10 das Recht, mit dem er in Einklang 
ftehen foll, hinreichend verbürgt, außerdem, daß er der göttlichen Würde 
ber Religion Eintrag thut und deren thätige Kraft auf ben menfchlichen 
Geiſt ſchwächt, um fie zum Gegenftand menfchlicher Geſetze zu‘ machen, 
Cie erſcheint dann dem Menfchen wie ein Licht, welches Durch ein nebliges 
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Nedium aufgefangen wird, das die Quelle bes Lichts vor feinen Augen 
verdunkelt; und er erblickt in dem düſtern Glanze Nichts, was feiner 
Verehrung würdig if. *) 

Die übrigen Artıfel vom zwölften an find ber Hauptfadhe nach in ben 
Prinzipien der vorhergehenden Artifel enthalten ; aber in ber befondern 
Lage, in welcher Frankreich ſich damals befand, wo das Echlechte zu zer- 
hören und das Rechte einzuführen war, mochte es zwecdimäßig fein, mehr 
Einzelheiten anzuführen als unter andern Verhälmiſſen nöthig fein würde. 

Während die Erflärung ver Rechte der Rationalverfammlung vorlag, 
Iemerkten einige Mitglieber derſelben: wenn eine Erflärung ber Rechte 
dem Publikum vorgelegt würbe, müßte diefe auch von einer Erflärung der 
Hichten begleitet fein. Diefe Bemerkung zeugt zwar von einem finnen- 
ben Geifte, nur iſt er dadurch zum falfchen Refultat gefommen, daß er 
richt genug nachget acht hat. Eine Erklärung ver Rechte it auch zugleich _ 
sine Erflärung ber Pflichten. Was mein Recht als Menfch iR, iſt auch 
das Recht eines Indern, und es ift meine Pflicht, daſſelbe fowohl zu 
serbürgen, als zu genießen. 

Die drei erften Artikel bilden die Grundlage der Srefheit, fowohl ber 
individuellen, als ter nationalen; und Fein Land verdient frei genannt 
zu werden, deſſen Regierung ihren Urfprung nicht aus jenen Prinzipien 
berleitet, welche bie erwähnten Artifel enthalten, ober bie biefelben nicht 
deſãndig rein bewahrt. Das Kapitel von ber Erflärung der Rechte if 
für die Welt von größerem Werthe, und wirb mehr Wohlthaten erzeigen, 
als alle Geſetze und Statuten, welche noch verkündet worden find. 








*) Es gicht gine einfache Anficht, die, dem Geiſte entweder in legalem 
ver religiöfem Sinne gehörig eingeprägt, Jebermann, oder jeden Körper 
von Menfchen ober jebe Regierung abbalten wird, den Gegenftand ber 
Religion falfch zu behandeln. Diefe ift folgende: Bevor menfchliche 

ufitutionen für Regierungen auf der Welt belannt waren, gab es, um 
mid fo auszubrüden, einen Vertrag zwifchen Gott und dem Menfchen 
vom Ursprung der Zeit anz wie nun.bie Beziehung und bad Verhältniß, 
n dem ber Menſch für Fine individuelle Perfon zu feinem 
Schöpfer ſieht, nicht umgetaufcht ober auf irgend einem Wege durch 
— Geſetze oder menſchliche Autoritat verändert werden kann, ſo 
kann auch bie religiöſe Verehrung, bie einen Theil jenes Vertrages bildet, 
nicht zum Gegenftande menſchlicher Befege gemacht werbens ferner, alle 
Geſeße müffen fich ſelbſt dieſem früher exiſtirenden Vertrage anpaflen, 
und dürfen fich nicht anmaßen, ben Vertrag nach ben Geſetzen einzurich- 
fen, welche, abgefeten davon, daß fie menfchli find, nach jenem erft 
folgen. Die erfte Handlung bes Menfchen, al er um fich fhaute unb 
N felhft fah, ein Geſchöpf, das er nicht gemacht hatte, und eine Welt, 

ie für feine Aufnahme bereit war, muß Anbetung gewefen fein, und An⸗ 
ttung muß immer dem Inbivibuum beilig bleiben, ſo wie fie ihm 
seht fcheint, und die Regierungen ſchaffen Unheil, wenn fie fich 
dazwiſchen mifchen. u 

Tbomas Paine's Politiſche Werke. II. 4 
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Sn dem erläuternden Eingange, ber ber Erklärung ber Rechte vorher⸗ 


geht, ſehen wir das feierliche und majeſtätiſche Schauſpiel, wie eine Nation 
ihre Aufgabe beginnt, unter den Auſpizien ihres Schöpfers eine Re⸗ 
gierung einzurichten, eine Scene, fo neu und foerhaben und unvergleichlich 
mit allem Andern in ber europäifchen Welt, daß der Name einer Revn- 
lution ihren Charakter fchmälert und fie fich zu einer Negeneration ber 
Menschheit erhebt. Was find die gegenwärtigen Regierungen von Europa 
anders als ein Echaufpiel von Unbilligfeit und Unterbrüdung? Mas 
{ft die Negierung von England? Sagen nicht beffen eigene Einwohner, 
fie wäre ein Werk, wa Jedermann feinen Preis habe, und wo Beſtechunn 
das gewöhnliche, Handelsgeſchäft fet, auf Koften bes betrogenen Volfes ? 
Rein Wunder denn, daß die franzöſiſche Revolution verläumdet wird. 
Hätte fie ich nur auf die Vernichtung bes glühenden Deſpotismus be=- 
ſchränkt, vielleicht würden Herr Burke und einige Andere Dann gefihwiegen 


haben. Ihr Geſchrei ift jept: „Sie ift zu weit gegangen,” de b. fie iſt 


für fie zu weit gegangen. Sie ſtarrt der Beſtechung ins Antlig, und bie 
ganze feile Zunft ift in Aufruhr. Ihre Furcht ſtellt fich blos in ihrem 
Schimpfen dar, und ihre Veröffentlichungen find bie Klagelieder eines ver- 
wundeten Lafters. Aber durch derartige Oppofition gewinnt bie franzö— 
fifche Resolution nur -Huldigung, ſtatt Nachtheil dadurch zu leiden, Je 
‚mehr fie gegeißelt wird, um’ fo mehr Funken wird fie ausfirömen, unb 
meine Furcht ift, fie würbe nicht genug gegeißelt. Sie hat Nichts von 
Angriffen zu fürchten; bie Wahrheit hat ihr eine fefte Stellung gegeben, 
und die Zeit wirb fie mit einem Namen feiern, ber ewig bauert, wie ihr 
eigener, 

Nachdem mir ben Berlauf ber franzöfifchen Revolution durch ihre 
meiſten Hauptſtufen verfolgt haben, von ihrem Beginne an bis zur Stür- 
mung ber Bafille, und ihre Einbürgerung burch die Erflärung ber Rechte, 
will ich dieſes Kapitel mit ber energifchen Anrede Lafayette's fchließen : 
„Möge diefed große, ber Freiheit errichtete Denfmal 
bem Unterbrüder zur Lehre, und bem Unterbrüdten 
sum Beifpiel dienen! *)" 





Rapitel vermifchten Inhalts. 





Um eine Unterbrechung des Stoffes in dem vorhergehenden Theile dieſes 
me ober bes nachfolgenden — zu vermeiden, babe ich mir 


Siehe Seite 6 dieſes Werkes. — Seit ber Grfürmung ber 
PR ille find die Ereigniſſe veröffentlicht ; N eher bie in unferer Er 1äblung 
angeführten Begebenheiten find älter ala diefer Zeitpunft, und Einiges, 
wie leicht zu ſehen iſt, kann nur wenig befannt fein.  - 
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einige Bemerkungen aufgefpart, die ich In einem gemifchten Kapitel zu- 
ſammenfaſſen will; biefer gemifchte Inhalt möge jedoch feine Veran⸗ 
lfjung geben, das Werk der Konfufion zu befchuldigen. Herrn Burke's 
Buch iſt durchweg Durcheinandergemifchtes. Seine Abficht war, einen 
Angriff auf die franzöſiſche Revolution zu machen ; aber ſtatt nach einem 
peregeltem Plane vorzufchreiten, bat er fie mit einem Pöbel von Ideen 
beſtürmt, Die fich übereinander werfen, und wovon bie eine die andere 
sernichtet, 

Aber dieſe Verwirrung und biefer Widerfpruch in Herrn Burke's Bu 
iR leicht erflärlich. Wenn Jemand bei einer umfaffenden Angelegenheit 
kinen Weg nach etwas Anderem zu richten fucht, als nach dem Pol ver 
Wahrheit ever eines Prinzips, fo ift er ficher verloren. Es liegt über dem 
Bereich feiner Faſſungskraft, alle Theile eines folhen Stoffes zufammen 
zu holten, und fie in einem Ausgange zu vereinigen, wenn er nicht feinen 
Sührer immer im Yuge behält. Weber ein gutes Gebächtniß, noch Er⸗ 
Indungskraft vermag viefen Fehler zu erfegen. Erſteres verläßt ihn, 
und Letztere führt ihn irre. 

Ungeachtet des Unfinnes (denn einen befferen Namen verdient es nicht), 
welchen Herr Burke über erbliche Rechte und erbliche Nachfolge entwidelt, 
and ungeachtet der unfinnigen Behauptung,. eine Nation beiipe nicht das 
Recht, fich ſelbſt eine Regierung zu bilden, trifft es fich zufällig auf feinen 
Irrungen, daß er einigen Auffchluß darüber giebt, was Regierung ift. 
„Regierung,“ fagt er, „iR eine Erfindung menfchlicher Weisheit,’ 

Angenommen, Regierung fei eine Erfindung menfchlicher Weisheit, 
jo muß nothwendig Daraus folgen, daß erbliche Nachfolge und erbliche 
Rechte (wie man fie nennt), feinen. Theil derſelben bilden fünnen, weil 
ed unmöglich ift, Weisheit erblich zu machen. Und auf ber andern Zeite, 
dad kann Feine weile Erfindung fein, welche in ihren Anorbnungen bie 
Regierung einer Nation der Weisheit eines Dummlopfes anvertraut, 
De Standpunkt, den Herr Burke einnimmt, bringt jeder Partei in 
ftinem Lager Berberben. Sein Argument fpringt von erblichen Rechten 
auferbliche Weisheit, und bie Frage lautet nun: Wer ift der weifefte 

Menſch? Under muß nun beweifen, daß Jeder in ber Linie ber erblichen 
Rachſolge ein Salomo war, ober feine Anfprüche genügen nicht für einen- 
König. — Was für einen Streich hat Herr Burke da gemacht! Um mid) 
eines Seemannes Ausdrucks zu bedienen, er bat pas Ded abge- 
ſchwemmt, und kaum einen Ieferlichen Namen in ver Lifte der Könige 
zurüdgelaſſen; er bat mit einer furchtbareren Senſe ald die des Todes 
und des Zeit dag Haus ber Pairs niebergemäht und gelichtet. 

Aber Herr Burke Tcheint fich gegen dieſe Erwieberung verwahrt zu 
haben; er hat Borforge getroffen, ſich gegen biefelbe zu fhügen, indem er 
die Regierung nicht nur zu einer Erfindung menſchlicher Weisheit, fon- 
dern auch zum Monopol bes Weisheit erhebt. Er fiellt die Nation als 
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Thoren auf bie eine, und feine Regierung ber Weisheit, lauter weife 
Männer aus Gotham, auf die andere Seite; und dann pofaunt er und 
ruft: „Die Menſchen haben ein Recht, ihren Bedürf— 
niſſen durch jene Weisheit abhelfen zu laſſen.“ Nad- 
dem er dieſe Proklamation erlaſſen, geht er weiter und führt aus, worin 
ihre Bedürfniſſe beſtänden, und auch was ihre Rechte wären. 
Bei dieſem Verfahren bat er fehr geſchickt ein glückliches Reſultat ge- 
wonnen, denn er läßt ihre Bebürfniffe Mangel an Weisheit fein. Da 
bies aber nur ein Fühler Troft ift, fo belehrt er fie ferner, fie hätten ein 
Recht (nicht auf einen Theil diefer Weisheit) fondern durch Weisheit re⸗ 
niert zu werben: und um fie mit einer feierlichen Ehrfurcht von biefer 
. Monopolregierung ber Weisheit und deren ungeheuerer Fähigkeit zu allen 
Zweden, möglichen und unmöglichen, rechten und fchlechten zu erfüllen, 
fo fchreitet er mit einer aftrologifeh-myfteriöfen Wichtigfeit vor, und er⸗ 
Härt ihnen ihre Macht in den Worten: ,,Die Rechte der Menfchen an 
‚ner Regierung find ihre Vortheiles; und biefe fchweben oft im Gleih- 
„gewicht zwifchen verſchiedenem Guten, zumeilen in Verträgen zwifchen 
„Gut und Uebel, und zuweilen zwifchen Uebel und Uebel, Po- 
„litiſche Vernunft ift ein rechnendes Prinzip, indem man moralifch, ind 
‚nicht metaphufifch oder niafhematifch, wahrhaft moralifche Beweiſe bald 
„addirt, bald ſubtrahirt, multiplizirt und dividirt.“ 

Da das ſtaunende Publikum, welches Herr Burke anzureden wähnt, 
all dies gelehrte Kauderwelſch nicht verſtehen wird, ſo will ich verſuchen, 
Dollmetſcher zu fein. Gutes Volk, der Sinn von alle dem iſt: „Die 
Regierung wird nicht nach etwaigen Grundſätzen geleitet, ſondern fie kann, 
je nach ihrem Belieben, Uebel gut und Gutes übel machen, mit einem 
Wort, Regierung ift willfürlie Gewalt.“ 

Aber einige Punkte bat Herr Burfe dabei noch vergeffen. Erftens 
bat er nicht bewiefen, wo die Weisheit urfprünglic herſtammt, und 
zweitens bat er nicht gezeigt, Fraft welcher Autorität die Weisheit 
anfangs zu wirfen begann. In ber Weife, wie er den Stoff behandelt, 
ftiehlt entweder die Regierung die Weisheit, oder die Weisheit ftiehlt die 
Regierung. ie fteht da ohne Urfprung, und ihre Gewalt ohne Auto⸗ 
rität. Mit einem Wort, fie ift Uſurpation. 

Ob es aus einem gewiffen Schamgefühl gefchieht, ober aus dem Be⸗ 
wußtſein eines tief innerlichen Fehlers in der Regierung, ber durchaus 
nicht an Tageslicht treten darf, oder aus beiden oder irgend einem andern 
Grunde, ich verfuche es nicht, Dies zu beſtimmen; aber wahr ift es, ein 
monarchiſcher Räfoneur verfolgt die Regierung niemals bis zu ihrer 
Quelle, oder von ihrer Duelle an. Es ift dies ein Schibboleth, 
woran er erfannt werden kann. Nach taufend Jahren werben bie, welche 
in Amerifa oder Frankreich leben werben, mit verſtändigem Stolze zurüd- 
bliden auf den Urfprung unferer Regierungen und fprechen: Das war 
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das Merk unferer glorreihen Borfahren! Aber was faun 
em monarchifcher Schwätzer dagegen fagen? Worüber fann er frobloden 7 
Ah! Er hat Nichts. Ein gewiffes Eiwas verbietet ihm rüdwärts zu 
hauen nach einem Urfprunge, damit nicht irgend ein Räuber ober ein 
Robin Hood aus ber fernen Dunkelheit der Zeit fich erhebe und fage: 
Sch bin der Urfprung! So emfig Herr Burke vor zwei Jahren 
auch über der Regentfchaftsbill und der erblichen Nachfolge arbeitete, und 
fo fehr er auch nach vergangenen Beifpielen forfchte, fo befaß er hoch nicht 
Kühnheit genug, Wilhelm von ber Normandie anzuführen und zu fagen : 
Hier it das Haupt unferer Lifte! Hier die Quelle unferer Ehre! Der 
Sohn einer Hure, der Plünderer der engliſchen Nation. 

Die Anſichten der Menſchen über Regierung wechſeln in allen Bändern 
fihnell. Die Revolutionen von Amerifa und Frankreich haben einen Ficht- 
glanz Über die Welt ausftrablen laffen, der bis in ven Menfchen reicht, 
Die außerortentlihen Ausgaben der Regierungen haben das Volf zum 

- Dimfen angeregt, indem fie es leiden ließen ; und wenn einmal ber Schleier 
zu zerreißen beginnt, find Reparaturen nicht mehr anzubringen, Die 
Unwiſſenheit ift ganz eigener Natur: einmal ausgetilgt if es Unmöglich- 
feit, fie wieder berzuftellen, Sie iſt nicht urſprünglich ein Ding an und 
für fich, fondern fie ift nur die Abweſenheil von Kenntniß; und wenn auch 
der Menſch unwiffend erhalten werben kann, fo kann er doch nicht un- 
wilfend gemacht werben. Der Geift ift bei der Entvedung ber Wahrheit 
in derſelben Weiſe thätig, wie er vermittelft des Auges bei Entvedung 
ber Gegenftände thätig iſt; hat er einmal einen Körper wahrgenommen, 
fo ift e8 unmöglid, den Geift in benfelben Zuftand zuräd zu verfegen, 
in dem er fich befand, ehe er denſelben ſah. Die, welche von einer Kontre⸗ 
revolution in Sranfreich reben, zeigen, wie wenig fie den Menfchen ver- 
fieben. Es giebt im ganzen Umfang der Sprache feine Zufammenfügung 
von Worten, um bie Mittel in Namen zu leiden, bie zur Erzeugung 
einer Kontrerevolution nöthig find. Diefe Mittel find allein: Aus- 
löſchung der Kenntniffes und es tft noch nicht aufgefunden worben, wie es 
zu bewirken ift, daß ber Menſch feine Kenntniffe nicht mehr weiß, ober 
feine Gedanken nicht mehr benft. 

Herr Burke bemüht fich vergebens, dem Fortſchritt der Kenntniſſe Ein- 
balt zu thun; und dies fieht ihm um fo ſchlechter an, als ein gemwiffes 
Gerücht in der Stadt befannt ift, das ihn als Penfionär unter einem 
erbichteten Namen verbächtigt. Dies mag auch den Grund für bie frembe 
Doktrin angeben, mit der er in feinem Werke hervortritt, welches, wenn 
auch gegen die Revolutionsgeſellſchaft beftimmt, doch im Weſentlichen 
gegen die ganze Nation gerichtet iſt. 

„Der König von England,“ ſagt Herr Burke, „„beiibt fi eine Krone 
(denn Herrn Burke's Meinung zu Folge gebört fie der Nation nicht) 
„and verachtet vaneben die Wahl der Revolutionsgefellichaft, bie 
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„weder individnell noch Folletftiv au nur über eine einzige 
„Stimme für einen König zu verfügen hat; und Seiner Mafeftät 
‚ „Erben, jever zu feiner Beit und Reihenfolge, werden unter ver- 
„selben Verachtung jener Wahl zur Krone gelangen, unter ber 
„Seine Majeſtät die jegt ihm angehbrige erbte.” 

Mer in England ober anderswo König ift, oder ob ed überhaupt Könige 
giebt, oder ob das Volk einen Tfcherofefen Häuptling ober einen heſſiſchen 
Hufaren zum Könige wählt, das find Dinge, welche mich jetzt nicht be— 
kümmern — fie mögen auf fich ſelbſt beruhen. Uber mas jene Doftrin 
angeht, fo weit fie die Rechte ver Dienfchen und Nationen betrifft, fo ift 
fie fo abfeheulich, als nur jemals Etwas in einem Lande ausgefprochen 
wurde, welches am Meiften unter ber Sonne in Sflaverei verfunfen iſt. 
Ob dieſe Worte grauenhafter in meinem Ohre klingen, dag folchen Defpo- 
tismus zu hören nicht gewohnt ift, ale fie Andern im Ohre Flingen, dar- 
fiber will ich nicht urtheilen ; über den abſcheuli chen Grundſatz aber kann 
ich mein Urtheil nicht verſäumen. 

Nicht die Revolutionsgefellfchaft hat Herr Burke im Auge, fonbern bie 
Nation, und zwar fowohl in ihrem urfprüngliden, als in ihrem 
vepräf entativen Charakter; das hat, er abfichtlich Dadurch zu ver- 
fiehen gegeben, daß er fagt, weder kollektiv noch individuell habe 
genannte Gefelfchaft über eine Stimme zu verfügen. Die Revolutions- 
gefellfchaft befteht aus Bürgern aller Stände, und aus Gliedern beider 
Häufer des Parlaments; und wenn es daher für durchaus Niemand in 
feiner Eigenfchaft ein Recht auf eine Stimme giebt, fo ftebt auch dies 
Necht weder ver Nation, noch dem Parlament zu. Dies follte jedem 
Lande zur Vorſicht dienen, wie wichtig es ift, auswärtige Bamilien zu 
Königen zu haben, Es ift fonderbar, die Erfahrung zu machen, daß bag 
englifche Volk mit Reichtigfeit über Könige fpricht, und doch immer ein 
auswärtiges Könighaus hält; es haft die Ausländer, und wird doch 
durch ſolche regiert — jetzt durch das Haus Braunſchweig, einen von den 
kleinſten Stämmen Deutſchlands. 

Es iſt bisher dem engliſchen Parlament überlaſſen geweſen, die foge- 
nannte Nachfolge zu ordnen, (wobei man für zugeſtanden annahm, daß 
die Nation fortwährend bie Form, einen monarchifchen Zweig ihrer Re- 
gierung einzuverleiben, billigte; denn ohne dies hätte das Parlament 
weder Antorität gehabt; nach Holland oder Hanover zu fenden, ‘noch ber 
Nation wider ihren Willen einen König aufzubürden). Und dies fonnte 
ber äußerfte Schritt fein, welchen das Parlament in biefer Angelegenheit 
wagen durfte; aber das Recht der Nation erftredtt fih auf bie gefammte 
Angelegenheit, da ihr das Recht zufteht, die gefammte Form 
der Regierung zu verändern. Das Recht des Parlaments ift nur ein 
anvertrautes Recht, ein Recht, welches auf Bevollmächtigung beruht, bie 
noch dazu von einem fehr Fleinen Theil der Nation ertheilt wird; und ein 
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einzelnes Haus bes Parlamens keſitzt dieſes Hecht nicht einmal, Aber 
Das Recht ver Nation ift ein urfprüngliähes Recht, fo allgemein als das 
ber Befteuerung. Die Nation if der Zahlmeifter für Alles, und Allee 
mug ihrem Geſammtwillen genehm fein. 

Ich erinnere mich einer Stelle aus einer Rebe, die im fogenannten 
englifchen Haufe der Pairs vom damaligen Grafen von Shelburne, wenn 
ich nicht irre, zur Zeit wo er Minifter war, gehalten wurbe, und bie auf 
den vorliegenden Ball wohl ihre Anwendung finden bürfte. Ich kann 
gerade Sylbe für Sylbe nicht anführen, aber Worte und Inhalt, fo gut 
fie mein Gedächtniß aufbewahrt hat, Tautete: „Die Form einer Re- 
sierung zu beffimmen fand völlig und zu allen Seiten im Willen einer 
Nation z wenn fie eine monarchiſche Form wählte, fo hatte fie ein Recht, 
dies zu tun; ; und wenn fie ſpäterhin vorzog, eine Republik zu werben, fo 
hatte fie das Recht, ſich in eine Republik zu verwandeln, und zum Könige 
zu fprechen: Wir haben Deiner nicht mehr nöthig!“ 

Wenn Herr Burke fagt: „Seiner Mafeftät Erben und Racfolger, 
jever zu feiner Zeit und Reihenfolge werden unter berfelben Ber- 
acht ung ihrer Wahl gur Krone gelangen, unter welcher Seine Mäjeſtät 
die jetzt ihm angehörige erbie,“ fo fpricht er ba zu viel, felbit für das 
unterste Individuum im ganzen Rande: ein Theil feiner täglichen Arbeit 
wandert hin und Hilft die Million Pfund Sterling jährlich bilden, welche 
das Fand der Perfon fchenkt, die es König nennt. Cine Regierung, die 
mit Unverſchämtheit geführt wird, iſt Deſpotismus; geſellt ſich aber 
Berachtung hinzu, fo wird fie noch unerträglicher; und für Ver— 
achtung noch zu bezahlen iſt ein Uebermaß von Sklaverei. Dieſe Art 
Regierung ſtammt von Deutſchland, und erinnert mich oft an bie Worte 
eines braunfchweigiichen Soldaten, welchen die Amerilaner im lepten 
Kriege zum Gefangenen machten: „Ach!“ fagte er mir, „Amerika tft 
ein ſchönes, freies Land, und werth, daß das Volf für es kämpft; ich 
fenne den Unterfchieb, indem ich mein eigenes Land kenne; wenn in 
meinem Baterlande der Fürft fpricht: Efſſ't Strob, fo effen wir Stroh.“ 
Gott heif? dem Lande, bachte ich, fei es England ober ein anderes Lan, 
deſſen Freiheiten Durch deutſche Renierungsprinzipien und braunfchmweigi- 
ſche Fürſten befehügt werben follen ! 

Da Herr Burfe zumellen von England fpricht, zuweilen son Frank⸗ 
reich, zumeilen von der Welt und von Regierung im Allgemeinen, fo 

tft es fchwer, fein Buch zu beantworten, ohne mit ihm in derſelben Weife 
ofen zuſammen zu treffen, Obgleich Prinzipien ver Regierung allge- 
meine Grundbegriffe find, fo ift es doch in manchen Fällen fat unmög- 
lich, fie von Ort und Umftänben zu trennen, und bies um fo mehr, wenn, 
wie es fo häufig bei Herrn Burke der Ball ift, Umſtände für Beweife ge- 
fegt werden. 

Sm erſten Theile feines Werkes redet er in folgenber Weilſe zum fran⸗ 
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zöſiſchen Volke: „Keine Erfahrung hat uns (das engliſche Volk) überzengt, 
daß unſere Freiheiten durch andere Mittel und Wege in guter Ordnung 
erhalten und ſo heilig wie unſer erbliches Recht bewahrt werden, als 
vermittelſt der erblichen Krone.“ Ich frage aber Herrn Burke, wer 
die Freiheiten dem engliſchen Volke rauben will? — La Fayette ſagt in 
ſeiner Anrede an Frankreich: „Um frei zu fein, genügtes für 
eine Ration, daß fie frei fein will.” Aber Herr Burke läßt 
England in einem Lichte erfcheinen, als wenn ihm bie Fähigkeit abginge, 
für fich feld Sorge zu tragen, und als wenn feine Jreiheiten durch einen 
König in Schug genommen werben müßten, der es mit „Verachtung 
behandelt, Wenn England ſo tief geſunken iſt, dann rüſtet es ſich ſelbſt 
ſchon zum „Stroheſſen,“ wie in Hanover und Braunſchweig geſchieht. 
Doc abgeſehen von der Thorheit dieſer Erflärung ſprechen zufällig alle 
Thatſachen gegen Herrn Burke, Nur durch Erblichkeit der Regie- 
rung liefen die Sreibeiten des Volfes Gefahr. Karl I. und Jakob IL find 
Beifpiele für die Wahrheit meiner Behauptung: doch ding Keiner von 
ihnen fo weit, daß er die Nation verachtete. 

Da aber die Nation eines Landes oft großen Nupen aus dem Urtheil 
fchöpfen kann, welches andere Länder über fie fällen, fo lernt dag fran- 
zöfiiche Volk möglicher Weile Etwas aus Herrn Burfe’s Bud, und 
vielleicht lernt auch das englifche Volk Etwas aus ben Entgegnungen bef- 
felben, die es sneranlaßt, Wenn Nationen über den Begriff Freiheit in 
Streit gerathen, fo ift der Debatte ein weites Feld geuffnet. Die Beweis- 
führung beginnt mit den Rechten des Krieges ohne deſſen Uebel; und da 
Erfenntniß der Zwed des Streites ift, fo gewinnt die Partei, welche die 
Niederlage erleidet, den Preis. 

Herr Burke redet über das, was er erbliche Krone nennt, gerade als 
wenn dieſe ein Erzeugniß der Natur wäre, oder als wenn ihr, wie der 
Zeit, nicht nur unabhängig vom, ſondern ſelbſt wider den Willen bes 
Menſchen, eine mächtige Wirkſamkeit inne wohnte, oder als wenn ſie ein 
Gegenſtand oder Begriff wäre, deren Anerfennung allgemein ausgeſpro⸗ 
chen fei. Ah! fie befigt Feine dieſer Eigenfchaften, fondern ift gerade dag 
Gegentheil von alle dem. Die erbliche Krone ift.eine Geburt ver Einbil« 
bungefraft, ihre zweckmäßigen Eigenfchaften find wehr als zweifelhaft, 
und ihre Gefeglichfeit wirb in wenigen Jahren ganz zeleugnet werben. 

Um aber über diefen Gegenftand eine Flarere Anſicht zu gewinnen, als 
ung bie allgemeinen Ausdrücke verfchaffen, erſcheint es mir nothwendig, 
bie verſchiedenen Hauptpunkte herzuſtellen, wie eine fogenaunte erbliche 
Krone oder, richtiger zu ſprechen, erbliche Nachfolge in der Regierung einer 
Nation aufgefaßt werden kann. Diefe find: 

1) das Recht einer einzelnen Familie, fich felbft :inzufegen 5 
2) das Recht einer Nation, eine befondere Familie einzufegen. 
Was den erfien Punkt angeht, eine Familie fegt fich ſelbſt mit erb⸗ 
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Her Macht ein, auf eigene Autorität und unabhäugig von ber Zuftim- 
mung ber Ration, fo wirb Jedermann damit übereinfimmen, daß man 
ein folcyes Berfahren Defpotismus nennt; und ein Verſuch, dies zu be- 
weijen, würde eine Beleidigung der menſchlichen Einficht fein. 

Der zweite Punkt dagegen, eine Ration fegt eine beſondere Familie 
mit erblider Macht ein, erfcheint auf ben erſten Blick nicht als 
Defpotiemus. Wollen wir aber eine nähere Unterfuhung anfellen und 
diefe Unterfuchung nur einen Echritt, von uns felbR auf unfere Nach⸗ 
fommen, weiter führen, daun werben wir einf.ben, daß erbliche Nachfolge 
in ihren Wirkungen für Andere zu demſelben Deſpotiemus wird, welchen 
wir für und felbjt verwarfen. Sie bewirkt den Ausſchluß der Zuftim- 
mung ber nachfolgenden Generationen, und der Ausichluß ber Jufim- 
mung ift Deſpotismus. Wenn das Individuum, welches gerabe im Beſitz 
ber Regierung if, ober die, welche auf ihn folgen, zur Ration fpridht : 
Sch behaupte dieſe Gewalt, trogbem ich meine „„Berachtung‘‘ gegen Euch 
Fundgebe, fo liegt Nichts daran, auf welche Autorität hin er fig erbreiftet, 
dies zu fagen. Es ift für den Menfcen in der Sklaverei Feine Erleich⸗ 
terung, fondern wirb zum bärteren Drud, wenn er daran denkt, daß er 
von feinen Eltern verkauft iſt; und wie bas, was das Berbrecherifche 
einer Handlung noch erhöht, nicht als Beweis- für die Gefeplichkeit der⸗ 
felben angewandt werden kann, fo fann aud niemals erbliche Nachfolge 
als eine gejepliche Beſtimmung eingeführt werben. \ 

Um zu einer genauere Entſcheidung in biefem Punkte zu gelangen, 
wird es zweckmäßig fein, auf die Generation für fich und getrennt von ben 
ihr folgenden Generationen unfere Aufmerkfamkeit zu wenben, welde 
zuerfi eine Samilie mit-erbliger Macht einfegte, und ferner bie 
Stellung und Befugniß zu beleuchten, nach ber bie erftie Generation 
gegen die ſpäteren Gefchlechter verfährt. 

Die Generation, welche zuerft ein Individuum wählte, und baffelbe 
entweber unter dem Titel eines Königs oder einer anberen Benennung 
an die Spipe ihrer Regierung flellt, handelt nah eigener Wahl gut 
oder thöricht, als freier Agent für fich ſelbſt. Dies auf biefe Weile ange- 
ſtellte Individuum ift nicht ererbt, fondern gewählt und ernannt; und 
die Generation, welche es anftellt, lebt nicht unter einer erblichen Regie- 
‚rung, fondern unter einer Regierung ihrer eigenm- Wahl und Einrich⸗ 
tung. Lebte die Generation, welche die Anftellung trifft, und das auf 
biefe Weife angeftellte Individuum ewig, fo könnte Feine erbliche Nach- 
folge entſtehen; und erbliche Nachfolge kaun natürlich daher nur durch 
ben Tod ber erſten Parteien erfolgen. 

Da alfo von erblicher Nachfolge für die erſt e Generation nicht bie Rebe 
fein kann, fo haben wir jetzt die Stellung und Befugniß in Betracht zu 
ziehen, nach welcher die erfte Generation gegen bie nächte und alle fol« 
genden Generationen verfährt. 4 
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Sie maßt ſich eine Machtvollkommenheit am, auf bie ſie weder Recht 
noch Titel hat, Sie verwandelt ſich aus einem Geſetzgeber in einen 
Erblaffer, fie will ihren legten Willen machen, d. h. auch nach. dem 
Ableben des Teftamentsausftellers bie Macht befigen, die Regierung zu 
vererben. Und fie macht nicht blos einen Verſuch, die Negierung zu ver- 
erbeit, fondern für ein nachfolgendes Gefhlecht eine neue und von ber 
ihrigen verfchiebene Resierungsform zu beftellen. Sie felbft lebt, wie 
ſchon bewiefen, nicht unter einer erbhichen Regierung, ſondern unter einer 
Regierung nach eigener Wahl und Einrichtung; und nun unternimmt 
fie fraft eines Willens und Teftamentes (zu deren Hufftellung fie feine 
Autorität. befigt), die nächftfolgende und alle zukünftigen Generationen 
—* Rechte und. freten Wirkfamfeit zu berauben, nach denen ſie ſelbſt 
andelte. 

Aber abgeſehen von dem Recht, welches einer Generation zuſteht, in 
ihrer Geſammtheit als Erblaſſer zu handeln, es liegen auch die Objekte, 
auf bie es in dieſem Falle in Anwendung kommt, außer dem Bereich eines 
Geſthzes oder legten Willens, ober eines Teftamentes. 

Die Rechte der Menfchen in der Geſellſchaft können weder vermacht, 
noch übertragen, noch vernichtet werben, fondern fie ſtammen nur von 
Borfahren ab, und es ſteht nicht in der Macht irgend einer Generation, 
biefe Abftammung endlich aufzuhalten und abzubrechen. Wenn die gegen- 
wärtige ober irgend eine andere Generation Anlage verfpürt, als Sflaven 
zu leben, fo verkürzt biefer Umftand der folgenden Generation nicht das 
Recht, frei zu fein: Unrecht kann Feine gefepliche Abftammung haben. 
Wenn Herr Burke zu behaupten fucht, „die englifche Nation babe zur 
Zeit ber Resolution von 1688 für ſich und alle ihre Nachkommen für ewige 
Zeiten in fehr feierlicher Weiſe auf ihre Rechte Berzicht geletftet und ihnen 
entſagt,“ fo redet er eine Sprache, die. feiner Antwort würdig ift, bie nur 
Verachtung feiner feilen Grundſätze ober Mitleid für feine Unwiffenheit 
erwedt. 

Wie wir auch erbliche Nachfolge, als bervorgebend aus dem lebten 
Willen und Teftament einer früheren Generation, betrachten, fie ift immer 
eine Abfurbität. A ann fein Teftament machen, um B das Eigenthum 
von B abzunehmen und an C zu ſchenken; und doch iſt dies die Manier, 
wie bie fogenannte -erbliche Nachfolge gefeglich verfährt. Eine gemiffe 
frühere Generation machte ein Teftament, beraubte die nächte und alle 
zufünftigen Generationen ihrer Rechte, und überträgt diefe Rechte an 
einen Dritten, ber erft ſpäterhin im Leben erfchelnt, und dann zu fenen 
in Herrn Burke's Sprade fagt: fie hätten Feine Rechte, ihre 
Rechte wären ihm fchon vermacht, und er wolle fie regieren, trogdem er 
fie verachte. Bon ſolchen Grundfägen und von folcher Dummheit 
möge unfer Herrgott bie Welt befreien ! 

Aber was ift nun nach alledem biefe Metapher, genannt Krone, oder 


beffer: was ik Monarchie? IR es ein Ting, eder it es ein Name, ober 
iſt es ein Betrug? Iſt es „eine Erfindung menfclicher Weisheit’ 
oder menfchlicher Lift, unter feheinbaren Vorwänden Gelb aus einer 
Nation zu ziehen? Iſt es ein für bie Nation nothiwendiger Gegenſtand? 
Und wenn fo, worin beſteht denn dieſe Nothwendigkeit, welche Dienſte 
leiftet fie, was if ihr Geſchäſt und was ihr Verdienſt? Beftchen ihre 
Borzüge in bef Metapher ober in dem Dienfchen? Macht der Golb- 
fhmieb, ver die Krone macht, auch gleich die Vorzüge? Wirkt fie nach 
Art Fortunatus Wünſchhütlein oder Harlequin’s hölzernen Schwertes ? 
Macht fie den Menſchen zu einem Zauberer ? Und endlich, was ift fie? 
Sie fcheint mir ein Etwas zu fein, bas fehr aus der Diode fommt, in's 
Lächerliche fällt und in verſchiebenen Rändern als unnöthig und Foftfpielig 
verworfen wird. In Amerifa gilt fie für eine Abfurbität, und in Branf- 
eich iſt fie fo weit herabgefunfen, daß die Gutmüthigkeit ber Perfon und 
bie Achtung vor feinem perſönlichen Charakter die einzigen Stügen find, 
welche ihre fcheinbare Exiſtenz noch halten, 

Wenn Regierung das if, wofür Herr Burke fie erflärt, „eine Erfin⸗ 
dung menfclicher Weisheit,’ dann möchte ich Herrn Burke fragen, sb 
in England die Weisheit in fo niedriger Ebbe fand, daß fie aus Holland 
oder Hannover importirt werben mußte? Aber ich will dem Lande Gerech⸗ 
tigfeit widerfahren laffen : das war nicht ber Fall; aber felbft wenn es fich 
fo. verbielt, fo irrte man fih in der Schiffsladung. Wenn die Weisheit 
„in allen Ländern zweckmäßig verwendet wird, dann reicht fie zur Genüge 
für alle dortigen Zwecke aus; und es konnte In England feine triftigere 
Beranlaffung geben, einen holländiſchen Etatthalter, ober einen deutfchen 
Kurfürften holen zu laffen, als es in Amerifa für venfelben Ball gegeben 
‚hätte. Wenn ein Bolf feine eigenen Angelegenheiten nicht verfteht, wie 
Tann fie ein Ausländer verfiehen, ber weber die Gefege, noch die Eitten, 
noch feine Sprache kennt? Wenn es aber einen Menfchen gäbe, der fo 
wunderbar alle Anderen an Meisheit überträfe, daß feine Weisheit 
nothwendig wäre, um einer Nation Unterricht und Anweiſungen zu 
ertheilen, dann möchte wohl einiger Grund für bie Monarchie vorhanden 
fein. Aber wenn wir unfern Blick fiber ein Land fchweifen laſſen und 
gewahren, wie Jeder feine eigenen Angelegenheiten verfteht 5 und wenn 
wir die ganze Welt überfehauen und fehen, daß von allen Menfchen in 
derjelben das Geſchlecht ver Könige das allerunbebeutendfte an Sähigfei- 
ten ift, foll da unfere Vernunft nicht die Frage aufwerfen: Wozu werben 
biefe Menſchen noch gehalten & 
Wenn es Etwas in der Monarchie giebt, was wir Amerifaner nicht 

einfehen, fo wünfche ich, Herr Burfe wäre fo artig, ung zu belehren, Ich 
ſehe in Amerifa eine Regierung, bie fich über ein zehnmal größeres Ge- 
biet als England erftredt, und mit großer Regelmäßigfeit für den vier- 
zigfien Theil der Koften geführt wirb, welche bie Regierung in England 


verfchlingt. Wenn ich Jemanden in Amerifa frage, ob er einen König 
verlangt, fo erwiedert er und fragt mich, ob-ich ihn für einen Dummkopf 
halte? Woher fommt dieſer Unterſchied? ind wir mehr oder weniger 
weife ald Anbere? Ich fehe, in Amerika lebt die große Maffe des Volkes 
in einer Wohlhabenheit, bie in monardijchen Ländern unbefannt iſt; 
und ich fehe, daß der Grundſatz ber dortigen Regierung: Alle Men- 
fhen Haben gleihe Rechte, reißende Fortſchritte in ber Welt 
macht. 

Wenn Monarchie etwas Unnützes iſt, warum läßt man ſie dann noch 
irgendwo beſtehen? und wenn ſie etwas Nothwendiges iſt, wie kann man 
ſich dann derſelben überheben? Daß bürgerliche Regierung 
nöthig iſt, werden alle civiliſirten Nationen zugeben; aber bürgerliche Re⸗ 
gierung iſt republifanifche Regierung. Alle Theile ber engliſchen Re- 
gierung vom Amt eines Eonftable an bis hinauf zu ben Gefchäften bes 
Magiftrats, ven Duartal-Seffionen, ben allgemeinen Gerichtstagen, 
mit Einfluß des Verfahrens durch Geſchworne, find republifanifche 
Regierung; nichts Monarcifches kommt darin vor, ber Titel ausge- 
nommen, welchen Wilhelm ber Eroberer ven Engländern aufbürbete, und 
der fie verpflichtete, ihn „Ihren Souveränen Herrn den ‚König au 
nennen, 

Es ft leicht begreiflich, wie eine Anzahl Egoiften, 3. B. Angeftellte, 
Penfionäre, Kammerherren, KRüchenherren, Abtrittöherren und Gott weiß 
was noch Alles, fo viel Gründe für Monarchie auffinden Finnen, als ihre 
auf Koften des Landes bezahlten Befoldungen betragen; wenn ich aber 
den Bauer, den Fabrifanten, den Kaufmann, den Handwerker und fo fort 
durch alle Beichäftigungen im Leben bis zum gewöhnlichen Taglöhner 
herab frage, welchen Dienft Ihm die Monarchie Teiftet? fo kann er mir 
feine Antwort geben. Und wenn ich frage, was Monarchie iſt, glaubt er, 
es fei Etwas wie eine sine eure. 

Obgleich die Steuern von England jährlich- faft fiebenzehn Millionen \ 
betragen, bie für die Regierungsfoften beftimmt -fein follen, fo weiß doch 
Sedermann, daß es dem Geiſt der Nation überlaffen ift, fich felbft zu re- 
gieren, und daß fie ſich nach republifanifchen Grundfägen, durch Magiftrate 
und Gefchworne, meift auf eigene Koften, ausschließlich der Ausgabe für 
Steuern felbft regiert. Die Befoldung der Richter ift fat der einzige 
Betrag, der aus dem Staatseinfommen genommen wird. In Erwägung 
nun, daß das Volk felbft die gefammte innere Regierung verſteht, follten 
bie Steuern ber englifchen Nation die leichteften in ganz Europa fein. 
Aber gerade das Gegentheil findet flat. Da nun biefer Umſtand nicht 
durch die bürgerliche Regierung veranlaft wird, fo fällt er nothwendiger 
Weiſe dem monarchiſchen Theile zur Laſt. 

Als das engliſche Volk Georg I. holen ließ (und es würde einen ein⸗ 
ſichtsvolleren Mann als Herr Burke in Verlegenbeit feben, ausfindig zu 
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machen, wozu er nöthig fein ober welche Dienſte er leiſten könnte), mußte 
es ihm wenigſtens die Bedingung fellen, daß er auf Hannsver verzichte. 
Abgeſehen von ven endlofen deutſchen Intriguen, bie nothwendig erfolgen 
mußten, wenn ein deuifcher Kurfürſt König von England wurde, if es 
nad Raturgefegen unmöglich, in einer Perfon die Grundſätze ber Freiheit 
und die Grundſätze des Defpotiamus, ober wie fi ber Engländer ge- 
wöhnlich ausdrückt, willfürlihe Gewalt zu vereinigen. Kin beuticher 
Kurfürft iſt in feinem Kurfürſtenthum ein Defpot. Wie Fonnte man 
alſo erwarten, baß er in einem Lande für vie Grundſätze ber Freiheit ge- 
wonnen werben follte, während er in dem andern im Deſpotismus bie 
Erhaltung feines Intereffes fuchen mußte? Cine Bereinigung biefer 
Grundſätze ift unmöglich; und man Fonnte es leicht voraus fehen, daß 
beutiche Kurfürften deutfche Könige werden, oder nach Herrn Burle’s 
Austrud, die Regierung unter „Verachtung“ ſich anmaßen würden. 
Die Englänter pflegen einen König von England nur in dem Charakter 
zu betrachten, in welchem er ihnen erjcheint, während diefelbe Perfon, 
neben einer folchen Berbindung mit ihnen, eine Heimath in einem anderen 
Lande hat, deſſen Intereffe von dem ihrigen verfchieben ift, und bie Grund⸗ 
füge beiver Regierungen fich einander gegenüber eben. — Ein ſolches In- 
dividuum mwirb England als eine Refivenz, und das Kurfürfenthum als 
fein Eigentum betrachten. Die Engländer mögen wohl, wie id) glaube, 
twünfchen, daß die Grundfäge ber Freiheit in Frankreich oder in Deutſch⸗ 
land Wurzel ſchlügen, aber ein deutfcher Kurfürft zittert für das Schickſal 
bes Defpotismus in feinem Kurfürſtenthum; und das Herzogthum 
Medienburg, wo bie Familie ber fegigen Königin regiert, ſeufzt unter 
bemfelten elenden Zuftande willfürlicher Gewalt, und fo auch das Volk 
unter fflayifcher Knechtſchaft. 

Riemals vorher hatte das englifche Volk mit größerer Vorſicht die Con⸗ 
tinentalintriguen zu überwachen und bie Politif des Kurfürſtenthums 
von der Politif der Nation zu unterfcheiden, als im jebigen Augenblick. 
Die franzöfifche Revolution hat das Berhältnig gwifchen England und 
Sranfreich, als Nationen, gänzlich umgeänbert ; aber bie beutfchen Defpo- 
ten mit Preußen an der Spipe bilden eine Verſchwörung gegen die Frei- 
beit; und die Anhänglichfeit Pitt’s an feine Stelle und das Intereffe, 
welches feine Bamilienverbindungen erhalten haben, geben Feine hin⸗ 
reichende Bürgichaft gegen biefe Intriguen. 

Da Alles, was in ver Welt gefchieht, der Gefchichte anheim fällt, will 
ich jet Diefen Gegenftand verlaffen und einen kurzen Ueberblick über ven 
Stand ver Parteien und ber Politit Englands nehmen, wie es Herr 
Burke in Frankreich gethan. . 

Ob bie gegenwärtige Regierung mit „Verachtung“ begann, mag Herr 
Burke entfcheiben, gewiß aber hat fie fehr diefen Anfchein. Der Unwille 
ber. englifchen Nation flieg befanntlich zu einer beträchtlichen Höhe, und 
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wären bie wahren Grundfätze ber Freiheit damals fo genau verſtanden 
gewefen, als fie es jegt zu werden verfprechen, dann würde die Nation 
wahrfcheinlich nicht fo viel gebuldig ertragen haben. Georg I. und II. 
fahen in den Abfümmlingen ber Stuarts noch Rivalen, und da fie, wie 
fie wußten, fich nur durch ihr gefälliges Betragen halten Fonnten, fo 
waren ‘fie fo Hug, ihre deutfchen Regierungsanfichten etwas zurüd- 
zuhalten; als aber vie Familie Stuart befeitigt war, wurde biefe Klug- 
beit weniger nothwendig. 

Der Streit zifchen Recht und fogenannten Prärogativen fuhr fort, 
die Nation bis einige Zeit'nach dem Schluß des Amerifanifchen Krieges 
zu erhigen, ald auf einmal Ruhe eintrat — der Groll verwanbelte ſich in 
Zuftimmung, und bie Popularität des Hofes ſchoß auf wie ein Pilz in 
der Nacht. 

Um diefen plöglichen Wechfel zu erflären, muß man aufmerkfam darauf 
machen, daß es zwei verfchienene Arten von Popularität giebt, die eine 
entfpringt aus Verbienft, die andere aus Zorn. Da fich die Ration in 
zwei Parteien getheilt hatte, und jede bie Verbienfte ihrer Parlamenis- 
beiden für und gegen bie Prärogative hervorhob, fo konnte fein Umftand 
eine allgemeinere Erichlitterung bervorbringen, als eine unmittelbare 
Koalition der Helden felbft. Die gegenüberftehenden Parteigänger wur- - 
det auf biefe Weile plöglich im Stich gelaffen ; und beide über dies Ver⸗ 
fahren mit Unmillen erfüllt, fahen fie feine andere Hülfe, ‘als. fich zu 
- gemeinfchaftlihdem Groll gegen beiberfeitige Helden zu verbinden. Da— 
durch erreichte der Zorn einen höheren Brad, als ihn der Streit Über "die 
Prärogatiuen veranlaßt hatte, die Nation ließ alle früheren Punkte von 
echt und Unrecht aus den Augen und fann nur auf Rache. Die Wuth 
gegen die Koalition Üüberftieg die Wuth gegen ben Hof, fo daß fie dieſe 
auelöfchte, und nahme daß der Hof feine Grundſätze veränbert hätte, ver- 
band ſich jegt das Volk, dag vorher ven Deſpotismus des Hofes verab- 
ſcheuet hatte, mit biefem, um fi) an dem Ronlitioneparlament zu rächen. 
Es handelte fi nicht darum, wen man am Meiften liebte, fondern wen 
man am Meiften haßte; und ber am Wenigften Gehaßte galt für geliebt. 
— Die Auflöfung des Koalitionsparlaments, das Mittel, "den Zorn der 
Nation zu befriedigen, konnte nur populär fein, und von ‚da an jepreibt 
ſich die Popularität des Hofes. 

Derartige Uebergänge laffen eine Nation unter der Herrſchaft ber 
Raune, ftatt unter der Herrſchaft eines feften und fteten Grundſatzes er- 
feinen ; und hat fie fich verfelben einmal, wenn auch übereilt, in bie 
Hände gegeben, fo fühlt fie fich gemüthigt, fernerbin durch Beharrung 
ihren erfien Schritt zu rechtfertigen. — Sie billigt dann Mafregeln, vie 
fie zu jeder andern Zeit rügen würde, und überredt fih ſelbſt, um ihr 
eigenes Urtheil zu erſticken. 

Im folgenden neuen Parlament hatte der neue Minifter Pitt eine 
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ſichere Majorität für ſich, und bie Ratten nahm Partei für ibn, nicht 
feiner ſelbſt wegen, ſondern weil fie es fo aus Groll gegen die Andern 
befchloffen batte. — Er machte ſich dann öffentlich bemerflich durch einen 
Torfchlag einer Parlamentereform, die auf nichts Anteres als auf eine 
öffentliche Rechtfertigung der Beftehung binausgelaufen fein würte. Tie 
Nation follte auf ihre Koften die verfallenen Ortfchaften auffaufen, wäh- 
end fie Die Perſonen eigentlich firafen müßte, welche ven Handel trieben. 

Ich will die beiden Borfpiegelungen, die dolländiſche Angelegenheit unb 
bie jährliche Verminderung der Nationalfhuld um eine Million, über- 
geben 5 was fich uns zur näheren Befprechung empfiehlt, iſt bie Berbanb- 
Iung fiber die Regentfchaft. Niemals, fo weit meine Beobachtungen 
reichen, wurbe ein Betrug mit größerem (Erfolg verübt, und eine Ration 
vollſtändiger getäufcht, als in diefem Falle. — Um dies zu beweifen, 
müflen wir bie näheren Umſtände vorführen. . 

or hatte in dem Haufe der Gemeinen behauptet, der Prinz von Wales 
bätte als Erbe in ver Nachfolge an und für fih das Recht Die Regierung 
zu übernehmen. Diefe Ainficht beftritt Pitt, und fo weit feine Oppoſition 
biefe Lehre befämpfie,-war fie recht. Aber bie Grundfäge, die Pitt auf 
der anderen Seite aufftellte, waren fo übel, ober in ihrem allgenteinen 
Umfang noch übler, als die von Bor, weil fie eine Artftofratie über bie 
Ration und tiber den geringen Theil der Repräfentation einführen wür- 
ben, den fie im Haufe ber Gemeinen bat. 

Ob die engliihe Regierungsform gut oder fchlecht fei, ſoll bier nicht 
unterfucht werben; aber wenn wir die Sache nehmen, wie fe ift, ohne 
auf ihren Werth oder Unwerth zu ſehen, fo fand Fox's Anficht ber 
Wahrheit näher als die Pitt’s. 

Nach der gewöhnlichen Annahme beſteht fie aus drei Theilen 5 fo lange 
der Wille der Nation daher diefe Form beibehalten will, haben diefe Theile 
eine nationale Grundlage, find von einander unabhängig, und 
fein Theil geht aus dem andern hervor. Hätte Kor das Parlament über- 
gangen und gefagt, bie fragliche Perſon ſtütze fich auf Die Nation, fo hätte 
alsdann Pitt das (fo genannte) Recht bes Parlaments gegen das Recht 
ber Nation vertheibigen müffen. Dem Anfchein nach, ben der Streit 
nahm, fügte fih Kor auf den Grund der Erbfolge, und Pitt auf den 
Grund des Parlaments; aber in der That fuchten beide ihren Stützpunkt 
in ber Erbfolge; und Pitt griff nur zum fchlechteften von beiden. \ 

Das fogenannte Parlament befteht aus zwei Häufern. Das eine iſt 
fireng erblich, und wird für mehr Über der Kontrolle ber Nation ftehend 
gehalten, als bie fogenannte Krone. Es iſt eine erbliche Ariftofratie, die 
fih von der Nation völlig unabhängig, unaufhebliche und unmwiderrufliche 
Rechte und Autorität-anmaßt und beanfprucht. Worin hatte nun ba- 
mals die Popularität ihren Grund, deren Verdienſt darin beſtand, daß 
fie dieſe erbliche Macht über eine andere erbliche Macht erhob, welche 
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weniger von der Nation unabhängig iſt, als ſie ſelbſt zu ſein vorgab, und 
ferner darin, daß ſie die Rechte der Nation für ein Haus gewann, über 
welches ihr weder Wahlrecht noch Kontrolle zufteht ? 

Der allgemeine Impuls der Nation war ganz richtig, -aber er handelte 
ohne Ueberlegung. Er ftimmie der gegen bag von Kor aufgeftellte Recht 
erhobenen Oppofition bei, ohne zu gewahren, daß Pitt ein anderes un- 
nufhebliches Recht, das der Nation noch ferner lag, dagegen aufitellte, 

Was das Haus der Gemeinen angeht, fo wird ed nur von einem Flei- 
nen Theil der Nation erwählt. Wäre aber die Wahl fo allgemein als 
bie Befteuerung, wie es doch fein follte, fo würbe es doch nur das Organ 
ber Nation fein, und feine erklichen Rechte befipen. — Wenn bie fran- 
zöfifche Nationalverfammlung über irgend etwas einen Beſchluß faßt, fo 
geſchieht dieſer Beichluß im guten Recht der Nation. Pitt aber zieht in 
allen nationalen Tragen, fo weit fie vor bad Haus ber Gemeinen gehören, 
bie Rechte der Ration in dag Organ, und macht dag Drgan zur Nation, 
und bie Nation felbit zu einer Null. 

Kurz, bie Srage über die Negentfchaft war eine Frage über eine Million 
bed Jahres, die dem Erekutivdepartement zugewielen wird; und Pitt 
bätte für fich feinen Antheil an ber Verwaltung dieſer Summe erlangen 
fönnen, wenn er nicht ver Suprematie des Parlaments Anerfennung 
verjchafft hätte, und als er dies Ziel erreicht hatte, war es gleichgültig, 
wer Regent fein würde, da er auf feine eigene Koften Regent fein mußte, 
Unter ven Kuriofitäten, welche dieſer hartnädige Streit zu Lage fürberte, 
war auch bie, daß man das große Siegel zum König machte; bie Bei- 
fügung befjelben unter eine Afte follte für Fonigliche Autorität gelten. 
Wenn daher Fönigliche Autorität in einem großen Siegel befteht, fo iſt 
dieſe ſelbſt folglich Nichts; und eine gute Konſtitution würde für eine 
Nation von unendlich größerem Werthe fein, als bie drei’ nominellen 
Gewalten in ihrer jetzigen Beſchaffenheit werth ſind. 

Der beſtändige Gebrauch des Wortes Konſtitution im engliſchen 
Parlament beweiſt, daß keine Konſtitution vorhanden, und daß das ganze 
Gebäude nur eine Form der Regierung ohne Konſtitution iſt, und die 
ſich ſelbſt mit allen ihr gefälligen Gewalten einrichtet. Wenn es eine 
Konſtitution gäbe, ſo könnte man doch gewiß Bezug auf ſie nehmen, und 
bie Debatte über einen bie Konſtitution betreffenden Punkt würde durch 
Berweifung auf die Konftitution felbit beigelegt werben. Ein Glied fagt, 
Diefes ift die Konftitution, ein anderes, Jenes ift die Konſtitution; heute 
iſt fie Diefes, morgen etwas Anderes, während bag Schweben ber De- 
batte gerabe beweift, daß gar Feine Konftitution da iſt. Konftitution ift 
jept das Stichwort des Parlaments, das ſich nach dem Ohr ber Nation 
rigptet. rüber hieß es die allgemeine Suprematie bes Parla- 
ments, bie Allgewalt des Parlaments; aber feit dem Fort⸗ 
ſchritt der Breiheit in Frankreich haben biefe Phrafen eine deſpotiſche Härte 
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in ihrem Klang, und das engliſche Parlament hat die modige Form, aber 
nicht den Inhalt von der Nationalverſammlung entlehnt, wenn ed Kon⸗ 
Ritution ſpricht. 

Da die gegehwärtige Generation des englijchen Volkes bie Regierung 
richt errichtete, find ihm auch Die Mängel in verfelben nicht anzurechnen ; 
aber daß es fich früher oder fpäter einer Reformation der Konftirution 
unterziehen muß, ift fo gewiß als Dies in Frankreich der Fall gemweien if. 
Denn Frankreich mit einem Einfommen von beinahe 24 Millionen 
Pfund Sterling, mit einem reichen und fruchtbaren Rande von mehr als 
viermal größerer Ausbehnung als England, mit einer Bevölkerung von 
4 Millionen Einwohnern, welche bie Steuern tragen, mit einem faR 
90 Millionen Pfund Sterling in Gold und Silber keiragenden Baar- 
Umlaufe innerhalb der Grenzen, und mit einer geringeren Schuld als 
bie jeßige englifche — es doch aus irgend welchen Gründen für nöthig fand, 
feine Angelegenbeiten zu ordnen, fo löſt dies das Problem des Stod- 
anlegens für beide Länder. 

Es if hier nicht die Frage, wie lange die f. g. englifche Konftitution be» 
Randen bat, und zu beweifen, wie lange von jept an fie noch befteben wird; 
bie Frage lautet, wie lange kann bag Bankſyſtem noch fortbauern? Es 
iR eine Frucht neuer Erfindung und bat noch nicht das Kebensalter eines 
Menschen überſchritten; und doch hat es in biefem Furgen Zeitraum fo 
um fich gegriffen, baß es in Verbindung mit ben Taufenten Ausgaben 
tinen Steuerbetrag erfordert, der wenigitend der gefammten Laudrente 
ber Nation in Adern gleich fommt, um bie jährliden Ausgaben zu be- 
freiten. Daß eine Regierung auf einem ſolchen Syſtem, bas fe feit den 
letzten 70 Jahren befolgte, nicht immer hat gebeihen können, muß Jeder⸗ 
mann Flar fein; und aus bemjelben Grunde kann fie es auch nicht immer 
beibehalten. _ 

Das Bankfyftem iſt Fein Geld, und iR genay genommen auch Fein 
Krebit. Es Schaft in ber That auf Papier die Summen, bie ed zu borgen 
fheint, und legt eine Taxe auf, um das eingebilbete Kapitel durch Be- 
zahlung ber Interefien lebendig zu erhalten, und ſchickt die Sahresrente 
auf den Markt, um für fchon Furfirendes Papier verfauft zu werben. 
Wenn irgend Krebit gefchenft wird, fo ift dieſer dem Willen der Nation, 
bie Tare zu bezahlen, anzurechnen, und nicht ver Regierung, bie fie auf- 
legt, Schwindet diefer Wille, dann ſchwindet der Kredit ber Regierung 
mit ihm. Das Beifpiel von Frankreich unter ber vorigen Regierung 
beweift ung, daß es unmöglich iſt, die Bezahlung der Taxen mit Gewalt 
zu erzwingen, wenn eine ganze Nation entſchloſſen iſt, ſich auf derartige 
Rechte zu ſtützen. 

Herr Burke ſchätzt in ſeiner Ueberſicht über die Finanzen Frankreichs 
die Quantität von Gold und Silber in Frankreich auf ungefähr 88 
Millionen Pfund Sterling. Bei dieſer Rechnung hat er wahrſcheinlich 
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mit ber Differenz des Cours dividirt, flatt mit bem Münzfuß son 24 
Liores auf ein Pfund; denn Neder’s Bericht, aus dem Burke gefchöpft 
bat, giebt 2,200 Millionen Livers, die ungefähr 913 Milionen Pfund 
Sterling ausmachen. 

Neder in Frankreich und Chalmers auf dem Büreau des Handels und - 
ber Kolonien in England, dem Lorb Hawkesbury als Präſident vorſteht, 
veröffentlichten beinahe um biefelbe Zeit (1786) einen Bericht fiber die 
Duantität Geldes in jeder Nation nach den Büchern ber Münze in jeder 
Nation. Chalmers beffimmt nach den Büchern der englifchen Münze 
im Tower gu London die Quantität des Geldes in Englanb, Sottland 
und Irland auf 20 Millionen Sterling *), 

Meder fagt F), der Geldbetrag in Frankreich, war nach Umſchmehzung 
ber eingezogenen alten Münze 2500 Millionen Livres (über 104 Millionen 
Pfund Sterling); und nach Abzug- bed Verluftes, und deſſen, was in 
Weſtindien fein mag, oder andere mögliche Umftänbe verſchlangen, fchägt 
er bie cirfulivende Quantität in ber Heimath auf 914 Milltonen Pfund 
Sterling; aber auch nad dem Anfchlag bes Herrn Burfe beträgt fie in 
Frankreich 68 Millionen mehr als die nationale Quantität in England. 

Daß die Quantität des Geldes in Frankreich nicht niebriger als biefe 
Summe fein kann, tft bald aus dem Zuftand der franzöfifchen Revenuen 
zu ſehen, ohne die Verzeichniffe ber franzöfifchen Münze als Beweife an- 
zuführen. Die Revenur von Branfreich betrug vor ber Revolution nahe 
an 24 Millionen Sterling, und da Damals noch fein Papiergeld eriftirte, 
befand bie gefammte Einnahme in Gold und Silbers es würbe aber 
unmöglich gewefen fein, eine jo hohe Summe ber Revenuen zu erheben, 
wenn fich eine geringere Quantität in der Nation vorgefunden hätte, als 
Neder angegeben bat. Bor Einführung des Papiergelbes in England 
betrugen bie Revenuen ungefähr ben vierten Theil des nationalen Schapes 
in Gold und Silber, wie man aus ber Berweifung auf dag Einfommen 
vor König William und ber damals angenebenen Quantität an Geld 
in der Nation fehen fann, die beinahe ebenfo groß war, als die jetzige. 

Es kann von Feinem wahren Bortheil für eine Nation fein, wenn fie 
fich ſelbſt hintergeht oder geftattet, daß fie hintergangen wird; aber tie 
Borurtbeile Einiger und bie Betrügereien Anderer baben immer die Mei- 
nung verbreitet, Sranfreic ala Nation beſäße nur wenig Geld, während 
bie Quantität nicht nur viermal, fondern bebeutend größer if, als in 
England, im Verhältniß zur Kopfzahl. Um biefen Mangel auf Seite 
ber Engländer zu erflären, müßte auf das engliſche Banffoftem verwiefen 
werben. Es führt eine Vermehrung d des s Papiergeldes herbei und ſetzt 


*) Siehe Estimate of the Comparative Strength of Great I Britain, by 
G. Chalmers. 


+).Siehe Administration of the Finances of France, Vol. III, by M. 
Nocker. 
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dies in verſchiedener Grfſtalt an die Stelle des Geldes; und fe mehr Pa⸗ 
hier. ausgegeben wird, um fo mehr bietet ſich bie Gelegenheit dar, das 
baare Seid auszuführen; ja, es MR die Möglichfeit vorhanden (dur 
Ausgabe von feinen Roten), das Papiergeld fo zu vermehren, big gar 
fein baares Geld mehr übrig bleibt. 

Ich weiß, dies it gerade für englifche Leſer Fein angenehmes Kapitel; 
aber der angeregte Gegenſtand iſt an und für ſich von folcher Wichtigkeit, 
daß ex die Aufmerkſamkeit Aller verlangt, die an öffentlichen Geldgeſchäf⸗ 
ten Intereffe begen. — Reder bat in feiner Abhandlung tiber bie Ver⸗ 
waltung der Finanzen einen Umſtand angegeben, ber bisher in England 
ganz anßer Acht geblieben if, der aber bie einzige Grundlage bildet, um 
die Quantität an Geld (Gold oder Silber), die fich in jeder Nation in 
Europa vorfinden muß, zu beffimmen, und ein mit andern Nationen re- 
latives Verhältniß einzuhalten. 

Liſſaben und Kabir find die beiden Häfen, in welchen (Geld) Gold und 
Silber aus Südamerika importirt wird, Diefe breiten fich ſpäter von ba 
auf dem Wege des Handels Über Europa aus und vermehren fo bie 
Duantität des Geldes in allen Theilen von Europa. Wenn baber ber 
Betrag der jährlichen Einfuhr in Europa ermittelt und das relative Ver⸗ 
hältniß des ausländiſchen Handels ber verfchiebenen Rationen, der das 
Geld ausbreitet, mit Sicherheit angegeben werben Fann, fo haben wir 
eine hinreichend zuverläſſige Regel, Die Quantität des Geldes, die fich in 
jeder Ration befinden muß, zu jeber beiiebigen Zeit zu beſtimmen. 

Trecker beweift aus ben Regiftern zu Liffabon und Kadix, daß die Ein- 
fuhr an Gold und Silber in Europa 5 Millionen Pfund Sterling jähr- 
Tih ausmacht. Er bat fie nicht nach einem Jahre, fondern nach einem 
Durchſchnitt von 15 auf einander folgenden Jahre (von 1762-4777) 
berechnet; in diefer Zeit betrug die Einfuhr 1800 Millionen Livres oder 
75 Millionen Pfund Sterling, *) 

Vom Beginn der hanoveriſchen Succeſſion (1714) bis zur Zeit, wo 
Chalmers feine Angaben veröffentlichte, find 72 Jahre, und bie während 
diefes Zeitraums in Europa eingeführte Quantität beiträgt ungefähr 
360 Millionen Pfund Sterling. 

Wenn ber ausländiſche Handel von Großbritannien auf den fechften 
Theil allen ausländifchen Handels von Europa angefshlagen wird (wel- 
ches wahrfcheinlich die niebrigfte Annahme ift, zu ber fich bie Herren auf 
ber Börfe verſtehen würden), fo würbe der Antheil, ben Britannien durch 
ben Handel von dieſer Summe ziehen müßte, um tm gleichen Verhältniß 
mit dem übrigen Europa zu bleiben, auch ben fechften Theil, nämlich 
60 Millionen Pfund Sterling, ausmachen; und wenn wir für Verluft 
und Zufall eine gleiche Summe für England nachgeben, wie Neder für 





*) Administration of the Finances of France, Vol. III. 


Frankreich geihan hat, fo würde bie Quantität, die nach biefen Abzügen 
bleibt, 52 Millionen betragen; und dieſe Summe müßte ſich (zur Zeit 
Ehalmer’s Publikation) in der Nation vorgefunden haben, neben ber 
Summe, bie-beim Beginn ber hanoverifchen Succeſſion in der Nation 
ftecte, und. diefe Gefammtmaffe müßte wenigfiens 66 Millianen Pfund 
Sterling gewefen fein; ftatt beffen waren es aber nur 20 Millionen, das 
heißt 46 Millionen weniger, als bie verhältnißmäßige Quantität, 

Da die Quantität an Gold und Silber, bie in Liffabon und Kabir 
eingeführt, mit größerer Genauigfeit beftimmt wird, als bie irgend einer 
in England eingeführten Waare, und da bie im Tower zu Rondon ge- 
prägte Quantität bes Geldes noch genauer befannt ift, fo laffen bie 
leitenden Thatfachen durchaus feine weitere Streitfrage zu. Entweder 
bringt demnach ber englifche Handel wenig Gewinn, ober das Gold und 
Silber, welche ver Hanbel einbringt, fließen beſtändig auf unfichtkaren 
Wegen wieber ab, und zwar im durchſchnittlichen Maße von 2 Million 
jährlich, die im Laufe von 72 Jahren dag Deficit erklären; dies Deſici 
aber wird burch Papier erfept. *) 





*) Ob der englifche Handel Fein Geld einbringt, oder ob die Regierung 
das eingegangene Geld fpäter wieder ind Ausland fendet, Finnen am 
Beiten die betreffenden Parteien erklären; daß aber das Deficit eriftirt, 
vermögen fie nicht wegzttleugnen. Bei dem Streite des Dr. Price, Even 
(jetzt Audland), Chalmers und Anderer, ob die Quantität des Geldes in 
England größer oder geringer wäre, ald zur Zeit ver Revolution, war ber 
Umſtand unberückſichtigt geblieben, daß Bei ber Revolution nicht weniger 
als 400 Millionen Pfund Sterling in Europa eingeführt find, und daß 
daher die Duantität in England wenigſtens viermal größer hätte fein 
müffen, als zur Zeit der Revolution, wenn es im gleichen Verhältniß mit 
Europa ſtehen wollte. Was England jegt mit Papier bewirkt, bätte es 
recht gut mit gebtegenem Gelbe bewirken Fünnen, wenn Golb und Silber 
in dem nöthigen Verhältniß in die Nation gefommen, oder nicht auswärts 
gefanbt worden wäres es fucht jet Durch Papier bag Gleichgewicht wieder 
berzuftellen, das es ar Gelb verloren hat. Es ift gewiß, daß das Gold 
und Silber, welches auf den Regifterfchiffen jährlich nach Spanien und 
Portugal fommt, in diefen Ländern nicht bleibt. Der Werth veffelben, 
halb in Gold und halb in Silber angefchlagen, macht ungefähr 400 Ton- 
nen jährlich; auch aus der Anzahl ver Schiffe und Galeonen, bie im 
Handel auf die Ueberfahrt dieſer Metalle von Südamerika nach Portugal 
und Spanien verwandt werben, erweiſt fich Die Quantität ſchon zur Genüge, 
ohne nur auf die Regifter Sezus zu nehmen. 

Bei dem jetzigen Zuſtande kann England unmöglich die Quantität des 
Geldes vermehren. Hohe Steuern dermindern nicht nur das Eigenthum 
der Bürger, ſondern auch das Geldkapital einer Nation, indem ſie zum 
Schleichhandel verleiten, der nur mit Gold und Silber geführt werden 
kann. Durch die Politik, welche bie brittiſche Regierung gegen bie Land⸗ 
mächte Deutſchlands und bes Continents befolgte, machte fie ſich alle 
Seemächte zu Feinden und muß daher eine große Flotte unterhalten ; ob- 
gleich dieſe Slotte in England gebaut wird, müſſen doch bie Schiffsgüter 


Die framzöſiſche Resolution I nicht nur in der politifchen Sphäre, 
fondern auch im Kreis der Seldgefchäfte von manchen neuen Erfcheinun- 
gen begleitet. Inter Anderen zeigt fie ung, daß eine Regierung infolvent 
und zugleich eine Ration reich fein kann. Die vorige Regierung von 
Frankreich war thatfächtich infolvent, weil bie Ration ihre Verſchwendung 
nicht mehr länger unterlügen wollte, und fie fich ſelbſt daher nicht mehr 
länger halten fonnte —aber die Ration hatte noch alle Mittel in Händen. 
Man kann eine Regierung infoloent nennen, fo oft fie fich an die Nation 
wendet, bamit biefe ihre Rückſtände bezahle, Die Infolvenz ber legten 
. Regierung von Frankreich und ver jegigen Regierung von England unter- 
ſcheiden fich in Feiner andern Dinficht, als die Sefinnung des Volkes eine 
verfchiebene iſt. Das franzöſiſche Volk verweigerte ber alten Regierung 
feine Unterflügung, und bas englifche Volk unterwirft fich, ohne nachzu⸗ 
forfchen, der Beſtenerung. Die fogenannte Krone in England ift ver- 
fchiedene Male infolvent geweſen; zuletzt, wie allgemein befannt ift, im 
Mai 1777, als ſie die Nation anging, ihr über 600,000 Pfund Prival- 
ſchulden zu filgen; bie fie auf andere Weife nicht zu bezahlen im 
Stande war. 

Es war ein Fehler von Pitt, Burke und allen Denen, bie mit ben 
franzöfifchen Verhältniſſen unbefannt find, bie franzöſiſche Nation mit 
ber franzöfifchen Regierung zu verwechfeln. - Die franzöfifche Nation ar« 
beitete darauf hin, die legte Regierung infolvent zu machen, um bie Zügel 
ber Regierung in ihre eigene Hände zu nehmen, und fchonte ihre Mittel, 


som Ausland gefauft werden, und zwar von foldden Ländern, denen der 
größte Theil in Gold und Silber bezahlt werden muß. Man bat einige 
trügerifche Gerüchte in England in Umlauf gebradt, um einen Glauben 
on Gelb zu veranlaffen, fo unter Anderem, bie franzöfiichen Flüchtlinge 
brachten große Summen mit. Soldye Idee ift lager Der größte 
Theil bes franzöfiichen Geldes iR Silber, und man hätte über 20 Räver- 
wagen von größter Breite nöthig, jeden mit zehn Pferden befpannt, um 
nur eine Million Pfund Sterling Eilber zu transportiren. Kann man 
denn wohl annehmen, daß eine Fleine Anzahl Dienfchen, bie zu Dfexde oder in 
Poftchaifen heimlich entfliehen und das franzöfifche Zollhaus paſſiren und 
die See zu kreuzen haben, auch nur zur Genüge für ihre eignen Ausgaben 
mitbringen könnten ? . 

- Wenn son Millionen Geld gefprochen wirb, fo follte man nur be- 
denken, daß ſolche Summen nur ftufenweife und in langen Zeitabfchnitten 
in einem Lande angehäuft werden können. Auch das fparfamfte Syſtem, 
welches England jetzt einfchlagen könnte, würbe in einem Jahrhundert das 
Gleichgewicht nicht wieber berftellen, welches es an Geld feit dem Beginn 
ber hanoverſchen Succeſſion eingebüßt bat, England ift 70 Millionen 
hinter Sranfreich zurüd, und muß in beträchtlichem Verdältniß hinter jedem 
Lande von Europa zurüditehen, weil bie Negifter der englifchen Münze feine 
Bermehrung des Geldes nachweilen, während die Regilter von Liffabon 
und Kadir eine Zunahme des Geldes in Europa zwiſchen 300 big 400 
Millionen Pfund Sterling bezeugen. 

r 
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um die neue Regierung zu unterſtützen. In einem Lande von folcher 
Ausdehnung und Bevölferung wie Frankreich, Können die natürlichen 
Mittel nie mangeln, und bie politifhen Mittel ind augenblidlich da, fo- 
bald die Nation dieſelben verwilligt. - Wenn Hr. Burke in. einer lebten 
Winter im brittifchen Parlament gehaltenen. Rebe „‚feinen Blick über vie 

Karte von Europa fallen ließ, und eine Rüde fand, wo fonft Frankreich 
lag,“ dann redet er wie ein Träumer von Träumen, Daffelbe natürliche 
Frankreich eriftirt noch. wie vorher auch, und alle natürlichen Mittel mit 
ihm. Die einzige Lüde war. die, welche die Vertilgung bes Despetis- 
mus nad) fich zog, und diefe follte Durch eine Konſtitution wieder auöge- 
füllt werden, die unerfchöpflicher an Hülfsmitteln wäre, als bie Macht, 
bie ihr Dafein geendet. 

Obgleich die franzöfifche Natton ihre legte Regierung infolvent machte, ließ 
fie doch biefe Infolvenz bie Gläubiger nicht büßen. Und die Gläubiger ftüg- 
ten fich, im Vorzug vor der Regierung, auf bie Nation, weil fie die Nation 
als wirklichen Zahlmeifter betrachteten, und bie Regierung nur für deren _ 
Agenten. Für Herrü Burke mag biefer Vorfall fehr beunrubigend fetn, 
weil er der Politik der Regierungen, durch bie fich diefe in Sicherheit 
glaubten, fehr Verderben bringend ik. Ste haben Schulden Fontrahirt 
in der Abficht, das fogenannte Geldintereſſe der Nation an ihre Unter- 
ſtützung zu feffeln ; aber dag Beifpiel von Frankreich lehrt, Daß die dauernde 
Sicherheit der Gläubiger in der Nation und nicht in ber Regierung ruht, 
und baß bei allen möglichen Revolutionen, die die Regierungen treffen 
Fönnen, bie Mittel immer in den Händen der Nation find, und die Ration 
ewig bleibt, Herr Burke beweift, bie Gläubiger hätten dag Schidfal der 
Regierang, der fie trauten, theilen müffen ; aber die Rationalserfammlung 
betrachtete fie ald Gläubiger der Nation und nicht ver Regierung, des 
Herrn und nicht des Dieners. 

Menngleid) die legte Regierung bie laufenbeh Ausgaben nicht beftreiten 
konnte, jo bat bie jegige Regierung doch ſelbſt einen großen Theil des 
Kapitals abbezahlt. Dazu war fie Durch zwei Mittel in Stand gefept, 
einmal durch Verminderung der Ausgaben ber Regierung, und zweitens 
burch den Verkauf ber Kron- und Kirchengüter. Die fcheinheiligen und 
reuigen Schwelger, Blutfauger und Geizhälfe früherer Tage wollten fidy 
einer beſſeren Welt; als weiche fie eber zu verlaffen im Begriffe ſtanden, 
verfichern, und vermachten baher ber Geiftlichfeit zu fremden Zwecken 
unermeßliche Güter; aber die Priefterfchaft behielt dieſe für ſich. Die 
Nationalverfammlung orbnete an, daß fe zum Nupen ber ganzen Nation 
——— und daß für die Prieſterſchaft nach Bedürfniß geſorgt wer⸗ 
den ſolle. 

In Folge der Revolution werben die jährlichen Zinſen der franzöſiſchen 
Rationalfchuld wenigſtens um 6 Millionen Pfund Sterling vermindert 
werben, ba über 100 Millionen vom Kapital abgetragen wurben, Diefer 
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Umfaud und bie Berminberung ber früheren Regierungsloften, weniaßend 
um 3 Millionen, werben öranfreid als nahahmungswürbiges Muſter 
für Eurapa hinſiellen. 

Werfen wir nun einen Ueberblick auf das Ganze, wie groß if ba ber 
Gegenſatzl Während Herr Burke son einem allgemeinen Banferott in 
Frankreich gefprochen bat, hat bie Rationalverfammlung das Lapital 
ihrer Schuld abgetragen, und während in England bie Steuern jährlid 
nahe um sine Million gefiegen find, find fie in Frankreich um mehrere 
Millionen jährlich vermindert. In ber biesjährigen Seflion bes Parla- 
ments hat weber Burke noch Pitt der franzößſchen Verhaältniſſe und des 
Zuſtandes ber franzöſiſchen Sinanzen mit einem Worte erwähnt, Die 
Sache beginnt zu gut verfanden zu werden, und Betrügereien halten 
nicht länger Stich, 

Kin großes Räthſel zieht fich durch das ganze Buch des Herrn Burke. 
Er ſchreibt in voller Wuth gegen die Nationalverſammlung, und was hat 
er, über was er ſo wüthet? Wenn ſeine Behauptungen ſo wahr wären, 
als ſie grundlos ſind, wenn Frankreich ſeine Macht durch ſeine Revolution 
vernichtet hätte, und, was er eine Lücke neunt, geworben wäre: dann 
möchte wohl der Kummer eines Franzoſen (der ſich für einen Sohn ſeiner 
Nation hält) rege gemacht und er mit Wuth gegen die Nationalverfamm- 
lung erfüllt werden; aber warum follte ich Der Zorn des Herrn Burfe 
regen? — Ah! er hat nicht die frangofifche Nation im Auge, fontern ben 
Hofz und jeder Hof in Europa, ber daſſelbe Schidjal fürchtet, iR in 


. Trauer, Er fchreibt weder als Franzoſe, noch als Englänver, fondern als 


eine kriechend ſchmeichelnde Kreatur, die in allen Ländern befannt und 
Kiemandes Freund ift, ald Höfling. Ob es der Hof von Berfailles, 
oder von St, James, oder von Carlten-Doufe, oder ein noch in Erwar- 
tung ftehender Hof ift, kommt dabei nicht in Betracht ; denn die Raupen- 
gruubfäge aller Höfe und Höflinge find gleich. Sie bilden, vom Intereffe 
der Ration getrennt und abgefondert, eine gemeinfchaftliche Politif durch 
ganz Europa ; und während fie mit einander zu flreiten fcheinen, plündern 
fe gemeinſchaftlich. Nichts kann einem Hofe oder Höflinge fchredlicher 
fein, als die franzöfifche Revvolution. Was für Nationen einen Segen 
if, iR ihnen Galle; und da ihre Eriftenz auf dem Betruge eines Landes 
beruht, zittern fie, wenn Grundſätze zum Borfchein Fommen, und dfürchten 
ſich vor einem a Beiſpiel. das ihzren Umſturz droht. 


— 


Sſch [ u f. 
j Bernunft und Unwiſſenheit, zwei Gegner, üben Einfluß auf 
die große Maſſe der Menſchheit. — Wenn ſich die eine von beiden in 
nõthigem Maße über ein Land verbreiten kann, iſt bie Regierungsmaſchine 
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in leichtem Gange. Bernunft gehorcht ſich ſelbſt, und nunxiffendeit unter⸗ 
wirft ſich jebem Befehle. 

Zwei Arten von Regierung herrſchen beſonders in ver Welt, erſtens: 
Regierung, bie fih auf Wahl und Repräfentation gründet; zweitens: 
Regierung, die fich auf erbliche Nachfolge fügt, Die erftere iſt beſonders 
unter dem Namen Republik bekannt, die betztere unter dem Namen Mo- 
narchie und Ariftofratie. 

Ditiieſe beiden getrennten und entgegenftebenven Formen erheben ſi ch auf 
den beiden getrennten und gegenüberſtehenden Grundlagen, Vernunft und 
Unwiſſenheit. — Da die Ausübung ber Regierung Talent und Fähig- 
feiten erforbert, und Zalent und Fähigkeiten Feine erbliche Abftammung 
haben können, fo verlangt offenbar- die erbliche Nachfolge einen blinden 
Slauben vom Menfchen, dem ſich feine Vernunft nicht unterziehen, und 
der nur auf jeine Unwiflenheit gegründet werden kann, und je unwiflen- 
ber demnach ein Land ift, um fo befler eignet e8 fich für biefe Art Regierung. . 

Im Gegentheil, die Regierung in einer wohleingerichteten Republik 
forvert vom Menfchen feinen Glauben, ver über feine Bernunft hinaus- 

geht. Er erkennt das Bernünftige bes ganzen Syſtems, bes Ur⸗ 
fprungs und der Wirkſamkeit deſſelben; es findet feine Fräftigfte Unter- 
ſtützung darin, wenn es recht genau verftanben wird, bie Geiſteskräfte bes 
Menfchen arbeiten daher frei und Fühn und erlangen unter biefer Regie⸗ 
rungsform eine rieſenhafte Männlichkeit. 

Da daher jede dieſer Formen auf verſchiedener Grundlage wirkt, indem 
ſich die eine frei durch Hülfe der Vernunft, bie andere durch Unwiſſenheit 
bewegt, fo wollen wir zunächſt weiter ſehen, was bie bewegende Kraft in 
der Art Regierung ift, welche gemifchte Regierung genannt wird, 
oder auch zumweilen fpottweife die Regierung biefes oder jenes, ober 
eined anderen Mannes. 

Die bewegende Sraft in diefer Art Regierung ift nothwendig Be- 
ſtechung. Wie unvollfommen auch Wahl und Repräfentation in ge- 
mifchten Regierungen fein mögen, fie geftatten doch immer einem größe- 
ren Theil von Vernunft Anwendung, als fi) mit dem erblichen Theil 
verträgt, und baher wird ed nothwendig, bie Vernunft zu erfaufen. Eine 
gemifchte Regierung ift etwas Unvollkommenes; fie Fittet und löthet die 
uneinigen Theile durch Beſtechung an einander, damit fie ald Ganzes 
handeln. Herr Burke fcheint fehr aufgebracht darüber zu fein, daß Frank⸗ 
reich, feit es eine Revolution befchloffen, nicht, wie er es nennt, „eine 
brittifhe Konftitution‘ angenommen batz auch bie Fummervolle 
Manier, in welcher er ſich darüber ausfpricht, flößen Verdacht ein, daß bie 
brittifche KRonftitution einer Stüße für ihre Fehler bebarf. 

In gemifchten Regierungen giebt es Feine Verantwortlichkeit; die Theile 
decken fich gegenfeitig, bis die Berantwortlichfeit verloren gegangen iſt, 
und bie Beftechung, die Triebfeder der Mafchine, ermittelt zugleich ſich 
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ſelbſt einen Ausweg. Wenn es ale Grundſaß aufgeſtellt if, daß ein 
König nit Unrecht thun kann, fo verfchafft ihm berfelbe einen 
ähnlihen Grab von Sicherheit als Schwachköpfen und mwahnfinnigen 
Perſonen, und an Verantworilichkeit ift bei ihm nicht zu denken. Diefe 
fällt dann auf ven Minifter, welcher fich hinter einer Maforität im Par- 
lament fchügt, bie er vermittelt Aemter, Penfionen und Beſtechung immer 
beberrichen kann; und dieſe Majorität rechtfertigt fich felbft durch dieſelbe 
Autorität, Durch die fie-den Minifter befchügt. Bei Liefer Freisfürmigen 
Bewegung find bie Theile und das Ganze der Berantwortlichkeit über- 
hoben, 

Wenn 13 einen Theil in einer Regierung giebt, ber nichts Unrechtes 
thun kann, fo zeigt das an, daß er Nichts thut, und-nur ale Mafchine nach 
bem Rath und ber Lenkung ˖einer anderen Macht handelt. Was man in 
gemifchten Regieru::gen für den König hält, iſt das Kabinet; und das 
Kabinet ift immer ein Theil des Yarlaments, und bie Glieder heißen in 
der einen Stellung recht, mas firin der andern ratben und thun; eine 
gemifchte Regierung if ein ewiges Räthſel; bei dem Umfang ber Be⸗ 
ſtechungsmittel, die zum Löthen ber Theile nöthig find, belaftet fie das 
Land mit den Koften, bie die Unterhaltung allee Regierungsformen zu 
gleicher Zeit erbeifcht, und löſt fich endlich in eine Kommittee- Regierung 
auf, in ber bie Ratbasber, bie Hanbelnben, die Genehmenben, die Recht- 
fertigenden; bie verantwortlichen und unveranfwortlichen Perfonen ein 
und biefelben find, - 

Durch dieſe pantomimifche Erfindung und den Wechfel ber Scene und 
Charaktere helfen die Theile fich gegenfeitig bei Fragen aus, bie Steiner 
berfelben allein buschzufepen wagen würde. Wenn Geld herbeigeſchafft 
werben fol, löſt ſich bie Maffe diefer Bartetäten fcheinbar auf, und ein 
Schwall von palamentarifchen Robpreifungen wird zwifchen den Theilen 
flüſſig. Jeder bewundert und erftaunt über die Weisheit, Freigebigkeit 
und Uneigennüpigfeit bes Andern, und Alle Rufen einen mitleivigen 
Seufzer über bie Lafter ver Nation aus. 

Sn einer wohlangerichteten Republif kann Fein Köthen, Lobhudeln und 
Bedauern einreißen; bie Repräfentation iſt durch das ganze Land gleich 
und in fich vollftänbig, obgleich fie in geſetzgebende und vollztehende ge- 
theilt wird, und daher haben Alle ein und biefelbe natürliche Quelle, 
Die einzelnen Theile find einander nicht fremd, wie Demokratie, Arifto- 
Fratie und. Monarchie. Da e8 Feine feindlichen Unterfchiebe giebt, fo giebt 
es auch Nichts durch Verfprechungen zu beftechen, ober durch Hinterlift zu 
verwirren, Die öffentlichen Anorbnungen berufen fich ſelbſt auf die Ein- 
ficht der Nation, und, auf ihr eignes Verdienſt geftügt, mißachten fie es, 
ſchmeichelnde Geſuche an die Eitelfeit zu ftellen. Das beſtändige Ge- 
wimmer und Gehen! über die Laſt ber Steuern, obgleich dies in gemifch- 


ten Regierungen mit Erfolg praktizirt werben mag, ift mit bem Geift 
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und bem Sinn einer Republik unvereinbar. Wenn Abgaben nöthig find, 


fo find fie natürlich von Nuten; bedürfen fie aber einer Vertheidigung, fo 
enthält dieſe Vertheidigung felbft eine Anflage. Warum wird denn ber 
Menſch fo bintergangen, ober warum hintergeht ex fich ſelbſt? 

Wenn man von ben Menfchen als Königen- und Unterthanen fpricht, 
ober ber Regierung unter ben getrennten und zuſammengeſetzten Theilen 
son Monarchie, Ariftofratie und Demofratie erwähnt wird, was fol ein 
bentender Mensch unter diefen Ausdrüchken verfieben? Wenn 
virflich in der Welt zwei oder mehrere, getrennte und. abgefondertt Be - 
ſtandtheile menfchlicher Macht eriftirten, dann müßten wir doch den 
verſchiedenen Urfprung entdecken, auf den ſich diefe Begriffe nachweislich 
zurüdführen ließen; aber da es nur eine Gattung von Menfchen giebt, 
Tann es auch nur einen Beſtandtheil menfchlicher Macht geben, und biefer 
eine Beſtandtheil it der Mensch ſelbſt. Monarchie, Ariſtokratie und 
Demofratie find nur Gefchöpfe der Einbildungsfraft, und ihrer tauferib 
Fünnen ebenfo gut erfunden werben, ale brei. 

Es ift befannt, daß durch die Revolutionen son Amerika und Frank⸗ 
reich und die Symptome, bie ih in andern Ländern gezeigt haben, fich 
bie Anſicht ver Welt über Regierungsſyſteme geändert bat, und daß Re- 
solutionen außer dem Bereich politifcher Berechnungen liegen. Der 
Bortfehritt ber Zeit und der Verhältniſſe, welcher. bie Menſchen zur Er- 
füllung großer Beränderungen beftimmt, ift zu mechanifch, um bie Kraft 
bes Geiſtes und bie Schnelligfeit ver Gebanfen zu ermeſſen, welche Revo⸗ 
Iutionen erzeugen. Alle alten Regierungen haben einen Stoß durch die 
Revolutionen erhalten, bie bereits hervorgetreten find, und bie einft we- 
niger Wahrfcheinlichfeit für fich hatten, und mehr Gegenſtände der Ver⸗ 
wunberung find, als jetzt eine allgemeine Revolution ur ganz Europa 
fein würde, 

Wenn wir bie elende Lage ber Menfchen unter mmnerdifgen und erb⸗ 
lichen Syſtemen der Regierung betrachten, wie fie durch eine Gewalt aus 
ihrer Heimath gefchleppt, durch eine andere wieder vertrieben werben, und 
durch Steuern mehr verarmt find als durch Feinde, fo wirb es Mar, daß 
dieſe Syſteme fchlecht find, und daß eine allgemeine Revolution in den 
Grundſätzen und ber Konftruftion ber Regierungen noihwendig ge- 
worden iſt. 

Was ift Regierung anders als Verwaltung der Angelegenheiten einer 
Nation? Sie ift und Fann ihrer Natur nach nicht das Eigenthum eines 
befondern Menfchen oder einer befonbern Bamilie fein, ſondern fie iſt das 
Eigenthum ber ganzen Gemeinſchaft, auf berm Koſten fie unterhalten 
wird; und wennfie auch mit Gewalt oder Lift als Erbbefig ufurpirt if, 


kann boch diefe Ufurpation das Recht der Dinge nicht ändern. Die Sou⸗ 


wer 


veränität gehört als Recht allein der Nation an, und nicht einem Indivi⸗ 


dunmi; und eine Nation befist zu jeber Zeit ein ihr zuftebendes, un⸗ 
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aufbebliches Recht, eine Regierungsform, bie fie uuzwedmäßig findet, 
abzufchaffen und eine andere einzurichten, bie ihrem Intereſſe, ihrer 
Reigung und Wohlfahrt entfpridt, Die romantifche und barbarifche 
Unterfoheibung ber Menfchen in Könige und Unterthanen, faun, wenn 
auch für bie Stellung ber Höflinge, doch für bie der Bürger nicht paſſend 
fein, und wird durch das Prinzip, auf das jept Regierungen gegründet 
werben, umgeftoßen. Jeder Bürger iſt ein Glied der Souveränität, und 
Tann als foldyes Feine perfönliche Unterwerfung anerlennen ; fein Gehor⸗ 
fam kann nur ben Geſetzen gelten. 

Wenn wir Überlegen, was Regierung iR, müſſen wir nothwendiger 
Weiſe zu der Annahme gelangen, daß fie genaue Kennimiß über alle 
Gegenſtände und Verhältniſſe befigen, über welche fie ihre Autorität aus» 
üben fol. Nach diefer Anſchauung über Regierung ſtrebt das republifa- 
nifche Syſtem, wie es in Amerika unb Frankreich eingeführt iR, bie Ge⸗ 
fammtbheit einer Nation zu umfaflen, und bie für bas Intereffe aller 
Theile erforderlichen Senntniffe finden fich in dem Dittelpunft, welchen 
die Theile durch Repräfentation bilden. Aber die alten Regierungen 
beruhen nuf einer Einrichtung, bie fowohl Kenntniſſe als Wohlfahrt aus- 
ſchließt. Eine Regierung von Mönchen, die Richie von ber Welt fennen, 
was über bie Wälle eines Klofters binausliegt, if ebenfo wiberfinnig, 
als eine Regierung von Königen. 

Mas früher Revolution genannt wurbe, war wenig mehr als ein 
Wechſel von Perſonen oder eine Umänderung Brtlicher Berhältniffe. Sie 
erhoben ſich und fielen wieder wie Etwas, das ſich von felbft verfieht, und 
in ihrer Erfcheinung und ihrem Schidfal lag Nichts, was über die Erd⸗ 
fcholle hinaus, welche fie erzeugte, Ginfluß ausüben Tonnte. Aber was 
wir jept in der Welt feben, die Revolutionen von Amerika und Frankreich, 
ſind eine Erneuerung der natürlichen Ordnung der Dinge, ein Syſtem 
von Grundſätzen, fo allgemein als bie Wahrheit und die Exiſtenz bes 
Menfchen, und bie die Moral and bad nationale Blüd und das politifche 
Wohl mit einander verbinden. “ 

„1) Die Menfchen werben geboren und bleiben immerbin frei und 
„gleich in Bezug auf ihre Rechte. Bürgerliche Unterſcheidungen können 
„ſich daher nur auföffentliche Rüglichfeit gründen. ‘‘ 

„N Der Zwei aller politifchen Verbindungen ift die Erhaltung ber 
„natürlichen und unverjährigen Rechte bes Menſchen; und biefe Rechte 
‚And Freiheit, Eigenthum, Sicherheit und Wiberftand. gegen Unter- 
„drückung.“ 

„Z) Die Nation iſt die weſentliche Quelle aller Souveränttät; es kann 
„weder ein Individuum, noch irgend ein Körper von Menſchen zu irgend 

„einer Autorität berechtigt ſein, die nicht ausdrücklich von jener abge- 
„leitet wird.“ u 
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In dieſen Grundſätzen iſt Nichts enthalten, was eine Nation durch 
Anfachung des Ehrgeizes in Verwirrung ſtürzen könnte. Sie zielen 
darauf hin, Weisheit und Fähigkeiten hervorzurufen, und ſie für das 
öffentliche Wohl, nicht zum Nutzen oder zur Vergrößerung beſonderer 
Klaſſen von Perſonen oder Familien anzuwenden. Die Souveränität 
der Monarchen, die Feindin der Menſchheit und die Quelle des Elends, 
iſt vernichtet; und die Souveränität, ſelbſt iſt ihrer natürlichen und ur- 
fprünglichen Quelle, der Nation, wieber zugewieſen. Wäre dies durch 
‚ganz Europa ver Fall, alle Urfache zu Kriegen wäre verfchwunben. 

Es wird von Heinrich IV. von Sranfreich, einem Manne von großem und 
wohlmollendem Herzen, berichtet, er habe ums Jahr 1620 einen Plan zur 
Abſchaffung des Kriegs in Europa vorgelegt. Diefer Plan beftand in 
Errichtung eines europäifchen Kongreffed, ober wie es bie frafizöfifchen 
Autoren nennen, einer Friedens⸗Republik, indem von den verſchiedenen 
Nationen Gefandte ernannt würden; welche als ein Schiebsgericht über 
jeden Streit urtheilen ſollten, welcher zwiſchen Nation und Nation ſich 
erhöbe. 

Wäre ein ſolcher Plan zu damaliger Zeit angenommen worden, dann 
würden die Steuern von England und Frankreich, zwei Glieder jenes 
Kongrefied, wenigftens um zehn Millionen Pfund Sterling jährlich für 
jede Nation geringer gemwefen fein, als fie beim Beginn der franzöfifchen 
evolution waren, 

Um die Urfache zu finden, warum ein folcher Plan nicht angenommen 
wurde (und daß ftatt eines Kongreffes zum Zwei der Bermeibung 
des Kriegs ein folcher nur nach fruchtlofer mehrjähriger Verſchwendung 
zur Beendigung bes Krieges berufen wurbe), muß man nothwendiger 
Weiſe das Intereffe der Regierungen als ein von dem Intereffe der Na- 
tionen verfchiedenes Intereſſe betrachten. 

Jede Urfache zu Abgaben für eine Nation wird auch Mittel für bie 
Einnahme einer Regierung. Jeder Krieg enbigt mit einer Erhöhung der’ 
Abgaben und folglich mit einer Bermehrung der Revenuen; und bei jedem 
Ausgang eines Krieges, Wie fie jept begonnen und sefhloffen werben, ift 
die Macht und das Intereffe der Regierungen vermehrt. Der Krieg bildet 
daher wegen feiner Fruchtbarkeit, denn er leiht ven Vorwand zu ben 
nöthigen Abgaben und Befebungen von Stellen und Aemtern, einen 
Hauptftügpunft des Syſtems ber alten Regierungen 5 3 und einen Weg zur 
Abſchaffung des Krieges einzufchlagen, wie vortheilhaft das auch immer 
für die Nationen fein möchte, bieße fa folchen Regierungen bie ergiebigfte 
Duelle ſtopfen. Die Hleinlichen Beranlaffungen zu Krieg beweifen bie 
Neigung und Gier der Regierungen, das Syſtem bes Krieges zu er- 
halten und verrathen die Motive, welche fie leiten. 

Aus welchem anderen Grunde werden Nepublifen nicht in Kriege ge- 
flürzt, außer weil die Natur ihrer Regierung Feine Trennung des In- 
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tereffes ber Regierung von dem ber Ration zuläßt? Sogar Holland, ob⸗ 

gleich eine übeleingerichtete Republik, und bei einem Hanbel, der fich über 
die ganze Welt ausbehnte, beftand faſt ein ganzes Jahrhundert ohne Kriegs 
und in bem Augenblid, wo die Form ber Regierung in Frankreich ge- 
ändert wurde, traten auch mit der neuen Regierung bie republilanifchen 

Grunbfäge des Friedens und bes inneren Glücks und der Sparfamfeit 
ins Lebenz und biefelben Folgen würben ſich aus benfelben Urſachen auch 
in andern Ländern ergeben. 

Wie der Krieg zum Syſtem der Regierung nad dem alten Schnitt 
gehört, fo iſt auch die Beinbfchaft, welche Nationen gegenfeitig unterhalten, 
weiter Richts als eine Wirkung der Politif ihrer Regierungen, um ben 
Geiſt ihres Syſtems zu bewahren. Jede Regierung beichulbigt die andere 
ber Perfivie, der Intriguen und bes Ehrgeizes, und benust bies als 
Mittel, die Einbildung ihrer refp. Nationen anzufeuern nnd fie zu Beind- 
feligfeiten zu entflammen. Ber Menfch ift Fein Feind bes Menfchen, es 
fei nenn in Solge eines falfchen Regierungsſyſtems. Statt daher gegen 
den Ehrgeiz ber Könige zu fchreien, follte man biefe Vorwürfe gegen die 
Grundfäge folher Regierungen richten; und flatt einen einzelnen Men- 
fchen zu reformiren fuchen, folte man bie Weisheit einer Nation dazu 
verwenden, das Syſtem zu reformiren. 

Ob die Bormen und Grunbfäpe ber Regierungen, welche noch in Praxis 
find, dem Zuſtand ber Welt zur Zeit ihrer Errichtung entfprachen, haben 
wir hier nicht zu unterfuchen. Je älter fie find, je weniger können fie mit 
ber heutigen Lage ber Dinge in Einflang fiehen. Zeit und Veränderung 
der Umftände und Meinungen üben biefelbe fortichreitende Wirkung auf 
Neugeftaltung veralteter Regierungen aus, als auf Moden und Sitten, 
— Landbau, Handel, Fabriken und bie friedlichen Künfte, welche bag 
Glüd der Nationen am Beſten befördern, verlangen ein anderes Syſtem 
ber Regierung, und eine andere Art Einficht, um ihre Operationen zu 
lenken, als die, welche für den vormaligen Zuftand ber Welt erforberlich 
gewefen fein mögen. 

Da es nicht fchwer ift, einzufeben, daß bei dem aufgeflärten Stand⸗ 
punkt der Menfchheit die erblichen Regierungen fich ihrem Ende zuneigen, 
und daß Revolutionen auf der breiten Baſis der Bollsfouveränität und 
Regierung durch Repräfentation ihren Weg durch Europa nehmen, fo 
würde es weife gehandelt fein, ihrem Herannahen zusorzufommen, und 
durch Bernunft und Vergleihung Revolutionen lieber bervorzubringen, 
als fie dem Erfolg der Erfchütterungen zu überlaffen. 

Nach dem, was fich jegt vor unferm Auge aufthut, kann man Feine 
Reform in der politifchen Welt für unwahrſcheinlich halten. Wir ſtehen 
in einem Zeitalter der Revolutionen, in welchem wir Alles erwarten 
können. Die Intriguen der Höfe, durch die das Syſtem des Krieges 
erhalten wird, können leicht eine Verbindung der Nationen zum Zweck 
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ber Anstilgung dieſes Nebels hervorrufen; und ein europäffcher Kon⸗ 
greß, zum Schub des Gebeiheng freier Regierung, und zur Beförderung 
ber Eivilifation der Nationen unter einander, it ein Ereigniß, das näher 
tn Ausficht ſteht, als einft bie Revolutionen und das Bundniß von 
Frankreich und Amerika. 


(Ende des erſten Theils.) 
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Menfchenrechte, 





Sweiter Cheil. 


An Herrn yon Lafayette. 


Nach einer faft fünfzehnjährigen Bekanntſchaft während ber ſchwierigen 
Verhältniſſe in Amerta und vielfacher Berathungen in Europa, ma 
es mir große Freude, Ihnen zum Danf für die Dienfte, welche Sie mei- 
nem geliebten Amerika geleiftet, und als ein Zeugniß meiner Hochachtun 
wor den öffentlichen und privaten Tugenden, bie ich an Ihnen kenne, biefe 
Heine Abhandlung zu überreichen. 

Der einzige Punkt, in welchem ich je eine Berfchiebenheit unferer An⸗ 
Schten gewahrte, betraf nicht die Prinzipien ber Regierung, fondern bie 
Zeit. Ich für meinen Theil halte es für gute Prinzipien für ebenfo ge- 
[abet mit ihrer Durchführung zu zögern, als fie zu fehr zu überellen. 
Was Ste in vierzehn oder finfpehn abren für reif Batten, —* mir in 
einer weit kürzern Zeit ausführbar. Die Menſchheit iſt nach meiner An- 

ht immer reif genug, ihr wahres Intereffe zu verfieben, wenn es nur 

rem Berftändniß klar und in einer Weife vorgeftellt wird, bie nicht 
durch Selbſtſucht Argwohn erregt, noch beleibigt, indem fie fich zu- 
ein zuonimmt. o wir zu reformiren wünſchen, dürfen wir nicht 
mähen. 

Als die amerikaniſche Revolution durchgeſetzt war, fühlte ich wich ge- 
neigt, wich beitern Sinnes niebergulaffen und ber Rube zu, genießen. 
Ich dachte nicht, daß fpäterhin noch irgend Etwas auftauchen könnte, was 
erheblich genug wäre, mich aus meinem Trieben zu Rören und Gefühle 
in mir 4 be — wie ich fie früher gebegt. Aber wenn das FE 





and nicht ber Ort bie bewegende Kraft unfered Handelns ift, fo finde ich, 
iR der Menfch überall verfelbe. 

Ich ſtehe nun abermals in ber Öffentlichen Welt; und ba ich nicht mehr 
auf eine fo lange Reihe von Lebensjahren zu rechnen habe, wie Sie, fo 
bin ich entichloifen, fo thätig zu fein ale nur möglich; und da ich ferner 
auf Ihre Hülfe und Begleitung ein fo hohes Gewicht lege, fo wünſche ich, 
Sie mögen Ihre Prinzipien beſchleunigen und mich überholen. 

Wenn Sie nächſtes Frühjahr einen Feldzug machen, wozu höchſt wahr- 
8 einlich fich Feine Gelegenheit finden wird, 2 will ich kommen und mid 

nen anfchließen. Sollte ver Feldzug aber beginnen, fo hoffe ich, er 
enbet mit ber Vertilgung bes bentfchen Defpotismus und der Begründung 
ber Freiheit von ganz Deutfchland. Wenn Branfreich yon Revolutionen 
umgeben if, dann wird es In Frieden und Sicherheit leben, und feine 
Steuern werben ſich in Folge deſſen vermindern, und ebenfo bie von 


Deutſchland. 
Ihr aufrichtiger, eifriger Freund 
Thomas Paine. 
London, 9. Februar 1792. 
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Vorrede. 





Beim Beginn des Kapitels mit der Ueberſchrift „Schluß“ im erſten 
Theil der letztes Jahr erſchienenen Menſchenrechte war es meine 
Abſicht, daſſelbe zu größerem Umfang auszudehnen; als ich aber den 

anzen Stoff, den ich noch binanaufügen wünjchte, bei mir überfchlug, 
Kant ich, daß ich entweder dag. 
zu fehr zufammengiehen müßte. Ich endigte ed daher, fobald als «8 vie 
Sache erlaubte und verfpaste mir, was ich noch weiter zu jagen hatte; für 
eine andere Gelegenheit auf. u 


Mehrere andere Gründe beftimmien mich ferner zu diefem Eniſchluß. 


Ich wollte, ehe ich mich weiter wagte, erſt ſehen, wie ein Werk aufge⸗ 


nommen würde, das in einer Denf- und Ausdrucksweiſe geſchrieben war, 


die von der in England gebräuchlichen fehr verfchieten ift. Ein „weites 
Feld hatte fich in —* der franzöſiſchen Revolution dem Auge des Men⸗ 
ſchen geöffnet. Die ſchmähliche Oppoſition des Herrn Burke brachte 
dazu die Streitfrage nach England. Er griff Grundſätze an, wovon er 
(nach einer Mittheilung) wohl wußte, ich würde fie gegen ihn in Schutz 
nehmen, ‚weil es Grundſätze find, die ich für gut halte, bie ich habe be- 
gründen helfen, und die ich zu wertheidigen mich für verbunden halte, 
Hätte er nicht ven Streit angeregt, ich würde ſehr wahrfcheinlich ge- 
fchwiegen haben. | 

Ein anderer Grund, ben Reft des Werkes aufzufchieben, war der, bag 
Herr Burke in feiner erften Schrift verfpracdh, den Gegenſtand bei einer 
andern Gelegenheit wieder aufzunehmen und einem Vergleich zwiſchen 
dem, was er die englifche und franzöfifche Konftitution nennt, anzuftellen. 
Ich bielt daher feinetiwegen zurück; er hat aber feitbem zwei Werfe ber- 
auggegeben, ohne dag Verſprechen zu erfüllen, was er ficher nicht unter- 
laffen hätte, wäre ber Vergleich zu Seinen Gunſten ausgefallen. 

In feinem legten Werke, feiner „‚Appellation von den neuen 
an die alten Whigs“ hat er ungefähr zehn Ceiten aus ven 
Menſchenrechten angeführt und fagt dann, nachdem er fich dieſt 
Mühe gegeben hat, „er würde nicht im Mindeften ihre Widerlegung ver- 
ſuchen,“ nämlich der darin enthaltenen Grunpfäge. Sch kenne Herrn 
Burfe genau genug, um zu willen, daß er es thun würde, wenn er es 
könnte. Aber ftatt fie zu_beftreiten, tröftet er fich gleich nachher mit den 
Morten, ‚er bätte das Seinige gethan.“ — Er —* aber das Seinige 
nicht gethan. Er hat die Streitfrage aufgeworfen, er hat die Heraus- 
forderung erlaffen, und ift Dann davon gelaufen sz und er liefert .jegt ſelbſt 
gerade ben Beweis für feine eigene Behauptung, daß nämlich „das Zeit- 
alter des Ritterthums vorliber ſei!“ 

Der Titel fowohl als der Inhalt feiner Mi Schrift, feiner ‚‚Appel- 
lation“ fpricht ihm fein Vervammungsurtheil. Prinzipien müſſen fich 
durch ihren eigenen, inneren Werth halten, und fie werben e8 gewiß, wenn 
fie gut find. Ihnen an der Autorität Anderer S:huß zu fihern, wie 
Herr Burke gethan hat, dient nur zu ihrer VBerbächt.zung. Herr Burfe 
iſt ſonſt nicht fehr bei der Hand, feine Ehre mit Antern zu theilen, doch 
bier ift er Iıftig genug, die Schande zu theilen. Aber wer find die, an die 
Herr Burke feine Appellation riptet? Cine Anzayl kindiſcher Denker 
und halbreifer Politifer, die im vergangenen Sapıdunbert geboren find; 


ert zu ſtark machen, ober meinen Plan - 
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Männer, bie ein Prinzip nicht weiter verfolgen, als es ihrem Yartelzwed 
anpaft ; bie Nation wirb fie ſtets außer Berracht laffen; und base iR ber 
Charalier jeder Partei von jeher geweſen bis heute. Die Nation findet 
in folchen Werfen ober folden Polititern Nichts, was ihrer Aufmerffam- 
Teit wertb if. Eine Kleinigleit wirb eine Partei aufregen, aber etwas 
Großes muß es fein, was eine Nation in Bewegung I 

._ Obgleich ich in Herrn Burke's Appellation Nichte che, was befenderer 
Beachtung werth wäre, fo finde ich ba doch einen Ausdruck, an ben ich 
einige Bemerkungen knüpſen will. — Nah einem weitläufigen Auszug 
aus den Menſchenrechten, und nachdem er es abgelehnt hat, die in 
dieſem Werke enthaltenen Prinzipien zu befämpfen, fagt er: „Dieß mwirb 
böchtt  wahrfcheinlid (wenn folde Schriften einer anbern 
MWiderlegung, als der durch die Kriminaljufiz, für wür- 
big gehalten wesben) durch Andere gefcheben, welche gleiche Anficht 
mit Herrn Burke hegen und ihnen mit demſelben Eifer ergeben find.’ 

. Für's Erfte iſt dies noch von Niemand gefchehen. Ich glaube, nicht 
weniger als acht. ober zehn Alugfchriften von verfchiebenen Perſonen find 
ala Antwort auf den exften Theil der Menfchenrechte erfchienen, aber 
nicht eine hat meines Wiſſens eine zweite Auflage erlebt, und nicht einmal 
ihre Zitel ſind noch allgemein befannt. Da ich lein Freund baven bin, 
die Zahl der Schriften auf unnöthige Weile zu vermehren, fo habe ic 
keine berfelben beantwortet. Und da ich glaube, daß ein Schriftiteller 
ſich felbft um feinen Ruhm fchreiben kann, wenn dies auch feinem Anbern 
‚gelingt, ſo habe ich vorfichtig dieſe Klippe vermieden. 

Aber wie ich mich auf ber einen Seite hüte, unnöthige Schriften er- 
feheinen zu laſſen, fo will ich auf der andern Seite auch Alles dermeiden, 
was wie finftrer Stolz ausſehen könnte. Wenn Herr Burke ober irgend 
Semand von feiner Partei eine Antwort auf die Menfhenrechte 
fchreibt, die nur die Hälfte over fogar nur den vierten Theil foviel Erem- 
plare erlebt, ald vie Menfkhenrechte erreicht babe, fo werde ich fein 
Merk beantworten. Aber bis das gefchehen, werbe ich das Urtheil bes 
Publifums in fo weit zu ‚meinem Führer nehmen (und die Weit weiß, 
baß ich fein Schmeichler bin), baß ich das, was es nicht bes Leſens werih 
hält, auch einer Beantwortung nicht wert halte. Ich glaube die Anzahl 
ber Eremplare genannten Theils ber Menfhenrechte beirug (in 
Englanb, Schottland und Irland zufammen) nit weniger als 40 

is 50,000. 

Ich erlaube mir nun eine weitere Bemerkung Über ben übrigen Theil 
ber aus Herrn Burke's Schrift eitirten Stelle. „Wenn,“ fagt er, 
„ſolche Schriften einer andern Wiberlegung als der durch bie Kriminal- 
juftiz für würdig erachtet werden,“ , 

Entſchuldigung für das Wortfpiel, aber e8 müßte in ber That eine 
friminelle Juſtiz fein, bie ein Werk verdammen wollte in Ermangelung 
ber Sähigfeit es zu widerlegen. Die größte Berdbammung, bie ein Werk 
treffen könnte, würde feine Wiherlegung fein. : Aber bei dem Berfahren 

nach ber Methobe, auf die Herr Burke anfpielt, würde die Berbammun 

am Ende af ben verbrecherifchen Hergang bes Prozeffes, und nicht au 

- das Werk fallen, und dann möchte ich doch lieber ver Berfafler, als ber 

Richter oder bie Jury fein, bie es verdammten. 

Aber um auf einmal zur Sache zu kommen, id; habe früher über ben 

Punft der Verfolgung mit einigen Männern nom Fach en, und 
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ſfinde ſeyt, daß fie ſeitdem meiner Anſicht geworden find, welche ich hier fo 
vollſtaͤndig und zugleich fo kurz ala möglich darthun will. 


Ich werbe zuerit einen Tall in Bezug auf ein -Gefeb annehmen, und 
kann ihn mit einer Regierung ober mit bem vergleichen, was in England 
eine Konftitution genenmt wird oder genannt wurbe. 

Es würde eine Handlung des Deſpotismus, -oder nach englifchem 
Sprachgebrauch willlürliche Gewalt fein, ein Gefep zu erlaſſen, das die 
Grundſätze, gut oder übel, auf weiche ein folches Geſeß ober irgend ein 
anderes beruht, näher zu unterfuchen verbietet. - | 

IR ein Geſeh Schlecht, ſo iſt es etwas Anderes, ſich der Anwendung 
deſſelben zu widerſehen, und etwas ganz Anderes, feine Irrthümer auf- 
zudecken, über ſeine Mängel zu reden und den Grund anzugeben, weßhalb 


es zurüdgenommen, ober ein anderes an feine Stelle gefebt werben ſollte. 


Es war immer meine Anficht (und ich habe ber gemäß auch verfahren), 
daß es beffer ift, einem fehlechten Geſetz zu gehorchen, und werd jeden 
Beweis vorzubringen, um feine Fehler aufzudeden und feine Zurüd- 
nahme zu bewirten, ald mit Gewalt es zu verlegen, weil das Beiſpiel ver 


Uebertretung eines ſchlechten Gefeges auch die Kraft ber guten Gefepe | 


ſchwächen und zu einer willtürlichen Verletzung berfelben führen könnte. 
Daſſelbe gilt von Prinzipien und Formen ber Regierung ober von ſo⸗ 
genannten Konftitutionen und den Theilen, aus denen fie befteben. 
Zum Nutzen ber Rationen und nicht zum Vortheil oder zur Ver⸗ 
gi erung von Privatperfonen müflen Negierungen errichtet und bie 
often ihrer Unterhaltung vom Bolf getragen werben. Die Mängel jeder 
Regierung und Konftitution, fei es im Prinzip oder in der Form, müſſen 
nad gleichem Schluffe ebenjowohl der Beſprechung offen ſtehen als bie 
Mängel eines Gefepes, und es iſt eine Pflicht, die Jedermann ber Gefell- 
ſchaft fchulbet, auf dieſelben aufmerkfam zu machen. Wenn biefe Mängel 
und die Mittel ihrer Abhülfe allgemein von ber Nation erfannt find, fo 
wirb in biefem Falle dieſe Nation ihre Regierung oder Konftitution um- 
ändern, wie in dem vorigen bie Regierung das Geſetz zurücknahm ober 
verbeſſerie. Die Thätigkeit ber Regierung beſchränkt ſich auf Erlaffung 
oder Berwaltung der Gelege; aber einen Nation ſteht das Recht zu, 
Konftitutionen und Regierungen zu errichten oder umzuänbern, zu fchaffen 
oder wieder zu erneuern, und Folglich ‚gehören dieie Gegenftände als 
Gegenſtände ber Unterfuhung immer als ein Recht vor ein Land, 
und können ohne Eingriff in Die allgemeinen Rechte diefes-Landes nicht 
zu Gegenftänden ber Anklage gemacht werden. Auf dieſen Grund will 
ich mich mit Herrn Burke in einen Streit einlafen, wenn es Ihm nur 
beliebt; es ift beſſer, bie ange Sache and Tageslicht zu zieben, als fie zu 
unterbrüden fuchen. Herr Burke erbfinete ven Streit und er barf ihn 
nicht verlaffen, j 
ch glaube nicht, daß Monarchie und Ariftofratie noch weitere fieben 
Sabre in irgenb einem ber aufgellärten Länder Europas fortbefteben wer⸗ 
den.. Wenn haltbarere Gründe für fie, als gegen fie aufgebracht werben 
Tonnen, dann werben fie beftehen bleiben, wenn nicht, fo werben fie fallen. 
Man kann den Dienfchen jept nicht mehr gebieten, fir follten nicht denken 
ober fie ſollten nicht leſen; und Schriften, die nicht weiter gehen, als bie 
Regierungsprinzipien zu beleuchten, die Menfchen zum Nachdenken und 
Ueberlegen aufzumuntern und ihnen bie Mängel und Vorzüge ber ver- 
ſchiedenen Syſteme vorzuführen, die haben das Recht, dem Publikum 
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vorgelegt zu werben. Ziehen fie nun die Aufmerkſamkeit nicht auf fich, fo 
And fie der Mühe der Verfolgung nicht werth; im andern Halle aber wird 
eine Berfelgung Nichts bezwecken, weil fie nicht auf ein Verbot des Leſens 
Yinauslaufen fann. Das würde fa ein Urtheil gegen das Publikum, 
ſtatt gegen den Autor fein, und wäre zubem noch die wirffamfte Me- 
ihode, Resolutionen bervorzurufen und zu beſchleunigen. 

In allen Fällen, bie in Bezug auf Regierungsfyfteme inegefammt eine 
Ration angehn, tft eine au yon ya Mann außer Stande zu ent- 
ſcheiden. d es feine Zeugen giebt, die verhört, und keine Fakta be⸗ 
wieſen werben können, und wo ber ganze Gegenſtand vor dem Sefammt- 
Publikum liegt und fein Werth ober Unwerth auf deſſen Meinung beruht, 
und wo ed Nichts für einen Gerichtshof zu erfahren giebt, außer was 
Jedermann von fith felbft weiß; da bilden jede zwölf Mann ebenfo gut 
eine Sury als die andere, und würde höchſt waährſcheinlich die eine 
andern Entigeibung ummerfen, ober bei der Verſchiedenheit ihrer An- 
ichten feine Entſcheidung auszufprechen im Etande fein. Es ift etwas 

nderes, ob eine Nation ein Werk ober einen Plan billigt, und es if 
wieder etwas ganz Anderes, ob f einer ſolchen Jury die Macht über- 
tragen will, zu beitimmen, ob dieſe Nation ein Recht hat, ihre Regierun 
—R oder ob ſie ſie verändern ſoll oder nicht. Ich erwähne die 

ülle, damit Herr Burke ich Üüberzeuge, er ich nicht Über Regierung ge- 
ſchrieben babe, ohne zu überlegen, was Geſetz und was Rechte find. 
Die einzig richtige Jury in folchen Fällen würbe eine ehrlich erwählte 
Konvention der gelammten Nation feinz denn in allen ſolchen Fällen if 
Lie ganze Monarchie die Nachbarſchaft. Will Herr Burke eine ſolche 
Jury vorfchlagen, dann werbe ich alle Privilegien ald Bürger eines andern 
Landes bei Seite legen, bie Bertheidigung der Grunbfäge beffelben über- 
nehmen und ben Ausgang abwarten, vorausgeſetzt, er thut baffelbe; denn 
ich bin überzeugt, fein Werk und feine Grundſätze würden ftatt der mei- 
nigen verurtbeilt werden. 

Was die Borurtheile betrifft, welche fih bei ung durch Erziehung und 
Gewohnheit zu Gunften irgend einer befondern Regierungeform ober 
Syſtems einfchleichen, fo müſſen ie doch immer die Prüfung der Vernunft 
und der Meberlegung befteben. In der That, folche Vorurtheile gelten 
Nichts. Kein Menfch Heat Vorurtheil für Etwas, was er als Unrecht 
erfennt. Er ift dafür eingenommen auf den guten Glauben hin, es wäre 
Recht; und wenn er fiebt, daß es nicht an fo wird das Vorurtheil 
fhwinden. Wir haben nur eine mangelhafte VBorftellung von dem was 
Vorurtheil it. Man könnte fagen, bis die Menſchen esfRänbig beten, 
fei Alles Borurtheil und nicht Meinung, weil nur das allein Meinung 
it, was durch Vernunft und Ueberlegimg gewonnen wird. Ich füge 
diefe Bemerfung an, damit Herr Burke nicht zu fehr auf die gewöhnlichen 
Borurtbeile des Landes fein Zutrauen ſetze. 

Ich glaube nicht, daß das Volk von England je ehrlich und aufrichtig 
behandelt worden it. Es wurbe Durch Parteien und durch Männer ge- 
täufcht, bie fich den Eharafter von Führern anmaßten. Ce ift Zeit, daß 
bie Nation ſich über dieſe Nichtigfeiten erheben ſollte. Es tft Zeit, bie 
Bleichgültigfeit abzumerfen, bie fo lange die fördernde Urſache ber bis 
zum Webermaß ausgedehnten Befteuerung gewefen if. Es ift Zeit, alle 
biefe Lobgeſänge und Toaft« abzufchaffen, bie nur barauf berechnet find, 
das Rachdenken einzufchläfern und zu erftiten. Weber alle dieſe Gegen⸗ 
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ſinde jept, daß fie ſeitdem meiner Anſicht geworden find, welche ich bier fo 
vollſtaͤndig und zugleich fo kurz als möglich darihun will. 

Ich werde zuerit einen Ball in Bezug auf ein Geſetz annehmen, und 
bann ihn mit einer Regierung ober mit dem vergleichen, was in England 
eine Ronftitution genannt wird oder nt wurde, 

Es würde eine Handlung des Deſpotismus, -oner nach englifchem 
Sprachgebrauch willfürliche Gewalt fein, ein Gefep zu erlaiien, bas bie 
Grunbſätze, gut oder übel, auf weiche ein folches Geſetz ober irgend ein 
anderes beruht, näher zu unterjuchen verbietet. 

Iſt ein Geſetz Schlecht, ſo iſt es etwas Anderes, fich ber Anwendung 
deſſelben zu widerfeben, und etwas ganz Anderes, feine Irrthümer auf- 
zudecken, über feine Mängel zu reben und den Grund anzugeben, weßhalb 
„68 zurüdgenommen, ober ein anderes an feine Stelle —* werden ſollte. 

Es war immer meine Anſicht (und ich habe der gemaͤß auch verfahren), 

daß es beſſer iſt, einem ſchlechten Seien zu gehorchen, und — jeden 
Beweis vorzubringen, um feine Fehler aufzudecken und feine Zurück⸗ 
nabme zu bewirfen, ald mit Gewalt ed zu verlegen, weil das Beiſpiel ver 
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fhwäcen und zu einer willfürlichen Verlegung berfelben führen Fönnte. 

Daſſelbe gilt von Prinzipien und Formen ber Regierung oder von ſo⸗ 
genannten Konftitutionen und den Theilen, aus denen fie befteben. 

Zum Nutzen ber Nationen und nicht zum Vortheil oder zur Ber- 
gi erung von Privatperfonen müflen Regierungen errichtet und bie 

often ihrer Unterhaltung vom Bolf getragen werben. Die Mängel jeder 
Regierung und Konftitution, fei es im Prinzip oder in ber Form, müffen 
nach gleichem Schluffe ebenfomohl der Befprechung offen ftehen als die 
Mängel eines Gefepes, und es iſt eine Pflicht, die Jedermann ber Geſell⸗ 
haft ſchuldet, auf diefelben aufmerkſam zu machen. Wenn diefe Mängel 
und die Mittel ihrer Abhülfe allgemein von der Nation erkannt find, fo 
wird in biefem Galle dieſe Nation ihre Regierung ober Ronftitution um- 
ändern, wie in dem vorigen bie Regierung das Geſetz zurücknahm ober 
verbefierte. Die Thätigfeit ver Regierung befchränft ſich auf Erlaffung 
oder Berwaltung ber Geſetze; aber einer Nation fiebt das Recht au, 
Konftitutionen und Regierungen au errichten oder umzuanbern, zu fchaffen 
oder wieder zu erneuern, und Bolalich ‚gehören dieſe Gegenſtände als 
Gegenſtände ber Unterfuchung immer als ein Recht vor ein Land, 
und fünnen ohne Eingrifl in bie allgemeinen Rechte dieſes Landes nicht 
Fr Gegenſtänden ber Anklage gemacht werben. Auf biefen Grund will 

ch mich mit Herrn Burke in einen Streit einlaffen, wenn es (hmm nur 

beliebt; es ift beffer, bie gane Sade and Tageslicht zu ziehen, als fie zu 
al sarah fuchen. Herr Burfe erbffnete den Streit und er darf ihn 
nicht verlaffen, j 

Ich glaube nicht, daß Monarchie und Ariftofratie noch weitere fieben 
Sabre in irgend einem ber aufgeflärten Länder Europas fortbefteben wer- 
den. Wenn baltbarere Grimbe für fie, als gegen fie aufgebracht werben 
können, dann werben fie beftehen bleiben, wenn nicht, fe werben fie fallen. 
Man kann den Menſchen ſetzt nicht mehr gebieten, fie follten nicht benfen 
oder fie follten nicht leſen; und Schriften, die nicht weiter gehen, als die 
Regierungsprinzipien zu beleuchten, die Menſchen zum Nachdenken und 
Ueberlegen aufzumuntern und ihnen bie Mängel und Vorzüge der ver- 
ſchiedenen Syfteme vorzuführen, die haben das Recht, dem Publikum 
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vorgelegt zu werden. Ziehen ſie nun die Aufmerkſamkeit nicht auf ſich, ſo 
ſind ſie der Mühe der Verfolgung nicht werth; im andern Falle aber wird 
eine Verfolgung Nichts bezwecken, weil ſie nicht auf ein Verbot des Leſens 
hinauslauſen kann. Das würde ja ein Urtheil gegen das Publikum, 
ſtatt gegen den Autor fein, und wäre zudem noch bie wirkſamſte Me⸗ 
thode, Revolutionen hervorzurufen und zu beſchleunigen. 

In alten Fällen, die in Bezug aufRegierungsfsfteme inegefammt eine 
Katton angehn, tft eine Jury von \ öff Mann außer Stande iu ent- 
fheiben. d es feine Zeugen giebt, bie verhört, und Teine Fafta be- 
wieſen werben Können, unb wo ber ganze Gegenſtand vor dem Sefammt- 
Publikum liegt und fein Werth ober Unwerth auf defien Meinung beruht, 
und wo es Nichts für einem Gerichtshof zu erfahren giebt, außer was 
Jedermann son ſich ſelbſt weiß; ba bilden jede zwilf Dann ebenfo gut 
eine Jury als die andere, und würde höchſt waährſcheinlich die eine 
andern Entigeibung ummerfen, oder bei der Verſchiedenheit ihrer An- 
ichten feine Entſcheidung auszufprechen im Stande fein. Es ift etwas 

nderes, ob eine Ration ein Werk oder einen Plan billigt, und es if 
wieder etwas ganz Anderes, ob fie einer folchen Jury die Macht über- 
tragen will, zu beitimmen, ob dieſe Nation ein Recht hat, ihre Regierun 

u verändern, ober ob fie fie verändern ſoll ober nicht. Ich erwähne biefe 
ülle, damit Herr Burke fich Überzeuge, her ich nicht über Regierung ge- 
ſchrieben habe, ohne zu überlegen, was Geſetz und was Rechte find. 

Die einzig richtige Jury in folchen Fällen würde eine ehrlich erwählte 
Konvention der gefammten Nation ſein; denn in allen ſolchen Fällen if 
die ganze Monarchie die Nachbarſchaft. Will Herr Burke eine ſolche 
Fury vorfchlagen, dann werbe ich alle Privilegien ala Bürger eines andern 
Zandes bei Seite legen, bie Bertheibigung ber Grundſätze beffelben über- 
nehmen und den Ausgang abwarten, norausgefept, er thut baffelbe; denn 
ich bin überzeugt, fein Werk und feine Orundfäge würden ftatt ber mei- 
nigen verurtheilt werden. 

Mas die Borurtbeile betrifft, welche fich bei ung durch Erziehung und 
Gewohnheit zu Gunften irgend einer befonbern Regierungsform ober 
Syſtems einfchleichen, fo mülfen fie doch immer die Prüfung der Vernunft 
und der Ueberlegung ee n ber That, ſolche Vorurteile gelten 
Nichts. Kein Menich Heat Vorurtheil für Etwas, was er als Unrecht 
erfennt, Er ift dafür eingenommen auf den guten Glauben hin, es wäre 
Nechtz und wenn er fieht, daß es nicht fo it, fo wirb das Vorurtheil 
fhwinden. Wir haben nur eine mangelhafte Vorftellung von dem was 
Vorurtheil it. Man könnte fagen, bis bie Menfchen felbAftändig benfen, 
fet Alles VBorurtheil und nicht Meinung, weil nur bag allein Meinung 
it, was durd Vernunft und Ueberlegung gewonnen wird. Ich füge 
biefe Bemerfung an, bamit Herr Burke nicht zu fehr auf bie gewöhnlichen 
Borurtbeile des Landes fein Zutrauen ſetze. 

Ich glaube nicht, daß das Volk von England. fe ehrlich und aufrichtig 
behandelt worden if. Es wurde durch Parteien und burh Männer ge- 
täufcht, bie ſich den Eharafter von Führern anmaßten. Ce ift Zeit, daß 
die Nation fich über diefe Richtigfeiten erheben follte. Es ift Zeit, bie 
Bleichgültigfeit abzumwerfen, bie fo lange die fördernde Urſache ber bis 
zum Uebermaß ausgedehnten Befteuerung gewefen ift. &3 ift Zeit, alle 
biefe Lobgefänge und Toafts abzufchaffen, die nur darauf berechnet find, 
dag Rachdenken einzufchläfern und zu erſticken. Weber alle dieſe Gegen- 
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ſtände braucht der Menich eben nur nachzudenken, und er wird weder 
unrecht handeln, noch irre geleitet. Zu fagen, ein Volk fei nicht reif für 
Freiheit, heißt Armuth zu feiner Wahl machen und fagen, g8 wäre lieber 
mit Steuern belaftet ald nicht. Wenn übrigens ein foldher Fall bewiefen 
werben Fönnte, würde er ebenfo richtig beweiſen, daß diejenigen, welche 
es regieren, nicht fähig find, es zu regieren, denn fie find ein Theil der⸗ 
jelben Volksmaſſe. 

Aber zugegeben, mit ben Regierungen durch ganz Europa müßte eine 
Veränderung getroffen werben, fo könnte dies ficher ohne Erfchütterung 
und Rache geicheben: Es lohnt fich nicht der Mühe, Veränderungen 
und Revolutionen zu unternehmen, wenn bies nicht großen Vortheil für 
bie Nation erzielts verfpricht fich aber einmal eine Nation benfelben,, 
dann wird die Gefahr wie in Amerifa und Frankreich nur auf Seiten 
berer ſtehen, die ſich wiberfegen 5 und mit dieſer Betrachtung fchließe ich 


meine Borrebe. 
Thomas Paine. 
London, 9, Februar 1792, 


Menfcbenrechte, 


Zwriter Chril. 


Einleitung. 


Was Archimedes von den mechaniſchen Kräften fagte, läßt fich auch 

auf Vernunft und Freiheit anwenden: „Hätten wir,” fagte er ‚einen 
Play, um darauf zu eben, fo Fönnten wir die Welt aus den Angeln 
heben.’ 
. Die Revolution von Amerila bot in der Politif dar, was in ber Me- 
chanik bIos Theorie war. So tief waren alle Regierungen in ber alten 
Melt eingewurzelt, und mit ſolchem Erfolg hatten die Tyrannei und das 
hohe Alter der Gewohnheit fich des menfchlichen Geiftes bemächtigt, daß 
in Afien, Afrika oder Europa Fein Anfang gemacht werden konnte, bie 
politische Lage des Menfchen zu verbeffern. Die Freiheit war rund um 
die Erblugel gejagt, bie Bernunft wurde ald Rebellion betrachtet, und bie 
Sklaverei der Burcht hielt durch Furcht Die Dienfchen ab, zu denken. 

Aber fo unwiderſtehlich ift die Natur ber Wahrheit, daß Alles, was fie 
fordert, und Alles, was fie bedarf, ift — die Freiheit zu erfcheinen. Die 
Sonne braucht Feine Infchrift, um fich von ber Dunfelheit zu unter- 
ſcheiden, und nicht fobald entfalteten fich die amerikaniſchen Regierungen 
vor der Welt, als der Despotismug einen Stoß fühlte und ber Menfch 
auf Abhilfe zu finnen begann. 

Die Unabhängigkeit von Amerika, nur als Trennung von England 
betrachtet, würde für ein nur wenig wichtiges Ereigniß gegolten haben, . 
wäre fie nicht von einer Revolution in ben Prinzipien und ber Praxis 
der Regierungen begleitet gewefen. Diefed unabhängige Amerika nahm 
eine Stellung ein, die es nicht für fich allein, fonvern für bie Melk ge- 
wann, und fah über die Bortheile hinaus, bie es für fich felbft erlangen 
konnte. Sogar der Hefle, der gebungen war, um gegen den neuen Staat 
zu kämpfen, mag einft noch feine Nieberlage fegnen, und England, wenn 

es bie Lafterhaftigfeit feiner Regierung verdammt, fich freuen fiber fein 
mniölungenre Vorhaben. 
[109] 
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Wie Amerila ber einzige Ort in ber politifchen Welt war, wo bie 
Prinzipien einer allgemeinen Reformation bervortreten fonnten, fo war 
es auch der befte in der politifchen. Welt. Eine Reihe von Umflänven 
vereinigten fih, biefen Prinzipien nicht nur bie Geburt, ſondern zugleich 
gigantifche Reife zu geben. Die Scene, welche diefes Land dem Auge 
bes Schauenben öffnet, hat Etwas in fich, was große Ideen erzeugt und 
nährt. Die Natur erſcheint ihm in ihrer ganzen Größe. "Die gewaltigen 
Gegenftänbe, die er betrachtet, wirfen ftärfend und ermweiternd auf feinen 
Geift und er felbft wird der Größe theilbaftig, bie er anftaunt. — Die 
erften Anfiebler waren Auswanderer aus verſchiedenen europätfchen 
Nationen und von verfchiebenen Glaubensbekenntniſſen, bie ſich vor ben 
Berfolgungen der Regierungen der alten Welt zurückzogen und in ber 
neuen fich nicht ala Feinde, fondern als Brüder begegneten. Der Man- 
gel, welcher nothwendig den Anbau einer Wilpniß "begleitet, führte unter 
ihnen einen Zuftand der Gefellfchaft ein, welchen Länder, bie feit langer 
Zeit durch die Streitigfeiten und Intriguen der Regierungen: zertreten 
wurben, zu pflegen vernachläffige hatten. In falcher Lage wirb ber 
Menſch, was er fein fol. Er fiebt fein Gefchlecht nicht mit der unmenfch- 
lichen Borftellung eines natürlichen Beindes, ſondern als Verwandte an, 
und dies Beifpiel beweift der Fünftlichen Welt, daß der Menſch zur Natur 
zurückkehren muß, um ſich zu unterrichten. 

Aus den reißenden Foitſchritten, die Amerika in allen Arten von Ver⸗ 
befferungen macht, dürfen wir vernünftiger Weife den Schluß ziehen, 
wenn die Regierungen in Aften, Afrika und Europa aus einem bem 
amerifanifchen ähnlichen Prinzip hervorgegangen, oder nicht ſehr frühe 
davon abgejchweift wären, To müflen. diefe Länder heute in einem weit 
günftigeren Zuftande ſich befinden, als fie wirklich find. Sahrhundert nad 
Jahrhundert if verftrichen zu, Feinem andern Zweck, als ihr Elend zu 
erbliden. Könnten wir uns einen Zuſchauenden denken, ber Nichts von 
ber Welt wüßte und nur um feine Beobachtungen anzuftellen binsin- 
gefegt wäre, er würbe einen großen Theil der alten Welt für eine neue 
halten, die eben mit den Schwigrigfeiten und beim Ungemach einer jungen 
Anfievelung kämpfte. Er würbe nicht glauben, daß die Schaaren unglück⸗ 
licher Armen, an benen die alten Länder fo reich find, etwas Anderes 
fein könnten, ald Menfchen, die noch Feine Zeit hatten, für ſich ſelbſt zu 
forgen. Am wenigften würde er darauf verfallen, daß ihr Dafein bie 
Tolge von dem wäre, was in foldhen Ländern Regierung genannt wird. 

Menden wir unfern Blid von diefen elenden Gegenden der alten Welt 
auf die, welche auf einer vorgerücten Stufe ber Verbefferung ſtehen, ſo 
finden wir hier die gierige Hand-ber Regierung, bie ſich beſtändig in jeden 
Winkel und jede Spalte der Betriebfamfeit bineindrängt und nach ber 
Plünderung des Volkes haſcht. Die Erfindungskraft if beftändig barauf 
gerichtet, neuen Vorwand für Nevenuen und Steuern zu erlinnen. Sie 
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ſberwacht den Wohlſtand als Ihre Bente, und geftattet nie, ſich Ihr ohne 
Zribut zu entziehen. 

Da bie Resolutionen einmal begonnen haben (und bie Hinberniffe 
einem Gegenſtande bei feinem Anfange mehr zu fehaffen machen, als bei 
feinen Forigang, nachdem er einmal begonnen), fo läßt ſich natürlich er- 
Warten, daß andere Revolntionen nachfolgen werben. Die erftaunlichen 
und immer fich mehrenden Koften, welche. bie alten Regierungen er- 
heifchen, die zahlloſen Kriege, in welche fie eingehen und bie fie erregen, bie 
Berwirrungen, welche fie auf ver Bahn ber allgemeinen Eivilifation und 
des Handels anridten, und ber Drud und bie Hfurpation, die fie zu 
Haufe ausüben, haben die Geduld ermüdet und das Vermögen ber Welt 
erſchöpft. Unter folchen Verhältniſſen und bei ben ſchon vorliegenden 
Beifpielen fteben neue Resolutionen zu erwarten. Sie liefern den Stoff 
zum allgemeinen Tagesgefpräch und können als Tages ordnung be- 
trachtet werden. 

Wenn man Regierungsſyſteme einführen kann, die weniger koſtſpielig 
find und die allgemeine Wohlfahrt mehr fördern als vie bieherigen, fo 
Serben alle Berfuche, ihrem Yortgang Einhalt zu thun, fruchtlos bleiben. 
Die Vernunft wird wie die Zeit ſich ihren eigenen Weg breihen, und das 
Borurtheil im Kampfe mit dem Intereffe unterliegen. Wenn allgemeiner 
Triebe, Eisilifatien und Handel fe das glücdliche Loos des Menfchen 
begründen follen, ſo kann ibnen nur eine Revolution in dem Syftem ber 
Regierungen den Weg bahnen. Alte monarchifchen Regierungen find 
kriegeriſch. Krieg ik ihr Handel, Beute und Einkommen ihr Zweck. 
So lange ſolche Regierungen fortbeftehen, iſt ber Friede feinen Tag ge- 
ſichert. Was iſt die Geſchichte aller monarchifchen Regierungen anders 
als ein widriges Gemälde menfchlichen Elends, und eine zufällige Frift 
von wenigen Jahren Ruhe? Mübde vom Kriege und Überbrüßig ber 
Metzelei der Menfchen, ſetzen fie ficd nieder, um auszuruhen und nennen 
dies Frieden. Aber dies ift ficherlich ver Zuftand nicht, den der Himmel 
für ven Dienfchen beftimmte, und wenn dies Monarchie if, wohl! 
fo mag die Monarchie unter die Sünden ber Juden gerechnet werben. 

Die Revolutionen, welche früher in der Welt Plaz griffen, hatten 
Nichts in ich, was bie große Maffe der Menfchheit intereffirte. Sie er- 
ftredten fi nur auf einen Wechjel der Perfonen und Maßregeln, aber 
nicht der Prinzipien, und erhoben ſich und fielen unter ben gewöhnlichen 
Vorkommniſſen des Augenblids. Was wir jegt fehen, möchte nicht un- 
paffend Gegenrevolution genannt werben. Eroberung und Ty- 
rannei beraubten in frühen Zeiten den Menſchen feiner Rechte, und er 
erficht fie jept wieder. Und wie die Strömung aller menfchlichen Ver- 
hältniſſe ihre Ebbe und Iluth in ſich entgegenftrebenden Richtungen bat, 
fo verhält es fih auch bier. Eine auf eine fittlide Theorie, 
aufein Syftem allgemeinen Friedens, auf bie unaus- 
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tilgbaren, angebornen Rechte des Menſchen gegründete 
Regierung wälzt ſich jebt mit mächtigerem Schwunge von Welten nad 
Often, als die Regierung des Schwertes ſich von Oſten nah Welten 
wälzte. Nicht einzelne Individuen, Nationen find bei ihrem Fortſchritt 
intereſſirt und eine neue Zeit wird dem Menſchengeſchlechte verkündet. 

Die Gefahr, welcher der Erfolg der Revolutionen beſonders ausgeſetzt 
iſt, beſteht darin, daß man fie beginnt, bevor die Grundſätze, auf denen 
ſie einherſchreiten, und die Vortheile, die ſich aus denſelben ergeben, zur 
Genüge eingeſehen und verſtanden find. Faſt Alles, was die Verhält⸗ 
niſſe einer Nation angeht, iſt in dem allgemeinen und myſtiſchen Begriff 
Regierung aufgenommen und mit ihm verwechſelt worden. Ob⸗ 
gleich fie ſich hütet, die Fehler, die fie begeht, und bie Uebel, bie fie ver⸗ 
anlaßt, auf ihre Rechnung zu nehmen, fo verfäumt fie nicht, ihrer Wirk⸗ 
famfeit Alles zugufchreiben, was nur den Schein von Wohlſtand an ſich 
trägt. Sie beraubt ven Fleiß feiner Ehre, indem fie fich zur Urfache feiner 
Wirkungen aufwirft, und entzieht dem allgemeinen Charakter des Men⸗ 
fehen die Berbienfte, die ihm als gemeinfchaftliches Weſen gebühren. 

Es wirb beshalb in biefen Zeiten ber. Revolution von Nupen fein, 
zwiſchen dem, was Wirkung der Regierung, und was nicht ſolche iſt, 
einen Unterſchied zu machen. Dieſen werden wir am beſten gewinnen, 
wenn wir einen Ueberblick über Geſellſchaft und Civiliſation und den aus 
ihnen reſultirenden Folgen als gänzlich von den fogenannten Regierungen 
verfihiebene Dinge entwerfen. Diele Unterſuchung wird ung in den 
Stand fegen, die Wirkungen ihren eigenen Urfachen zuzumeifen, und bie 
Maffe ver gemeinen Irrthümer zu zerlegen. 
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Kapitel 1. 
Ueber Gefellfhaft und Eivilifation. 





Ein großer Theil der Orbnung, die unter den Menſchen herrſcht, ift 
nicht bie Wirkung der Regierung. Sie bat ihren Urfprung in den Grund⸗ 
fägen der Sefellfchaft und der natürlichen VBefchaffenheit des Menfchen. 
Sie war eher als die Regierung, und würde vorhanden fein, wenn auch 
jede fürmliche Regierung abgefchafft wäre. Die wechfelfeitige Abhängig- 
Zeit und bag gegenfeitige Intereffe, welches ber Menfch am’ Menſchen und 
alle Theile einer civiliſirten Gefellfchaft an einander haben, ſchafft jene 
große Kette der Verbindung, welche fie zufammen hält. Der Grund⸗ 
befiger, ver Bauer, ber Fabrikant, der Kaufmann, ber Hanbiwerfer und 
jedes Geſchäft gebeiben durch die Unterfügung, bie Feder vom Anbern 
und vom Ganzen erhält. Das gemeinfchaftliche Intereſſe orbnet ihre 
Angelegenheiten und bildet ihr Geſetz; und die Gelege, welche der ge- 
meine Gebrauch fetftellt, haben einen mächtigeren Einfluß als die Ge- 
fege der Regierung. Kurz, es thut die Geſellſchaft für fich felbft fait 
Alles, was ber Regierung zugefchfieben wird. 

Um die Natur und ben Umfang einer Regierung, wie fie für den Men- 
fchen angemeſſen ift, Tennen zu lernen, ift es nothwendig, das Weſen 
deffelben näher ins Auge zu faſſen. Da die Ratur ihn für das gefellige 
Leben ſchuf, fo rüftete fie ihn auch für die Stellung aus, die fie für ihn 
beſtimmte. In allen Fällen machte fie feine natürlichen Bebürfniffe 
größer als feine inbivinuellen Kräfte. Rein Menſch ift im Stande, ohne 
Hülfe ver Geſellſchaft feine eigenen Bebürfniffe zu befriedigen, und dieſe 
Bedürfniſſe, die fich dei jedem Einzelnen geltend machen, treiben Alle zu- 
fammen in bie Gefellfehaft, ebenfo naturgemäß, als die Schwerlraft nach 
dem Mittelpunkt ſtrebt. 

Aber die Natur iſt noch weiter gegangen. Ste hat den Menſchen nicht 
nur durch die Verſchiedenheit der Bedürfniſſe, welche die gegenſeitige Hülfe 
befriedigen kann, zur Geſellſchaft getrieben, ſondern ſie hat ihm auch ein 
Syſtem von geſelligen Neigungen und Trieben eingepflanzt, die, wenn 
auch nicht nothwendig zu ſeiner Exiſtenz, doch weſentlich zu ſeinem Glücke 
gehören. Es giebt keine Lebensperiode, wo dieſe Liebe zur Geſellſchaft 
aufhörte zu wirken. Sie van Er mit unferm Dafein. 
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Denn wir mit Aufmerkfomfeit die Zufammenfeßung und bie Be⸗ 
fihaffenheit des Menfchen prüfen, bie Verſchiedenheit feiner Bedürfniſſe 
und bie Berfchievenheit der Talente in den verfchiedenen Menfchen zur 
gegenfeitigen Abhülfe ihrer Bebürfniffe, feinen Hang zur Gefellichaft und 
folglich zur Erhaltung der Bortheile, die aus ihr entfpringen, fo werben 
wir leicht finden, baß ein großer Theil desjenigen, was wir Regierung 
nennen, nır Täuschung ift. 

Die Regierung ift nicht weiter nothwendig als zur Ergänzung bei den 
wenigen Fällen, wo Gefelfchaft und Civilifation nicht bequem ausreichen ; 
und es fehlt nicht an Beiſpielen, um zu zeigen, daß Alles, was bie Re- 
gierung nüglicher Weife noch hinzufügen Tann, burkh die gemeinfchaffliche 
Mebereinftimmung der Gefelljchaft ohne Regierung geſchehen iſt. 

Ueber zwei Jahre vor vem Beginn des amerifanifchen Krieges und noch 
länger beftanden in mehreren Staaten von Amerika Feine förmlich einge- 
richteten Regierungen. Die alten Regierungen waren -abgefchäfft und 
das Land war zu fehr mit feiner Vertheidigung befchäftigt,. als daß es 
feine Aufmerkfamfeit hätte auf Einführung neuer Regierungen werben 
fünnen, und boch wurbe während diefer Zwifchenzeit Orbdnung und Ein« 
tracht ebenfo unverlegf erhalten, als in irgend einem Lande in Europa. 
Es liegt in dem Menfchen, und mehr noch in der Gefellfchaft, weil fie eine 
größere Mannigfaltigfeit von Kräften und Hülfsmitteln enthalt, eine 
natürliche Fähigkeit, ſich in jede Lage zu ſchicken, in der er iſt. In dem 
Augenblicke, wo bie förmliche Regierung aögeſchafft it, beginnt die Ge- 
ſellſchaft zu handeln. Eine allgemeine Vergeſellſchaftung tritt ein, und 
gemeinſchaftliches Intereſſe erzeugt gemeinſame Sicherheit. — Dis Be⸗ 
hauptung, daß die Abſchaffung einer förmlichen Regierung bie Auföfung 
der Geſellſchaft mit ſich führe, ift fo weit von ber Wahrheit entfernt, daß 
fie gerade die entgegengefegte Wirkung äußert und letztere nur fehler zu- 
fammen fchließt. Der ganze Theil ihrer Organifation, welche fie ihrer 
Regierung anvertraut. hatte, überträgt fich ihr ſelbſt wieder und geſchieht 
unmittelbar durch fie, Wenn ſich die Menſchen fomohl nach ihrem natür⸗ 
lichen Inftinft, als durch die gegenfeitigen Vortheile geleitet, an ein 
ſociales und eivilifirtes Leben gewöhnt haben, fo find immer genug von 
beffen Grundfägen in Anwendung, um fie durch jeden Wechſel hindurch 
zu führen, den ſie mit ihrer Regierung vorzunehmen für nothwendig oder 
nützlich finden mögen. Kurz, ver Menſch if fo weſentlich ein Geſchöpf 
ber Geſellſchaft, daß es faſt unmöglich if, ihn aus ihr heraus gu treiben. 

Die förmliche Regierung macht nur einen Heinen Theil des eiviliſirten 
Lebens aus; und wenn gerade bie befte eingefegt ift, welche menfchliche 
Weisheit nur augfinnen kann, fo ift fie mehr ein Etwas dem Raten und 
ber Idee, als ber That nad: Es find die großen Grundprinzipien ber 
Geſellſchaft und Civilifation, es if das gewöhnliche Herfommen, dem 
allgemein beigeftimmt und bag gegen- und mwechfelfeitig aufrecht erhalten 
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wird, es if. die unaufhoͤrliche Circulation ber Intereſſen, die durch ihre 
Millionen Kanäle rennend die ganze Maffe ber civilifirten Menfchheit 
belebt und ftärft, es find biefe Dinge, unendlich mehr als Alles, was auch 
bie beft-eingerichtete Regierung leiften kann, von benen Sicherheit und 
Mohlergehen des Einzelnen und des Ganzen abhängt. 

Ye höher bie Civiliſation vorgefchritten ift, um fo weniger bebarf Re 
einer Regierung, weil fie um fo mehr ihre eigenen Angelegenheiten regelt 
und fich ſelbſt regiert; aber die Praris der alten Regierungen if ber 
Bernunft ver Sache fo entgegen, daß ihre Ausgaben m dem Verhältniß 
ſich Reigern, als fie abnehmen müßten. Es find nur wenige Hauptgefebe, 
welche das eivilifirte Xeben verlangt, und diefe find von fo allgemeinem 
Nutzen, daß der Erfolg fat derfelße fein wirb, ob fie durch die Formen 
ber Regierung in Kraft gefebt werben oder nicht. Wenn wir bebenfen, 
welche Örundfäge Die Menſchen zuerft zur Gefellfchaft trieben, und welche 
Motive ihren gegenfeitigen Verkehr nachher geregelt haben, fo werden 
- wir, wenn wir mit ber Zeit bei dem anfommen, was Regierung genannt 
wird, finden, daß faft alle Gefchäfte durch bie natürliche Wirkung der 
Theile auf. einander vollzogen werben. 

- Sn Betracht des Gefagten if ber Menfch ein ſelbſtſtändigeres Weſen, 
als er es felbft denkt, ober die Regierungen ihm glauben zu machen wün- 
fchen. Alle die großen Geſetze ver Gefellfchaft find Gefebe ber Natur; 
bie bes Geſchäfts und Handels, ob in Bezug auf den Verkehr der Ein- 
zelnen ober den der Nationen, find Gefehe bed gegen- und mwechlelfeitigen 
Iniereſſes. Ihnen wird Bolge und Gehorſam geleiftet, weil es bas In- 
tereffe ver Parteien fo verlangt, nicht aber wegen irgend welcher formellen 
Geſetze, die ihnen ihre Regierungen aufgelegt und ertheilt haben. 

Aber wie oft ift bie natürliche Neigung zur Gefellfchaft verwirrt und 
zerſtört Durch die Thätigfeit der Regierung! Wenn bie lebtere, anftatt 
auf bie Grundfäße ber erfteren eingepfropft zu fein, ſich anmaßt, für fich 
allein dazuſtehen und partetifch nach Gun und Unterdrückungsſucht 
handelt, fo wird fie die Urſache von dem Elend, was fie verhüten follte, 

Wenmn' wir auf die Aufflände und Tumulte, die zu verſchiedenen Zeiten 
in England ftatt hatten, zurückblicken, fo werben wir finden, daß fie 
nicht aus dem Mangel einer Regierung bervorgingen, fonbern daß bie 
Megierung jelbft fie erzeugte; ftatt die Gefellfchaft- fefter zu verbinden, 
gerreißt fie diefelbe, beraubt fie des natürlichen Zufommenhanges, und 
bringt Unzufriebenheit und Unordnung hervor, vie fonft nicht beftanben 
haben würden. Bei viefen Verbindungen, welche die Menfchen ohne 
Unterſchied des Handels oder irgend eines andern Zweckes wegen bilden, 
bei denen bie Regierung gänzlich außer Acht gelaffen und nur nach ben 
Örundfägen der Gefellfchaft verfehrt wird, da fehen wir, wie natürlich 
Die verſchiedenen Parteien fich vereinigen; und bies zeigt durch Ver⸗ 
gleichung, daß die Regierungen, fehr weit davon entfernt, immer bie 
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Urſache und Mittel der Ordnung zu ſein, oft den Grund zu deren Zer⸗ 
ſtörung abgeben. Die Aufſtände von 1780 hatten keine andere Quelle, 
als die Reſte dieſer Vorurtheile, welche die Regierung ſelbſt unterhalten 
hatte. Doch in Bezug auf England ſind auch noch andere Urſachen vor⸗ 
handen. 

Uebermaß und Ungleichheit der Beſteuerung, in welche Formen ſie auch 
immer eingekleidet find, unterlaſſen nie ihre Wirkung zu äußern. Da 
durch fie eine große Maſſe der Bevölkerung in Armuth und Unzufrieden⸗ 
heit geftürzt wird, ift dieſe beftändig am Rande des Aufruhrs, und un⸗ 
glüdlicher Weife ver Mittel ber Belehrung beraubt, wird fie auch leicht zu 
Gewaltthätigfeiten gereist. Was aber auch die fcheinbare Urſache von 
Aufftänden fein mag, die wahre iſt immer Mangel an Zufriedenheit, 
und es geht daraus hervor, daß Etwas in dem Syſtem der Regierung 
fchlecht ift, welches die Glückſeligkeit verlebt, durch welche die Gefellfchaft 


erhalten werben foll. | 

Aber da Thatfachen beffer fprechen als VBernunftgründe: Das Beifpiel 
von Amerika liegt vor ung, obige Bemerkungen zu beftätigen, — Wenn 
e3 in ver Welt ein Land giebt, wo nach gewöhnlicher Berechnung Ein- 
tracht am Wenigften erwartet werben dürfte, fo ift Died Amerifa, Ent- 
ftanden, wie es ift, aus Reuten von verfchiebenen Nationen *), gewöhnt 
an verfchievene Sormen und Einrichtungen der Regierung, verfchiebene 
Sprachen ſprechend, und mehr noch verfihieben in der Art ihrer Gottes 
gerehrung, würbe bie Vereinigung eines folchen Volkes unausführbar 
erſcheinen; aber das einfache Verfahren, die Regierung auf den Grund⸗ 
fügen der Gefellfchaft und ber Menfchenrechte zu errichten, ließ jebe 
Schwierigkeit ſchwinden, und alle Theile befinden fich in einem herzlichen 
Einflang. Da ift ver Arme nicht gebrückt, ver Reiche genießt Fein Pri- 
yilegium. Die Induftrie wirb nicht durch bie glänzende Ausichweifung 
eines auf ihre Koften ſchwelgenden Hofes gebrandſchatzt. Ihre Taren 
find gering, weil ihre Regierung gerecht iftz und da bier Richie ift, was 


*) Der Theil von Amerifa, der gewöhnlich Neu England genannt 
wird, beftehend aus Neu Hampfhire, Maflachufetts, Rhode⸗Island und 
Eonnerticut, ift bauptfächlich von englifhen Abfümmlingen bevölfert. 
Im Staate New-Hork find ungefähr bie Hälfte Holländer, die Uebrigen 
Engländer, Schotten und Irlander. In New-Ierfey ift ein Gemiſch 
aus Engländern und Holländern mit einigen Schotten und Irländern. 
In Pennfylvanien ein Drittel englifch, das Andere veutfch und ber Reſt 
Schotten und Irländer nebft einigen Schweden. Die ſüdlichern Staaten 
haben eine verhältnigmäßig größere Anzahl Engländer alg die mittleren, 
aber in allen findet fich wieder ein Gemikh, und außer biefen aufgezählten 
giebt es noch eine beträchtliche Anzahl Franzoſen, und einige wenige aller 
andern europäifchen Nationen, bie. an ver Küfte liegen. Die zahlreichite 
religiöfe Sekte bilden die Presbyterianer; aber feine Sekte iſt über bie 
andere gefept, und alle Menſchen find gleiche Bürger, 0 
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fie elend macht, jo iR auch Nichts vorhanden, was Aufſtände und Tu- 
multe erzeugte. 

Ein metaphyfifcher Mann, wie Herr Burke, würde feine Erfindungs- 
gabe abgequält haben, um zu entdecken, wie ein ſolches Volk regiert werben 
könnte. Er würde gebacht haben, ein Theil müßte durch Betrug gelenft 
werben, Andere durch Gewalt, Alle aber burch einen feinen Kunſtgriff; 
ferner das Genie müßte in Sold genommen werben, um die Unwiffenheit 
au täufchen, und Glanz und Parade, um das gemeine Volk zu bezaubern. 
Berloren in das Labyrinth feiner Unterſuchungen würbe er befchloffen 
und wieber befchloffen und am Ende den ebenen und leichten Pfad, der 
gerade vor ihm lag, überſehen haben. 

Einer ber größten Bortbeile aus der amerifanifchen Revolution mar, 
daß fie zur Auffindung ber Principien der Regierungen geführt und deren 
alte Täufchung offen aufgededt hat. Alle früheren Revolutionen bewegten 
fich innerhalb ver Atmofphäre eines Hofes, aber niemals auf der großen Blur 
einer Ration, Die Parteien beftanden immer aus Rlaffen von Höflingen 5 
und was für ein Eifer nach Reformation fie auch beſeelte, ſie hielten 
ſorgfam den Betrug ihres Standes aufrecht. 

In allen Fällen trugen ſie Sorge, die Regierung als ein aus beſondern 
Geheimniſſen beſtehendes Ding darzuſtellen, das nur ſie allein verſtänden; 
und ſie verheimlichten vor dem Verſtändniß der Nation das Einzige, was 
nützlich war zu wiſſen, nämlich, daß die Regierung Nichts mehr 
iſt als eine nationale Verbindung, bie nach den Grund- 

ſätzen der Gefellfchaft handelt. 

Indem ich num zu zeigen verfucht babe, daß im gefelligen und civili- 
firten Zuftande ber Menſch fähig ift, faft Alles, was zu feinem Schutze 
und zu feiner Regierung nothwendig ift, felbft zu verrichten, wird es zweck⸗ 
mäßig fein, auf der anderen Seite einen Blid auf die gegenwärtigen 
alten Regierungen zu werfen und zu ſehen, ob deren Grundfäge und 
Berfahren bem entfprechen. 


, 





Kapitel 2. 
Ueber den Urfprung der gegenwärtigen alten Regierungen. 





Unmöglich können folche Regierungen, wie fie bisher in der Welt he- 
flanden, einen andern Anfang genommen haben, als durch eine voll- 
ſtändige Verlegung aller heiligen und moralifchen Grunbfäge. Das 
Dunfel, in welchem ber Urfprung aller jegigen alten Regierungen be- 
graben liegt, zeigt bie Umgerechtigfeit und die Schande an, mit ber fie 
begannen. Der Urfprung der gegenwärtigen Regierung von Amerika 
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und Frankrelch wird nie aus dem Gacmiß verſchwinden, weil es qhren⸗ 
voll iſt, ſich deren zu erinnern; aber die übrigen hat. fogar bie Schmeichelei 
ohne Inſchrift ins Grab der Vergeſſenheit verſenkt. 

In den frühen, einſamen Zeitaltern der Welt, wo die Hauptbefchäf- 
tigung der Menfchen die Hütung ber Heerden war, konnte es einer Bande 
von Raubmördern Feine Schwierigfeit Foften, eine Landfchaft zu über- 
fallen und fie unter Abgaben zu legen. Wenn. fo ihre Herrſchaft einge⸗ 
richtet war, ſann der Hauptmann der Bande aus, den Namen eines 
Räubers in den eines Monarchen zu verwandeln, und da haben wir den 
Urſprung der Monarchie und der Könige. 

Der Urſprung der Regierung von England, ſo weit er die ſogenannte 
Herrſcherlinie angeht, iſt einer der ſpäteſten und deshalb vielleicht noch am 
Beſten in der Erinnerung. Der Haß, welchen der Einfall und die Ty⸗ 
rannei der Normannen erzeugte, muß ſehr tief in ber Nation’ Wurzel 
geichlagen haben, da er die Kunſtgriffe ihn augzutilgen überlebte, Ob⸗ 
gleich Fein Höfling von der Eurfew- Slode reden wire, jo bat fie doch noch. 
fein Dörſchen in England vergeffen. 

Nachdem biefe Räuberbanden nun bie Welt zerſtückelt und in Herr⸗ 
fchaften getheilt hatten, begannen fie, wie das natürlich ver Fall iſt, ſich 
einander zu bekriegen. Was zuerſt durch Gewalt behauptet wurde, das, 
dachten Andere, könne geſetzlich wieder genommen werden, und ein zweiter 
Plünderer folgte dem erſten. Sie griffen nun wechſelweiſe die Reiche an, 
die Jeder für ſich beſtimmt hatte, und die Grauſamkeit, mit der Einer ven 
Andern behandelte, erklärt ben urfprünglichen Charakter ver Monarchie‘ 
Ein Räuber folterte den andern. Der Eroberer betrachtete ven Eroberten 
nicht als feinen Gefangenen, fondern als fein Eigenthbum. Cr flihrte ven 
in Ketten Raffelnven in Triumpf einher, und verbammte ihn je nach Be- 
lieben zu Sflaverei oder Tod. Als die Zeit die Gefchichte ihres Urfprungs 
vergeſſen gemacht hatte, nahmen die Nachfolger ein neues Anfeben an, 
um ihre forterbende Schande auszutilgen, aber ihre Grundſätze und 
Zwede blieben biefelben. Was zuerft Plünderung war, erhielt den fanf- 
teren Namen Einfommen $ und bie urfprünglich angemaßte Gewalt be- 
liebten fie du ererben. 

Was ließ ſi ch von einem ſolchen Anfang der Regierungen anders er- 
warten, als ein beftänpiges Syſtem von Krieg und Erpreffung ? Es bat 
ſich ſelbſt zu einem Handwerk gemacht. Das Laſter klebt nicht an Einem 
mehr als am Andern, ſondern iſt ber gemeinſchaftliche Grundſatz für 
Alle. In ſolchen Regierungen giebt es keinen genügenden Boden mehr, 
auf den man eine Reformation einpfropfen könnie; das kürzeſte, leichteſte 
und wirkſamſte Heilmittel iſt, von Neuem anzufangen. 

Welche Schreckensſcenen, welche Vollendung von Bosheit erblicken wir, 
wenn wir den Charakter ſolcher Regierungen betrachten und ihre Ge— 
ſchichte überſchauen! Wollten wir die menſchliche Natur mit einem 
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nieberträdhtigen Herzen und ber Heuchelei im Antlig malen, daß ber 
Beobachter zurüdfchaubern und bie Menfchlichleit verlängnen müßte, fo 
wären es Könige, Höfe und Kabinete, bie zum Portrait gen müßten. 
Der Menſch, wie er von Natur if, mit all feinen ihm anhängenben 
Schlefn, reicht zu folch einem Charaltergemälbe nicht bin. 

Können wir es für möglich halten, wenn bie Regierungen aus einem 
richtigen Prinzip hervorgegangen wären und Fein Interefle daran fänben, 
ein Schlechtes zu verfolgen, baß bann bie Welt in ben elenden und feind- 
feligen Zuſtand gerathen wäre, in dem wir fie gefehen haben? Welchen 
Beweggrund hat ver Bauer, währenn er dem Pfluge folgt, fein friebliches 
Geſchäft bei Seite zu legen und mis bem Bauer eined andern Landes 
Krieg zu führen? Oper welchen Beweggrund hat ver Zabrilant? Was 
iR für fie ober für irgend eine Menfchenklaffe in einer Nation bie Herr- 
haft? Fügt fie einen Acker zum Eigenthum eines Mannes hinzu, ober 
erhöht fie deſſen Werih? Sind nit Sieg und Niederlage um gleichen 
Preis, und Steuern die unausbleibliche Folge? — Obgleich biefe Betrady- 
tung für eine Ration wohlihätig fein mag, für eine Regierung if fe es 
nicht. Krieg iſt der Pharo-Tifch der Regierungen, und bie Nationen 
bie Beirogenen beim Spiel. 

Denn es irgend Eiwas Bei dieſem erbärmlichen Bilde ber Regierungen 
zu bewundern giebt (mehr ald es zu erwarten war), fo if es ber Fort⸗ 
fopritt, den die friedlichen Künfte des Ackerbaues, der Babrifen und bes 
Handels unter folch einer lang angebäuften Laft von Entmuthigung und 
Unterbrüdung noch gemacht haben. Es bient zum Beweile, daß ber In- 
ſtinkt in ben Thieren nicht mit mächtigerem Triebe anregt, als die Grund- 
Tüte der Geſellſchaft und Eivilifation in dem DMenfchen wirken. Bel 
allen Abſchreckungen verfolgt er feinen Zwei und giebt nur Unmöglich- 
kin nad. _ j . 





Kapitel 8. - { 
Ueber die alten und neuen Regierungs-Spfteme. - 





Nichts kann widerſprechender erfcheinen als bie Grunbfäge, aus denen 
bie alten Regierungen entfprangen, und der Zuftand, in welchen Gefell- 
Ihaft, Einilifation und Handel das Menfchengefchlecht zu führen fähig 
find, Die Regierung nach bem alten Syftem ift eine Anmafung ber 
Gewalt zu eigner Bergrößerung, nach dem neuen eine Mebertragung ber 
Gewalt zu gemeinfchaftlihem Nutzen der Gefellfchaft. Erſtere erhätt fich 
durch Aufrechterhaltung des Kriegsſyſtems; letztere befördert ein Friedens- 
ſyſtem als das wahre Mittel, eine Nation zu bereichern. Die eine nährt 
nationale Vorurteile ; die andere pflegt allgemeine Bergejelfchaftung als 
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das Mittel gu allgemeinem Handel. Die eine mißt ihr Glück nach ber 
Größe des Einfommens, das fie erpreßt; die andere beweift ihre Vor⸗ 
züglichkeit durch Den geringen Betrag ber Steuern, ben fie erforbert. 

Herr Burfe bat von alten und neuen Whigs gerebetz wenn er fich bei 
ſolch kindiſchen Namen und Unterfcheipungen amüfiren kann, werde ich 
fein Vergnügen nicht ſtören. Nicht an ihn, fondern an ven Abbe Sieyes 
richte ich, dieſes Kapitel. Ich bin dem lepteren Herrn fihon verbunden, 
bas Wefen der monarchifchen Regierung mit ihm zu erörtern, und da 
dies nmtürlicher Weife bei der Bergleichung ber alten und neuen Syfteme 
zur Sprache fommt, fo benutze ich diefe Gelegenheit, um ihm meine Be- 
merfungen mitzuteilen. Sch werbe bes Deren Burke gelegentlich dabet 
gebenfen. 

Obgleich es fich beweiſen ließe, daß das Regierungsſyſtem, welches jetzt 
das neue genannt wird, dem Prinzip nach das älteſte von allen iſt, die exi⸗ 
ſtirt haben, indem es anf den urſprünglichen angeerbten Menſchenrechten 
fußt, fo iſt es doch, da Tyrannei und das Schwert die Ausübung dieſer 
Rechte für viele ſpätere Jahrhunderte fufpenbirt haben, der Unterſchei⸗ 
dungen wegen befler, es das neue zu nennen, als bag Reh, es das alte 
zu nennen, zu beanſpruchen. 

Der erſte Hauptunterſchied zwiſchen dieſen beiden Syſtemen iſt, daß 
das eine, jetzt das alte genannt, entweder ganz ober zum Theil erblich; 
und das neue gänzih repräfentatin ift. Dies letztere verwirft alle 
erbliche Regierung: 

Erſtens, als Betrug an der Menfchheit - 

Zweitens, als den Zwecken nicht entfprechend, für welche eine Regie. 
rung nothwendig iſt. 

In Beziehung auf den erſten Punkt kann nicht bewieſen werden, nach 
welchem Recht die erbliche Regierung beginnen könnte; auch exiſtirt im 
Bereich menſchlicher Macht kein Recht, ſie einzuſetzen. Der Menſch hat 
keine Autorität über die Nachkommenſchaft in perſönlichen Rechten, und 
daher konnte oder kann kein Menſch oder Körper von Menſchen das Recht 
beſitzen, eine erbliche Regierung zu errichten. Ja kämen wir auch ſelbſt 
wieder zum Leben, ſtati daß uns unſere Nachkommen folgen, ſo hätten 
wir doch jetzt kein Recht, uns ſelbſt die Rechte zu nehmen, die dann die 
unſrigen ſein würden. Aus welchem Grunde denn beanſpruchen wir, ſie 
Anbern zu entreißen? 

Ude erbliche Regierung it ihrer Natur nach Tyrannei, Eine erbliche 
Krone, oder ein erblicher Thron, oder bei welchem andern phantaftifchen 
Namen folhe Dinge genannt werben, fie finden Feine andere verftännliche 
Erflärung, als daß die Menfchen erbliches Eigenthum find. Eine Rr- 
gierung erben, heißt ein Volk erben, ald wenn es ein Haufen ober eine 
Heerde wäre. 

In Bezug auf den zweiten Punkt, daß die erbliche Regierung unzu⸗ 
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lãnglich ſei für bie Zwede, für welche eine Regierung nothwenbdig iſt, fo 
baben_wir nur zu betrachten, was Regierung wefentlich if, und dies mit 
den Umfänben zu vergleichen, benen bie erbliche Nachfolge unterworfen ift. 

Eine Regierung ſellte immer in voller Reife fein. Sie muß fo ein- 
gerichtet fein, daß fie über alle Zufälle, denen ber einzelne Menſch unter- 
werfen if, erhaben wäre. Deshalb it alſo erbliche Nachfolge, die allen 
biefen Zufällen unterworfen ift, das unregelmäßigfle und 
unvollkommenſte aller Regierungsfyfteme. 

Wir haben die Menſchen rechte ein Gleichmachungsfyſtem nennen 
hören; aber bas einzige Syſtem, auf welches das Wort Gleichmachung 
in Wahrheit anwenbbar iR, {ft das erblich monarchifche Syftem. Es if 
ein Syftem bes geiftigen Gleichmachens. Es läßt ohne Unterfchieb jede 
Art von Charakter zu derſelben Würbe zu. Lafter und Tugend, Un⸗ 
wiffenheit und Weisheit, kurz, jebe Sigenfchaft, gut oder fchlecht, gilt bier 
gleih.- Könige folgen einander, nicht als vernünftige Weſen, ſondern 
wie Thiere. Es iſt einerlei, welchen Verſtand und moralifhen Charakter 
fie. befigen. Können wir banı noch über ben niedrigen Zuſtand bes 
menfchlichen. Geiftes in monarcifchen Ländern in Staunen gerathen, 
wenn die Regierung felbft auf folch ein verwerfliches Gleichmachungoſyſtem 
gegründet iſt? — Sie bat Feinen feſten Charalter. Heute iſt fie dies, 
morgen etwas. Anderes. Sie wechſelt mit der Natur jebes nachfolgenben 
Individnums, und ift al den Berfchienenheiten jedes Einzelnen unter- 
worten. Sie ift eine Regierung durch Reivenfchaften und Zufälle.. Ste 
erſcheint unter allen verſchledenen Charakteren ver Kindheit, des hoben 
Alters, des Aberwipes, als Säugling, am Gängelband ober auf Krüden. 
Sie dreht Die ganze Orbnung der Ratur um. Sie feht gelegentlich Kin⸗ 
der. über Männer: und die Meinung der Minderjährigfeit fiber Weisheit 
and Erfahrung. Kurz, mir können ung Feine lächerlichere Form von 
Regierung denlen, als die erbliche Nachfolge in allen ihren Fällen dar⸗ 
Belt. 

Könnte es zu einem Beſchluſſe in der Natur, ober zu einer im Himmel 
eingetragenen Verordnung ‚gemacht werden und ber Menſch Tännte fie, 
bag nämlich Tugend und Weisheit unabänderlich zur erblichen Nachfolge 
‚ hörten, dann würden bie Einwendungen befeitigt ſein; aber wenn mir 
feben, daß die Natur fchaltet, ale wenn fir das erblicde Syſtem ver- 
läugnete und mit ihm Spiel triebe, daß die gejſtigen Fähigkeiten der Erb- 
folger in allen Länbern unter dem Durchſchnitt der menfchlichen Einficht 
find, daß per Eine ein Tyraun, ber Andere ein Dummlopf, ein Dritter 
blöpfinnig, und Einige alles drei zufammen find, fo Tann man unmöglich 
Zuttauen zu ihm-falfen, wenn bie Vernunſt noch Kraft hat, im Menfchen 
u wirken. 

Für sen Abbe Sieyes bedurfte es dieſer Bemerkungen nicht, er hat 
mich dieſer Mühe ſchon überhoben, indem er nur feine eigene Meinung 

Thomas Paine's Politiſche Werke, II. 6 
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über dieſe Sache angab. „Wenn ich gefragt werde,“ fagter, „was 
meine Anſicht über bag erbliche Recht iſt, fo antworte ich ohne Unſchlüſſig⸗ 
feit, daß nach Ingifchen Gründen eine erbliche Uebertragung einer. Macht 
oder eines Amtes niemals mit den Geſetzen einer wahren Repräfentation 
übereinfimmen Tann. Erblichkeit if in dieſem Sinne fo viel. ale ein 
Schandfled am Prinzip, als eine Beleidigung der Geſellſchaft. Aber . 
laßt ung, fährt er. fort, auf bie Geſchichte aller erblichen Monarchien und 
Herrſchaften ſehen; iſt eine da, in der der Wahlakt nicht nachtheiliger iß, 
als die erbliche Nachfolge ges 

. Ein Streit, welche von beiden am ſchlechteſten ſei, iſt ſchon ein guge⸗ 
ſtändniß, daß beide ſchlecht ſind; und darin ſtimmen wir überein. Der 
Vorzug, den der Abbe ertheilt, iſt eine Verurtheilung deſſen, was er vor⸗ 
zieht. Eine ſolche Art von Schluß bei einem ſolchen Gegenſtande iſt un- 
zuläffig, weil es am Ende auf eine Anklage gegen die Vorſehung hinaus⸗ 
läuft, als wenn fie dem Menfchen in Bezug anf-Regierung nur eine 
Wahl zwiſchen zwei Uebeln geftattet hätte, von denen das beſte, wie er. 
zugiebt, „ein Schandfleck am Prinzip und eine Belei— 
bigung der Gefellfhaft if. 

Uebergehen wir-für jept al das Nebel und Unglüd, weldes die Mo- 
narchie in der Welt angerichtet hat, Nichts kann fchlagenber. ihre Un- . 
brauchbarfeit in einer bürgerlichen Regierung: beweifen, als fie erblich zu 
machen. Würden wir irgend ein Amt erblich maden, deſſen Erfüllung 
Weisheit und Fähigkeiten. erfordert? Und ein Amt, ſei es welches es 

wolle, bei dem Einſicht und Fähigkeiten nicht nöſhis ſind, iſt ein über⸗ 
flüſſtges und unbedeutendes. 

Erbliche Nachfolge iſt eine Poſſe auf die Monanchie. Sie ſtellt ſie in 
das lächerlichſte Licht, indem ſie dieſelbe als ein Amt hinſtellt, das jedes 
Kind und jeder Narr verſehen kann. Es erfordert einige Anlagen, ein 
gewöhnlicher Handmerker zu werben; aber ein König zu fein erfordert 
nur bie thierifche Geftalt eines Menſchen, — eine Art athmender Automat, 
Diefe Sorte von Überglauben mag noch wenige Jahre bauern, aber lange 
kann fie der ermwachten Vernunft und den menfchlichen Intereffen nicht 
mehr widerſtehen. 

Was Herrn Burke anbeirifit, fo iſt er ein Verfechter der Monarchie, 
nicht gerabe als. Penfignär; wenn er einer iſt, wie ich glaube, ſondern als 
Politiker. 

Er hat eine verächtliche Meinung von der Menſchheit gefaßt, die ebenfo " 
wieber von ihm uribeilt. Er betrachtet fie ala eine Heerde von Geſchöpfen, 
bie durch Betrug, Borfpiegelung und Schaugepränge regiert werben 
müffen, und ein Gspenbild würbe ihm eine ebenfo gute Figur für Mo- 
narchie abgeben, als ein Menſch. Ich wi ihm. übrigens Gerechtigfeit 
anthun und fagen, bag erin Bezug auf Amerika fehr höflich geweſen ift. 
Er behauptete immer, wenigſtens in meiner Gegenwart, bas Boll von 


Amerika wäre aufgeflärter, als das son England ober einem aubern 
Lande in Europa, und Zäufdungen mit Schaugepränge wären bei feinen 
Regierungen nicht nöthig. 

Obgleich der Vergleich zwifchen erblidyer und Wahl⸗ Monarchie, den 
der Abbe angeſtellt hat, nicht hierher gehört, weil Das repräſentatise Sy⸗ 
fiem beide verwirft, fo würde ich mich dach, wenn ich einen Vergleich an- 
ſtellen follte, für das Gegentheil von feiner Anficht entſcheiden. 

- Die Bürgerfriege, die ans Streitigkeiten über Erbanfprüce entſtanden, 

find weit zahlreicher, fchredlicher und laugwieriger gewefen, als bie, welche 
durch Wahl veranlaßt worden find. Alle .Bürgerfriege in Frankreich 
entfpraugen aus dem erblichen Syſtem; fie wurben entweber durch Erb- 
anfprüche, ober burch bie Unvollfomwienpeit ber erblichen Form ergeugt, 
bie Regentfchaften oder Monarchien in Sänglingsgefalten zuläßt. Die 
engliſche Geſchichte iR reich an ſolchen unglüdlicden Beiſpielen. Der 
Streit über Erbfolge zwiſchen den Häufern York und Lancafter dauerten 
ein ganzes Jahrhundert, und andere ähnlicher Natur haben ſich ſeit der 
Zeit erneuert. Die von 1715 und 1745 waren derſelben Art. Der 
Erbfolge⸗Krieg wegen ber Krone von Spanien verwirrte faſt halb Europa, 
Die Unruhen in Holland loffen aus der Erblichkeit der Statthalter. Eine 
Regierung, bie fich felbft frei nennt, aber ein erbliches Amt duldet, gleicht 
einem Dorn im Fleiſch, der eine Gährung bervorbringt, bie ihn wegzu⸗ 
ſchaffen fucht. 

Aber ich könnte weiter geben und auch auswärtige Rriege jeder Art 
bierber rechnen. Durch bie Berbinbung der erblichen Nachfolge mit der 
Monarchie if ein beftänpiges Familien⸗Intereſſe entſtanden, deſſen ftetes 
Streben Herrfihaft und Einfommen if. Polen, obgleich eine Wahl- 
monardie, hat weniger Kriege gehabt, als die erblichen Monarchien, und 
es ift Die einzige Regierung, die einen freiwilligen, freilich nur ſchwachen 
Verſuch gemacht hat, die Lage des Landes zu verbeſſern. — 

Indem wir ſo einige Fehler der alten oder erblichen Regierungsſyſteme 
furz betrachtet haben, wollen wir fie nun mit dem neuen, ober dem Re- 
präfentativfgftem vergleichen. - - - 

Das Repräſentativſyſtem nimmt bie Geſellfchaft und Civilſation zu 
feiner Baſis; Natur, Vernunft und Erfahrung zu feinen Führern. 

Die Erfahrung hat zu allen Zeiten und in allen Ländern gezeigt, daß 
es unmöglich ift, die Natur bei der Vertheilung ber geiftigen Kräfte zu 
fontrolliren. Sie giebt fie, wie es ihr gefällt. Die Regel, nach der fie 
biefelben vor unfern Augen unter bie Menſchen ausftrenen mag, bleibt 
für ven Menfchen ein. Geheimniß. Es würbe ebenfo lächerlich fein, die 
Erblichfeit ver menfchlichen Schönheit, als die der Weisheit zu beftimmen, 
Was auch immer Weisheit fein mag, fie ift gleich einer famentojen 
Pflanze; fie mag aufgezogen werben, wenn fie erfcheint, aber willfürlich 
hervorgebracht Tann fie nicht werben. Es ſteckt davon immer zur Genüge 
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für alle Zwedke iagendwo in ber allgemeinen Maſſe ver Geſellſchaft, aber 
in Bezug auf die einzelnen Theile der Geſellſchaft ‚wechfelt fie beſtändig 
ihren Sig. Sie erfcheint heute bei Dem, morgen bei einem Andern, 

und bat fehr wahrfcheinlich auf ihrer Runbreife jede Familie der Welt 
| befucht und wieder serlaffen. 

Da dies bie Ordnung ber Natur ift, muß {hr nothwendig bie Ordnung 
der Regierung folgen, oder die Regierung wird, wie wir e8 ſehen, in Un⸗ 
wiffenheit ausarten. Das erbliche Syftem wiverftreitet baber ſowohl ber 
menfchlichen Weisheit, als ben Menfchenrechten und ift ebenfs ungereimt 
als ungerecht. 

Wie die Republik der Wiſen ſchafter die beſten wiſſenſchaftlichen Berk 
erzeugt, inbem fie dem Genie ein reines, weites Feld läßt, fo if Has Re⸗ 
präfentatiofgftem darauf berechnet, die weifeften Gefeke bervorzubringen, 
indem es die Weisheit von allen Enden, wo fie zu finden tft, 
Tammelt, Sch lächele bei mir ſelbſt, wenn ich mir bie lächerliche Unbe⸗ 
deutfamfeit denke, zu der bie Literatur und alle Wiffenfchaften herabſin ken 
würden, wenn fie erblich gemacht würden; und ich wende daſſelbe auf die 
Regierungen an. Ein erblicher Herrfcher iſt ebenfo wiberfinnig als ein 
erblicher Schriftſteller. Ich weiß nicht, ob Homer ober Euflid Söhne 
hatten, aber ich wage es offen auszuſprechen, daß, wenn'fie Söhne hatten, 
und zugleich ihre Werfe unbeendet gelaffen hätten, biefe Söhne biefelben 

nicht würben haben vollenden Fünnen. 

- Beplirfen wir eines firengeren Beweiſes von ber Ungereimtbeit der erb⸗ 
lichen Regierung, als wir an ven Nachlommen derjenigen Männer aus 
jedem Stande des Lebens fehen, bie einft berühmt waren ? Ce ift pa kaum 
ein Beifpiel vorhanden, in dem ſich nicht eine vollſtändige Umkehr des 


Eharafters zeigte. Es ſcheint als ob bie Fluth geiftiger Fähigkeiten ſo 


weit in geilen Kanälen ftrömte, alsfie Tönnte, und dann ihren Lauf ver- 
ließ und in andere ſich ergöſſe. Wie unvernüuftig ift daher bas erbliche 
Syſtem, welches Kanäle für bie Macht einrichtet, in deren Begleitung 
bie Weisheit zu fließen fi weigert! Durch Beibehaltung dieſer Un⸗ 
gereimtheit befindet fich ber Menſch immer im Widerſpruch mit fi 
ſelbſt; er erhält eine Perſon zum König, - oder zum oberftien Magi- 
firatsmitgliede oder zum Gefepgeber, hie er nicht zum Konſtabel wählen 
würde, " 
Es fcheint, der allgemeinen Beobachtung zu Folge, daß Revolutionen 
Genie und Talente erzeugen; aber dieſe Eteigniſſe bringen fie nur ans 
Licht. Es eriftiren im Menfchen eine Menge von Fähigfeiten, bie in 
einem fihlafenden Zuftande verharren und die, wenn fie nicht Etwas zur 
Thätigfeit anregt, mit ihm in dieſem Zuftande ins Grab finfen. Da. 
nun ber VBortheil der Gefeflfchaft.ift, daß bie ganze Dienge ihrer Fähig- 
keiten in Beichäftigung gelebt wird, fo follte der Bau der Regierung fo’ 
beichaffen fein, daß fie durch eine ruhige und regelmäßige Operation bie 


volle Entfaltung der Anlagen berbeiführt, welche nie in Revolntisuen 
zum Borfchein zu kommen fehlen. 

Dies kann in dem abgefchmadten Zuftande erblicher Regierung nicht 
geſchehen, nicht nur, weil diefe ihnen hindernd enigegentritt, fondern weil 
fie darauf hinarbeitet, fie zu beiänben. Wenn ber Geift einer Ration 
burch einen politifchen Aberglauben in ihrer Regierung, wie bie erb- 
liche Nachfolge ift, wiebergebeugt wird, fo verliert er einen beträchtlichen 
Iheil feiner Kräfte in allen andern Gegenfländen und Fächern. Erbliche 
Nachfolge verlangt gleichen Gehorſam gegen Dummheit, wie gegen Weis- 
beit, und wenn einmal ver Geiſt fich dazu verfiehen kann, dieſe unter- 
ſchiedloſe Verehrung zu zollen, fo ſinkt er unter das Geſetz geiftiger 
Männlichkeit hinab. Er ift dann fähig, groß zu werden in Heinlichen 
Dingen. Er begeht eine Berrätherei au fich ſelbſt und erftidt die Em- 
piindungen, welche ihn zur Entbedung drängen würden. 

Obgleich uns die Regierungen des Alterihums ein trauriges Gemälde 
von dem Zuftande der Menfchheit parbieten, fo ift doch eine vorhanden, 
welche unter allen anbern von ber allgemeinen Regel eine Ausnahme 
macht. Ich meine die Demokratie der Athenienſer. Wir fehen in biefem 
großen, außerorbentlichen Belle mehr zu bewundern und weniger zu 
verbammen, als in jeder andern. Erfcheinung, bie bie Geſchichte über⸗ 
liefert, - 

Herr Burke iR fo wenig mit den wefentlichen Grunbfägen ber Re- 
gierung befannt, baß er Demokratie und Repräfentation mit einander 
verwechſelt. Repräfentation war in ben alten Demokratien etwas Un⸗ 
befanntes. Im ihnen trat bie Maſſe des Volkes zufammen unb verfügte, 
(grammatifch zu fprechen) in ber erften Perfon, Geſetze. Einfache De- 
mofsatie war ‚nichts anders als die allgemeine Halle der Alten, Sie 
bezeichnet die Borm fowohl, ale das öffentliche Prinzip der Regierung. 
Als diefe Demokratien an Bevöllernug wuchſen und bag Territorium 
fi) auspehnte, wurde bie’ einfache bemofratifche Form fchwerfällig und 
unausführbar; und ba man das Syftem ber Repräfentation noch nicht 
Tannte, fo war bie Folge, daß fie entweder anter Stürmen in Monarchien 
ausarteten, oder von ben bamals beßehenden verfchludt wurden. Wäre 
das Syftem der Repräſentation bamals fo gut befannt geweien, wie 
heute, es gäbe feinen Grund, zu glauben, daß bie Regierungsformen, 
bie jet monarchiſche und ariftofratifche genannt werben, je Play gegriffen 
hätten. Der Mangel an einer Methode, die Theile ber Gefellfchaft zu 
vereinigen, nachdem fie zu ſtark und zu ausgebehnt fr bie einfache demo- 
Eratifche Form wurbe, und ferner Die ungebundene und einfame Lage ber 
Schäfer und Hirten in andern Theilen ver Welt, ſchuf bie günſtige Ge⸗ 
legenheit für bie unnatürlichen Arten von Regierungen, welche nun be- 
gannen. 

Da es nothwendig ift, hen Schutt von Irrthüniern wegguräumen, in 
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welchen der Vegrif Regierung geworfen: if, fo will ich zu andern Be⸗ 
merkungen überſchreiten. 

Es iſt immer ein politiſcher Kniff von Höflingen und Hofregierungen 
geweſen, auf Etwas zu ſchimpfen, was fie Republikaniemus nannten; 
aber was Republifaniemus Mar. oder iſt, haben fie nie auseinander zu 
ſetzen verfucht. Laßt und einmal dieſe Sache ein wenig näher unter- 
fuchen. 

Die einzigen Regierungeformen, bie e8 giebt, find bie bemofratifche, 
„bie ariftofratifche, bie monarchiſche, und was jeßi die repräſentative ge⸗ 
nannt wird. 

Was Republik genannt wird, if feine befonbere Re⸗— 
gierungsform. Dieſer Ausdruck bezeichnet ſehr genau ben Inhalt, 
Stoff oder Zweck, für den eine Regierung eingeſetzt werden, und womit 
fie ſich beſchäftigen ſollte, res-publica, bie öffentlichen Angelegenheiten oder 
das öffentliche Wohl, oder buchftäblich überlegt: Die öffentliche Sache, 
Das Wort hat einen guten Urfprung und verweift auf bag, was ber 
Charakter und das Geſchäft einer Regierung fein muß; und in biefem 
Sinne ift es natürlih dem Worte Monarchie (Alleinherrfchaft), 
welches eine Schlechte urfprüngliche Bebeutung bat, entgegengefept. Dies 
beventet willfürlihe Macht in einer einzelnen Perfon, bei deſſen Aus- 
übung fie ſelbſt, und nicht die Sffentlihe Sache Zwed if. 

Jede Regierung, die nicht nach dem Prinzip einer Republik handelt, 
oder mit andern Worten, bie nicht bie öffentliche Sache zu ihrem ganzen 
und einzigen Gegenftand macht, ift feine gute Regierung. Republika⸗ 
nifche Regierung ift nichts Anderes als eine für das Intereffe des Pubti- 
kums, fowohl ber Einzelnen als der Geſammtheit eingerichtete und ver- 
waltete Regierung. Sie ift nicht noihwendig mit einer ganz beftimmten 
Form verbunden, aber am natürlichiten vereinigt fie fich mit ber repräfen- 
tativen Form, weil dieſe am Beten darauf berechnet ift, den Endzweck 
zu Sichern, für ven eine Nation bie Koſten ihrer Unterhaltung beftreitet. 

Berfchievene Regierungsformen hat man Republif zu nennen beliebt. 
Holen nennt ſich Republik, obgleich es eine erbliche Ariftofratie in Ver⸗ 
bindung mit Wahlmonarchie iſt. Holland nennt ſich eine Republik, und 
{ft vorzugsweiſe ariftofratifch, verbunden mit einer erblichen Statthalter- 
ſchaft. Aber die Regierung von Amerika, welche ganz auf dem Syftem 
der Repräfentation beruht, ift ihrem Weſen und. der Durchführung nad 
die einzige wirklide Republik die jegt eriftirt. Ihre Re— 
gierung fennt Feine afdere Aufgabe, als die öffentliche Angelegenheit ber 
Nation und ift aber im wahren Sinne des Wortes eine Republik; und 
die Amerikaner haben dafür Sorge getragen, daß dies und nichts Anderes 
immer bie Aufgabe ihrer Regierung bleiben fol, indem fie alles Erbliche 
verwarfen und ihre Regierung nur auf dem Spftem ber Repräfentation 
errichteten. 
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Die, welche behauptet haben, vie Republik fei Feine für Länder von _ 
großer Ausdehnung paffente Regierungs form, bie nahmen erſtens das 
Geſchäft einer Regierung fälſchlich für eine Form der Regierung; 
denn die öffentliche Sache gehört ebenſo zu jeder Ausdehnung der 
Länder und Bevölkerung. Und zweitens, wenn ſie Etwas in Bezug auf 
die Form meinten, ſo war es die einfache demokratiſche Form, wie die 
Regierungsform der alten Demokratien, in denen es keine Repräſentation 
gab. Man darf daher nicht glauben, daß eine Republik nicht ausgedehnt 
fein könne, ſondern daß fie auf ber einfachen demokratiſchen Form nicht 
ausgedehnt fein kann, und bie Frage ſtellt ſich von ſelbſt ſo: Welches 
iſt die beſte Regierungsform für die Verwaltung der 
„öffentlichen Sache“ ober ber „öffentlichen Ange— 
legenheiten“ einer Nation, nachdem dieſe für bie ein- 
fache demokratiſche Form zu ausgedehnt und volkreich 
geworben ift? 

- Monarchie kann es nicht fein, weil Monarchie einen ebenfo weſent⸗ 
lihen Einwurf unterworfen ift, als es bie einfache bemofratifche Bora 
war. 

Bielleicht möchte Jemand ein Syflem von Grunbfäpen ausarbeiten, 
auf dem eine Regierung auf Eonftitutionellem Wege für jede Gebietsaus⸗ 
dehnung errichtet werben könnte. Dies ift jedoch weiter nichta als eine 
Beichäftigung des Geiftes mit feinen eigenen Kräften. Aber bie Praxis 
nach biefen Grundfäpen, ihre Anwendung auf die verfchiebenen und 
zahllofen Angelegenheiten einer Nation, Aderbau, Fabrik, Gewerbe und 
Handel n. f. w., u. f. w. verlangt eine Kenntniß anderer Art, bie fich 
nur aus ben verfchiebenen Theilen der Geſellſchaft ‚gewinnen läßt. Es 
ift eine Vereinigung praftifcher Kenntniffe, welche ein Einzelner nicht be⸗ 
fipen kann; und daher ift die monarchifche Form in der nützlichen Praxis 
ebenfo ſehr beichränft durch die Unzulänglichkeit ihrer Kenntniffe, als es 
die bemofratifche Form war burch Die Menge der Bevölkerung. Die eine 
artet durch Ausdehnung in Konfufion, bie andere in Unwiſſenheit und 
Unzulänglichfeit aus, wovon alle große Monarchien einen Beweis abgeben. 
Die monarcifche Form fünnte Daher nicht ala Erſatz für die bemofratifche 
gelten, weil fie an denſelben Nachtheilen leidet. . 

Noch weit weniger Fönnte dies gefchehen, wenn fie erblich gemacht würde. 
Dann ift fie unter allen Formen bie geeignetfte, jegliche Einſicht auszu⸗ 
ſchließen. Auch könnte ſich der hohe demokratiſche Geiſt nie freiwillig dazu 
begeben, von Rindern und Narren regiert zu werden und von all ber 
bunten Unbebeutfamfeit eines Charakters, die folch ein nur thieriſches 
Syſtem, den Schimpf und Zabel der Vernunft und bes Menfchen, 
begleitet. 

Was die ariftofratifche Form angeht, fo bat fie diefelben Lafter und 

Fehler, wie die monarchiſche, nur bap: ‚bier bie Fähigkeiten nach Berbält- 
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niß der Zahl veſſer vertreten ſind; doch fehlt alle Sicher heit für ton rich⸗ 
tigen Gebrauch und die Anwendung berfelben. *) 

Um zur arfprünglich einfacher Demokratie zurädzufehren, fie liefert 
die wahren Materialien, auf benen eine Regierung nach einent großen 
Maßſtabe errichtet werben kann. Sie ift der Ausdehnung unfähig, nicht 
wegen ihres Prinzips, fonbern wegen bet Unbequemlichkeit.iprer Bordız 
die Dionarchie und Ariftofratie aber wegen ihrer Unfähigkeit, Indem wir 
dann bie Demokratie als bie Grundlage beibehalten und bie faulen 
Syſteme ber Monarchie und NAriftofrätie verwerfen, fo Bietet ſich das re- 
präfentatise Syftem son ſelbſt dar, das auf einmal den Mängeln ver 
vinfachen Demofratie in Bezug auf Sorm, und ber Unfähigkeit ber beiden 
andern in Bezug auf Einficht abhilft. 

Einfache Demokralie war die Geſellſchaft, bie ohne Hülfe untergeord- 
tteter Drittel fich ſelbſt regiert. Durch Einpfropfung der Repräfentation 
auf Demofratie gelangen wir zu einem Regierungsſyſtem, das die Fähig« 
feit befigt, alle verfchiebenen Intereſſen und jede Ausdehnung von Gebiet 
und Bevölkerung zu umfaſſen und zu vereinen, ind zwar mit Bor« 
theilen, die fo, weit Über erblicher Regiernug erhaben fiehen, als die Re⸗ 
publik der Wilfenfchaften über erblicher Literatur. ü 

Auf dieſes Syſtem tft die amerifanifche Regierung. gegründet. Sie 
iſt Repräfentation auf Dempfratie gepfropft. Im ihr if die Form nad 
einem Maßſtab beftimmt, ver in allen Fällen ver Ausbreitung bes Prin⸗ 
zips entfpriht. Was Athen im Kleinen war, wirb Amerifa im Großen 
werben. Das eine war das Wunber der alten Welt, das andere mwirb 
die Bewunderung und das Mufter für Die gegenwärtige werben. Dies 
Syſtem ift am Leichteften von aller Regierungsformen zu verfiehen und 
am Geeigneiften für bie Praxis; es fchließt mit einem Male die Un⸗ 
wiſſenheit und Unficherheit der erblichen Weiſe und die Unzuverläſſ gkeit 
der einfachen Demokratie aus. 

Es iſt unmöglich, ein Regierungsſyſtem auszuſinnen, das über eine 
folche Gebietsausdehnung und über einen fo großen Kreis: von Intereſſen 
zu wirfen im Stanbe ift, ald es unmittelbar durch die Wirkſamkeit der 
Repräfentation gefchieht. Frankreich, groß und volfreich wie es if, if 
nur ein Punkt in ber Geräumigfeit bes Syſtems. Es paßt fich felbft 
allen möglichen Fällen an. Es if fogar in Fleinen Reichen ber einfachen 
Demokratie vorzuziehen. Athen mit Nepräfentation würbe feine eigene 
Demofratie übertroffen haben. 

Tas, was Regierung genannt wird, oder vielmehr, was mir für Re⸗ 
sierung halten müßten, ift Nichts mehr als ein gemeinfchaftlicher Drittel- 
punkt, in dem alle Theile ber Geſellſchaft fich vereinigen. Dies Fann 
durch Feine, für bie verfchiebenen Intereffen der Gefellfehaft fo vortheilhafte 


*) Ein Bild ber Ariftofratie findet ſich, Menfchenzechte, erſtet Theil, 


Weiſe erreicht werden, ale durch das Repräſentatisſyſtem. Es concentrirt 
bie für das Intereſſe ber Einzelnen und ver Geſammtheit nothwendige 
Einfiht. Es bringt bie Regierung in einen Zuſtand beſtändiger Reife, 
Es it, wie ſchon bemerkt, nie jung, nie alt. Es ik weber der Minder- 
jährigkeit nach dem Aberwiß unterworfen. Es iR nie in der Wiege, unb 
nie auf Krücken. Es geftattet Feine Trennung zwiſchen Einſicht und 
Macht, es it erhaben, wie immer bie Regierung es fein muß, über alle 
Zufälligfeit eines einzelnen Dienfchen und daher auch immer erhaben 
fiber das, was Monarchie genannt wird. 

Eine Nation ift kein Körper, deffen Figur man ih durch einen menſch⸗ 
lichen Körper vorftellen fell; fonbern fie iR einem Körper gleich, der von 
einem Kreis umfchloffen IR, welcher einen gemeinfchaftlichen Mittelpunkt 
bat, in dem alle Radien zufammen treffen; und biefer Miktelpunft wird 
gebildet durch NRepräfentation. Repräfentation mit fogenannter Mo⸗ 
narchie zu verfnlipfen, ift eine ercentrifche Regierung. Repräfentation tft 
an und für fich fel&f die übertragene Monarchie ver Nation, und kann fich 
nicht durch Theilung mit einer andern erniedrigen. 

Herr Burke bat zwei- ober dreimal in feinen: Yarlamentöreben und 
feinen Publikativnen ein Gellingel von Wörtern angebracht, das feinen 
Sinn enthält. Indem er tiber Regierung fpricht, fagt er: „Es if 
beffer Monarchie zur Bafis, und Republifanismus zum Beflerungs- 
mittel zu haben, als Republilanismus zur Baſis und Monarchie zum 

. Befferungsmittel.”” — Wenn er ber Meinung ift, daß es beffer fei, Thor- 
beit mit Weisheit zu verbeffeen, ale Weisheit mit Thorheit, fo werde ich 
in feiner andern Weife mit ihm ftreiten, als daß es weit beifer fein 
‘würde, bie Thorheit gänzlich wegzulaſſen. 

Aber was ift das für ein Ding, bas Herr Burke Monarchie nennt? 
Will er es auseinander fepen? Jedermann kann verftehen, was Re- 
gräfentation if, und daß ſie nothwendiger Weile eine Mannigfaltigfeit 
son Einficht und Talenten umfaffen muß. Aber welche Bürgfchaft für 
diefe Eigenfchaften ſteht bier auf Seite der Monarchie? Oder wenn 

dieſe Monarchie ein Kind ift, wo fteckt denn die Weisheit? Was verfieht 
fie von Regierung? Wer ift denn ber Monarch, und mo ift die Mo- 
narchie?. Wenn fie durch eine Regentfchaft verfehen werben fol, fo ift 
das ein Beweis, daß fie eine Poſſe if. Eine Regentiaft ift eine nach⸗ 
geäffte Art von Republik und die ganze Monarchie verdient keine beſſere 

‚ Benennung. Sie ift fo verändberlid, als es ſich die Einbilbung nur 

malen kann. Sie hat feinen feften Charakter, ben eine Regierung doch 
befigen muß. Jede Thronfolge ift eine Resolution, und jede Negent- 
ſchaft eine Contrerevolulion. Das Ganze ift eine Scene beftändiger 

Hoffabale und Intrigue, wovon Herz, Burfe felbft ein Beifpiet abgiebt. 

Um die Monarchie mit der Regierung übereinftimmend zu machen, müßte 

ber Nächſte in der Thronfolge nicht als Kind, fondern aleich ale Mann 
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‚geboren werben, und biefer Dann -ein Salemo fein. Es iſt lächerlich, 
daß Nationen warten und die Regierungen unterbrochen werden ſollen, bis 
Knaben Männer geworden ſind. 

Ob ich zu wenig Verſtand habe, um zu ſehen, oder zu viel um hinter⸗ 
gangen zu werben, ob ich zu viel oder zu wenig Stolz ober fo etwas An⸗ 
beres befige, laſſe ich jet außer Frage, aber das ift gewiß, daß das, mag 
Monarchie genannt wird, mir immer als ein albernes, verächtliches 
Ding vorfommt. Sch vergleiche fie mit Etwas, bas hinter einem Vor⸗ 
hange aufbewahrt, um das großes Geräufch und Lärm erhoben wirb, und 
welches ein wunderbarer Anſtrich von Beierlichkeit umgiebt, aber wenn‘ 
einmal zufällig diefer Vorhang geöffnet wird, und bie Geſellſchaft fiebt,- 
was es ift, fo bricht fie in Iautes Gelächter aus. 

In dem Repräfentativfgflem kann nichts Derartiges ſtattfinden. Gleich 
der Nation ſelbſt, beſitzt es beſtändige Nahrung für Körper und Geiſt, 
und zeigt ſich auf dem offenen Theater der Welt in ſchöner und männ- 
licher Weife. Welche Auszeichnungen oder Mängel es auch but, fie 
find für Alle ſichtbar. Es eriftirt nicht durch Betrug und Geheimniß; 
es handelt nicht unter Klagen und Sophifterei, fondern flößt eine Sprache 
ein, bie von Herzen zu Herzen geht und gefühlt und verſtanden wird, 

Bir müßten unfere Augen gegen bie Dernunft verſchließen, wir müßten 
in niedriger Weife unfern Verſtand herakwürbigen, wenn wir nicht bie 
Thorheit der fogenannten Monarchie einfehen wollten. Die Natur ver- 
fährt nad) Ordnung in allen ihren Werken, aber dies iſt eine Regierungs- 
art, bie der Natur entgegen läuft. Sie Fehrt den Fortſchritt ber menfch- 
lichen Fähigkeiten um, fie unterwirft das Alter der Regierung von 
Kindern, und die Weisheit der Regierung ber Thorheit. 

Das Repräfentativfyftem ift Dagegen immer in gleichem Schritt mit 
ber Ordnung und ben unveränberlichen Gefepen der Natur, und begegnet 
ber Vernunft des Menfchen in allen Theilen. 3. B.: 

Sn der.amerifanifchen Bundesregierung iſt dem Präſi denten ber Der- 
einigten Staaten mehr Macht übertragen, als irgend einem andern Mit- 
gliede des Kongreſſes. Deshalb Fann er für biefe Stelle nicht unter einem 
Alter von fünfundbreißig Jahren gewählt werben. Bis zu biefer Zeit 
ift das Urtheil bes Mannes gereift, und er hat lange, genug: gelebt, um 
mit Menfchen und Dingen befannt zu werben und das Rand mit ihn. — 
Aber nad dem monardifchen Syſteme (abgefehen von den unzähligen 
Sällen, die dawider fprechen, daß jeder in ber Welt geborene Menſch einen 
Gewinnſt in der Rotterie der menfchlichen Fähigkeiten zieht) wirb ber 
Nächſte in der Erbfolge, was er auch für ein Menſch fein mag, in einem 
Alter von achtzehn Jahren, an bie Spihe einer Nation und Regierung 
geftellt. Echeint biefer Gebrauch weife zu fein? Iſt er mit der ge- 
bührenden Würde und dem männlichen Charakter einer Nation vereinbar ? 
Wo ſtedt die Schidlichfeit der Benennung eines ſolchen Jungen mit dem 


Zitelz Bater der Nation? — In allen andern Fällen iß der Menſch 
minberjährig bis zu einem Alter von einunbzwanzig Jahren. Bor biefer 
Zeit wird ihm nicht die Verwaltung eines Ackers Land oder bas erbliche 
Eigenthum einer Schaf- oder Schweineheerbe anvertrauet ; und wunber- 
bar zu jagen: im Alter von achtzehn Jahren lann ihm eine Ration an⸗ 
vertraut werden. 

.Daß Monarchie nur eine Betrügerei, eine bloße Hofliſt iſt, um Geld 
zu gewinnen, das iſt (für mich wenigſtens), unter welcher Geſtalt man ſie 
auch betrachten mag, leicht zu erkennen. Es würde unmöglich fein, bei 
Dem vernünftigen Syftem .einer Repräſentativregierung eine Koſten⸗ 
rechnung von fo außerorbentlihem Betrage aufzuftellen, als jene Be- 
trügerei geftattet. Die Regierung iſt an und für ſich Feine fo Foftfpielige 
Einrichtung. Die Gefammtausgaben der Bundesregierung von Amerifa, 
bie, wie ſchon erwähnt, auf das Syftem ber Repräfentation gegrünbet ift 
und fich über ein faft zehnmal größeres Land als England ausdehnt, be- 
tragen nur ſechshunderi taufenb Dollars, oder ein Hundert und fünfund- 
breißig taufend Pfund Sterling. 

Sch fepe voraus, .baß Fein Menſch mit nüchternen Sinnen ben Cha- 
rafter irgend eines europäifchen Könige mit bem bes General Waſhington 
vergleichen wird. Und doc find in Frankreich, und auch in England 
allein, vie Ausgaben für bie Eivillifte zur Unterhaltung eines -einzigen 
Menfchen, achtmal größer, als die Geſammtausgaben ber Bundes⸗ 
regierung son Amerifa. Einen vernünftigen Grund hierfür aufzumeifen, 
ſcheint faſt unmöglich. Der größte Theil des amerilanifchen Volkes, 
namentlich die Aermeren, find beffer im Stande, Steuern zu bezahlen, 
als der größte Theil des Volkes in Frankreich oder England. 

Aber die Sache iſt dies das Repräſentativſyſtem verbreitet eine fo große 
Maſſe von Einficht über das Weſen der Regierung durch bie ganze 
Nation, dag die Unwiſſenheit ausgetrieben und ber Betrug ausgeichloffen 
wird. Hoffniffe Fönnen auf einem folden Boden nicht Wurzel faſſen. 
Da iſt Fein Plap für Geheimnißfrämerei und fein Boden, wo fie ent- 
fieben könnte, Die, welche nicht zur Repräfentation gehören, willen 
ebenfoviel von der Natur des Geſchäfts, als die, welche dazu gehören. 
Eine Neigung zu geheimnißvoller Wichtigfeit würbe bier bald audge- 
fpähet werden. Nationen können Feine Geheimniffe haben, und die Ge- 
heimniffe ver Höfe, wie bie einzelner Perfonen, find immer ihre Mängel. 

In dem Repräfentativfoftem muß ber Grund für jedes Ding Mar und 
offen vorliegen. Jedermann ift Eigenthümer an ber Regierung und 
betrachtet deren Verftändniß als einen Theil ſeines Geſchäfts. Es be- 
trifft fein Intereffe, weil es fein Eigenthbum: berührt. Er unterfudht bie 

Koſten und vergleicht fie mit dem Gewinn; und vor. Allem, er fügt fid 
nicht der fflavifchen Gewohnheit, denen, bie in andern Regierungen 
Führer genannt werben, zu folgen. a 


Mur durch Verblendung des menſchlichen Verſtandes und durch den 
ihm aufgebrungenen Glauben, bie Regierung ſei ein wunderbares, ge⸗ 
heimnißvolles Ding, laſſen fich fo übermäßige Steuern forterheben. Die 
Monarchie ift wohl darauf berechnet, diefen Zwed zu ſichern. Sieifiber 
Papiemus der Regierung, ein Etwas, bas erhalten wird, um den Un⸗ 
wiffenden zu amüfiren, und über feine Taren zu beruhigen. 

Die Regierung eines freien Landes liegt, genau zu fprechen, nicht in 
den Perfonen, fondern in den Gefegen. Die Erlaffung letzterer erförbert 
Feine große Ausgaben ; und wenn fie dann verwaltet werben, fo ift bie 
ganze Arbeit der bürgerlichen Regierung: geſchehen — alles Uebrige iſt 
Hoferſinduns. 


/ 





Kapitel A. | 
‚Ueber Konfitutionen 





Daß man fi verſchiedene und getrennte Dinge vurftellt, wenn man 
son Konftitutionen und Regierungen fpricht, {ft klar; oder warum wür⸗ 
den fonft biefe Ausdrücke verſchieden und getrennt gebraucht? Eine Kon⸗ 
ftitution iſt nicht das Werk einer Regierung, fondern des Volfes, dag eine 
Regierung errichtet; und Negierung ohne Konſtitution iſt Nacht ohne 
Recht. 

Jede Macht, die über eine Nation ausgeübt wird, muß einen Anfang 
haben. Sie muß entweder ‚übertragen oder angemaßt fein. Andere 
Duellen giebt es nicht. Alle übertragene Macht ift anvertrautes Gut, 

alle angemaßte Macht ift Ufurpation. Die Zeit ändert weder bie Natur- 
und Beichaffenheit ver einen, noch der andern. . 

Bei der Betrachtung diefes Gegenftandes liegen die Verhältniffe und . 
Umſtände son Amerlfa vor uns, wie beim Anfang der Welt; und unfere 
Nachforfchung über den Urfprung ver Regierung wirb abgefürzt durch 
bie Beziehung. auf die Thatfachen, vie fich In unfern eigenen Tagen er- 
eignet haben. 

Mir haben Feine Beranlaffung dazu, in dem dunkeln Felde des Alter- 
thums nach Belehrung berumzuftreifen, oder und auf Muthmaßungen 
zu wagen. Wir werben mit einem Male auf ben Punft geführt, wo wir 
ben Anfang der Regierung fehen, als wenn wir im Anfang der Geit ge- 
lebt hätten. Das wirkliche Buch, nicht der Gefchichte, fondern der That- 
ſachen liegt unmittelbar vor ung, unserflümmelt durch Erfindung ober 
die Irrthümer der Trabition, 

Ich will bier kurz den Anfang der amerifanifchen Konftitutionen be⸗ 


richten, woburd) ber Unterſchied zwifchen Konftitutionen und Regierungen 
beutlich werben wird. 


Es wirb nicht unpaflend fein, den Lefer daran zu erinnern, daß bie 
Bereinigten Staaten von Amerila aus dreizehn getrennten Staaten be» 
fiehen, deren jeder nach der am A. Juli 1776 erlaffenen Unabhängigfeits- 
erflärung für fich felbft eine Regierung errichtete. Jeder Staat handelte 
bei Errichtung feiner Regierung unabhängig von ben Übrigen, aber ein 
und dafjelbe allgemeine Prinzip durchdringt alle. Als mehrere Staaten 
ihre Regierungen gebildet hatten, fepritten fie zur Bildung ber Bunbes- 
regierung, bie in allen Stüden, welde das Interefle bes Ganzen an- 
geben, ober bie ſich auf den Verkehr der einzelnen Staaten unter einander 
oder mit auswärtigen Nationen beziehen, über Bas Ganze regiert. Ich 
will zuerft an einer der Staatenregierungen (der von Pennfyloanten) 
ein Beifpiel geben, und dann zur Bunbesregierung übergehen. 

Der Staat son Pennſylvanien war bamals, obgleich faR von berfelben 
Gebietsauspehnung als England, in nur zwölf Grafſchaften getheilt. 
Jede diefer Grafſchaften hatte beim Beginn der Streitigfeiten mit ber 
englilchen Regierung ein Eommitttee gewählt; und ba bie Stabt Phila- 
delphia, die auch ihr eigenes Committee hatte, ver Haupifig der Intelligenz 


. war, fo wurde fie ber Mittelpunkt der Kommunikation für die Committees 


ber einzelnen Graffchaften. Als fie nun zur Bildung einer Regierung 
fchreiten mußten, fchlug das Committee von Philadelphia eine Konferenz 
aller Graffchafts-Committers vor, die in genannter Stadt abgehalten 
werben follte, und Ende Juli 1776 zufammen trat. 

Obgleich dieſe Committees durch bag Boll gewählt waren, fo waren fie 
doch nicht ausdrücklich gewählt oder mit der Vollmacht bekleidet worden, 
eine Konſtitution auszuarbeiten, und da ſie ſich in Uebereinſtimmung mit 
den amerikaniſchen Begriffen von Rechten eine ſolche Macht nicht anmaßen 
durften, ſo konnten ſie nur über den Stoff berathen und ihn zur weitern Be⸗ 
arbeitung anſchicken. Die Konferenz konnte daher weiter Nichts thun, als 
die Sachlage darthun und den verſchiedenen Grafſchaften empfehlen, ſechs 
Repräſentanten für jede Grafſchaft zu wählen und fe mit dem Auftrage 
zu einer Konvention nach Philadelphia zu ſenden, eine Konſtitution aus⸗ 
zuarbeiten und ſie der öffentlichen Begutachtung vorzulegen. 

Nachdem dieſe Konvention, deren Präſident Beniamin Franklin war, 
ſich verſammelt, berathen und über eine Konſtitution vereinigt hatte, 
ordnete ſie zunächſt deren Veröffentlichung an, nicht als etwas Fertiges 
und Abgemachtes, ſondern zur Begutachtung bes ganzen Volkes, zur 
Annahme ober Derwerfung, und vertagte ſich auf eine beftimmte Zeit. 
Als die Zeit der Bertagung verftrichen war, trat bie Konvention wieder 
zufammen, und da nun ber allgemeine Wille des Volkes für Annahme 
der Konftitution fich befannt hatte, wurbe die Konſtitution unterzeichnet, 
verfiegelt, im Namen bes Volkes proflamirt ımb das Driginal-Inftru-- 
ment als eine öffentliche Urfunbe- aufbewahrt, Die Konvention be- 
flimmte dann einen-Zag für die allgemeine Wahl ber Repräfentanten, 
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bie bie Regierung bilden, und bie Zeit, Wo fie ihren Anfang nehmen 
ſollte. Darauf löfte fie ſich anf und Jeder Fehrte zu feiner Heimat) und 
Befchäftigung zurüd. 

In dieſer Konftitution ‚war zuerft eine Erflärung ber Rechte nieber- 
gelegt. Dann folgte die Form, bie bie Regierung haben und bie Macht, 
die fie befigen follte, — bie Autorität der Gerichtehhfe undber Geſchworenen, 

— tie Art, wie die Wahlen getroffen werben follten und das Verhältniß 

ber Repräfentanten zur Zahl ber Wähler, — bie Zeit, wie lange jebe- 
nachfolgende Berfammlung figen follte, nämlich .ein Jahr, — die Art der 
Erhebung ter öffentlichen Gelder und ber Rechenſchaftsablage fiber bie 
Ausgaben derfelben, — der Ernennung ber öffentlichen Beamten ꝛc. 2c. 

Kein Artikel diefer Konftitution konnte nach Gutdünken ber Regierung, 
die aus ihr hervorgehen follte, verändert ober fibertreten werben. Sie 
war für dieſe Regierung ein Geſetz. Aber da es unmeife geweſen fein 
würde, den Nupen ber Erfahrung auszufchließen, und um einer An- 
häufung son Irrthümern, wenn fich deren finden follten, zuvorzufommen, 
ferner um eine Uebereinſtimmung ber Negierung mit ben Berhältniffen 
bes Staates zu jeder Zeit zu- erhalten, hatte bie Konftitution bie Be⸗ 
fimmung getroffen, Daß nad) Verlauf von je fieben Jahren eine Konven- 
tion erwählt werden folle, ausprüdlich um die Konftitution zu revidiren, 
Abänderungen, Zufäbe oder Aufhebungen an berfelben zu machen, wenn 
folches für nothwendig gefunden werben ſolllee. 

Hier fehen wir ein regelmäßiges Verfahren, — eine Regierung geht ans 
einer Konſtitution hervor, welche ſich das Volk in feinem urfprünglichen 
Charakter gebildet hatte; und biefe Konftitution diente nicht nur zur 
Machtbekleidung, fondern auch als Geſetz zur Kontrolle ver Regierung. 
Sie war bie politifihe Bibel des Staates. Kaum eine Familie war ohne 
fie. Jedes Mitglied der Regierung hatte ein Eremplarz und Nichte 
war gewöhnlicher, wenn fich eine Debatte über das Prinzip eines Antrags 
ober über bie Erfiredung irgend einer Art von Macht erhob, als daß dann 
bie Mitglieder die gebrudte Konftitution aus ber Taſche holten und das 
Kapitel lafen, mit dem ber in Streit ſchwebende Gegenſtand in Ver⸗ 
bindung ſtand. 

Nachdem ich ſo ein Beiſpiel von einem der Staaten gegeben habe, will 
ich den Hergang zeigen, wie bie Bundes⸗Konſtitution der Vereinigten 
Staaten entftand und gebildet wurbe. 

Der Kongreß war in feinen beiden erften Zufammenfünften im Sep- 
tember 1774 und Mai 1775 weiter nichts, als eine Deputation der Ge- 
ſetzgebungen ber einzelnen Provinzen, nachher Staaten, und hatte feine 
andere Autorität, als die aus der gemeinfchaftlichen Zuftimmung und 
ber Nothwendigkeit, als öffentlicher Körper zu handeln, fich ergab. In 
Allem, was fich auf bie inneren Angelegenheiten von Amerifa bezog, ging 
bes Kongreß nicht weiter, als Empfehlungen an die einzelnen Provinzial- 


Regierungen zu erlaffen, bie fie annahmen ober auch nicht, je nach Gut⸗ 
bünfen. Nichts auf Seiten des Kongreſſes war Zwang; und Doch wurbe 
ihm in biefer Befchaffenheit mit mehr Treue und Eifer Gehorfam ge- 
leitet, als irgend einer Regierung in Europa. Dieſes Beifpiel, fowie 
das der Nationalverfammlung in Frankreich zeigt hinreichend, daß die 
Kraft einer Regierung nicht in Etwas, was in ihr felbft liegt, be⸗ 
ſteht, ſondern in der Anbänglichfeit ver Nation und dem Intereffe, welche 
das Volk durch Unterftügung berjelben fühlt. Wenn biefes aufhört, 
dann if Die Regierung nur ein Kind an Macht 5 und obgleich fie, wie bie 
alte Regierung in Sranfreich, einzelne Individuen nod eine Zeit lang 
auälen Tann, fo befchleunigt fie doch nur ihren eigenen Fall. 

Nach der Unabbängigfeitserflärung verlangte das Prinzip, auf bem 
das Repräfentativfoftem fußt, daß die Autorität des Kongreſſes beſtimmt 
unb eingefept werde. Ob biefe Macht größer ober geringer fein follte, 
als die ber Kongreß damals nad Gutdünken augübte, war feine Frage. 
Es handelte fih nur um die Nechtmähigfeit der Maßregel. 

Zu biefem Zwede wurde bie Akte, die man die Konfüberationg- 
afte nannte (eine Art von unvolllommener Bundis- Konfitution), vor- 
gefchlagen unb nach langer Berathbung im Jahr 1781 beſchloſſen. Es 
war nicht bie Afte des Kongreſſes, weil es dem Prinzip einer Repräfen- 
tatioregierung mwiberfreitet, daß ein Körper ſich felbft Macht ertheilt. Der 
Kongreß unterwies zuerft die verſchiedenen Staaten, welche Macht nad 
feinem Dafürhalten in der Union angelegt werben müffe, um fie zu be- 
fähigen, die Pflichten und Leiftungen zu erfüllen, die man von ihr ver- 
langte, und bie verfhiedenen Staaten trafen unter fich die Uebereinkunft, 
im Kongreß dieſe Machk zu concentriren, . 

Es möchte nicht unnüg fein, darauf aufmerfam zu machen, baß in 
- diefen beiden Beifpielen (dem von Pennſylvanien und dem andern ber 
Bertinigten Stanten) fi) Nichts vorfindet, was eine Idee von Vertrag 
zwifchen bem Bolfe auf ber einen, und der Regierung auf ber andern 
Seite an fich trägt. Ber Bertrag war vom Volke unter einander gemacht, 
eine Regierung zu fihaffen und einzurichten. Anzunehmen, daß eine 
Regierung eine Partei in einem Vertrage mit dem ganzen Volke fein 
Tonne, wäre fo viel ald anzunehmen, fie eriftirte, bevor fie ein Recht zu 
eriftiren hatte, Der einzige Ball, wo ein Vertrag zwifchen vem Bolf und 
benen, bie die Regierung ausüben, ftattfinden kann, ift der, daß bag Volk 
fie bezahle, fo lange es fie zum Amte wählte, 

Die Regierung ift Fein Gewerbe, das ein Mann oder Körper von 
Menſchen das Recht hat zu etabliren, und für feinen eigenen Nugen zu 
betreiben, fonbern fie if nur ein anvertrautes Pfand, welches denen zu 
Recht angehört, die das Pfand übertragen, und von benen e8 immer 
wieder zurüdgenommen werben kann. Sie Bat für ſich felbft feine Rechte, 
ed Ind alle nur Michten. 
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Nachdem ich fo zwei Beifpiele von der urfprimglicden Blloung einer 
Konftitutien gegeben habe, will ich die Art und Weiſe zeigen, wie beibe 
feit ihrer erftien Einrichtung verändert worden find. 

Die Macht, die den Regierungen ber einzelnen Staaten durch bie 
Staats- Konftitutionen beigelegt war, fand man auf dem Wege der Er- 
fahrung für zu bebeutend, und die durch die Konföderationsakte in bie 
Bundesregierung niebergelegte für zu gering. Der Fehler lag nicht im 
Prinzip, fondern in der Vertheilung ber Macht. 

Es erfchienen nun in Pampbleten und Zeitungen zahlreiche Er⸗ 
örterungen über die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit einer neuen Um⸗ 
formung ber Bundesregierung... Nachdem bie öffentliche Diskuſſion durch 
ben Kanal der Preffe und durch mündliche Mittpeilungen eine Zeitlang 
fortgeführt war, fchlug der Staat von Birginien, ver einigen Nachiheil 
im Handel verfpürte, bie Abhaltung einer Kontinental- Konferenz vor; 
in Folge deſſen eine Deputation von fünf oder. ſechs Staatsverfamm- 
Iungen 1786 zu Annapolis in Maryland zyfammentrat. Diefe Berfamm- 
lung, die fich felbft für nicht hinreichend autorifirt hielt, in das Geſchäſt 
einer Reform einzugeben, that nur ihre allgemeine Meinung ber Zweck⸗ 
mäßigfeit einer ſolchen Maßregel dar, und empfahl wieber bie Abhaltung 
einer Konvention aller Staaten im nächſten Jahre. 

Diefe Konvention fam in Philavelphia im Mat 1787 zufammen, und 
General Wafhington wurde zu ihrem Präfidenten gewählt. Er ftand 
damals mit Feiner Stantsregierung ober dem Kongreß in Verbindung. 
Er trat nach dem Ende bes Krieges ſein Amt ab, und lebte ſeitdem als 
Privatmann. 

Die Kongention ging tief auf alle Fragen ein. Nach mannigfachen 
Debatten und Unterfuchungen und einer Bereinigung unter einander über 
bie verfchiebenen ‚Theile, einer Bunkes-Konftitution, war bie nächſte 
Trage, auf welche Weife ihr Autorität gegeben und fie in Anwendung 
gebracht werden folle. 

Zu dem Endzwed liegen fie nicht, gleich einer Kabale von Höflingen, 
einen bolländifchen Statthalter, oder einen deutſchen Kurfürften holen, 
pub übergaben die ganze Sache ber Einficht und bem Intereſſe bes 

andes. 

Zuerſt traf man die Beſtimmung, die vorgeſchlagene Konſtitution ſolle 
veröffentlicht werden; zweitens, jeder Staat ſollte eine Konvention wählen 
für den ausdrücklichen Zweck, dieſe Konſtitution in Berathung zu ziehen 
und ſie anzunehmen oder zu verwerfen; ferner, ſobald die Billigung und 
Genehmigung von neun Staaten erfolgt wäre, follten dieſe Staaten zur 
Wahl ihrer Anzahl von Mitgliebern zu der neuen Bundes⸗Regierung 
ſchreiten; und endlich, dieſe ſolle dann in Thätigkeit treten und die frühere 
Bundes-Regierung folle erlöſchen. 


Die einzelnen Staaten wählten demgemäß ihre Conventionen. Einige 
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derfelben achehmigteh bie Konſtitution durch ſehr ftarfe Majerttäten, 
zwei ober brei einſtimmig. In andern waren große Debatten und Mei- 
aungs-Berfchiebenheiten. ' In ber Konvention von Maffachufetts, vie in 
Boſton faß, betrug die Majorität nicht über nennzehn oder zwanzig von 
ungefähr breihundert Gliebern ; aber fo ift die Natur ver Repräfentativ- 
regierung befchaffen, daß fie Alles ruhig durch die Majorität entfcheibet. 
Als die Debatte in der Maffachufetis- Konvention geichloffen und bie 
Abſtimmung beendet war, erhoben fich die Mitglieder, vie bie Konſtitution 
verworfen hatten, und erflärten: ‚Obgleich fie gegen biefelbe geftritten 
und geftimmt hätten, weil einige Theile berfelben ihnen in einem ver- 
fehiebenen Lichte als den andern Mitglievern erfchienen wären ; fo würben 
fie Doch, da die Abſtimmung zu Gunften der vorgefchlagenen Konſtitution 
entſchieden hätte, ihr biefelbe praftifche Unterſtützung geben, als wenn ſie 
bafkır geſtimmt hätten.“ 

Sobald als neun Staaten ihre Zuſtimmung gegeben hatten (und die 
übrigen folgten in der Ordnung, wie ihre Konventionen gewählt waren), 
riß mean bas alte Gebäude der Bunbesregierung nieder, und errichtete 
das neue, beffen Präfident General Wafhington if. — An diefer Stelle 
kann ich nicht umhin, zu bemerfen, baf der Charakter und bie Reiftungen 
biefes Mannes binreihen, um alle Männer, die man Könige nennt, 
ſchamroth zu machen. Während fie von Schweiß und ber Atbeit der 
Menſchen eine verfchwenderifche Summe Solbes beziehen, wozu weder 
ihre Fähigkeilen noch ihre Dienfte fie berechtigen können, leiftet er jeden 
Dienft, der in feiner Macht fteht, und fchlägt alle Geldbelohnungen bafür 
aus. Er nahm Feinen Sold ald Generalbefehlshaber, er nimmt einen 
als Präſident ver Vereinigten Stadten. 

Als die neue Bundesregierung eingerichtet war, ſah ber Staat von 
Pennſylvanien, daß einige Theile feiner eigenen Konftitution auch eine 
Abänderung erforberten, und erwählte zu dem Zwede eine Konvention, 


Die vorgefchlagenen Abänberungen wurben publigirt, das Volk gab feine 


Zuftimmung und fie wurben eingeführt, 
Mit der Bildung oder Veränderung biefer Konftitufionen- war wenig 
oder gar Fein Nachtheil verbunden. Der getwöhnliche Gang der Dinge 


wurde nicht unterbrochen, und bie Vortheile waren fehr bedeutend. Es 


tft immer für eine weit größere Menfchenmenge in einer Nation von 
Bortheil, Alles gut und recht zu haben, als es im ſchlechten Zuftande 
verharren zu laſſen; und wenn Bffentliche Angelegenheiten ver, Be- 
ſprechung offen vorliegen und das öffentliche Urtheil frei iſt, ſo wird dies 
nie zum Nachtheil entſcheiden, wenn es nicht zu übereilt entſcheidet. 

Bei den beiden Beiſpielen von Konſtitutions⸗Veränderung waren bie 
damaligen Regierungen in feiner. Weife handelnde Parteien, Die Re- 
sierung bat kein Recht ſich felbft bei einer Debatte über die Prinzipien 


oder Weiſen, Konſtitutionen auszuarbeiten vder abzuändern, zu einer 


Partei zu machen. Nicht zu Gunſten berer, bie Die Gewalt ber Regierung 
ausüben, werden Konftitutionen, und Regierungen, die aus jener hervor⸗ 
gehen, gegründet. In allen biefen Fällen fieht das Recht, zu urtheilen 
und zu handeln auf ©eite berer, bie bezahlen, und nicht auf Seite derer, 
die empfangen. 

Eine Konftitution iſt das Eigenthum einer Nation, und nicht derer, 
welche die Regierung ausüben. Alle Konftitutionen von Amerika find 
nach befonderer Erklärung auf die Autorität des Volkes errichtet. Im 
Tranfreich wird das Mort Nation für Volk gebraucht; aber in beiden 
Vällen ift eine Konſtitution Etwas, das ber Regierung vorhergeht, und 
daher immer davon unterſchieden. 

In England hat, wie leicht einzuſehen, Alles eine Konſtitution, außer 
die Nation. Jede Geſellſchaſt und Verbindung, die ſich gründete, ver⸗ 
ſtändigte ſich zuerſt über cine gewiſſe Anzahl Grundartikel, ordnete fie in 
Form, und hatte ſo ihre Konſtitution. Sie ernannte dann ihre Beamten, 
deren Macht und Autorität in der Konſtitution beſtimmt iſt, und die Re— 
gierung der Geſellſchaft nahm ihren Anfang. Dieſe Beamten, welchen 
Namen fie auch führen mögen, haben durchaus feine Gewalt, bie ur- 
fprünglichen Artifel zu ergänzen, zu änbern ober abzufürzen, Nur ber 
fonftituirenden Gewalt fteht dies Recht zu. 

Aus Mangel an Verſtändniß bes Unterfchiebg zwiſchen einer Konfi- 
tution und einer Regierung, haben Dr. Iohnfon und alle Schriftfteller 


biefer Gattung ſich felbft immer irre geleitet. Sie konnten nur bemerken, 
daß da irgendwo nothwendiger Weiſe eine Fontrollirende Gewalt 


eriftiren müffe, und febten diefe Gewalt in die Willfür der bie Regierung 
ausübenden Perfonen, ftatt fie in eine, von der Nation gebildete Konfti- 


\ 


tution zu ſetzen. Wenn fie in einer Konftitutign ruht, fo hat fie die Nation 


zu ihrer Stüge, und bie natürlichen und politifchen Fontrollirenden Ge— 
walten fallen zuſammen. ‘Die Gefege, die durch die Regierungen erlaffen 


werben, fontrolliren die Menfchen als einzelne Individuen, bie Nation . 


aber fontrollirt Durch ihre Konftitution Die ganze Regierung, und hat dazu 
ein natürliches Vermögen. Die enpliche Fontrollirende Gewalt und bie 
urfprüngliche Fonftituirende Gewalt find daher ein und dieſelbe. 

Dr. Johnſon würde eine foldhe Behauptung in einem Lande, wo 28 eine 
Konſtitution gäbe, auch nicht aufgefteltt haben, und es ift felbft ein Beweis, 
daß ein folches Ding, wie eine Konftitution, in England gar nicht eriftirt. 

Aber man könnte die Frage aufwerfen, deren nähere Beleuchtung nicht 
ungwedmäßig fein bürfte, wie es Fam, wenn eine Konftitution nicht be= 
ftebt, daß die Annghme ihrer Eriftenz fo allgemein wurde? 

Um dieſe Frage zu entſcheiden, müſſen wir eine Konſtitution nach ihren 
beiden Seiten hin betrachten: 

Erſtens, indem ſie eine Regierung ſchafft und ihr Macht ertheilt; 

Zweitens, indem fie die fo ertheilte in Ordnung hält und einfchräntt. 
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Denn wir mit Wilhelm von ber Normandie heginnen, jo finden wır, 
baß die Regierung von England urſprünglich eine Tyrannei war, die lich 
auf Einfall und Eroberung des Landes gründete. Dies zugegeten wird 
es klar fein, daß die Anftrengungen der Nation zu verſchiedenen Perioden, 
bieje Tyrannei zu vermindern und fie weniger unerträglich zu machen, für 
eine Konſtitution gehalten worden find. 

Die Magna Charta, wie fie genannt wurbe (und bie jept gleihfam ein 
Kalender aus jener Zeit if), war weiter Nichts, als ein Zwang für bie 
Regierung, auf einen Theil ihrer angemaßten Macht zu verzichten. Sie 
ſchuf und gab der Regierung die Gewalt nicht in der Weife, wie es eine 
Konktitution thut, fondern war, fo weit fie ging, eine Wiebereroberung, 
nicht eine Konftitution.z hätte die Nation dieſe angemaßte Gewalt gänz- 
lich vertreiben können, wie Frankreich feinen Deſpotismus vertrieben bat, 
dann wärbe fie eine Konftitution zu bilden gehabt haben, 

Die Geſchichte ber Cduarde und Heinriche, und big zum Anfang ber 
S&tuarts hinauf, bietet fo viele Beitpiele von Tyrannei, als nur innerhalb 
ber Grenzen, bis zu welchen die Nation Widerſtand leiftete, verübt werben 
Iounten. Die Stuartd verfuchten diefe Grenzen zu überfchreiten, und 
ihr Schidfal it wohl befaunt, In allen dieſen Fällen fehen wir Nichts 
von einer Konftitution, fondern nur von Widerfegung gegen angemaßte 
Gewalt, 

Hierauf nahm ein anderer Wilhelm von bemfelben Stamm und an- 
geblich von demſelben Urfprung, Beſitz; und vom zwei ebeln, Jacob und 
Wilhelm, zeg die Nation das, was fie für bas geringere hielt, vor, ba fie, 
bursh die Berhäliniffe gezwungen, eins wählen mußte. Wenden wir 
unfere Betrachtung nun auf bie Afte, weldye Bill of Rights genannt zu 


' werben pflegt, Was ift fie anders als ein Handel, welchen bie Theile ber 


Regierung mit einander ſchloſſen, um Macht, Vortheil und Privilegien 
zu theilen? „Du ſollſt fo viel haben, und ich will das Uebrige haben 5° 
und von der Nation heißt es: „Ihr für Euer Theil ſollt das 
Recht gu petitioniren haben.“ Sp if bie Sache, und daher if 
die Bill der Reshte, genau genommen, eine Bill des Unrechts und ber Be- 
leivigung. Was nun bas fogenannte Konventiond- Parlament angeht, 
fo war es Etwas, was fich felbft machte, und darnach erſt die Autorität 

fchuf, Fraft welcher es handelte. Einige Perfonen traten zufammen und 


legten fich dieſen Namen bei. Verſchiedene berfelben waren gar nicht, 


und Reiner von Allen zu dem Entzwed gewählt. 

Aus der Zeit Wilhelms frhreibt fich eine Art von Megierung ber, bie 
aus dieſer Koalitionsbill der Rechte erfolgte, und mehr noch feit Ein- 
führung der Beftechung bei der Hannoverifchen Erbfolge durch Walpole's 
Bemühungen, Die mit feinem andern Namen bezeichnet werben Fann, 
als deſpotiſche Geſetzgebung. Obgleich die Theile einander Einhalt thun 
können, fo entbehrt doch das Ganze aller Schranfen; und das einzige 
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Recht, welches fie ſich ſelbſt zuerkennt, iſt das Mechi zu pettioniren. Wo 
iſt daher die Konſtitution, die entweder Macht ertheilt, oder Macht be⸗ 
ſchränkt? u W 

Der Umſtand, daß ein Theil der Regierung wählbar iſt, nimmt ihr den 
Charakter des Deſpotismus nicht, wenn die ſo erwählten Perſonen nach⸗ 
her als Parlament unbegrenzte Macht beſitzen. Die Wahl wird in 
dieſem Falle von der Repräſentation getrennt, und die Kandidaten ſin 
Kandidaten des Deſpotismus. 0 

Ich kann nicht glauben, daß eine Nation, die über ihre ihr zuſtehenden 
Rechte nachdenkt, darauf verfallen fein würde, ſolche Dinge eine Konſti⸗ 
tution zu nennen, wenn das Gefchrei von Konftitution nicht von der Re- 
gierung erhoben wäre, Sie gelangte in Eirculation wie die Worte bore 
und quiz, da ea in ben Parlamenisreden. aufgezeichnet war, wie dieſe 
Worte an den Fenſterläden und Ihürpfoften fanden; aber was bie Kon⸗ 
ftitution auch in anderer Beziehung fein mag, ungweifelhaft bewährte fie 
fih ala die frucht barſte Mafchine für Steuern, bie fe er- 
funden worden if; Die Steuern in Frankreich betragen unter ber 
neuen Konftitution nicht ganz dreizehn Schilling auf den Kopf *), und bie 
Steuern in England unter ber gegenwärtigen, fogenannten Konftitution 
achtundvierzig Schilling und fechs Pfennig auf den Kopf, Männer, 
Weiber und Kinder, und was zufammen. fih auf beinahe fiebenzehn 
Millionen Pfund Sterling beläuft, ohne bie Erhebungsfoften, welche noch 
über eine Million mehr ausmachen. = 

In einem Lande wie England,. wo bie ganze bürgerliche Regierung 
som Bolfe in jeder Stadt und Grafſchaft felbft ausgeübt wird, durch 
Gemeinde- Beamte, Magiftrate, vierteljährige Gerichtsfigungen, Ge⸗ 
ſchworene und Gerichtstage, ohne irgend eine Mühe für die ſoge⸗ 
nannte Regierung und ohne irgenb eine anbere Ausgabe aus deren 
Einkommen als der Gehalt für bie Richter, ift es zum Erftaunen, wie 
fol eine Maffe von Steuern verwenbet werben kann. Nicht sinmal 
bie innere Vertheidigung des Landes wird vom Einkommen bezahlt. Bei 
allen Gelegenheiten, wahre ober erbichtete, nimmt man immer Zuflucht zır 
neuen Darlehn und Steuern. Kein Wunder dann, baf eine Regierungs- 
maſchine, die fich für die Hof-Abvofaten fo ergiebig zeigt, jo außerordent- 


* Der Geſammtbetrag der aufgelegten Steuern beläuft ſich für das 
laufende Jahr auf 300 Millionen Livres, alſo 123 Millionen Pfund Ster- 
ling; und die zufälligen Steuern werden auf 3 Millionen gerechnet; 
zufammen alfo 153 Millionen; die, unter 24 Millionen Menichen ge- 
theilt, nicht ganz 13 Schilling auf dep Kopf machen. Frankreich hat feit 
ber Revolution feine Zaren fat um-9 Millionen jährlich vermindert. 
Bor ber Revolution bezahlte die Stadt Paris einen Zoll von 30 Prozent 
auf alle Artikel, die in die Stadt eingeführt wurden. Diefe Tare wurbe 
an den Stabtthoren erhoben. Sie wurbe am erften vergangenen Mai 
1791 abgefchafft, und bie Thore abgeriffen. 
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Uch gelobhudelt wird? Kein Wunter, daß St. James, oder St. 
Stephans wieberhallen von dem befländigen Konftitutionsgefchrei! Rein 
Wunder, daß bie franzöfifche Revolution verdammt, und bie res-publica 
mit Schimpf behandelt wird! Das rothe Buch von England, wie 
bas rothe Buck von Frankreich werben den Grund erflären *). 

Ich will nun zur Erholung ein ober zwei Gedanken auf Herrn Burke 
wenden. Ich bitte ihn um Berzeihung, daß ich ihn fo lange außer Acht 
ließ. u 

„Amerika“ fagt er (im feiner Rede über die Kanada-Konſtitutionsbill) 
„bat nie von einer fo ungeränmten Lehre, wie bie Rechte bes „Men⸗ 
ſchen,“ geträumt.” . 

Herr Burke präfumirt fo- frech, und fchidt feine Behauptung und 
"Borausfegung mit einem fo großen Mangel an Urtheil in bie Welt, daß 
shne nur auf Srunpfäge der Philofophie oder der Politif einzugeben bie 
Iogifchen Schlüffe fchon, die er vorbringt, lächerlich find. 3. B.: 
Wenn Regierungen, wie Here Burke behauptet, nicht gegründet find 
auf bie Rechte des Menfchen, und doch überhaupt auf irgend welde 
Rechte gegründet find, fo müſſen fie folglich auf die Rechte von etwas An- 
berem, was nicht Menfch if, gegründet fein. Was ift denn num 
bies Etwas? 

Im Allgemeinen gefprorhen, kennen wir Feine andere Weſen unter ben 
Erdbewohnern als Menſchen und Vieh; in allen Fällen, wo es nur zwei 
Dinge giebt, und eins nur zugelaſſen werden foll, wirb die Berwerfung 
des einen bie Annahme bes andern. Indem fich baber Herr Burke gegen 

bie Rechte des Menſchen ansfprict, fpricht er fih zu Gunſten des 
Viches aus; und beweiſt folglich, daß die Regierung ein Vieh ift; und 
ſo wie fohwierige Dinge fich oft einander ſelbſt aufflären, fo fehen wir 
jegt, woher bie Unterhaltung wilder Thiere im Tomwer ſtammt; denn 
firherlich können fie zu Feinem anderen Zwed dienen, als ben Urfprung 
ber Regierung zu zeigen. Sie füllen den Plap einer Ronftitution aus. 
O John Bull, welde Ehre baf Du dadurch eingebüßt, daß Du fein 
wildes Thier bit. Du wäre fonft nach Herr Burke's Anſicht für Deine 
Lebzeiten in den Tower gefperrt worden. 

Denn Herrin Burke's Beweife Fein Gewicht genug haben, ung ernft- 
baft zu erhalten, fo liegt die Schuld mehr an ihm, ald an mir; und da 
ich eben den Leſer für die Freiheit, die ich mir genommen habe, um Ent- 
ſchuldigung bitten will, fo, hoffe ich, wird Herr Burke auch bie feinige 
verbringen, daß er-den Stoff geliefert hat. " 

Nachdem ich fo Herrn Burfe die Höflichkeit, feiner zu gebenfen, er- 
wiefen habe, kehre ich zur Sache zurlid.. ' 

x) Was in Frankreich lvrerouge, oder dag rothe Buch genannt wurbe, 
mer zwar nicht ganz gleich mit dem Hoffalenber in England; aber es 
zeigte zur Genlige, wie ein großer Theil ber Taren verſchwendet wurde. 


| 
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In England nd in Folge des-Mangels an einer Ronfitutlen, ı um vie 
wilden Angriffe der Gewalt einzuſchränken und in Ordnung zu erhalten, 
viele Geſetze unvernünſtig und. iyrauniſch, und ihre Verwaltung unbe- 
ſtimmt und zweifelhaft. 

Die Aufmerkfamfeit der Regierung von England (denn ich nenne fie 
lieber fo, als englifche Regierung), feheint feit ihrer politifchen Verbin⸗ 
dung mit Deutfchland fo fehr von auswärtigen Angelegenheiten und den - 
Mitteln, Steuern zu erheben, in Anfpruch genommen und befchäftigt zu 
fein, als wäre fie zu feinem andern Zwecke vorhanden. Sunere Ge⸗ 
fchäfte werben sAnadhläffigt, und ein regelmäßiges Geſetz giedt es kaum 
noch. 

Faſt jeder Fall muß jetzt durch einen vorhergehenden entſchieden werden, 
ſei dieſer vorhergehende gut oder ſchlecht, oder mag er paſſen oder nicht; 
und dieſer Gebrauch iſt ſo allgemein geworden, daß er Verdacht einflößt, 
er entſpringe aus einer tieferen Abſicht, als auf den erſten Blick ſcheint. 

Seit der Revolution von Amerika, und mehr noch ſeit ber von Frank⸗ 
reich ift das Predigen von ber Lehre der vorhergehenden Fälle, Zeit und 
Umftänden entnommen, bie den vorliegenden Fällen lange vorausliegen, 
der fleißige Gebrauch ber. englifchen Regierung gesvorben. Der größte 
Theil diefer vorhergehenven Fälle gründet fih auf Grundſätze und Mei⸗ 
nungen, bie bag Gegentbeil find von dem, was fie fein: müßten; und je 
größer der Abftand der Zeit iſt, aus ber fie entlehnt werben, um fo mehr 
muß es Argwohn erregen, Nur durch Bereinigung einer abergläubifchen 
Ehrfurcht vor allen Dingen mit dieſem Vorhergehenden, wie Mönche Re⸗ 
liquien zeigen und fie heilig nennen, erben die Menfchen nach Abficht 
getäufcht. Die Negierungen handeln jept, als wenn fie angft wären, eine 
einfache- Betrachtung im Menſchen anzuregen. Sie führen ihn leife zum 
Grabe vorhergehenver Fälle, um feine Denffraft zu tödten und feine Auf- 
merkfamfeit von dem Schauplap ber Revolutionen abzulenken. Sie 
merfen, daß er fehneller zur Einficht gelangt, als fie wünfchen, und ihre 
Politit mit den vorhergehenden Fällen ift das Bargmeter ihrer Furcht. 
Diefer politiiche Papismus bat, wie ber Firchliche Papismus, ehedem 
feine Zage gehabt, und eilt feinem Ende zu. Die zerlumpte Reliquie 
und das veraltete Vorhergehende, ber Mönch und ber Monarch werben 
mit einander vermodern. 

Regierung nach vorhergehenden Fällen ohne Berückſichtigung bes Prin- - 
zips derfelben ift eins der nieberträchtigften Syfteme, das aufgeftellt wer- 
ben kann. In zahllofen Beifpielen muß der vorbergehenve Ball als eine 
Marnung dienen, und nicht als Mufter, und muß vermieden werben, 
ſtatt nachgeahmt; aber ftatt deſſen werben bie vorhergehenden Fälle zu- 
fammen gegriffen und auf einmal für Konftitution und Gefep geſetzt. 

Entweder bie Lehre von ben vorhergehenden Fällen ift eine Lift, um 
ben Menfchen im Zuſtande ber Unwiljenheit zu erhalten, oder fie ift praf- 
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tiſches Zugeſtändniß, daß Weisheit. in ben Regierungen, fo wie fie im 
Alter vorrüden, ausartet, und fie nur noch auf ten Stelzen und Krüden 
ber vorhergehenden Fälle fortbumpeln Tonnen, Wie kommt es, daß die⸗ 
felben Perfonen, welche ſtolz darauf fein würben, für weifer als ihre Vor⸗ 
fahren gehalten zu werben, zur felben Zeit nur als bie Geiſter dieſer ab- 
gefchievenen Weisheit erfiheinen? Wie feltlfam wird das Alterthum 
behandelt! Zu einigen Zmeden gilt es für die Zeit der Finfterniß 
und Unwiflenheit, und für andere wirb es für das Licht ter Welt aus- 
gegeben. , 

Wenn die Lehre von ben vorhergehenden Fällen befolgt werben foll, fo 
dürfen die Koſten ber Regierung nicht diefelben bleiben. Warum bezahlt 
man Menfchen fo verfchwenberifch, die nur wenig zu thun baden? Wenn 
alle Fälle, die fich ereignen können, fich ſchon im Vorhergehenden finden, 
fo ift die Gefepgebung zu Ende und das Vorbergehenbe beſtimmt, wie ein 
Wörterbuch, jeden Fall, Entweder ift alfo Die Regierung bei ihrem Aber- 
wis angekommen und muß ernetert werben, ober alle Beranlaffung zur 
Anwendung ihrer Weisheit bat bereits früher vorgelegen. 

‚Bir treffen jetzt in ganz Europa und befonders in England bie merf- 
würbige Erfcheinung, daß die Nation ben einen, und bie Regierung ben 
andern Weg blidt— bie eine vorwärts,. die aubere rückwärts. Menn 
die Regierungen nach dem Vorhergehenden fortgeführt werben, während 
bie Nationen burch Belehrung weiterfchreiten, fo müſſen fie zuletzt zu 
einer endlichen Trennung Tommenz und je früher und ruhiger fie dieſes 
Ziel beftimmen, um fo beffer *). 

Nachdem wir nun fo über Konftitutionen im Allgemeinen gefprochen 
haben als Dinge, die von den vollziehenden Regierungen verjchieden find, 
wollen wir zur Betrachtung ber einzelnen Thelle vorfchreiten, aus denen 
eine Konfitution zuſammengeſetzt if. 

Die Meinungen find hierüber mehr von einander abweichend als über 
das Ganze. Daß eine Nation eine Konftitution haben muß, als eine 
Regel für die Leitung ihrer Regierung, ift eine einfache Frage, in ber 





x) In England find in Aderbau, nützlichen Künſten, Fabriken und 
Handel Berbefferungen gemacht worden im Gegenfah zu bem Geifte ber 
Regierung, beren Lofung ift: ben vorhergehenden Fällen zu folgen. Dem 
Unternehmungegeift und ber Betrieblamfeit der Menfchen, ihren zahl- 
Iofen Vereinigungen, in denen (um eine befannte Redensart zu ge=- 
brauchen) die Regierung weder Kiffen noch Polſter ift, ift es gelungen, 
diefe Verbeſſerungen herbeizuführen. Kein Menſch dachte an die Re- 
gierung, oder wer in oder außer berfelben ftand, ale er dieſe Dinge ent- 
warf oder augführte, und Alles, was er in Bezug auf bie Regierung zu 
hoffen hatte, war, daß fie ihn allein Iaffen müge.. Drei oder vier ein- 
fältige Minifterial- Blätter griffen fortwährend den Geift ber National- 
verbefferung an, indem fie dies dem Deinifter zufchrieben. Sie fünnen 
mit ebenfoniel Wahrheit dies Bud) dem Minifter zufchreiben. 
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alle Menſchen, wenn nicht gerade Höflinge, übereinſtimmen. Nur Über 
bie Beſtandtheile find. Fragen und Meinungen verfchieden.. 

. Diefe Schwierigkeit aber wird ſich, wie jebe andere, vermindern, wenn 
wir fie nur zum richtigen Verſtändniß bringen. 

Das Erfte ift, daß eine Nation ein Recht hat, eine Konſtitution zu er- 
richten. 

Ob fie dieſes Recht in der ſcharfſinnigſten Weiſe zum erſten Male aus⸗ 
übt, iſt eine ganz andere Frage. Sie übt es nach dem Urtheil, das ſie 
beſitzt, aus; und durch ihre fortgeſetzten Bemühungen werden zuletzt alle 
Irrthümer ausgetilgt werden. 

Wenn dieſes Recht in einer Nation feſtgeſetzt iſt, fo if Feine Furcht 
vorhanbeit, daß fie es zu ihrem eigenen Nachtheil anwenden wird, Eine 
Nation kann Fein Intereffe daran finden, unrecht zu handeln, 

Obgleich alle Konftitutionen von Amerika auf einen allgemeinen Prin- 
zip beruhen, fo find doch nicht zwei von ihnen in ihren Beſtandtheilen, 
oder in ber Austheilung der Gewalt an bie vollziehenden Regierungen 
gänzlich gleich, Einige find mehr, andere weniger zuſammengeſetzt. 

Bei Errichtung einer Konftitution muß juerft betrachtet werben, für 
welche Zwede eine Regierung nothwendig if. Und zweitens, welches bie 
beiten und wohlfeilften Mittel zur Erreichung dieſer Zwecke find. 

Negierung if weiter Nichts als eine Nationalvereinigungs und ber 
Zwed diefer Bereinigung ift dad Wohl Aller, fowohl ber Einzelnen, als 
der Geſammtheit. Jedermann wünſcht, feinem Gefchäfte nachzugehen, 
und bie Früchte feiner Arbeit und den Ertrag feines Eigenthums in Frie- 
ben und Sicherheit und mit ben geringften Ausgaben gu genießen. Wenn 
dies erreicht if, dann ift allen Zwecken, für welche eine Regierung einge- 
fegt werben follte, entfprochen. 

Man pflegt die Regierung gewöhnlich unter Drei verſchiedenen Haupt- 

abtheilungen: zu betrachten, ber geſetzgebenden, ber vollziehenden und ber 
richterlichen. 
"Wenn wir aber unfere Hrtheilsfraft unbeſtochen son ber gewohnten 
Auffaffung ber verfchiedenen Begriffe frei entſcheiden laffen, fo Fönnen wir 
nur zei Abiheilungen ber Gewalt finden, aus der eine bürgerlihe Re⸗ 
gierung befteht, nämlich der gefepgebenden oder Geſetze verfügenden, und 
ber fie vollziehenden oder verwaltenden. Alles, was daher zur bürgerlichen 
Regierung gehört, ordnet fich felbft unter die eine ober bie andere biefer 
beiden Abtheilungen. 

Was den Theil der Vollziehung der Gefege angeht, ven wir bie richter- 
lie Gewalt nennen, fo ift er genau und eigentlich die vollziehende Ge⸗ 
walt iebes Landes. Es tft die Gewalt, an bie Jedermann appelliren 
kann, und bie dafür forgt, daß die Geſetze vollzogen werben; einen anbern 
Haren Begriff von ber offiziellen Vollziehung ver Geſetze haben wir nicht. 
In England und fo auch in Amerika und Iranfreich, beginnt biefe Ge⸗ 
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walt mit dem Magiſtrate, und zieht ſich durch alle Gerichtshöfe hin⸗ 
durch. 

Ich überlaſſe es den Höflingen auseinander zu ſetzen, was fie unter ber 
Redensart: Monarchie if die vollziebende Gewalt, verfiehen. Sie if 
nur ein Rame, unter dem bie Hanblungen ber Regierung gefchehen ; unb 
irgend ein anderer Name oder überhaupt gar feiner, würben demſelben 
Zwed entfpreihen. Die Geſetze haben deswegen weder mehr noch weniger 
Autorität. Das hängt von ber Gerechtigkeit ihrer Grunbfäge und dem 
Intereffe ab, welches die Nation in ihrer Unterſtützung findet; wenn fie 
etwas Anderes verlangt, fo ift das ein Zeichen, baß in dem Syſtem der 
Regierung Etwas unvollfommen if, Schwer auszuführende Geſetze 
können nicht allgemein gut fein. 

In Bezug auf bie Organifation ber geſetz gebenden Gewalt 
find im den verfchiedenen Ländern verfchiedene Methoden angenommen 
worden. In Amerika befteht fie im Allgemeinen aus zwei Häufern. 
In Frankreich befteht fie nur aus einem, aber in beiden Ländern beruht 
fie vollſtändig auf Neprafentation. 

Man bat (bei der langen Tyrannei der angemaßten Gewalt) fo wenig 
Gelegenheit gehabt, die nothwendigen Prüfungen in den Regierungsarten 
und Prinzipien anzuftellen, um die beſte aufzufinden, bag das, was 
Negierungiß, erfi jeptanfängt, verſtanden zu werben, und 
bie Erfahrung noch gänzlich fehlt, um mancht Einzelheiten zu beſtimmen. 

Die Einwürfe gegen zwei Häufer find: 

Erftens, daß es eine Ungereimtheit ift, wenn ein Theil der ganzen Ge⸗ 
fepgebung durch Abſtimmung über einen Gegenſtand zur endlichen Ent- 
fheipung fommt, während die ſer Gegenftand in Bezug auf das 
Ganze nurerfi in ver Berathung begriffen ift, und folglich für neue 
Erläuterungen offen bleibt ; 

Zweitens, daß bei der Abftimmung in jedem Haufe, als befondern 
Körper, immer die Möglichkeit eintesten Tann, wie es oft in ber That ſchon 
ber Fall gewefen ift, daß die Minorität die Majorität beberrfcht, und das 
bei,einigen Beifpielen, bis zu einem Grab von großer Unfinnigfeit 5 

Drittens, daß es ungereimt ift, daß zwei Hänfer fih nach Willkür im 
Zaum halten und beauffichtigen, weil bei den Prinzipien einer gerechten 
Repräfentation ber Beweis nicht geführt werben Tann, daß eins von ben 
beiden Häuſern weifer und befier fein ſollte, als das andere. Sie fönnen 
fich ſowohl im Unrecht, als im Recht, im Zaum halten, ‚und baber bie 
Etheilung der Macht, wo wir bie Weisheit, fle anzuwenden, nicht zu- 
gleich ertheilen, ober nicht verfichert fein Fünnen, ob fie richtig angewandt 
wirb, dem damit verbundenen Wagniß wenigitens gleiches Gewicht, wie 
der Borficht einräumt *). 

») Was die beiden Häufer angeht, bie bas englifche Parlament bilden, 
fo fcheinen fie in der That zu einem zufammengefloilen au fein und als 

Thomas Paine's Politifhe Werke. II. 7 
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Der Einwurf gegen Ein Haus iſt der, daß es immer in der Lage wäre, 
zu ſchnell zu entſcheiden. — Aber man ſolle zugleich bedenken, daß, wenn 
eine Konſtitution da iſt, welche die Gewalt begrenzt, und bie Grundſätze 
aufftellt, nach denen eine Gefepgebung handeln fol, dadurch fchon ein 
wirffamerer Zaum vorgefehen ift, und ber ein ſchweres Gewicht in Die 
Wagſchale legt, als jeder andere Zaum thun fann. 3.8: 

Würde eim Antrag von ähnlicher Natur in eine ber amerilanifchen 
SGefepgebungen gebracht, als der, welcher im englifehen Parlament zu 
Anfang ber Regierung Georg I. durchging, daß nämlich Die Dauer des 
Parlaments auf eine Jängere Zeit ausgedehnt werbe, als damals bie 
Sitzungen gehalten wurden, fo wäre ba ein Zaum in ber Konftitution 
vorhanden, bie nachbrüdlich fagts So weit darfſt Du gehen und 
nicht weiter. 

Aber um den Einwurf gegen ein einzelnes Haug (daß es nämlich mit 
zu. großer Uebereilung handele) zu befeitigen, und zu gleicher Zeit auch die 
Ungereimtheiten, zuweilen Wiperfinnigfeiten zu vermeiden, die fich aus 
zwei Häufern ergeben, hat man folgende Methode als eine Verbefferung 
der beiden Uebelſtände vorgefchlagen:: 

Erftens, nur eine Repräfentation zu haben; 





Geſetzgebung Feine Selbſtſtändigleit zu. befigen. _ Der Minifter, wer es 
au a fein mag, berührt fie mit einem Opiumftab, und fchläfert fie 
n Sehorfam. - 

Unterfuchen wir die abgefonberten Fähigkeiten der beiden Häufer, fo 
mird und der linterfchieb fo groß erfcheinen, daß bie Wiperfinnigfeit an 
ben Zag tritt, nämlich-dahin Wacht zu ertheilen, mo wir bes Urtbeils, fie 
in gebrauchen, ung nicht vergewiflern können. So erbärmlidh, mie bie 

epräfentation in England beichaffen ift, fo ift fie doch Männlichkeit im 
Bergleich mit dem, was Haus ber Lords genannt wird; und fo wenig 
Werth wird diefem mit einem Spottnamen benannten Haufe beigelegt, 
baf das Volk faum einmal fragt, womit es fich befchäftigt. Es fcheint 
daher am Meiſten unter Einfluß, und am Weiteſten vom allgemeinen 
Intereſſe des Volkes entfernt zu ftehen. Bei der Verhandlung über Theil- 
nahme am ruſſiſchen und türkiſchen Kriege betrug bie Majorität im Haufe 
ter Pairs für den Krieg gegen neunzig, während im andern Haufe, bag 
nn als doppelt fo zahlreich if, die Majorität hreiundfechzig auge 
machte. 

Der Hergang bei Herrn Fox's Bill über bie Rechte der Geſchworenen 
verdient auch noch Erwähnung. Die Perfonen, welche Pairs genannt 
werben, waren nicht die Gegenſtände biefer Bill, Sie find bereits im 
Beſitz von mehr Privilegien, als diefe Bill Andern verſchaffte. Sie find 
ihre eigene Gefhwornen, und wenn Einer aus biefem Haufe wegen eines 
Libeld angeflagt würde, fo würde er fogar nach Heberführung wegen des 
erfien Bergehens Feine Strafe büßen. Solche Ungleichheit in Geſetzen 
bürfte in feinem Lande eriftiren. Die franzöfifche Konfitution fagt: 
„Das Gefeg ift gleich ie jedes Individuum, entweder es zu Te 
ſchützen ober zu firafen, He find vor ihm gleich.“ 
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Zweitens, dieſe Repräſentation durchs Loos in zwei oder drei Ab⸗ 
theilungen zu theilen; 

Drittens, jeden eingebrachten Antrag zuerſt in dieſen Abtheilungen nach 

einander zu debattiren, ſo daß man bei jeder anderen zuhören kann, ohne 
aber eine Abſtimmung vorzunehmen. Denn erſt ſoll die ganze Repräſen- 
tation zu einer allgemeinen Debatte und Entfceidung durch Abſtimmung 
zufammen treten, ' 
Zun dieſem Verbeſſerungsvorſchlag ift uoch ein anderer gelommen, näm- 
lich die Repräfentatien in beſtändiger Erneuerung zu erhalten, d. h., ein 
Drittel ber Repräfentation jebes Landes folle nach Verlauf eines Jahres 
austreten, unb die Zahl durch neue Wahlen ergänzt werben. — Ein an⸗ 
deres Drittel tritt mach Verlauf des zweiten Jahres in gleicher Weiſe ein, 
und jebes britte Jahr if eine allgemeine Wahl *). 

Aber in welcher Weiſe auch die einzelnen Theile einer Ronftitution ein- 

gerichtet find, es giebt nur einen allgemeinen Grundfag, ber Freiheit 
von Sklaverei unterſcheidet, der if, alle erblide Regierung 
über ein Volk iß für baffelbe eine Art Sklaverei, und 
repräfentative Regierung ift Freiheit. 
Wenn wir bie Regierung in bem einzigen Lichte beiranhten, in dem fie 
betrachtet werben follte, in dem einer Nationalyereinigung, fo 
follte fie ſo eingerichtet fein, daß fie nicht durch einen Zufall, ver den 
einzelnen Beſtandtheilen begegnet, in Unordnung gebracht werben könnte. 
Deshalb follte auch Feine fo bedeutende Macht, die eine folche Wirkung 
herbeiführen könnte, in die Hände irgend eines Individuums gelegt wer- 
ben. Tod, Strankheit, Abwefenheit ober Mangel irgend einer Perfon in 
der Regierung, bürften für die Nation von Feiner weiteren Folge fein, als 
wenn berfelbe Umfand irgend ein Mitglied des englifchen Parlaments 
ober ber franzöfifchen Nationalverfammlung getroffen hätte. 

Wohl Nichts zeigt die Nationalgröße in einem niedrigeren Charakter, 
als wenn fie durch ein irgend einer Perfon zuftoßended, ober burdh fie 
veranlaßtes Ereigniß in Verwirrung geräth; und biefe Kächerlichfeit der 
Scene wird oft noch durch bie natürliche Unbebeutfamfeit der Perfon, vie 
es veranlaßte, vergrößert. Wäre eine Regierung fo eingerichtet, baß fie 
nicht in Wirkfamfeit ireten könnte, wenn nicht eine Gans ober ein 
Bänferich im Senate gegenwärtig wären, fo würden bie Schwierigfeiten 
bei der Flucht oder Krankheit der Gang ober des Gänſerichs ebenfo groß 
und wahr fein, als wenn bas Thier ein König wäre. Wir lachen über 
Perfonen, bie ich felbft alberne Schwierigkeiten in ben Weg legen, und 


*) Ueber bie Sr ber Repräfentation in England zu reden, 
{ft zu ungereimt. Zaft in allen repräfentirten Gegenden nimmt die Be- 
pölferung ab, und in den nicht repräfentirten zu. Cine allgemeine Kon⸗ 
vention der Nation müßte nothwendiger Weile ben ganzen Zuftand ihrer 
Regierung in Berathung nehmen. - 





‘ 


— 148 — 


ſehen nicht, daß die größten aller Lächerlichkeiten in den Regierungen vor⸗ 
kommen *). 
Ale Konſtitutionen von Amerika beruhen auf einem Plan, der die 
kindiſchen Berwidlungen, bie in monarchifchen Ländern vorfonimen, aus- 
ſchließt. Keine Unterbrechung in der Regierung kann bier burch irgend 
mögliche Umſtände ftattfinden. Das Repräfentativfgften trifft für Alles 
Vorſorge und ift das einzige Syftem, in welchem Nationen und Re— 
gierungen immer in ihrem eigentlichen Charakter erfcheinen Fünnen. 
Wie nun eine anßerorbentliche Macht nicht in bie Hände eines Mannes 
gelegt werden darf, fo Darf auch das öffentliche. Geld an eine Perfon nicht 
reichlicher ausgetheilt_ werben, ald was feine Dienfte im Staate werth 
fein mögen. Es ift Nichts daran gelegen, ob ein Dann Präfident ge- 
- nannt wird, oder König, Kaifer, Senator, oder mit einem beliebigen 
andern Namen, ven Eigenthlimlichfeit oder Thorheit erfinnen, oder An- 
maßung fich beilegen kann; er kann nur einen gewiſſen Dienft im Staate 
verrichten, und biefer Dienft eines foldhen Mannes im Bereiche feines 
Amtes, fei ed das Amt eines Monarchen, Präfidenten, Senatoren oder 
eines andern Namens und Titels, Tann niemals den Betrag von zehn 
taufend Pfund Sterling jährlich überfchreiten. Alle großen Dienfte, die 
in der Welt gefcheben find, wurden durch Freiwillige verrichtet, die Feine 
Befoldung dafür annahmen; Außerdem ift ber Umfang eines Amtes 
immer nad einem ſo allgemeinen Maßftabe ver Fähigkeiten geordnet, daß 
e3 durch die eigenen Kräfte jedes Landes verfehen werben, und daher nicht 
fehr außerorbentliche Belohnung verdienen Tann. „Regierung, 
fagt Swift, „if ein Flares Ding, bag den Fähigkeiten 
vieler Köpfe anpaßt.“ 
Es ift unmenfchlich, von einer Million Pfund Sterling zu reden, bie 





*) Es wird erzählt, es fei im Kanton Bern in ber Schweiz von un- 
denflichen Zeiten her Sitte geweſen, einen Bären auf öffentliche Koften 
zu unterhalten, und bag Volf wäre gelehrt worben zu glauben, daß, wenn 
e8 feinen Bären hätte, Alles verloren fein würde. or einigen Jahren 
wurde der damalige Bär zufällig krank und ftarb fo plöglih, daß man 
nicht fogleich einen anderen an feine Stelle haben fonnte. Währenp 
biefer Zwifchenzeit entdeckte das Volf, daß das Korn wuchs und bie Wein- 
lefe blühete, und bie Sonne und ber Mond nicht aufbörten, auf und 
unter zu gehen, und daß Alles ebenso ging, als vorher; da nahm es ſich 
aus biefen Umftänden ben Muth und befchloß, Feine Bären mehr zu 
halten; „denn,“ fagte e8, „ein Bär iſt ein ſehr gefräßiges und theures 
Zbier, und, wir müflen ihm feine Klauen ausziehen, damit er nicht die 
Bürger verwunbe. ' 

Diefe Berner Bären-Gefchichte wurde in einigen franzöfifchen Blättern 
zur Zeit ber Flucht Ludwigs XVI. erzählt, und bie Anwendung berfelben 
auf die Monarchie fonnte in Frankreich nicht mißverftanden werden; aber ' 
es ſchien, ale wenn ed tie Ariftofratie von Bern auf ſich felbft bezogen 
hätte, und bat ſeitdem das Lefen ver franzöfifchen Zeitungen verboten. 
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jährlich von den öffentlichen Steuern eines Landes zur Unterhaltung 
eines Individuum ausbezahlt werden, während Tauſende, die zu dieſem 
Beitrage gezwungen werden, Mangel leiden und mit dem Elend kämpfen. 
Die Regierung beſteht nicht in einem Kontraſt zwiſchen Gefängniß und 
Paläſten, zwiſchen Armuth und Luxus; ſie iſt nicht errichtet, um die 
Noth ihres letzten Hellers zu berauben, und das Elend des Elenden zu 
vergrößern. — Aber über dieſen Theil werde ich ſpäter ſprechen, und mich 
für jetzt nur auf politiſche Bemerkungen beſchränken. 

Wenn einem Individuum in einer Regierung außerordentliche Macht 
und außerordentliche Beſoldung bewilligt werten, fo wird es ber Mittel- 
punkt, um welchen alle Art von -Beitechung fich erzeugt und bildet. Gieb 
einem Menfchen jährlich eine Million, und füge dazu die Macht, Stellen 
zu fohaffen nnd zu vergeben auf Koften bes Landes, und die Freiheiten 
bes Landes find nicht länger fiher. Was man den Glanz eines Thrones 
nennt, ift nichts Anderes als die Korruption des Staated. Ihn bilden 
sine Bande von Schmarogern, die in lururiöfer Trägheit von ben öffent⸗ 
lihen Steuern leben. | 

Iſt einmal ein ſolch lafterhaftes Syſtem eingeführt, fo wirb es ber 
Schutz und Schirm aller niedrigen Mißbräuche. Derjenige, welcher 
eine jährliche Einnahme von einer Million bezieht, iſt ficher ber lebte, den 
Geiſt der Verbefferung zu beleben, damit dieſer am Ende ihn nur nicht 
ſelbſt erreiche. Es liegt immer in feinem Interefle, unbedeutendere Miß- 
bräuche ala ebenfo viele Außenwerke zum Echuge ber Citadelle zu ver- 
theidigen ; und bei diefer Art politifcher Feſtungswerke ftehen alle Theile 
in fo innigem Zufammenhange, daß niemals zu erwarten ift, fie würben 
einander angreifen *). 





*) Es ift kaum möglich, einen Gegenftand zu berühren, ber nicht auf 
eine Korruption in Regierungen anfpielte. Das Gleichniß der „Feſtungs- 
werte’ begreift unglüdlicher Weife einen Umftand in fich, der gerade zu 
dem oben Angeführten paßt. 

Unter den zahlloſen Beifpielen von Mißbräuchen, welche unter den alten 
und neuen Regierungen gefchahben und Schuß fanden, giebt es feinen 
größern, ala einen Mann und feine Erben dem Publifum aufzubrängen, 
um auf deifen Koften unterhalten zu werben. , 

Die Humanität gebietet Berforgung der Armuth; aber nach welchem 
moralifchen_ und politifchen Recht darf, firh eine Regierung anmaßen und 
- fügen, die Perfon, Herzog von Richmond genannt, müſſe vom Publikum 

unterhalten werben € Doc faun fein Bettler in London, wenn bag all- 
gemeine Gerücht wahr ift, feinen elenden Theil Kohlen Faufen, ohne zur 
ivillifte des Herzogd von Richmond zu bezahlen. Und betrüge dieſe ge- 
fammte Auflage auch nur einen Schilling jährlich, dag ungerechte Prinzip 
derſelben bliebe doch immer daſſelbe. Beläuft fie fich aber, wie es beit, 
auf nicht weniger als zwanzig taufend Pfund jährlich, ſo ift dieſe Ab⸗ 
ſcheulichkeit zu entfeglich, um noch lange geduldet zu werben. — Das iſt 
eine des Wirkungen ber Monarchie and Ariftofratie. 


— 
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Die Monarchie würde nicht fo viele Jahrhunderte in ber Welt ſich er- 
halten haben, hätte fie fich nicht zur Beſchützung der Mißbräuche ver- 
fanden. Eie ift ver Hauptletrug, der alle andern befchügt. indem fie 
Theilnahme an ber Beute geftattet, verfchafft fie ſich Freunde; und fobald 
fie aufhört, dies zu thun, "wird fie aufhören, das Idol der Höflinge 
zu fein, j 

Da das Prinzip, nach welchem jetzt die Konftitutionen errichtet werben, 
alle erblichen Ansprüche auf Regierung verwirft, fo verwirft es auch das 
ganze Verzeichniß von Anmaßungen, die unter vem Namen von Präro- 
gativen befannt find, 

Giebt es irgend eine Negierung, in welcher einem Inbivibuum mit 
fcheinbarer Sicherheit Prärogativen zugefprochen werben könnten, fo ift 
e3 die Bundesregierung von Amerifa, Der Präfident der Vereinigten 
Etaaten von Amerifa wird nur auf vier Jahre erwählt. Er ift nicht 
bloß im allgemeinen Sinne der Welt verantwortlich, fondern in der Koön⸗ 
ftitution ift eine. befondere Beſtimmung für feine gerichtliche Belangung 
niedergelegt. Er kann nicht unter dem füinfundpreigigften Jahre erwählt 
‚werben, und muß ein Eingeborner bes Landes fein. 

Vergleichen wir das Angeführte mit ber Regierung von England, fo 
ergiebt fich für letere eine Abweichung, die an Abfurbität gränzt. In 
England ift die Perfon, welche die Prärogative ausübt, oft ein Aug- 
länder, immer ein halber Ausländer und immer mit einem Ausländer 
verheirathet. Cr fteht nie in vollftändig natürlicher ober politifcher Ver⸗ 
bindung mit dem Lande, ift für Nichts verantwortlich, und wird mit dem 
achtzehnten Jahre mündig; und doch barf eine folche Perſon auswärtige 
Bündniffe eingehen, ohne ſelbſt Kenntniß der Nation zu befigen, und 
Krieg und Frieden fchließen, ohne deren Zuftimmung. 

Aber das ift noch nicht Alles. Obgleich eine folche Perfon nicht nady 
Art eines Teftatord Über die Regierung verfügen kann, fo beftimmt er 
doch Heirathsverbindungen, die in der That venfelben Zweck großentheilg 
erreichen. Er barf nicht bireft die Hälfte ber Regierung an Preußen 
vermachen, aber er kann eine Heirathsverbindung treffen, bie immer. bie- 
felbe Wirkung äußern wird. Unter ſolchen Umſtänden {ft 68 für England 
ein Glüd, daß es nicht auf dem Kontinent liegt, oder es würde, wie 
Holland unter die Diktatorfchaft Preußens fallen. Holland wird in Folge 
einer Heirath ebenfo fehr von Preußen regiert, als wenn bie alte Ty- 
rannei, bie Regierung zu vermachen, bas Mittel bazu geweſen wäre, 











Nicht perfünliches Mißfallen hat mich zur Erzählung biefes Falles 
veranlaßt. Obgleich ich es für Jedermann dr entehrend halte, auf Koften 
bes Publikums zu leben, der Uebelftand entfteht aus der Regierung und 
ift fo allgemein geworben, daß es Seinen Unterfchied macht, ob bie Par- 
tieen zum Minifterium gehören ober zur Oppoſition: fie find ber gegen- 
feitigen Garantie ficher. - 
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Die Yräfiventfchaft in Amerika (ober, wie man fie zuweilen nennt, bie 
Erefutive) ift die einzige Stelle, welche einen Ausländer augfchließt, 
und in England ift es nur die einzige, die einen folden zuläßt. Ein 
Ausländer kann nicht Mitglied des Parlaments, wohl aber bas, was 
man König nennt, werben. Giebt es überhaupt einen Grund für Aus- 
ſchluß der Ausländer, fo follte es bei folchen Stellen fein, wo am Meiften 
Unglück Heftiftet, und wo durch Vereinigung aller Triebe von Interefle 
und Zuneigung das änvertraute Gut am Beſten geflchert werden muß. ” 

Da aber die Nationen in dem großen Gefchäfte, Konftitutionen zu er⸗ 
richten, fortfchreiten, fo werben fie mit größerer Genauigkeit bie Natur 
und das Gefchäft der Negterungsabtheilung unterfuchen, welche die Ere- 
Futive genannt wird. Was die legislative und richterliche Abtheilung 
find, iſt Allen bekannt; Das aber, mas man getrennt von biefen beiben, 
in Europa die Erefutive nennt, ift entweder etwas politifch Meberflüfliges, 
uber ein Chaos von unverfkandenen Dingen. 

Eine Art von offiziellen Departement, bem von den verfehiebenen 
Theilen einer Nation oder vom Ausland durch Rational-Repräfentanten 
Berichte vorgelegt, werden müſſen, ift Alles, was nöthig iſt. Aber es 
giebt Feinen Grund, biefes die Erefutive zu nennen, noch darf es in 
einem andern als der Regislativen untergeorbnetem Lichte erfcheinen. Die 
fouveräne Gewalt in jedem Lande ift die Macht, Geſetze zu geben und 
alles Andere ift daher ein offizielles Departement. 

Zunächſt nach ver Aufſtellung ber Prinzipien und ber Drganifation ber 
verfchievenen Theile einer Konftitution, folgt die nöthige Verordnung für 
bie Unterhaltung derjenigen, welchen die Nation die Verwaltung ber 
fonftitutionellen Gewalten anvertrauen wird. 

Eine Nation fann fein Recht auf bie Zeit und Dienfte eines Mannes, 
den fie für ein Gefchäft oder Amt in einem Departement wählen will, 
auf beffen eigene Koften beanfpruchen; und ferner ift fein Grund vor- 
handen, für die Unterhaltung eines Theil der Regierung Vorforge zu 
treffen, und nicht auch für den andern, 

‘Aber zugegeben, daß bie Ehre, mit einem Theil ber Negierung ver- 
trauet zu fein, ſchon als genügende Belohnung zu betrachten wäre, fo 
müßte bies fo für jede Perſon auf gleiche Weife fein. Sollen die Mit- 
glieder der Geſetzgebung eines Landes auf ihre eigenen Koften dienen, fo 
muß dies die fogenannte Exekutive, ſei fie monarchiſch ober anderer Art, 
ebenfo thun. Es ift ungerehnt, ven Einen zu bezahlen, und die Dienfte 
des Andern gratis anzunehmen. 

Sn Amerika wird für jede Regierungsabtheilung fehr ſchicklich geforgt, 
aber Feine iibermäßig bezahlt. Jedem Mitgliede des Kongreffes und der 
Landesverfammlungen wird eine genügende Summe’ für feine Ausgaben 
ausgeworfen. Während nun in England ein Theil der Regierung fehr 
verſchwenderiſch bevacht wird, und dagegen ein anderer Theil gar Nichts 
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befömmt, fo folgt daraus, daß der Eine mit Mitteln zur Storruption ver- 
fehen, und ber Andere indie Rage verfegt wird, fich beftechen zu laffen. 
Weniger als ber vierte Theil diefer Ausgaben, nach amerifanifchem Bei- 
fptel angewandt, würde einem großen Theile der Korruption abbelfen. 

Eine andere Verbefferung in der amerifanifchen Konftitution ift bie 
Befeitigung aller perſönlichen Eide. Der Eid des Gehorſams gilt in 
Amerifa nur der Nation, Ein einzelnes Individuum bildlich für eine 
Nation zu fegen, ift unpaffend. Die Wohlfahrt einer Nation ift der 
oberfte Zweck, und daher follte die Ablegung eines Eides des Gehorfams 
nicht dadurch verbunfelt werben, daß er figürlich durch oder im Namen 
eines Individuums abgenommen wird. Der fogenannte Bürgereib. in 
Tranfreich, nämlich „die Nation, das Gefep und ber König“ ift unzweck- 
mäßig. Sol überhaupt ein Eid ‚geleiftet werden, fo follte er, wie in 
Amerika, nur der Nation gelten, Das Gefep fei gut oder nicht gut, 
aber bier kann es feinen andern Sinn haben, als daß es der Wohlfahrt 
ber Nation fürberlih, und daher barin begriffen fei. ‘Der übrige Theil 
des Eides ift deshalb unziemlich, weil alle perfönlichen Eide abgeſchafft 
werben müffen. _ Sie find die eberrefte ver Tyrannei auf ber einen, und 
der Sflaverei auf der andern Seite; und ber Name bes Schöpfers jollte 
nicht zum Zeugen ber Erniebrigung feiner Schöpfung angerufen werben ; 
wird er aber, wie fchon erwähnt, figürlich für bie Nation genommen, fo 
ift er an diefem Plage überflüffig. Aber wenn auch für die Ablegung 
ber Eibe bei der erften Gründung einer Regierung Bertheivigungegründe 
angeführt werben können, fo follte fie doch fpäterhin uitterbleiben. Be— 
barf eine Regierung der Eide zu ihrer Unterftügung, fo ift das ein Be- 
weis, daß fie Feiner Unterftügung würdig ift und nicht unterftügt werben 
follte. Mache die Regierung zu dem, was fie fein fol, und fie wird fich 
ſelbſt unterftügen. 

Um diefen Theil des Gegenftandes zu fohließen : — Eine ber bebeutend- 
ften Verbefferungen, die zur Sicherheit und Entwidelung ber Fonfti- 
tutionellen Freiheit angebracht iſt, ift die vorſichtige Beftimmung, bie 
neue Konftitution nach Bedürfniß zu revidiren, zu änbern ober zu ver- 
beffern. 

Das Prinzip, auf welchem ber politifche Glaube des Herrn Burfe be- 
ruhete, nämlich: „bie Nachkommenſchaft bis an’s Ende ber 
Zeit zu binden und zu feffeln, und auf bie Rechte ber 
fimmtliden Nachkommenſchaft für immer zu verzich— 
ten und fie aufzugeben,’ ift jept zu verabſcheuungswürdig ge- 
worden, um zum Gegenftanb ber Debatte erhoben zu werben, und ich 
libergehe es daher mit feiner andern Bemerkung als es anzubeuten. 

Die Regierung beginnt erft jept, verftanden zu werden. Bisher war 
fie nur Ausübung der Macht, die alles wefentliche Erforfchen der Rechte 
zurüdhielt und fich nur auf ven Befip gründete. So lange ber Feind ver 
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Freiheit ihr Richter wer, konnte der Fortſchritt ihres Prinzips in ber That 
nur ein geringer fein. 

Die Konftitutionen von Amerika, und ebenfo bie von Frankreich, haben 
entweder eine gewiſſe Periode für ihre Reviſion feſtgeſezt, ober bie Art 
und Weife beftimmt, wie Berbefferungen vorgenommen werben follen. 
Es if vielleicht unmöglich, Etwas zu begründen, was Prinzipien mit 
Meinungen und Prarig verbindet, und was nicht der Fortſchritt der Um⸗ 
ſtände durch eine Reihe von Jahren in gewiſſem Maße in Unorbnung 
brächte, ober wiberfinnig macden würde. Um daher die Anhäufung von 
Mißſtänden, bis fe vor Reformationen zurüdjchreden, ober Revolu- 
tionen bervorsufen, zu vermeiden, ift es am Beften, die Mittel vorzu⸗ 
feben, fie, ſobald fie erfcheinen, auf rubigem Wege audzugleiden. Die 
Rechte des Dienfchen find Rechte aller Generationen son Meufchen, und 
fonnen von feiner Generation monopolifitt werden. Das, was befolgt 
zu werben verbient, wird um feines Werthes willen befolgt werten, und 
gerade darin liegt feine Sicherheit, und nicht in den Bedingungen, von 
benen es umgeben ift. Hinterläßt ein Mann feinen Erben fein Der- 
mögen, fo verbinbet er damit feine Berpflichtung, daß fie ed nehmen follen. 
Warum follen wir es denn mit unſern Konftitutionen anders machen ? 

Die befte Konftitution, die jegt ben Bebürfniffen des gegenwärtigen 
Augenblicks entfprechend entworfen werben könnte, wird weit hinter ber 
Borzüglichfeit zurückſtehen, die vielleicht wenige Jahre nachher geboten 
werben kann. Wir haben jept einen Morgen ber Bernunft, ber über ben 
Menfchen in Bezug auf das Wefen der Regierung anbricht, und wie er 
noch nie vorher erſchien. Sobald die Barbarei ber gegenwärtigen alten 
Regierungen erlifcht, wird fich auch das moralifche Verhältniß der Na- 
tionen zu einander verändern. Der Menfch wird nicht mehr mit ber 
wilden Idee, fein Gefchlecht als Feinde zu betrachten, erzogen werben, 
weil der Zufall der Geburt den Einzelnen in Ländern ihr Dafein gab, bie 
einen verfchiebenen Namen tragen. Und ba bie Kenftitutionen immer 
fowohl auf äußere als innere Verhältniffe Beziehung haben, fo follten 
bie Mittel, aus jeder auswärtigen oder heimifchen Veränderung Nugen 
zu gewinnen, einen Theil jeber Konftitution ausmachen. 

Wir fehen fchon jept eine Veränderung in ber nationalen Stimmung 
in England und Frankreich, die in Vergleich mit nur wenigen früheren 
Fahren felbft eine Revolution iſt. Wer Fonnte es vorherfehen, ober wer 
hätte es glauben können, daß eine frangöfifehe Nationalverfammlung je 
ein populärer Toaft in England werben, oder daß eine freundfchaftliche 
Verbindung ber beiden Nationen der Wunſch beider hätte werden Fünnen ? 
Das beweiſt aber, daß der Menfch, wäre er nicht durch die Regierungen 
verborben, von Natur der Freund des Menfchen, und die menfchliche 
Natur nicht an fich felbft böſe iſt. Der Geift der Eiferfucht und der 
Graufamfeit, ben die Regierungen beider Länder einhauten, und zum 
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Zwed neuer Beſtenerung ſich dienſtbar machten, ſchenkt jetzt den Worten 
der Vernunſt, des Intereſſes und der Humanität Gehör. Das ſchmäh⸗ 
liche Gewerbe der Höfe beginnt erkannt zu werben, und bie erheuchelte 
Gehrimnißkrämerei mit allen Zauberfünften, burch welche fie die Menſch⸗ 
heit betrogen, neigt fich zu ihrem Ende. Dies Unkraut hat feine Todes⸗ 
wunde erhalten, und wenn es ſich auch noch eine Zeitlang binhält, fo 
muß es doch vergeben. 

Die Regierung follte der Berbefferung ebenfe zugänglich gehalten wer- 
den, als irgend Etwas, was ſich auf ben Menfchen bezieht, ſtatt daß fie 
von Jahrhundert zu Jahrhundert von ben Unwilfendflen und Verborben- 
ſten im ganzen Menſchengeſchlecht als Monopol an ſich geriffen wurde. 
Bebürfen wir eines andern Beweiſes ihrer elenden Verwaltung, als das 
Uebermaß von Schulden und Steuern, unter benen jede Nation feufzt, 
und bie Streitigkeiten, in bie fie bie Welt verwickelt haben ? 

Sest, da wir erſt aus einem fo barbarifchen Zuſtande herausireten, iſt 
es noch zu früh, zu beftimmen, wie weit fich Die Berbefferung der Re⸗ 
gierung ausdehnen wird. Denn fomweit wir vorauszufehen vermögen, 
wirb ganz Europa eine große Republit bilden, und der Menſch überall 
frei wer den. 





Kapitel 3. 


Mittel und Wege, die Lage von Europa zu verbeſſern, nebft 
eingeſtreuten vermiſchten Bemerkungen. 





Sei ber Beratung eines Gegenſtandes, ber mit äquatoriſchem Um- 
fange bie ganze Region ber Humanität umfaßt, ift ed unmöglich, die 
Berfolgung beifelben auf eine einzelne Richtung zu begrängen. Sie greift 
in jede Eigenſchaft und Lage, die zum Menſchen gehört, ein, und un- 
fchlingt das Individuum, die Nation und die Melt. 

Aus einem Meinen Funken, der in Amerika angezündet wurbe, bat ftch 
eine nicht mehr auszulöfchende Blamme erhoben, Ohne fich aufzuzehren, 
gleich der ultima ratio regum, ſchlängelt fie ihren Fortfchritt von Nation 
zu Nation, und erobert durch ſtille Wirkung. Der Menfch findet fich 
felbf verändert und weiß faum wie. Er erlangt eine Kenntniß feiner 
Rechte durch eine richtige Aufmerffamfeit auf fein Intereſſe, und entdeckt 
in der Folge, daß die Stütze und Macht des Deſpotismus nur in der Furcht, 
ihm ſich zu widerſetzen, beſteht, und daß, um frei zu ſein, es ge— 
nügt, daß er es fein will.” 

Nachdem ich in allen vorhergehenden Theilen dieſes Werkes ein Syſtem 
von Grundſätzen aufzuſtellen verſucht habe, auf deren Baſis eine Re⸗ 
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gierung errichtet werten muß, will ich in tem vorliegenden zu ten Wegen 
and Mitteln fchreiten, fie in Anwendung zu bringen. Um aber biejen 
Theil des Gegenſtandes paffenter und mit nachtrüdlicherer Wirkung 
einzuführen, find einige einleitende Bemerkungen nothwendig, die ſich 
aus dieſen Grundſätzen ergaben, oder mit ihnen im Zuſammenhange 
ſtehen. 

Was auch die Form oder Konſtitution einer Regierung ſein mag, ſie 
darf keinen andern Zweck baten, als bie allgemeine Wohlfahrt. 
Wenn fie ftatt defien dahin arbeitet, Elend in einem der Theile der Ge- 
felfchaft zu erzeugen und zu vermehren, fo rubt fie auf einem ſchlechten 
Syſtem und eine Abänderung ift nothmwentig. 

Der gewöhnliche Sprachgebrauch hat die Rage des Menfchen unter 
zwei Benennungen gebracht, nämlich civilifirtes und uncivilffirted Leben. 
Dem einen legt er Glück und Ueberfluß, tem antern Ungemach und 
Mangel bei. Aber fo fehr auch unfere Einbildungsfraft durch Bilder 
und Vergleiche beeinträchtigt wird, To ift es nichts defto weniger doch 
wahr, daß ein großer Theil des Menfchengefchlechts in den fogenannten 
eivilifirten Ländern fich in einem Zuftande von Armuth und Elend be- 
findet, der weit unter der Lage eines Indianers ift. Ich fpreche nicht von 
einem Rande, fondern von allen ; es verhält ſich jo in England, und über 
ganz Europa. Forſchen wir einmal nach der Urſache. 

Sie liegt nicht in einem natürlichen Schler in ven Grundfägen ber 
Civiliſation, fondern in der Verhinderung ber allgemeinen Wirkung 
diefer Grundſätze; bie Folge davon ift ein beſtändiges Syſtem von 
Kriegen und Koften, bie das Land ausfaugen, und die allgemeine Glüd- 
feligfeit, deren bie Civilifation fähig, vernichten. 

Alle europäifchen Regierungen (Frankreich jept ausgenommen) find 
nicht auf den Grundſatz der allgemeinen Eivilifation errichtet, fonbern auf 
beren Gegentheil. Soweit ſich diefe Negierungen aufeinander beziehen, 
find fie it bemfelben Zuftande, in welchem wir ung bag wilde und un- 
eivilifirte Leben denken; fie fegen fich felbft fowohl über bie göttlichen als 
menfchlichen Geſetze hinweg, und find, in Bezug auf Prinzipien und 
gegenfeitiged Betragen, gleich eben fo vielen Individuen in einem natür- 
tichen Zuftante, 

Die Einwohner jeden Landes civiliſi ren ſich leicht unter einander unter 
ber Civiliſation der Geſetze; wenn aber die Regierungen in einem un- 
eisilifirten Zuftande und faft beftänbig in Krieg verwidelt find, fo-ver- 
nichten fie den Hebeifluß, den civilifirtes Leben bervorkringt, um den 
unciviliſirten Theil in weiterer Ausdehnung fortzuführen, Durd die 
Einpfropfung ber Barbarei der Regierung auf bie innere Civilifation 
eines Landes zieht jene aus ter letztern und bejonters aus ben Armen 
einen großen Theil des Erwerbs derfelben, ben fie zu ihrer eigenen Unter» 
haltung und Bequemlichkeit anwenden follten, — Abgefehen von allen 
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Reflektionen der Moral und Philoſophie iſt es eine traurige Thatfache, 
daß. mehr als ein Viertel. ver menſchlichen Arbeit jährlich durch dies bar- 
bariſche Syſtem verfchlungen wird. 

Mag zur Erhaltung birfes Uebels gedient hat, ift der pefuniäre VBor- 
theil, den alle europäifchen Regierungen in ber Unterhaltung dieſes Zu» 
ftandes ber Uneivilifation gefunden haben. Es fchafit ihnen Vorwand zu 
Macht und Einkommen, für die es weder Veranlaſſung noch Entihul- 
bigung gäbe, wenn der Kreis der Kivilifation vollftändig wäre. Bürger- 
liche Regierung allein, oder die Regierung ber Geſetze ift nicht geeignet 
zu Vorwand für jo viele Taxen 5-fie wirkt in ber Heimath, direft unter 
den Augen des Landes, und fihließt die Möglichkeit fo vielen Betrugs 
aus. ber wenn der Echmuplag in ben uncivilifirten Kreis der Re- 
gierungen gelegt wird, fo ift das Feld der Anfprüche erweitert, und das 
Land, das nicht länger mehr Richter fein kann, liegt jevem Betrug, den 
die Regierungen zu begehen belieben, offen. | | 

Nicht der dreißigfte, kaum der vierzigfte Theil der Steuern, die in Eng- 
land erhoben. werben, wird für die Zwecke der bürgerlichen Regierfing er- 
fordert oder auf fie verwandt.” Es ift nicht ſchwer einzufehen, daß Alles, 
was bie wirfliche Regierung hierbei thut, in Erlaffung der Gefege befteht, 
und daß das Land biefelben auf feine eigene Koften durch Magiftrate, 
Geſchwornen, Seffionen und Gerichtätage außer den Steuern, bie ed 
bezahlt, verwaltet und ausübt. 

Bei einer ſolchen Anfchauung. unferes Gegenftandes gewahren wir 
zwei verfchiedene Seiten der Regierung; die eine bie bürgerliche Re⸗ 
gierung der Gefege, die ihre Thätigfeit in der Heimath entfaltet, bie 
andere die Hof- oder Kabinetöregierung, deren Feld außer den Grenzen 
des Landes ift, nach dem rohen Plan des uncivilifirten Lebens. Die eine 
wird mit wenigen Koften verfeben, bie andere erfordert bobenlofe Ver⸗ 
ſchwendung, und beide find fo untereinander getrennt, daß, wenn bie 
lettere wie durch ein Erbbeben plöglic in die Erbe fänfe und gänzlich 
verſchwände, die erftere Dadurch nicht in Unorbuung geriethbe. Sie würbe 
rubig weiter gehen, weil es das allgemeine Intereſſe ver Nation ift, daß 
dies fo gefchieht, und alle Mittel- dazu in Anwendung find. 

Revolutionen haben daher eine Veränderung der moralifchen Be- 
Schaffenheit ber Regierungen zum Zweck, und mit biefer Veränderung 
wird die Laft der öffentlichen Abgaben vermindert und die Eivilifation im 
Genuß des Ueberfluffes bleiben, deſſen fie jegt beraubt ift. 

Taffe ich den ganzen Umfang diefes Gegenſtandes ins Auge, fo er- 
ftredden fich meine Blide auch auf bad Departement des Handels, In 
allen meinen veröffentlichten Schriften bin ich, wo es Die Sache zulieh, 
ein Vertheibiger des Handels geweſen, weil ich ein Freund feiner Wir- 
fungen bin. „Er ift ein friedliches Syftem, das eine Verbrüberung ber 
Menschen anbahnt, indem es bie Nationen fowohl als die Individuen 
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einander nutzlich macht. Einer nur theoretifchen Reformation hate ich 
nie das Wort geredet. Das wirkſamſte Verfahren iſt das, die Rage bes 
Menſchen durch Beförderung feines Intereffes zu verbeifern, und auf 
biefem Boden nehme ich meine Stellung. 

Wäre tem Handel geftattet, in ter allgemeinen Ausdehnung, beren er 
fähig ift, wirflam zu fein, er würbe bag Kriegsſyſtem vertilgen und eine 
Revolution in dem uncivilifirten Zuftande ver Regierungen erzeugen. 
Die Erfintung bed Handels if mit den Beginn dieſer Regierungen er- 
folgt, und ift der größte Schritt zur allgemeinen Eivilifation, der je durch 
irgend ein Mittel, dag nicht unmittelbar aus meralifchen Grundfägen 
-Hoß, geſchehen iſt. 

Hat aber Etwas die Anlage in ſich, den bürgerlichen Verkehr der Na⸗ 
tionen durch. Austauſch von Vortheilen zn befördern, fo iſt es ein Gegen⸗ 
Hand, ber der Philofophie und der Pelitif würdig ift. Handel ift nichts 
Anderes ald der Untaufch unter zwei Perfonen, die nah Maßſtab der 
Zahlen vervielfältigt find 5; und nach derjelben Regel, nach der die Natur 
ben Verkehr zweier Menſchen beablichtigte, Feabfichtigte ie auch ven Aller. 
Deshalb bat fie den Etoff für Fabrik und Handel in verichiedene und 
entfernte Landſchaſten einer Nation und, ber Welt vertheilt, und ba der⸗ 
felbe durch Krieg nicht fo mwohlfeil und bequem herbeigeſchafft werben 
kann, ald durch Handel, fo hat fie den leptern zum Mittel gemacht, ven 
erfieren zu vertilgen. 

Da nun diefe beiden faft Gegner von einander find, fo ift baber auch 
der uncisilifirte Zuftand ver europäischen Regierungen bem Hanbel nach« 
theilig. Jede Art von Zerftörung unb Verwirrung dient zur Bermin- 
derung der Quantität, und es fommt wenig darauf an, in welchem 
Theile der Handelswelt dieſe Berminverung beginnt, gerade wie bag Blui 
auch nicht einem Gliede entzogen werben kann, ohne daß es von ber in 
Circulation befindlichen ganzen Maffe abgeht, und bes-Berluft alle trifft. 
Wenn in einer Nation bie Fähigkeit zu kaufen zerftört ift, fo fällt bies 
ebenfo auf ben Verkäufer zurüd. Würde die englifche Regierung ben 
Handel aller Nationen vernichten, fo würbe fie auf die wirkfamfte Weife 
den Untergang ihres eigenen bewirken. 

Es ift möglich, daß eine Nation ven Fuhrmann für bie Welt machen 
fann, aber ver Kaufmann Fann fie nicht fein. Sie fann nicht der Ver⸗ 
fäufer und ber Käufer ihrer eigenen Waare fein. Die Fähigkeit zu 
faufen muß außer ihr liegen, und baber ift ber Wohlftand einer Handels⸗ 
Ration von bem glüdlichen Zuftande der übrigen abhängig. Wenn 
dieſe arm find, fo kann fie nicht reich werben, und ihre eigene Rage, ſei fie 
welche fie wolle, ift ein Anzeichen, in welcher Höhe der Strom bes Handels 
in andern Nationen fteht. 

Daß man die Grundſätze des Handels und feine allgemeine Wirkung 
verſtehen kann, ohne bie Praris zu kennen, if eine Behauptung, beren 
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Wahrheit die Vernunft nicht läugnen wirb, und nur von dieſem Stand⸗ 
punkt aus behandele ich den Gegenſtand. Er iſt etwas Auderes in der 
Schreibſtube und etwas Anderes in ver Welt. Rückſichtlich feiner Wir- 
fung muß er nothwendig ale etwas Gegenfeitiges betrachtet werden; nur 
eine Häljte feiner Kräfte wohnt in der Nation, und dag Garize wird ebenfo 
wefentlich vernichtet, wenn die außerhalb ſich befindliche Hälfte vernichtet 
ift, als wenn vie Vernichtung an der inneren Hälfte fattgefunden hätte; 
denn Feine von beiven kann ohne die andere in Gefchäft treten. 

Als im legten, und fo aud in früheren Kriegen der Handel in England 
fanf, fo geſchah dies, weil die allgemeine Quantität allenthalben fich ver- 
minderte, und jegt hebt er fich wieder, weil der Handel in jeder Nation 
im Zunebmen begriffen if. Wenn England heute mehr als in jeder 
früheren Periode einführt und ausführt, fo müſſen die Nationen, m’t 
denen e8 handelt, nothwendig daffelbe thun ; Englands Einfuhr it Jener 
Ausfuhr, und fo umgefehrt. 

Es fann feine Nation geben, deren Handel allein in blühendem Zu⸗ 
flande wäre; fie kann nur Theil daran haben, und bie Vernichtung 
beffelben in einem Theile müffen nothwendig Alle empfinden. Wenn 
daher die Regierungen im Kriege find, fo gefchieht der Angriff auf den 
gemeinfchaftlichen Handelsſtock, und bie Folge ift biefelbe, ala wenn Jeder 
feinen eigenen Handel angegriffen hätte, 

Der gegenwärtige Auffchwung des Hanbels fann nicht den Diniftern 
oder beliebigen politifchen Erfindungen zugefchrieben werben, fondern nur 
feinen eigenen, natürlichen Wirkungen int Bolge bes Friedens. Die 
regelmäßigen Märkte waren zerftört, bie Hanvelsfanäle durchbrochen, 
bie Fahrſtraßen bes leeres durch Räuber aus jeder Nation beunruhigt 
und bie Aufmerkiamfeit ver Welt auf andere Gegenftänbe gelenft. Diefe 

Unterbrechungen haben aufgehört und der Frieden hat Die verwirrte Lage 
ber Dinge wieber in ihre gehörige Ordnung gebracht *). 

Es iſt noch einge Bemerkung werth, daß jede Nation die Bilanz des 
Handels zu ihren eigenen Gunften zieht; e8 muß daher in der gewöhn- 
lichen Borftellung über biefen Begriff Etwas falfch fein. ° 

Die Sache ift indeffen in Beziehung auf das was Bilanz genannt 
wird, richtig, und baber kommt es auch, daß ber Handel allgemein unter⸗ 
fügt wird. Jede Nation fühlt bie Vortheile, oder fie würbe davon ab- 





*) In Amerifa if die Zunahme des Handels im Verhältniß beveuten- 
ber als in. England. Er ift jept wenigſtens um bie Hälfte ftärfer ala zu 
irgend einer Zeit vor der Revolutien. Die größte Anzahl von Schiffen, 
bie vor dem Anfange des Krieges aus dem Hafen von Philadelphia liefen, 
war zwifchen acht und neun Hundert. Im Jahr 1788 betrug die Zahl 
ein taufend und zwei hundert. Da man den Staat Pennfylvanien als 
ben achten Theil ber Bevelkerung ber Vereinigten Staaten rechnet, fo 
müßte jebt bie ganze Zahl ber Schiffe gegen gehn taufend fein. 


- 
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Jaffen 5 aber die Täuſchung liegt in der Art und Weife, wie bie Rech⸗ 
nung gemacht wird, und daß man ben fogenannten Profit einer unrechten 
Urfache zuſchreibt. 

Herr Pitt bat fich zumeilen damit unterhalten, bas, was er Handels⸗ 
bilanz nennt, aus den Zollhbaugbüchern zu zeigen. Diefe Berechnungs- 
weite aber ergiebt nitht nur Feine richtige, fondern eine falſche Regel. 

Erftens, jede Schiffslabung, tie vom Zollhaus abgeht, erfcheint in ben 
Büchern aloe Ausfuhr, und nad der Zollhaus⸗Bilanz werben alle Ver⸗ 
kufte zur See und durch fremde Falliffements zum Profit gerechnet, weil 
fe als Ausfuhr eingezeichnet find. 

Zweitens, weil die Einfuhr durch den Schmuggelhandel nicht in den 
Zollhansbüchern erfcheint, um gegen die Ausfuhr in Anfchlag gebracht 
zu werben. 

Es kann baber feine Bilanz, als mit größeren Bortheilen überein⸗ 
ſtimmend, aus biefen Dofumenten gezogen werben; und wenn wir bie 
Ratürliche Beſchäftigung des Handels näher anjeben, iſt die Idee 
trügeriſch; wenn fie aber wahr wäre, fo wlrbe ſie bald von nachtheiligem 
Einfluffe fein. Der große Rupen bes Handels befteht darin, daß bie 
Bilanz ein Gleichgewicht von Vortheilen unter allen Rationen tft. 

Zwei Rauflente verfchiedener Nationen handeln mit einander, werben 
beide reich werben, und jeder zieht Die Bilanz zu feinen Gunften ; folglich 
werben fie nicht ber eine vom andern eich s und es {ft baffelbe der Fall in 
Bezug auf die Nationen, in denen fie wohnen. Die Sache muß bie fein, 
daß jede Nation aus ihren eigenen Mitteln reich werben muß, und biefen 
Reichthum durch das vermehrt, was fie von Andern durch Taufch be- 
sieht. 

Denn ein Kaufmann in England einen Artikel englifchen Fabrifats 
auswärts fendet, bes ihm zu Haus einen Schilling Foftet, und einen 
andern Gegenſtand einführt, ven er für zwei Schillinge verfauft, fo zieht 
er eine Bilanz von einem Schilling zu feinem eigenen Vortheil; aber 
biefer wird nicht aus ber fremden Nation oder von dem fremden Kauf⸗ 
mann gewonnen, benn er Ihut baffelbe mit dem Artikel, den er empfängt, 
und Feiner von beiden hat eine Bilanz von Vortheil Über ben andern. 
Der urfprüngliche Werth diefer zwei Artilel in ihrem eigentlichen Lande 
beitrug nur zwei Schilling; aber durch die Bertaufchung ihrer Ränder er- 
langen fie einen neuen Begriff von Werth, der gleich bem doppelten von 
bem ift, ben fie früher hatten, und diefer erhöhte Werth wird in gleiche 
Theile getbeilt 

Es giebt Feine andere Bilanz am fremden Handel, ald am einheimi- 
hen. Die Kaufleute von London und Neweaftle handeln nach denſelben 
Grundfägen, als wenn fie in verſchiedenen Nationen wohnten, und ziehen 
ihre Bilanz in berfelben Weife, und doch wird London aus Newcaſtle 
nicht reicher, ala Newcaſtle aus London ; aber die Kohlen, bie Handels⸗ 
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waare von Newcaſtle, baten in Lonton einen höheren Werth, und die 
Waare aus London ebenjo in Newraftle. 

Obgleich das Prinzip jedes Handels baffelbe iſt, ift ber einheimifche 
Handel in nationalem Betracht doch der wohlthätigfte, weil die gefammten 
Vortheile auf beiden Seiten in der Nation bleiben, während bei aug- 
wärtigem Hanbel nur bie eine Hälfte gewonnen wird. 

Der Handel, der am wenigften Nugen gewährt, ift bern mit auswärtiger 
Herrfchaft verbundene. Für einige Wenige mag er vortheilhaft fein, nur 
weil ed Hanbel ift, aber für die Nation ift er ein Berluft. Die Ausgaben 
für die Behauptung der Herrichaft verfchlingen mehr als den Profit 
irgend eines Hanbeld, Er vermehrt nicht die allgemeine, Quantität in 
der Welt, fondern arbeitet auf deren Verminderung bin, und da eine 
größere Menge frei werben würbe busch Berzicht auf die Herrfchaft, fo 
würde bie Theilhabung an berfelben ohne Ausgaben von größerem Werthe 
fein, ald eine größere Quantität mit benfelben. 

Es ift aber unmöglich, den Handel durch Herrichaft zu vermehren, und 
dies ift daher noch betrüglicher. Er kann nicht in begrenzten Kanälen 
gebeihen, und bricht nothwendiger Weife durch regelmäßige oder unregel«- 
mäßige Mittel durch, bie den Verſuch vereiteln, und gelänge er, fo würbe 
es noch übler fein. Frankreich hat fich Teit ver Revolution mehr als in- 
hifferent gegen feine auswärtigen Bejigungen benonmen, und anbere 
Nationen werben daſſelbe thun, wein fie diefen Gegenftand mit Bezug 
auf den Handel unterfuchen. \ - 

Zu ben Ausgaben für die Herrfchaft müſſen bie ber Flotte gezählt 
werben, und wenn bie Summe biefer beiden von dem Profit des Handels 
abgezogen wird, fo wirb fich offenbaren, daß die fogenannte Handels- 
Bilanz, angenommen es gäb’ eine folche, nicht der Nation zum Genuß 
dient, fondern von der Regierung verfchlungen wird. 

Die Anſicht, Schiffe zum Schupe bed Handels zu halten, ift betrüglich. 
Man braucht dabei die Mittel der Zerftörung für die Mittel zur Be— 
fhügung. Der Handel bedarf Feines andern Schuges, als das wechfel- 
feitige Intereffe, welches jede Nation bei feiner Unterhaltung findet — er 
ift ein gemeinfchaftliher Stod— er beſteht durch eine Bilanz von Bor- 
theilen für Alle, und bie einzige Unterbrechung, die er erfährt, entfpringt 
aus dem gegenwärtigen, uneivilifirten Zuftande ber Regierungen, beren 
Reform das gemeinfchaftliche Intereffe erfordert *) 





*) Als ih Herrn Pitt's DBerechnungsweife der Handels-Bilanz in 
einer feiner Parlaments-Reven kennen lernte, ſchien es mir Flar, daß er 
Nichts von der Natur und dem Intereffe des Handels verflände, und fein 
Menſch hat denfelben muthwilliger gequält als gerabe er. Während einer 
Friedensperiode wurbe er durch die Trübfale des Krieges verwüſtet. Drei- 
mal wurde er innerhalb weniger als vier Friedensjahre in Stodung ge- 
bracht, und die Schiffe durch Preffung enimannt. 
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Mir wollen nun von dieſem Gegenftanb abftehen, und zu Anderen uns 
wenden, — Da es nothwendig ft, England in die Augjicht einer allge- 
meinen Reformation mit einzufchließen, fo wird es zwedmäßig fein, bie 
Mängel feiner Regierung zu unterfuchen. Nur dadurch, daß jede Nation 
ihre eigene Regierung reformirt, kann bie große Geſammtheit eine Der- 
beflerung erfahren und in ven Genuß der vollfländigen Wohlthat ver 
Reformation eintreten. Nur theilweifer Bortheil kann aus einer theil- 
weiſen Reform fich ergeben. 

Tranfreich und England find bie einzigen Länder in Europa, wo eine 
Umgeftaltung der Regierung mit Erfolg vor fich gehen Fönnte, Das 
eine, gefichert durch ben Dcean, und bag andere durch feine ungebheuere, 
innere Kraft, könnten fie ber Bosheit eines auswärtigen Defpotismus 
Hohn fprechen. Aber es geht mit Revolutionen wie beim Handel, bie 
Bortbeile vermehren fich dadurch, baß fie allgemein geworben, und ver- 
doppeln für jeben von beiden, was jeter würbe allein erhalten. 

Da fih jept dem Blicke der Welt ein neued Syſtem öffnet, fo ver- 
fchwören fich die Höfe von Europa, ihm entgegenzuhandeln. Berbin- 
Dungen, ganz gegen alle früheren Gebräuche, find jetzt in Thätigkeit; ein 
- gemeinfchaftliches Intereſſe ber Höfe bildet fich gegen das gemeinjchaft- 
liche Intereffe der Menfchheit. Dieſe Verbindung zieht eine Linie die 
durch ganz Europa läuft, und bietet ung eine gänzlich neue Erfcheinung, 
die alle Berechnungen nach ven früheren Umſtänden wegfallen läßt. So 
lange Defpotismus mit Defpotismus Krieg führte, hatte der Menſch Fein 
Sjntereffe bei diefem Streite; aber in einer Angelegenheit, die den Sol- 

daten mit dem Bürger vereinigt, und Nation mit Nation, da ift ber 
Deſpotismus der Höfe beforgt, zuzufchlagen, obgleich er die Gefahr fühlt 
und auf Rache finnt. 

Keine Trage hat fich in den Aufzeichnungen der Gefchichte erhoben, die 
mit ber Wichtigfeit der gegenwärtigen drängte. Es handelt fi nicht 
darum, ob biefe oder jene Partei am Ruder fein foll oder nicht, oder ob 
Whigs oder Tories, oder Hoch oder Niedrig das Uebergewicht haben foll, 
fondern ob der Menſch feine Rechte erben, und allgemeine Civiliſation 
Platz nehmen fol? Ob er felbft die Früchte feiner Arbeit genießen, oder 
ob die Regierungen durch ihre Verſchwendungen fie verfchlingen follen ? 
Ob Räuberei son den Höfen, und dag Elend aus den Ländern verbannt 
werben ſoll? 

Wenn wir in Ländern, bie civilifirt genannt werden, das Alter in das 
Arbeitshaus und die Jugend an den Galgen gehen ſehen, ſo muß Etwas 
in dem Gebäude der Regierung ſein, das ſchlecht iſt. Oft ſcheint nach 
dem äußeren Anſtrich ſolcher Länder Alles ſich in einem glücklichen Zu- 
ſtande zu befinden; aber da liegt, dem Auge der allgemeinen Beobachtung 
verborgen, eine Maſſe von Unglück, die kaum eine andere Ausſicht hat, 
als in Armuth und Schande zu verderben. Ihr Eintritt ins Leben iſt 
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mit der Weiffagung ihres Schickſals gezeichnet; und bis diefem abge- 
bolfen ift, ift Strafe vergeblich. 

Bürgerliche Regierung befteht nicht in Hinrichtungen, ſondern darin, 
baß fie Vorkehrungen trifft zur Unterrichtung ber Tugend und Unter- 
haltung des Alters, um fo viel ale möglich Verworfenheit von ber einen, 
und Verzweiflung vom andern abzuhalten. „Statt deffen werben die Hülfs- 
quellen des Landes an Königen, Höfen, Miethlingen, Betrügern und 
Huren verfchwendet, und gerade die Armen felbft bei al dem Mangel, 
der fchon auf ihnen Taftet, werden gezwungen, den Betrug zu unterhalten, 
der fie niederbrüdt. | 

Wie kommt's, daß felten ein Anderer als ein Armer hingerichtet wird ? 
Diefe Thatfache ift unter Anderm ein Beweis von dem Elend ihrer Lage. 
Aufgezogen shne Sittlichfeit, und ohne Ausſicht auf die Welt ge- 
fchleubert, find fie dem Lafter und der gefeplichen Barbarei ald Opfer 
vorgeworfen. Die Millionen, die überflüſſig an Regierungen verſchwendet 
werden, find mehr als hinreichend, dieſe Nebel zu heilen und bie Lage 
jedes Menfchen in einer Nation, der nicht in die Grenzen eines Hofs ein- 
gefchloffen ift, günftig zu geftalten. Das hoffe ich im Verlauf dieſes 
Werkes deutlich zu zeigen. 

Es liegt in der Natur des Mitleidg, fich mit dem Elend zu verbinden. 
Indem ich dieſen Gegenſtand aufnehme, ftrebe ich nicht nach Belohnung 
— fürdhte ich Feine Folge. Stark durch die folge Rechtfchaffenheit, die 
es verachtet, zu triumpbiren ober nachzugeben, will ich ber Vertheidiger 
ber Nechte des Menſchen ſein. 

Es gereicht mir zum Nutzen, daß ich eine Lehrzeit im Leben beſtanden 
habe. Ich kenne den Werth moraliſcher Belehrung, und habe die Gefahr 
des Gegentheils geſehen. 

Schon früh, etwas älter als ſechzehn Jahr, roh und abenteuerlich, und 
angefeuert durch den falſchen Heldenmuth eines Lehrers *), der auf einem 
Kriegsſchiff gedient hatte, wurde ich der Schmidt meines eigenen Schi- 
ſals und ging an Bord des Kapers „Terrible,“ Kapitän Death. Von 
dieſem Streich wurde ich glücklicher Weiſe durch die zärtlichen und mo— 
raliſchen Vorſtellungen meines guten Vaters abgehalten, der nach ſeiner 
Lebensanſchauung — er war ein Quäker — mich als verloren betrachten 
mußte. Aber diefer Eindruck, fo fehr er damals auch anf mich wirkte, 
verlor fich wieder, und ich ging nachher an Bord des Kapers „König von 
Preußen,“ Kapitän Mendez, und flach mit ihm in See. Und troß eines 
folgen Anfangs und aller ber Mühfeligfeiten bes früheren Lebeng, bie 
gegen mid einbrängten, bin ich ſtolz barauf, zu Jagen, daß ich mit einer 
durch Schwierigfeiten unermüblichen Ausdauer und mit einer Achtung 





*) Wilhelm Knowles, Lehrer an der Inteinifchen Schule zu Thetford, 
in Rorfolf, 


einflößenden Uneigennügigkeit, nicht nur mit dazu beigetragen habe, ein 
neues Reich in der Melt zu errichten, das auf ein neues Regierungsſyſtem 
gegründet ift, fondern daß ich auch in ver politifchen Xiteratur, dem 
fchwierigften von allen Fächern, um Erfolg darin zu haben und ſich aus- 
zuzeichnen, zu einem Muhm gelangt bin, welchen bie Ariitofratie mit all 
ihren Mitteln zu erreichen oder mit ihm zu wetteifern, nicht im Stande 
geweſen ift. 

Sch kenne mein Herz und fühle mich jetzt erhaben über alle Partei- 
Angriffe und die Harmäckigkeit eigennüßiger und irriger Gegner, und 
antworte nicht auf Kalfchheit ober Geſchimpf, ſondern fehreite zu ben 
Mängeln der englifchen Negierung *). 


*) Yolitif und Sonderimtereffe find fo gleihfürmig mit einander ver- 
bunden, daß die Welt nach fo häufigen Zäufchungen mit Recht öffentliche 
Charaftere argwöhniſch betrachtet. Aber in Bezug auf mich bin ich voll- 
ſtändig ruhig über diefen Punkt. ch richtete, als ich meine öffentliche 
Laufbahn vor beinahe fiebenzehn Jahren begann, meine Gedanfen nicht 
aus Gründen des Eigennutzes auf Gegenftände der Regierung; mein 
Benehmen von dem Augenblide an bezeugt dad. Ich fand eine gute 
Gelegenheit, beider ich etwas Gutes leiften zu Fonnen dachte, und folgte 
genau ber Eingabe meines Herzend. Ich lag weder Bücher, noch ſtudirte 
ich anderer Bölfer Anfichten. Ich Dachte bei mir felber nah. Die Sache 
war bie: 

Während ber Aufhebung der alten Regierungen in Amerifa, vor 
fomohl, al& auch bei dem Ausbruch der Feindfeligfeiten, wurde ich von 
der Ordnung und Gefchiclichfeit, mit ber Alles geleitet wurde, in Er« 
ftaunen gefegt, und es bemeifterte ir meiner der Gedanke, bag ein wenig 
mehr, ala was die Gefellfchaft nach ihren natürlichen Gefegen leifte, die 
ganze Regierung wäre, bie nöthig thäte, und daß Monarchie und Arifto- 
fratie Betrug und Täuſchung am Menfhengefchleihke ſeien. Nach diefen 
Grundſätzen veröffentlichte ich die Flugſchrift „Geſunder Menfchen- 
verſtand.“ Der Anklang, den fie fand, überftieg Alles feit Erfindung 
ber Preffe. Ich gab das Recht des Nachdrucks jedem Staate in _ber 
Union, und hie Nachfrage belief I auf nicht weniger als hundert taufenb 
Exemplare. Ich behandelte dieſen Gegenftand in verfelben Weile unter 
bem Titel „Criſis“ weiter, bis zum vollftändigen Durchbruch ber 
Revolution. 

Nach der Unabhängigfeitgerflärung ernannte mich der Kongreß einftim- 
mig und ohne mein Borwiflen zum Sefretär in ber Abtheilung der ang- 
wärtigen Angelegenheiten. Dies war mir fehr erwünfcht, weil es mir 
Gelegenheit verfchaffte, in die Bähigfeiten auswärtiger Höfe und in ihre Ge- 
ſchäftsführung Einficht zu gewinnen, Aber eserhob fich ein Mißverſtändniß 
amifihen dem Kongreß und mir über einen: feiner bamaligen Agenten in 

uropa, Herrn Silas Deane, ich legte meine Stelle nieber, und lehnte 
zu gleicher Zeit die Gelbanerbietungen der Minifter son Frankreich und 
Spanien, Herren Gerard und Don Juan Miralleg, ab; 

Ich hatte damals fo vollftändig die Stimme und das Jutrauen von 
Amerifa gewonnen, und meine eigene Unabhängigfeit war fo fichibar ge- 
worden, daß man mir einen höheren Rang in der politifchen Literatur 
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Sch beginne mit den Monopolbriefen (Charters) und Rorporationen. 
— Es ift eine Verbrehung ver Begriffe, zu fagen, ein Monopolbrief gebe 
Rechte. Er wirkt gerade mit entgegengefeptem Erfolg, er nimmt Rechte 


einräumte, ala wohl je ein Menſch in irgend einem Lande befeflen bat, 
‚und was wohl noch feltener ift, ich habe mir venielben big zum Ende bes 
Krieges unvermindert erhalten, und erfreue mich beffelben in gleicher 
Weiſe bis zum gegenwärtigen Augenblid, Da ich mir nicht felbft das 
Ziel meines Strebeng war, fo zeigte ich meinen Entiehluß und glüdlicher 
Weiſe auch die Anlage, mich nicht durch Rob oder Tadel, durch Freund- 
fchaft oder Verläumdung beftimmen und durch feinen perfünlichen Streit 
von meinem Vorhaben abziehen zu laffen, und ber Mann, ver das nicht 
fann, ift zu feinem öffentlichen Charafter gefchaffen. 

Nach Beendigung des Krieges ging ich von Philadelphia nach Borben- 
Town, auf dem öftlichen Ufer der Delaware, wo ich ein Feines Landgut 
befige. Der Kongreß faß damals zu Prince-Tomn, fünfzehn Meilen 
davon entfernt, und General Wafhington hatte fein Hauptquartier zu 
Rocky-Hill in der Nachbarſchaft des Kongreffes aufgefchlagen, um fein 
Amt nieverzulegen (der Zweck, für den er es erhalten hatte, war erreicht) 
und fich ing Privatleben zurüdzuzieben. Während er damit umging, 
ſchrieb er mir folgenden Brief; . 

Rody-Hill, Sept. 10., 1783. 


Sch habe, feit ich hier bin, erfahren, daß Sie in Borden-Town find ; 
ob, um fich gurüdzugiehen, oder aus Gründen der Sparfamfeit, weiß ich 
nicht. Sei gs nun das Eine oder das Andere, oder Beides, oter fonft 
irgend ein Grund, es wirb mir außerordentlich willfommen fein, Sie 
bier bei mir zu ſehen, wenn Sie hieher fommen und bei mir bleiben 
wo en, - 

Shre Gegenwart wird den Kongreß an Ihre früheren, diefem Lande 
erwiefenen Dienfte erinnern, und wenn es in meiner Macht fteht, die⸗ 
felben nachdrücklich zu bezeichnen, fo verfügen Sie frei über meine beften 
Bemühungen, da fie mit freubigem Herzen bargebracht werben von 
Einem, der einen lebendigen Sinn für die Wichtigfeit Ihrer Werfe unter- 
hält, und der mit großem Vergnügen fich zeichnet 

Ihr aufrichtiger Freund 
G. Wafhington. 

Mährend des Krieges noch, ſaſt am Ende des Jahres 1780, entftand 
in mir ber Plan, hinüber nad England zu gehen; ich theilte dies dem 
General Greene mit, der fi) damals auf feinem Marfch nach dem Süden 
in Philadelphia befand, da General Wafbington zu entfernt war, um 
unmittelbar mit ihm darüber in Unterhanblung zu treten. Ich hatte bie 
fefte Ueberzeugung, wenn ic ohne erfannt zu werden nach England ge- 
langte, und dort eine Zeitlang in Sicherheit leben, bis ich Die Herauggahe 
eines Werkes veranftalten könnte, ich würbe dem Lande in Bezug auf 
ben Wahnfinn und die Dummheit feiner Regierung die Augen öffnen. 
Sch fah, die Parteien im Parlament hatten fich felbft fo weit geführt, als 
fie nur geben fonnten, und konnten feinen neuen Eindrud mehr auf ein 
ander machen. General Greene ging vollftändig in meine Pläne ein; 
aber die Gefchichte mit Arnold und Andreé fiel ſogleich darauf vor, er 
veränderte feine Anficht, und ſchrieb mir unter großer Beforgniß für 
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weg. Rechte find ein Erbgut aller Einwohner ; aber Monopolbriefe be⸗ 
rauben bie Majorität diefer Nechte, und legen das Necht durch Aus- 
fohließung in die Hände Weniger. Wenn Monopoltriefe fo auggeftellt 
würben, daß fie geradezu beflimmien, „Jeder Einwohner, ver 
nit Mitglied einer Rorporation if, foll nicht das 
Stimmredtausüben,’ fo würden folde Moncpolbriefe offenbar 
nicht Monopolbriefe auf Rechte, fondern auf Ausichließung fein. Die 
Wirkung if unter der jegigen Form ganz biefelbe, und die einzigen Per- 
fonen, auf die fich ihre Wirkung erftreckt, find die, welche fie ausſchließen. 
Diejenigen, deren Rechte dadurch garantirt find, daß fie ihnen nicht ab- 
genommen find, üben feine andere Rechte aus, als ald Glieder ter Ge- 
fellfchaft, die ohne Monopolbrief dazu berechtigt find; und Daher haben 
alle Monopolbriefe Feine andere als eine indirekte, negative Wirkung. 
Sie ertheilen an A nicht Rechte, ſondern fie machen einen Unterfchiep 


meine Sicherheit fehr eindringlich von Annapolig, in Maryland, mein 
Vorhaben aufzugeben, was ich denn auch, obwohl ungern, that. Bald 
nachher begleitete ich den Hauptmann Lawrens, Sohn von Herrn Law- 
tens, ber damals im Tower faß, in Kongreßangelegenbeiten nach Branf- 
reih. Wir landeten zu l'Orient, und während ich bier blieb, und er 
voraus reifte, trug fich folgender Umftand zu, der meinen früheren Plan 
‚wieder erneuerte. Ein engliiches Padetfhiff mit Regierungs- Briefen 
wurbe auf feiner Fahrt von Falmouth nach New⸗York ergriffen und nach 
lOrient gebracht. Daß ein Padetfchiff genommen wird, iſt nichts Aufer- 
srbentliches ; aber daß die Briefe, bie es mit fich führt, ergriffen werben, 
das ift Faum glaubiich, da Diefe immer in die Nähe des Kajüttenfenſters 
in einen Beutel gebunden werden, ver mit Kanonenkugeln befchwert ift, 
und leicht in jedem Augenblide ing Meer gefenft werden kann. Tie 
Sache verhält fich indeß, mie ich fie erzählt, bie Briefe kamen in meine 
Hand und ich las fie. Die Gefangennahme gefchab, wie ich hörte, Durch 
folgende Kriegslift: Der Kapitän bed Kapers „Madame,“ der englifch 
fprach, Fam in bie Nähe bes Padetichiffe, galt für den Kapitän einer 
engliicken Fregatte, und lub den Kapitän des Packetſchiffs an Bord; als 
dies geichehen, ſandte er einige feiner eigenen Matrofen wieber zurüd, 
und nahm das Brieffelleifen in Beichlag. Doch mögen die Umftände der 
Gefangennahme fein, welche fie wollen, ich rede mit Gewißheit von ben 
Regierungsbriefen. Wir fandten fie dann nach Paris an ben Grafen 
Bergenned, und ald der Hauptmann Lawrens und ich nad Amerifa 
zurüdfehrten, nahmen wir bie Originale mit an den Kongreß. 

Durch diefe Briefe erlangte ih eine weit beffere Einficht in die Un— 
wiffenheit des englifchen Kabinets, als ich auf andere Weile gefonnt hätte, 
und nahm dann meinen früheren Plan wieder auf. Uber ver Haupt- 
mann Lawrens war fo wenig geneigt, allein zurückzukehren, beſonders ba 
wir unter Anderm auch eine Ladung von mehr als 200,000 Pfund Ster- 
ling in baarem Gelde bei ung führten, daß ich auf feine Wünfce ein- 
ging, und endlich meinen Plan aufgab. Aber ich bin jegt überzeugt, daß, 
wenn ich ihn hätte ausführen Tonnen, ed nicht ohne Erfolg geblieben 
wäre. 
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zum Bortheil bed A, indem fie B fein Recht nehmen, und folglich find 
fie Werkzeuge ber Ungerechtigkeit. 

Aber Monopolbriefe und Korporationen haben eine ausgebehntere üble 
Wirkung, als bloß in Beziehung auf Wahlen, Sie find Quellen end- 
Iojen Streites an jedem Orte, wo fie fich finden, und vermindern Pie all⸗ 
gemeinen Rechte der nationalen Geſellſchaft. Ein Eingeborker von 
England kann ſich unter ver Mitwirkung biefer Monopolbriefe und Kor- 
poratfonen nicht im vollen Sinne des Wortes einen Engländer nennen. 
Er ift Fein freier Bürger in feiner Nation, fo wie ein Sranzofe frei ik in 
Branfreich, und ein Amerikaner in Amerifa. Seine Rechte find auf die 
Stadt, und in einigen Fällen auf das Kirchfpiel, in welchem er geboren, 
befchränft; und alle andern Gegenden, wenn auch feines Baterlanbes, 
find für ihn fremd, wie das Ausland. Um bafelbft einen Wohnfig zu 
erlangen, muß er fich durch Kauf einer Rofal-Naturalifation unterziehen ; 
wenn nicht, fo wird es ihm nicht geftattet, und er des Orts verwieſen. 
Diefe Art von Lehnsherrſchaft wird zur Erweiterung ber Korporationen 
auf Koften der Blüthe der Städte aufrecht erhalten; die Wirfung ift 
fihtbar. 

Die große Mehrzahl diefer Korporationsſtädte find im Zuftand ein- 
Samen Berfalls, und nur burd einige Umftände ihrer Lage, 3. 3. einen 
fchiffbaren Fluß oder ein mwohlhabenpes, nahes Land, wird ihr weiterer 
Untergang abgewendet. Da die Bevölferung eine ber Hauptquellen bes 
Reichthums ift (nenn ohne fie hat das Land feinen Werth), fo muß Alles, 
was zu deren Verminderung beiträgt, ven Werth des Eigenthums berab- 
fegen; und da Korporationen nicht nur biefen Zweck, fondern auch diefe 
Wirkung haben, fo Eönnen fie nur nachtbeilig fein. Wenn irgend eine 
andere Politik, ftatt der der allgemeinen Freiheit, fich niederzulaffen, wo 
e3 beliebt (wie bies in Frankreich und Amerifa der Ball ift), befolgt 
werben follte, ſo würde es zweckmäßiger fein, die neuen Anfömmlinge 
aufzumuntern, als ihre Zulaffung zu verhindern, indem man Prämien 
von ihnen erzwingt *). 

*) Es ift fchwer, ven Urfprung der Monopolbriefe und Korporations⸗ 
ftäbte zu erflären, wenn wir nicht annehmen, fie feien aus einer Art 
Sarnitondienft entitanden, oder ftänden doch damit in Verbintung. Die 
Zeit, in welcher fie entftanben, rechtfertigt dieſe Anſicht. Der größte 

heil diefer Städte find Sarnifonen gewefen, und bie Korporationen 
waren mit Bewachung ber Stabtthore beauftragt, wenn bie militärifche 
Garniſon fehlte. Ihre Verweigerung oder Bewilligung bes Zutritts an 
Fremde, welches bie Sitte Freiheit zu geben, zu verfaufen und zu Faufen 
hervorgebracht hat, trägt mehr den Charakter einer Garnifond- Autorität, 
als der bürgerlichen Regierung. Soldaten find frei von allen Korpo- 
rationen durch bie ganze Nation, nach derſelben Einrichtung, wornach 
jeder Soldat frei ift von aller Garnifon, während es Niemand anders 


it. Er fann mit Erlaubniß feines Difiziers jedes Geſchäft in allen 
Korporationsftäbten ber Nation treiben. 
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Die für Abhſchaffung der Korporationen zunächſt intereffirten Perfonen 
find die Einwohner der Städte, in welchen Korporationen beſtehen. Die 
Beifpiele von Manchefter, Birmingham und Sheffield zeigen bush Kon⸗ 
traft, melden Nachtheil diefe gotbifchen Inftitutionen dem Eigenthum 
und Handel zufügen. Einige wenige Beifpiele mögen fih finden, fo 
3. B. London, deſſen natürliche und Handelsvortheile, die ihm aus feiner 
Lage an ber Themſe ermachien, es befähigen, fich gegen bie politifchen 
Uebel einer Korporation zu halten, allein in faft allen andern Fällen ift 
das Berberkniß zu fichtbar, um bezweifelt ober geläugnet zu werben, 

Obgleich die ganze Nation nicht fo bireft die Beeinträchtigung bes 
Eigenthums in Korporationsftäbten fühlt, ale die, Einwohner ſelbſt, fo 
nimmt fie doch an den Iolgen Theil. Durch Verminderung des Eigen- 
thumwerthes wird bie Maſſe des nationalen Handels befchnitten. Jeder⸗ 
mann ift eine Runde im Verhältniß feines Vermögens; und ba alle 
Blieder einer Nation mit sinander Handel treiben, fo muß jeder Nach⸗ 
theil, in welchem eins ber Glieder ſteht, nothwendig ſich auch auf das 
Ganze erftreden. 

Da eins ver Häufer bes englifchen Parlaments großentbeild aus Wah- 
len dieſer Korporationen gebildet wird, und da ed unnatürlich if, daß ein 
reiner Strom aus einer ſchmutzigen Quelle Hieße, fo ſind feine Fehler nur 
eine Yortfegung der Fehler feines Urfprungs. Ein Dann von morali« 
fiber Ehre und guten politifchen Grundſätzen kann fich nicht den gemeinen 
Anftrengungen und fchimpflichen Kunftgriffen unterziehen, durch bie folche 
Wahlen erfirebt werben. Um mit Erfolg als Candidat aufzutreten, muß 
er ber Eigenſchaften, bie einen tüchtigen Gefepgeber ausmachen, ledig fein, 
und ba er durch die Art und Weife, wie er ben Eintritt in's Parlament 
erlangt, in ker Beftechung unterwiefen wird, jo ift nicht zu erwarten, daß 
ber Repräſentant beifer fei als der Menſch. 

Herr Burle hat bei der Rede über die engliſche Repräſentation eine ſo 
kühne Ausforderung geäußert, als je in den Tagen des Ritterthums ge⸗ 
geben wurde: „Unſre Repräſentation,“ jagt er, „hat ſich allen 
Zwecken vollſtändig entſprechend bewährt, für welche eine Re⸗ 
präſentation bes Volkes verlangt oder erdacht werben kann. Ich fordere,“ 
fährt er fort, „die Feinde unſrer Konſtitution heraus, dad Gegentheil zu 
beweiſen.“ 

Dieſe Erklärung von einem Manne, ber fein ganzes politiſches Leben 
bindurch, mit Ausnahme eines oder zweier Jahre, in befländiger Oppofi- 
tion gegen die Maßregeln des Parlamente ftand, iſt ganz außerordentlich ; 
und vergleichen wir ihn mit fich felbit, fo bleibt ung Feine andere Alterna- 
tive, als daß er entweber als Repräfentant gegen fein Urtheil banbelte, 
oder er hat ſich als Schriftſteller gegen baffelbe erklärt. 

Aber nicht in ver Repräfentation allein liegt ber Fehler, und daher 
komme ich zunächft zur Ariftofratie. 
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Das ſogenannte Haus der Pairs iſt auf einen Grund errichtet, der 
dem ſehr ähnlich iſt, gegen welchen es in andern Fällen ein Geſetz giebt. 
Es läuft aufeine Zuſammenſtellung von Perſonen zu einem gemeinfchaft- 
lichen Intereffe hinaus. Es giebt keine Gründe, weshalb ein Haus ber 
Gefepgebung nur aus Männern gebildet werben follte, deren Geſchäft 
darin beſteht, Lanpgliter zu verpachten, nicht mehr, als weshalb es aus 
folchen zufammengefegt fein follte, die jene Ränder pachten, ober Brauer, 
Bäder, oder fonft eine befonbere Klaſſe von Dienfchen find. 

Herr Burke nennt Dies Haus „den großen Grund und Pfei- 
ler der Sicherheit des Landintereſſes.“ Unterfuchen wir 
biefe Redensart. 

Welchen Pfeiler ver Sicherheit erfordert das Ranbintereffe jedem andern 
Intereſſe im Stante voraus? Oder welches Hecht hat es auf eine vom 
allgemeinen Intereffe einer Natidn getrennte und verfchievene Repräſen⸗ 
tation® Der einzige aus biefer Macht fich ergebende Gebrauch (und 
dieſer ift nie verfäumt worden) ift ber, bie Abgaben von fich felbft abzu- 
wenden, und die Laften auf folche Artifel der Konfumption zu werfen, 
durch die fie felbt am Wenigften gedrückt wird. 

Daß dies die Folge gewefen ift (und immer bie Folge bleiben wird, 
wenn Regierungen auf Kombinationen gegründet werben), gebt für Eng- 
land Har aus der Gefchichte feiner Steuern hervor, 

Obgleich die Steuern auf jeden Artifel der gemeinen Konfumption 
erhöht und vervielfältigt find, fo hat doch die Landtaxe, welche biefen 
„Pfeiler“ fo vorzüglich berührt, eine Berminderung erfahren. 1788 
betrug dieſe Tare 1,950,000 Pfund Sterling, d. b. eine halbe Million 
weniger, als fie beinahe hundert Fahre vorher einbrachte *), wenn auch 
der Pachtpreis in vielen Fällen ſeitdem um das Doppelte geftiegen ift. 

Ehe die Hannoveraner zum Throne gelangten, waren die Steuern in 
faft gleichem Verhältniß zwifchen dem Land und den Artifeln ver Kon- 
fumption getheilt, das Land trug fogar den größeren Theil; aber von 
da an find faR dreizehn Millionen neuer Steuern jährlich auf die Kon- 
fumption geworfen. Als Folge hiervon hat fich eine beftändige Steigerung 
der Zahl und bes Elends ber Armuth und bes Betrags ber Armentare 
herausgeſtellt. Doch fällt dabei die drückende Laft nicht in gleichem Ver⸗ 
hältniß auf die Artftofratie in Vergleich mit dem übrigen Theil ver Ge- 
ſellſchaft. Ihre Wohnfige in der Stabt ober auf dem Lande find nicht 
mit den Wohnungen der Armen vermifcht. Ste lebt getrennt son ber 
Noth und den Koften, fie zu lindern. In Manufalturftäbten und Ar- 
beiterbörfern drücken dieſe Laften am Härteften, und häufig unterhält an 
ſolchen Drten eine Klaſſe Urmer die andere. 


*) Vergleiche Sir John Sinclair’s History of the Revenue. Die Land- 
tare beitrug im Jahr 1646: 2,473,499 Pfund Sterling. 


— 19 — 


Mehrere der härteſten und einträglichften Steuern find fo ausgebucht, 
baß fie diefem Pfeiler, der Damit zu feiner eigenen Vertheidigung daſteht, 
sine Ausnahme geftatten. Die Steuer auf zum Verlauf gebraueten Bier 
trifft die Ariftofratie nicht, die ihr eigenes Bier frei von biefer Abgabe 
brauet. Sie fällt nur auf bie, welche keine Gelegenheit oder Bermögen 
zum eigenen Brauen haben, und das Bier in Fleinen Quantitäten faufen 
müſſen. Aber was foll ver Menſch von ber Gerechtigkeit der Beftenerung 
benfen, wenn befannt if, baß allein die Tare, von welcher bie Arifto- 
kratie burch bie Umftänbe verfchont bleibt, beinahe dem Gefammtbetrag 
ber Zandtaze gleich fommt, indem fie 1788, und heute noch nicht weniger, 
1,666,152 Pfund Sterling betrug, und nad Verhältniß ber Zaren auf 
Malz und Hopfen jene noch überſteigt. — Daß ein einzelner Arhifel, ber 
fo wenig allgemein, hauptſächlich nur von ber arbeitenden Klaffe verzehrt 
wird, einer Steuer unterworfen fein foll, die ber auf dem gefammten 
Pachtzins einer Nation gleich it, ift vielleicht ein Beifpiel, das in ber 
Geſchichte der Einkünfte nicht feines Gleichen bat. 

Dies ift nun eine ber Folgen, bie aus einem Haufe ber Geſetzgebung 
ftammen, das auf den Grund einer Zufammenfügung gemeinjchaftlichen 
Snterefles entitanben iſt; denn, welche verſchiedene Politik fie auch als 
Parteien verfolgen, bierin handeln fie einig. Ob ein ſolcher Bund eine 
Erhöhung des Preifes eines Artifeld zum Verkauf, ober des feſtgeſetzten 
Lohnes bewirkt; ober ob er Steuern von fich auf eine andere Klaffe ber 
Geſellſchaft wirft, das Prinzip und bie Wirkung bleiben diefelben, und 
wenn das eine unrichtig ift, würde es fchwer fein zu beweifen, daß das 
andere zu Recht beitebt. 

Die Regel, daß die Steuern zuerft im Haufe ber Gemeinen vorge- 
ſchlagen werben, ift ohne allen Nutzen; benn da bas andere Haus immer 
eine Negative bat, fo kann es fich jelbit immer vertheibigen 5; und es wäre 
lächerlich zu glauben, daß man feine Zuftimmung zu den vorzufchlagenben 
Maßregeln nicht fchon vorher wüßte, Außerdem behauptet es burch ben 
Handel mit den Bleden einen fo bebeutenden Einfluß, und bat fo viele 
feiner Berwanbten und Freunde unter beiden Seiten des Baufes der Ge⸗ 
meinen verteilt, daß es außer ber abfoluten Negative in bem einen Haufe, 
im andern bei allen Gegenſtänden gemeinfchaftlicher Bürforge ein Ueber⸗ 
gewicht ausübt. 

Es ift ſchwierig anöfindig zu machen, was man unter Land⸗ 
intereffe verfteht, wenn nicht eine Vereinigung ber ariftofratifchen 
Sanbbefiger, bie ihr eigenes Gelvintereffe dem bes Pächters und jedes 
Gewerb-, Handel- und Babrifzweiges gegenüber ftellen. In jeder andern 
Beziehung ift e8 das einzige Intereffe, welches Feiner befonvern Proteltion 
bedarf. Es erfreuet ſich bes allgemeinen Schutzes ber Welt, Jedes 
Individuum, hoch ober niebrig, iſt für bie Früchte des Erbe intereſſirt; 
Männer, Weiber und Kinder, aller Alter und Klafien werben herbei⸗ 

Thomas Paine’s Politifhe Werke, IL. 8 
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laufen, um dem Pächter ihren Beiftand zu leiſten, damit ner Feine Ernbte 
verloren gebe; bei jeder andern Sache werden fie Dies nicht Fhun. Es 
ift das Einzige, für welches das gemeinfchaftiiche Gebet ber Menſchheit 
zum Himmel emporfteigt, und das Einzige, das nie aus Mangel an 
Mitteln Nachtheil leiden Tann. Es iſt nicht das Intereffe der Politik, 
ſondern der Eriftenz des Menfchen, und wenn es ſchwindet, muß er aud) 
aufhören fortzubefteben. 

Kein anderes Intereffe in einer Nation wird durch dieſelbe vereinte 
Unterflügung gehegt. Handel, Babrifen, Künfte, Wiffenfihaften und 
alles Andere genießt in Vergleich mit jenem nur einer theilweifen Unter⸗ 
ſtützung. Ihr Gedeihen oder Verfall bat nicht benfelben allgemeinen 
Einfluß. Wenn die Thäler lachen und fingen, freuet fich nicht der Bauer 
allein, fondern die ganze Schöpfung. Es ift ein Wohlftand, der allen Neid 
ausichließt, und fo Etwas läßt fich von feinem andern ‘Dinge behaupten. 

Weshalb fpricht denn nun Herr Burfe von biefem Haufe ber Pairs 
als von dem Pfeiler des Landintereſſes? Wenn diefer Pfeiler in bie 
Erde fänfe, würde doch baffelbe Landeigenthum fortbeftehen, und das 
Pflügen, Säen und Erndten fortvauern. Die Ariftofratie ift nicht der 
Bauer, ver das Land beftellt und die Früchte einbringt, fondern nur ber 
Berzehrer des Pachtzinfes, oder, verglichen mit der lebendigen Welt, nur 
bie Drohnen, bie weder Honig fammeln, noch Zellen bauen, fonbern bloß 
zum fanlen Genuſſe eriftiren. 

Herr Burke nennt in feinem erften Verfuche die Ariftofratie „die 
corinthiſche Hauptfäule ber verfeinerten Welt.” Zur 
Bervollftändigung der Figur hat er jept den Pfeiler binzugefügt; 
aber noch fehlt Die Bafis, und wenn eine Nation als ein Stmfon handeln 
will, nicht blind, aber Fühn, fo wird der Tempel bes Dagon, die Lords 
und die Philifter zufammenflürzen. = 

Wenn ein Haus ber Grfeßgebung aus Männern einer Klaſſe beſtehen 
fol, um ein befonderes Intereffe zu vertreten, fo follten alle andern In- 
tereffen digfelbe Berechtigung haben, Sowohl die Ungleichheit, als auch 
bie brüdende Lat der Steuern entfpringt aus dem Umſtand, daß diefelben 
für den einen Ball geftattet werden und nicht für alle. Hätte es ein 
Baus von Pächtern gegeben, fo kennten wir feine Jagdgeſetze; ober ein 
Haus von Kaufleuten und Fabriken, fo wären die Steuern nicht fo un- 
gleih und fo übermäßig geworben, Dadurch, daß die Macht ber Be- 
fienerung in den Händen berer lag, welche einen fo großen Theil berfelben 
yon ihren eigenen Schultern abwerfen konnten, ift e8 gefommen, daß fie 
ohne Einhalt gewüthet hat. . 

Die, welche ein Feines und mäßtges Eigenthum befipen, werben härter 
won ben auf den Verbraudhsartifeln Iaftenden Steuern getroffen, als fie 
eine Erleichterung erfahren burd die Abnahme berfelben vom Landeigen- 
thum, und zwar aus folgenden Gründen s 
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Erima, verkrauchen fie mehr yon ben probuftiven brfkeuerten Artikeln 
im Verhältniß zu ihrem Eigenthum, als bie große Güter Beſitzenden. 

Zweitens, liegen ihre Wohnungen vorzugsweile in Stäbten, und ihr 
Eigenthum beſteht in Häuſern, und die Dusch Die Verbrauchsfteuern ver- 
anlaßte Erhöhung der Armentaren ift verhältnißmäßig weit bedeutender, 
als der Bortheil aus der Verminderung ber Landtaxe. In Birmingbam 
beträgt die Armentare nicht weniger als fieben Schilling vom Pfund. 
Bon biefer Abgabe if, wie ſchon erwähnt, die Ariſtokratie großentheils 
verſchont. 

Das Angeführie iſt aber nur ein Theil bes Unheils, das ſich aus den 
ſchlechten Syſtem eines Hauſes der Pairs ergiebt. 

Als vereinigte Maſſe kann es immer einen beirächtlichen Theil der 
Sienern von ſich abwerfen, und als erbliches, Niemand verantwortliches 
Haus gleicht e3 einem faulen Fleden, deſſen Zuftimmung durch Intereſſe 
gewonnen wird. Es hat nur wenige Mitglieber, bie nicht auf bie eine oder 
die andere Art öffentliches Geld bezögen, ober über baffelbe verfügten. Der 
eine iſt Lampenbalter, der andere Kammerherr, ein anderer Lord bes 
Schlafgemachs, ein Oberkammerdiener, ober begleitel irgend einen unbe- 
deutenden Titulardienſt, mit bem ein Gehalt verbunden it, das aus den 
öffentlichen Steuern bezahlt wird, und bag zugleich ben direkten Anfchein 
ber Beſtechung vermeidet, Solche Stellungen enifittlichen ben Charakter - 
des Menfchen, und wo man fih ihnen unterzieht, kann Ehre nicht 
wohnen. 

Zu allen diefen find noch die zabllofen Abhängigen, bie lange Lifte ber 
jüngeren Zweige und entfernten Verwandten zu rechnen, bie auf öffent- 
liche Roften verforgt werben. Kurz, würbe ein Anſchlag der Koften ber 
Ariſtokratie für eine Nation gemacht, fo würbe ſich beraugftellen, daß ver 
Betrag derfelben den Koften zur Unterhaltung ber Armen fait gleich 
fommt. Der Herzog von Richmond (und ber Fälle haben wir mehrere) 
bezieht fo viel Für feine Perfon allein, als zur Unterhaltung von zwei 
tanfend armen und alten Leuten erforberlich wäre. Iſt es daher ein 
under, daß fich unter einem ſolchen Regierungsiyftem bie Zaren und 
Steuern bis zu ihrer gegenwärtigen Ausdehnung gefteigert haben © 

Bei Behandlung biefer GeSaſtände rede ich eine offene und uneigen- 
nügige Sprache, bie mir Feine andere Leivenichaft, als die Iheilnahme an 
der Menfchheit eingiebt. Mir, der ih nit nur Anerbietungen aus— 
ſchlug, die mir mipfielen, fondern auch Belohnungen zurückwies, bie ich 
mit Ehren annehmen burfte, mir, es ift Fein Wunder, müſſen Niever- 
trächtigfeit und Betrügerei eckelhaft erfcheinen. Unabhängigkeit ift mein 
Glück, und ich fehe die Dinge wie fie find, ohne Rüdjicht auf Ort oder 
Perſon; mein Baterland ift die Welt, und meine Religion ift Gutes 
thun. 

Herr Burke ſagt bei Erwähnung bes ariſtokratiſchen Geſetzes ber Erfi- 
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geburt: „Es ift das Standgeſetz unferer Ranberblichkeit, und hat ohne 
Zweifel einen Zweck, und zwar, denke ich,‘ fährt er fort, „einen glüd- 
lichen Zweck, den Charakter von Gewicht und Anfehen zu erhalten.‘ 

Herr Burke mag dies Gefeh nennen, wie ihm beliebt, aber Humanität 
und unparteiifches Urtheil werben es als Geſetz brutaler Ungerechtigkeit 
bezeichnen. Wären wir nicht ber täglichen Ausübung deffelben gewohnt, 
und hörten wir von ihm als einem Gefege in einem fernen Theile der 
Melt, wir würden baraus ſchließen, die Gefeßgeber biefer Länder Bien 
noch den Zuftand der Civiliſation nicht erreicht. 

Mas nun feine Erhaltung des Eharafters von Gewicht und An n⸗ 
ſehen angeht, ſo ſcheint es mir damit gerade das Gegentheil zu ſein. 
Es iſt ein Schandfleck am Charakter, eine Art Kaperei am Familien⸗ 
eigentbum. Es mag Gewicht haben unter abhängigen Pächtern, aber es 
bat Feines auf der Wagſchale des nationalen, und nocd weniger bes uni⸗ 
verfalen Charakters. Um von mir felbft zu reden, meine Eltern waren 
außer Stande, mir einen Schilling zu geben, außer was fie mir an Er⸗ 
ziehung gaben, und um dies zu können, fehränften fie fich außerordentlich 
ein, und doch befibe ich von dem, was man in ber Welt Anfehen und 
Einfluß nennt, mehr als irgend einer in Herrn Burke's Verzeichniß ber 
Ariftofraten. 

Nachdem ich nun auf diefe Weile auf einige Mängel der beiden Häufer 
bes Parlaments hingewiefen habe, gehe ich zu dem über, was Krone ge⸗ 
nannt wird, wobei ich jedoch ſehr kurz ſein werde. 

Sie bedeutet eigentlich ein Titularamt von einer Million Sterling 
jährlich, deſſen Geſchäft in Empfangnahme dieſes Geldes beſteht. Ob 
die Perſon weiſe oder thöricht, ob vernünftig oder unſinnig, ob ein Ein- 
geborner oder Ausländer iſt, daran iſt Nichts gelegen. Jeder Miniſter 
verfährt nach derſelben Idee, die Herr Burke entwickelt, namentlich, das 
Volk müſſe getäuſcht und geblendet, und durch einen oder den andern 
Popanz in abergläubiſcher Unwiſſenheit gehalten werben. Und die foge- 
nannte Krone entipricht dieſem Zweck, und entfpricht Daher allen Zwecken, 
bie von ihr erwartet werben. Dies ift mehr als von ben beiden andern 
Zweigen behauptet werben fann. 

Die Gefahr, der diefes Amt in allerf®änvern ausgeſttzt iſt, erwächſt 
nicht aus Etwas, was der Perſen, ſondern was der Nation zufällig wider⸗ 
fahren könnte, — die Gefahr, daſtſie wieder zu hellem Verſtand kommt. 

Dan pflegte die Krone die erefutive Gewalt zu nennen, unb diefe Ge- 
wohnheit hat fich erhalten, obgleich der Grund dafür weggefallen iſt. 

Cie wurbe bie exekutive genannt, weil die Perſon, bie fie be- 
zeichnete, in früheren Zeiten bei ber Verwaltung und Ausübung ber 
Belege ten Charakter eines Richters begleitete. Die Tribunäle waren 
damals ein Theil des Hofed. Die Gewalt, welche jebt die richterliche 
beißt, war alfo Damals die erefutive, und folglich iſt ber eine oder andere 
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viefer Ausdrücke überfläffig, und eins biefer Aemter nuplos. Wenn wir 
jet von der Krone reben, fo bedeutet das Nichts; fie bezeichnet weber 
einen Richter, noch einen General, zumal es bie Geſetze find, bie re⸗ 
gieren, und nicht die Perfon. Diefe alten Ausprüde werben beibe- 
halten, um leeren Sormen den Anfchein von Wichtigkeit zu verleihen, und 
ihre einzige Wirkung beſteht in Bermehrung der Koften. 

Bevor ih nun zur Angabe der Mittel übergehe, bie Regierungen für 
das allgemeine Wohl der Menfchheit nüslicher zu machen, als fie gegen- 
wärtig find, fo wird es nicht ungwedmäßig fein, einen Heberblid über bie 
Zunahme der Befteuerung in England zu nehmen. 

Es ift eine allgemeine Anficht, daß, wenn einmal Steuern aufgelegt 
find, fie nie wieder abgenommen werden. Go wahr dies nun auch feik 
neuerer Zeit fein mag, jo war ed doch nicht immer fo. Entweder zeigte 
fich daher das Boll in früheren Tagen wachjamer über feine Regierung, 
als das jeßige, ober die Negierung wurbe mit weniger Ausfchweifung 
verwalte:, 

“Sieben hundert Jahre find feit der Eroberung ber Normannen und ber 
Errichtung ber fogenannten Krone verfloffen. Theilen wir biefen Zeit- 
raum in fieben verſchiedene Perioden zu je hundert Jahren, fo ift der Be⸗ 
trag der jährlichen Steuern in jeder Periode folgender: 

Jährlicher Betrag ber Steuern unter Wilhelm dem Eroberer, vom 
Jahr 1066 an . .» e +. 400,000 Pd. St. 

Sährlicher Betrag der Steuern bunden Jahre nach 
ber Eroberung (11666.... « 200,000 ,‚,- 

Jährlicher Betrag ber Steuern zwei hundert Sabre 
nach der Eroberung (1266) . . -» « 150,000 ,, 

Sährlicher Betrag der Steuern drei hunbert Jahre 
nach der Eroberung (134660... + 130,000 ,, 

Jährlicher Betrag der Steuern vier hundert Jahre 
nach der Eroberung (14166.... 100,000, 

Diefe und bie nachfolgenten Angaben find Sir John Sinclair’g 
History of the Revenue entlehnt; wir lernen hieraus, daß die Steuern 
vier Jahrhunderte lang fortwährend abnahmen, fo daß fie am Ende dieſes 
Zeitabfchnitted um drei Viertel vermindert waren, nämlich von viermal 
hundert taufend Pfund zu einmal Hundert tanfend Pfund. Das heutige 
englifche Volk legt feinen Vorfahren nagp Tradition und Gefchichte große 
Tapferkeit bei; aber welche Tugenden und Later ihnen auch eigen ge= 
weſen ſein mögen, ficherlich waren fie ein Bolf, das fich nicht betrügen 
ließ und das die Regierung, wenigftend was die Befteuerung, wenn auch 
nicht, was das Prinzip, angeht, in Furcht hielt. Obgleich fie außer 
Stande war, bie monarchifche Ufurpation abzuftreifen, jo befchränfte fie 
biefelbe doc) auf eine vepublifanifche Sparfamfeit in Steuern, 

Veberblidden wir nun die übrigen dras hundert Jahre, 
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Jährlicher Betrag der Steuern fünf hundert Jahre nach der Eroberung 
(4.566).. Pe 0 vr or tr er tr 500,008 Din. &t;. 

Jährlicher Betrag der Steuern. fedhs: hundert 
Sabre nach ver Eroberung (lE66) » - > . « 1,800,0080 „ uw 

Zährlicher Betrag der Steuern heute (1791) . 17,000,000. „ 

Der Unterſchied zmifchen den. erften vier hundert Sahren und ben drei. 
letzten ift fo Staunen erregenb, baf er ung in ber Meinung von einer 
gefchehenen Umänderung bes englifchen Rationalcharakters beftärft, 

Es wäre unmöglich gemweien, bie alten Engländer zu dem Uchermeß. 
der jetigen Steuern zu brängen, und wenn man bebenft, daß ver Solb 
für die Armee, die Flotte und alle Revenuebeamten noch berfelbe tft, 
‚wie vor hundert Jahren, als die Steuern nicht über ben zehnten Theil 
von dem betrugen, was fie jegt ausmachen, fo Fann man unmöglich dieſe 
außerordentliche Vermehrung und Ausdehnung anders verfteben als durch. 
Berfchwenbung, Beitechung und Intrigue *), 


+ 





*) Verſchiedene Hofzeitungen haben in letzter Zeit bes Wat Tyler 
haufig Erwähnug gethan. Daß fein Andenken von höfiſchen Schmeich- 
lern und allen denen, die vom öffentlichen Raube leben, mit Berläun- 
dungen überhauft wird, wollen wir nicht wunderbar finden, Er war, 
inte das Werkzeug, die Wuth und Ungerechtigfeit der Beiteuerung da- 
mals im Zaun zu halten, und bie Nation war feiner Tapferfeit viel 
Dank ſchuldig. Seine Gefchichte ift kurz Dies — Zur Zeit Richards IL 
wurde eine Kopfſteuer non einem Schilling auf den Kopf durch die ganze 
Nation erhoben; Niemand, welcher Rage und Standes er fet, arm und 
reich, war nach feinem fünfzehnten Tebensjahre ausgenommen. Wenn 
das Geſetz eine Begünftigung zuließ, fo war biefe eher für den Reichen, 
als für den Armen, da Niemand höher als mit zwanzig Schilling für 
fich, feine Samilie und Dienerfchaft, fo zahlreich fie auch fein mochten, 
belaftet werden Fonnte, während alle übrigen Familien unter zwanzig 
Gliedern nach Köpfen bezahlen mußten. opfſteuern waren von jeher 
verhaßt, und fo erregte auch dieſe harte und ungerechte Kopfſteuer natür- 
licher Weiſe allgemeinen Abfcheu unter ber armen und mittlern Klaſſe. 
Die unter vem Namen Wat Tyler befannte Perfon, die eigentlich Walter 
hieß und feined Handwerks ein Ziegelbrenner war, lebte zu Deptforb. 
Der Erheber der Kopffteuer Fam in fein Haus und forderte für eine feiner 
Töchter, die nach Tyler's Erflärung noch nicht fünfehn Jahr alt war, . 
ebenfalls.die Steuer. Der Steuererheber beharrte auf Erfüllung feiner 
Sorterung und begann eine ſchamloſe Unterfuchung an dem Mädchen 
anzuftellen, was ben Vater in th verfegte, der dann jenen mit einem 
Danımer zu Boten fohlug und fo die Urfache feines Todes wurde. 

Diefer Umftand führte die Unzufriedenen zur Entfcheidung. Die Be- 
wohner aus der Nachbarfchaft machten die Sache des Tyler zu ber ihrigen, \ 
der ſich nach einigen Weberlieferungen, in wenigen Zagen von fünfzig 
taufend Mann umgeben ſah, und von ihnen zum Anführer gewählt 
wurde. Mit diefer Macht zog er nach London, um Abfchaffung dieſer 
Steuer und Ahhülfe anderer Niphände zu verlangen. Der Bof, ver- 
laffen und nicht im Stande Wiverſtand zu leiften, vereinigte fich mit 





— 18 — 


Mit der Repolution von 1688 und mehr noch feit tes hannsveriſchen 
Zhronfolge Fam das zerftörende Syſtem der Kontingntgl-Intriguen und 
die Muth nah auswärtigen Kriegen und auswärtiger Herrſchaft; 
Spyfteme, bie durd ihr geheimes Weſen fo gefichert find, bag bie Aus- 
gaben Feine Nachrechnung zu fürdten haben ; eine einzige Zeile ſieht für 
Millionen, Bid zu welchem Uebermaß die Befteuerung ſich noch aus- 
gebehnt haben würbe, hätte nicht die franzöfifche Revolution die Veran⸗ 
laſſung gegeben, dies Spfem zu zertrümmern und allen Anfprücken ein 
Ende zu fegen, läft fi) unmöglich befimmen. Betrachtet man, wie day 
geſchehen follte, dieſe Revolution als bad glüdliche Mittel, die Laſt der 
Eteuern beider Ränder zu erleichtern, fo ift fie für England ebenfo wichtig 
als für Sranfreih, unt wenn fie aller Bortheile, deren fie fähig iR und 
zu denen fie führt, genau ausgebeutet wird, fo verbient fie in bem einen 
Lande ebenfo ſehr gepriefen zu werden, als in bem andern. 

Bei der Verfolgung biefed Gegenſtandes will ig mit dem beginnen, 
was fi) mir zuerft bietet, nämlich der Verminderung ber Bürbe ber 
Eteuern, und will dann ſolche Gedanken uud Vorſchläge in Betreff bes 
drei Länder, Iranfreich, England und Amerifa, baran Inüpfen, als bie 
gegenwärtige Ausficht der Dinge zu rechtfertigen fcheinen; ich meine eine 
Verbindung der genannten brei Länder zu ben ihres Ortes zu erwähnen« 
ben Zweden. 

Was fich einmal ereignet hat, Tann fich wieder ereignen. Aus bem 
oben gegebenen Bericht der Zunahme ber Beiteuerung geht hervor, daß 
die Steuern bis zum vierten Theil ihrer früheren Summe verringert 
worden find. Wenn auch die jegigen Verhältniſſe eine gleiche Vernin- 
derung nicht zugeben, fo geftatten fie bach wohl einen derartigen Anfang, 
daß dieſe Abficht in Fürzerer Zeit erreicht werben kann, als früher. 

Der Betrag der Steuern bes mit Michaelis 1788 ſchließenden Jahres 
war folgender \ 


Richard an ver Spitze dahin, mit Tyler in Smithfield eine Konferenz 
zu halten, wo nad Hofmanier viele fchöne Verfprechungen von feiner 
Geneigtheit ben Uebelſtänden atzubelfen, gemadt wurden. Während 
Richard und Tyler hierüber verbanbelten, wobei Jeder zu Pferbe ſaß, 
lauerte Walworth, damaliger Mayor von London unp eine Kreatur bed 
Hofes, einen günftigen Augenblid ab, und flad) Tyler, wie ein feiger 
Meuchelmörber, mit einem Dolche; noch zmwei.oder drei Andere fielen 
fiber ihn ber und er wurbe fofort getüge. - 

Tyler ſcheint ein fuschtlofer, aneigennügiger Dann gewefen zu fein, 
Alle feine an Richard erhobenen Vorſchläge waren gerechter und mehr für 
das Allgemeine bebacht, ala die, welche die Barone am John fellten, 
and trog der Schmeichelei ber Geſchichtsſchreiber und Männer wie Herr 
Burfe, die eine niedrige Handlung des Hofes durch Verläumdung Tyler's 
in befferes Licht zu ftellen fuchen, wird fein Ruhm ihre Falſchheit über- 
leben. Wenn die Barone ein Denkmal in Ruanymede verdient haben, 
fo verdient Tyler eines in Smühfield, 





Landtaxe .. 2. ,r er 8 er 8 rer £ 1,950,000 
Zölle . oe 93h 1 Hr € , R + . * 3,789,274 
Acciſe (einſchließend altes und neues Dal) .. 6,751,727 
Stimpl : 2 2 rer e 1,278,214 
Verſchiedene Steuern und Sporteln . x +. - 1,803,755 

£ 15,572,970 


Seit vem Jahre 1788 find ungefähr eine Million neuer Steuern auf- 
erlegt worben, ohne den Ertrag aus ben Lotterien; und ba bie Steuery 
feitvem im Allgemeinen einträglicher waren als früher, fo können wir 
den Betrag in sunber Zahl auf 17,000,000 anfchlagen, - 

NB. Die Koften ver Steuer- Erhebung und der Rüdfälle, die fich zu- 
jammen auf nahe an zwei Millionen belaufen, werben aus dem Haupt- 

etrag beftritten, und die obige Summe zieht rein die Schabfammter. 

Diefe Summe von fiebenzehn Millionen wird zu zwei verfchiedenen 
Zweden verwandt, einmal die Zinfen der Nationalfchuld und zweitens 
bie laufenden Ausgaben jedes Jahres zu dechen. Gegen neun Diillionen 
find für erſteres und ber Reft von ungefähr acht Millionen für Iegtere 
beftimmt. Was bie Million angeht, die auf Abtragung der Schuld ver- 
wandt werben fol, fo gleicht das zu fehr einem mit ber einen Hand 
bezahlen und mit der andern nehmen, als daß es weiterer Erwähnung 
verdient. 

Glücklicher Weiſe beſaß Frankreich gerade Nationaldomänen, um ſeine 
Schuld zu bezahlen und dadurch ſeine Steuern zu vermindern; da dies 
aber in England nicht der Fall iſt, fo kann es eine Verminderung der 
Steuern nur durch Herabfegung ber laufenden Ausgaben eintreten laffen, 
was übrigend, wie wir weiter unten zeigen wollen, jebt bis zu einem 
jährlichen Betrage von vier bis fünf Millionen gefchehen kann. Iſt dies 
bezweckt, fo werben dadurch bie ungeheuren Koften bes amerikanischen 
Krieges mehr als aufgewogen, und die Rettung wirb aug berfelben Quelle 
fließen, woher das Uebel entſprang. 

Was die Nativnalfchuld angeht, fo ſchwer die Zinfen auch in Steuern 
fallen, fo dient fie doch dazu, dem Handel ein nüpliches Capital im Um- 
lauf zu erhalten, und hebt dadurch einen beträchtlichen Theil ihres eigenen 
Gewichts wieder auf; und ba die Quantität bes Golbes und Silbers in 
England aus dem einen ober bengabern Grunde dem eigenen Derhält- 
niß nicht gleich Tommi *) (indem e8 nicht mehr ald zwanzig Millionen 
beträgt, wo es fechzig fein follten), fo würbe es außer ber Ungerechtigfeit 
auch noch eine fchlechte Politik fein, ein Kapital, welches zur Ergänzung 
biefes Ausfalls dient, zu tilgen. Was aber an den laufenden Ausgaben 





*) Auswärtige Intriguen, auswärtige Kriege und auswärtige Herr- 
ſchaft werben großentheils biefen Ausfall begreiflich machen. 


gespart wird, iR Gewinn. Die übermäßige Höhe der Steuern mag zur 
Unterhaltung ber Beſtechung geeignet fein, aber ihr mangelt eine Rüd- 
wirfung auf Krebit und Handel, wie fie die Zinfen der Schuld äußern. 

Es ift jept ſehr wahrfcheinlich,. dag die englifche Negierung (ich meine 
nicht die Nation) gegen die franzöfifche Revolution fehr unfreundlich ge- 
finnt it. Was nämlid zur Entfchleierung ber Intriguen und durch 
Verminderung der Steuern zur Verminderuug bed Einfluffes des Hofes 
beiträgt, wirb denen, bie vom Raube leben, unwillfommen fein. So 
lange das Geheul von franzöfifcher Intrigue, willfürliher Macht, Papis- 
mus und hölzerne Schub in Gang gehalten werden Fonnte, war bie 
Nation leicht zu ködern und zu Ejeuern zu jagen! Aber diefe Zeiten 
find vorüber; der Betrug, fo läßt fich’ hoffen, bat feine legte Erndte ge- 
halten und beffere Zeiten ftehen in Ausſicht für beide Länder, für die 
Melt. 

Crpen wir ben Fall, es würbe zwifchen England, Frankreich und 
Amerika zu ben fpäter zu erwähnenden Zweden ein Bündniß gefchloffen, 
fo würden bie Nationalausgaben für Sranfreih und England in Folge 
beffen vermindert werden. Diefe ftarfen Slotten und Armeen würden 
für beide nicht länger nothwendig fein und ihre Berminberung könnte auf 
jeder Seite Schiff fir Schiff vor fich geben. Um aber zu biefem Ziele 
zu gelangen, müßten die Regierungen nothwendiger Weife nach einem 
gemeinfamen und übereinftimmenden Prinzip georbnnet werben, Ver⸗ 
trauen Fann niemals einziehen, fo-lange noch bei irgend einer Partei eine 
feindliche Gefinnung wohnt und ber Heimlichfeit und dem mißtrauiſchen 
Zurüdziehen auf der einen Seite Bieberkeit und Offenheit auf ber andern 
Seite entgegen gehalten wird. 

Dies zugegeben Fonnten die Nationalausgaben (ſchon um eines 
früberen Beiſpiels willen) zu ver Summe berabgefegt werben, bie fie 
zu einer Zeit, wo Frankreich und England keint Feinde waren, betrugen. 
Dies mußte folglich vor der bannoverifhen Thronfolge und auch vor der 
Revolution von 1688 *) fein. Das erfte Beifpiel vor biefen Terminen 





*) Zufälliger Weife war tch in England bei der bunbertiährigen Feier 
ber Revolution von 1688 zugegen, Die Gharaftere Wilhelms und 
Mariens find mir immer abfcheulich erfchienen 5 der eine fuchte feinen 
Onfel, die andere ihren Vater zu verderben, um ſelbſt in Befig_ber Herr- 
ſchaft zu gelangen. Da aber vie Nation die Neigung zeigte, fi) Etwas 
von diefem Ereigniß zu verfprecen, * verletzt es mich, wenn I febe, 
wie man allen Ruhm, ver dabei geerdiet wurde, einem Manne zufchrieb, 
ber es als ein Aemtchen unternahm, und ber fi, außerdem mag er fonft 
noch bezog, ſechsmal bundert taufend Pfund für die Koften einer Heinen 
Slotte, die ihn von Holland herüberbrachte, ausbezahlen ließ. Georg I. 
fpielte Diefelbe geizige Nolle, die Wilhelm gefpielt hatte, und Faufte bag 
Herzogthun Bremen mit Geld, das er von England erhieit, und Eine 
niit zwei hundert und fünfzig taufend Pfund über und mebe, all eine 
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finden wir zu den fo verſchwenderiſchen und verdorbenen Zeiten Karla II., 
wo England und Franfreich als Verblindete auftraten. Wenn ich eben 
eine fehr verfchwenberifche Periode wählte, fo wird dadurch die moderne 
Verſchwendung nur in noch üblerem Lichte erfcheinen, beſonders da der 
Sold für die Flotte, für die Armee und die Revenuebeamten ſeitdem nicht 
erhöht find. 

Der Friedensetat war damals folgender (Vergleiche Str John Sinclair’s 
History of the Revenue): 


Seween » «0 0 0 0 300,000 
Arm | d Er 4 212,000 
Klee 2 0 0 re ee. 40,000 
Civilliſte + ’ + ’ + + + + + . . 462,1 15 

£ 1,014,115 


Das Parlament ftellte indeß den jährlihen Geſammt⸗Friedensetat 
wnf £ 1,200,000 feſt *). Gehen wir zur Zeit Eliſabeths gurüd, fo mar 
bie Summe aller Steuern nur eine halbe Million und doch findet bie 
Station während viefer Periode feinen Grund, über Mangel an Anfeben, 
Vorwurf zu erheben. 

Nehmen wir nun alle Umftänbe, die fich aus der ſranzöſiſchen Revo⸗ 
Yutton ergeben, zufammen, fo Pönnten in Solge der fi) immer enger 
nähernden Eintracht und gegenfeitigen Vortheile beider Nationen, ber 
Ausrottung der Hofintriguen auf beiden Seiten, und bei dem Fortfchritt 
der Einficht In die Wilfenfchaft der Regierung die jährlichen Ausgaben 
Auf ein und eine halbe Million zurückgeſetzt werben, nämlich: 

Gemein - 2 0 0 8 0 0... £ 50,000 
Um 2: 2 2 0 ee er ee ee. 500,000 
Megierunäötolen - 2 2 2 er * 500,000 
® 


we ’ £ 1,500,000 
Selbit diefe Summe tft ſechsmal größer ald die Koften der Regierung 
in Amerifa, und doch erfordert die bürgerliche innere Regierung von 
England (ich meine bie, welche durch die vierteljährigen Sigungen, Ge⸗ 
fchworne und Gerichtstage vollzogen wird, und bie in ber That Alles in 








Befoldung als König betrug; und nach diefem Anlauf auf englifche 
Koften theilte er es feinen hannoveriſchen Befigungen zu feinem eigenen 
Privatvortheil zu. Im der That, jebe Nation, die fich nit felbft regiert, 
wird wie ein Aemtchen regiert. "England ift feit der Revolution be= 
ftändig die Beute ver Aemtchen gewefen. - 

*) Karl fand wie alle feine Vorgänger und Nachfolger, daß der Krieg 
bie Erndte für Regierungen ſei, und verwickelte ſich in einen Krieg mit 
Holland, deſſen Koſten die jährliche Ausgaben big zu £ 1,800, ver⸗ 


mehrten, wie 1688 angegeben wird; aber der Friedensetat betrug nur 
£ 1,200,000. ‘ 


. 
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Ach begreift unb von ber Nation verfehen wird) weniger Ausgaben aus 
den Revenuen, als biefelbe Gattung und Altheilung der Regierung in 
Amerika. 

Es if Zeit, daß die Nationen vernünftig werben, und baß fie ſich nicht 
mehr wie Thierenach Belieben ihrer Treiber regieren laffen. Beim Leſen 
ber Geſchichte der Könige follte man faſt zu der Annahme verſucht werben, 
big Regierung beſtände in einer Hirfchjagb, und jebe Nation bezahlte 
ihrem Jäger jährlich eine Million, Der Menſch follte Stolz und Scham 
genug beftgen, über den Betrug und die Tänfchung, bie er fich gefallen laßt, 
zu errötben, und wenn er feiner eigenen Würde fich bewußt wird, dann 
wirb er errötben. Ueber alle Gegenftänbe biefer Natur burchfreuzen 
” häufig eine Maſſe von been feinen Geiſt, die er aber näher anzuregen 
und mitzutheilen ſich noch nicht gewöhnt hat. Eingeſchränkt durch Etwas, 
was ben Charakter der Klugheit anzieht, handelt er wie ein Heuchler 
gegen fich felbft und gegen Andere, Indeſſen ift es intereffant, zu ſehen, 
wie bald eine ſolche Zauberrinde durchbrochen werben Tann. Ein einziger 
Ausdruck, Fühn aufgefaßt und ausgefprochen, wird zumeilen einer ganzen 
Geſellſchaft das ihr gebührende Selbfibewußtiein einflößen, und mit 
ganzen Nationen ift auf Diefelbe Weife zu verfahren. 

Mas die Aemter angeht, aus denen eine Regierung befteht, fo kömmt 
Nichts darauf an, mit welchen Namen fie benannt werben. In dem Kreis 
der Geſchäfte kann, wie fchon angeführt, unmöglich ein Menſch, fei fein 
Zitel nun Präfident, König, Kaifer, Senator oder irgend etwas Anderes, 
durch die Dienfte, bie er zu leiften im Stande ift, mehr ala zehn taufend 
Pfund jährlich von der Nation verbienen, und da Niemand über feine 
Reiftungen bezahlt werben follte, fo wird auc Niemand ‚mit einem braven 
Herzen mehr annehmen, DUeffentliche Gelber follten nicht ohne das ge- 
wiffenhaftefte Bewußtfein der Ehre angerührt werben. Sie find nicht Der 
Ertrag bed Reichthums allein, fondern auch ber harten Ernten der Arbeit 
und Armuth. Sie werben ſogar aus der Bitterfeit bed Mangels und 
Elends gewonnen, Nicht ein Bettler geht vorliber oder flirbt auf ber 
Straße, deſſen Schärflein nicht in ber Maſſe ftedte. 

Wäre es möglich, daß der Kongreß von Amerika fo feine Pflicht und das 
Sinterefle feiner Konftituenten vergeffen fünnte, dem General Wafhington 
als Präfident von Amerifa eine Million jährlich anzubieten, er würde 
und fönnte fie nicht annehmen. Sein Ehrgefühl ift anderer Art. Es 
bat England beinahe fiebenzig Millionen Sterling gefoftet, eine vom Aus- 
fand importirte Samilie zu erhalten, die geringere Fähigkeiten aufweift 
als tauſend andere in ver Nation; und faum ein Jahr ift vergangen, das 
nicht einige lohnſüchtige Forderungen gebracht hätte. Selbſt die Nech- 

nungen der Aerzte wurben dem Publikum zur Bezahlung überfandt. 
Kein Wunter, daß die Gefängniffe ſich füllten, und Steuern und Armen- 
tagen zunahmen. Inter einem folchen Syſtem ſteht Nichts zu erwarten, 
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was nicht ſchon bagemefen wäre; und eine Reformation, wenn fe je 
fommt, muß ſich aus ber Nation, und nicht aus ber Regierung ent- 
wickeln. 

Um zu beweiſen, daß die Summe von fünf hundert tauſend Pfund 
mehr als hinreichend iſt, alle Koſten der Regierung zu beſtreiten, das 
Seeweſen und die Armeen ausgenommen, wollen wir folgenden Anſchlag 
beifügen, ber für ein Land, von derſelben Ausdehnung wie England, be- 
rechnet ift 

Erftens find dreihundert rechtlich erwählte Repräſentanten für alle 
Zwecke, zu denen man eine Geſetzgebung gebraucht, genügend und einer 
größeren Zahl vorzuziehen. Sie können in zwei oder drei Häuſer ge- 
theilt werben, ober in einem fich verfammeln, wie in Frankreich oder auf 
eine andere Art, welche die Konftitution vorfehreiben wird, 

Da die Repräfentation in freien Ländern immer für die ehrenvollfte 
aller Stellungen gehalten wird, fo dient die ihr gereichte Vergütung nur 
zur Beftreitung der Koften, welche die Repräfentanten durch ihren Dienft 
ſich aufladen und nicht als Amtsbefolbung. 


Würde jedem Repräfentanten eine Vergütung von fünfhundert Pfund . 


für das Jahr feftgefebt, fo betrügen bie Koften, die Zeit ber Abweſenheit 
nicht mitgerechnet, wenn die volle Anzahl ſechs Monat jährlich Sigung 
bit 0 000. . £ 75,000 
Die Stellen in ven Regierungeztveigen Können vernünf. 
tiger Weiſe folgende Anzahl mit beigefügtem Gehalt nicht 
überfteigen : 
Drei Stellen, - +» jedezu &10,000. 2... 30,000 
Zehn be. » rn 5000 x: 2 2.2. 50,000 


Zwanzig do.. vn 2,000..... 40,000 
Vierzig do. mm LO 2 2 40,000 
Zweibundert dd. . „ 500 .. 100,000 


Dreihundert do.. ,„ 200 ... 60,000 
Fünfhundert 0. . ,, „ 10... 2. 50,000 
Siebenhundertdo,. . ,, DD... 2.0 52,500 


£ 497,500 

Wenn es der Wille einer Nation it, fo Tann fie vier Prozent von allen 
Stellen abziehen und von zwanzig taufend jährlich eins zurüdlegen. 

Alle Revenuebeamten beziehen ihren Gehalt von dem Gelbe, welches 
fie einfammeln und find baher in biefen Anfchlag nicht mit aufgenommen. 

Das Angeführte fol nicht eine genaue Bezeichnung der Stellen ab- 
geben, fondern nur die Zahl und den Betrag ver Gehalte, zu denen fünf 
hundert taufend Pfund ausreichen, vorzeigen; und man wird aug Er- 
fahrung es für unmöglich halten, fo viel Gefchäfte aufzufinden, daß fie 
nur obige Koften rechtfertigen. In Beziehung auf die Art, wie Amte- 


gefchäfte noch vesfeben werben, feben wir nech hinzu, bafi bie Oberen in 
verſchiedenen Aemtern, wie zum Beifpiel beim Poftamt und gewiſſen 
Aemtern bei der Schapfammer u. f. w. wenig mehr zu thun haben ale 
ihren Namen brei ober viermal des Jahres zu unterzeichnen; und ben 
ganzen Dienft verfehen bie Unterfchreiber. 

Nehmen wir daher eine und eine halbe Million als einen allen ehr- 
lichen Zweden ber Regierung genügenden Friedensetat, alfo noch dreimal 
hundert taufend Pfund mehr als der Friedensetat in ben verworfenen und 
serfchwenberifchen Zeiten Karla IL (obgleich, wie ſchon erwähnt, der Solb 
und Gehalt der Armee, der Flotte und der Revenuebeamten biefelben 
find wie Damals), fo bleibt noch von ben jepigen laufenden Ausgaben ein 
Ueberfchuß von ſechs Millionen, Nun drängt fich die Frage auf, wie über 
biefen Ueberjchuß zu verfügen iſt. Wer beobachtet hat, auf welche Weiſe 
Handel und Steuern fich in einander verflechten, ber muß von ber Un⸗ 
möglichkeit einer plöglichen Trennung berfelben überzeugt fein. 

Erſtens, weil die jegt vorräthigen Artifel bereits mit Zoll beladen find 
und eine Herabfegung an den gegenwärtigen Vorräthen nicht mehr flatt- 
finden Tann. 

Zweitens, weil bei alle den Artifeln, auf bie der Zoll im Großen gelegt 
ift, 3. B. nach dem Haß, Oxhoft, Centner ober Tonne, die Abnahme des 
Zolles feine fo geringe Theilung geftattet, baß der Konſument, der maß⸗ 
oder pfundweiſe fauft, eine völlige Erleichterung gewänne. — Der letzte 
Zoll, der auf Strongbier und Ale geworfen wurde, beitrug drei Schilling 
für das Faß; heben wir benfelben jept auf, fo würde ber Verkaufspreis 
nur um einen halben Yarthing bag Maß fallen und folglich Feine praf- 
tifche Erleichterung erzielt. 

Weil, fage ich, daß fich fo mit dem größten Theil der Steuern verhält, 
fo müffen wir ung nothwendig nach andern umfehen, bie von foldhen 
Hinderniffen frei find, und wo bie Erleichterung bireft und fichtbar und 
fofortiger Ausführung fähig ift. 

Da finven wir denn zuerft die Armentaxe. Sie iſt eine.direfte Steuer, 
bie jeder Hausherr fühlt, und au die Summe, welde er bezahlt, big 
auf einen Farthing kennt. Der Nationalbetrag der gefammten Arnen- 
taxe ift nicht genau befannt, kann aber ermittelt werben. Sir John 
Sinclair giebt fie in feiner History of the Revenue auf £2,100,587 an. 
Ein beträcptlicher Theil derfelben geht noch durch Rechtöftreitigfeiten ver- 
Ioren, wodurch der Arme, ftatt Erleichterung zu erhalten, noch mehr ge- 
drückt wird. Doc find die Koſten für das Kirchfpiel diefelben, aus welcher 
Urfache fie auch entjpringen. 

In Birmingham belaufen ſich die Armentaren auf vierzehn tauſend 
Pfund jährlih. Obgleich eine bedeutende Summe, ift fie doch im Ver⸗ 
gleich zur Bevölkerung mäßig. Birmingham fol fiebenzig taufend Seelen 
zählen, und nad) dem Verhältniß von fiebenzig tauſend zu vierzehn taufend 
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Pfund Armentaxe, würde der Nationalbeirag ber Armentaxe, die Be— 
völferung von England zu ſieben Million gerechnet, nur eine Million und 
viermal hundert taufend Pfund ausmachen, "Es ift daher fehr wahr- 
fdwinlich, daß die Bevölfung von Birmingham überfchägt ift. Vierzehn 
taufend Pfund ſtehen im Verhältniß zu fünfgig taufend Seelen, wenn 
man zwei Millionen Armentare als den Rationalbetrag annimmt. 

Doc ſei das, wie es wolle, die Armentare ift nichts Anderes als bie 

Folge von der übermäßigen Laft ber Steuern, denn zur Zeit, wo bie 
Steuern noch niedrig waren, fah fich ver Armee im Stande, fich felbft zu 
erhalten, und es gab Feine Armentaren*). Bei der gegenwärtigen Rage 
der Dinge entrichtet ein Arbeiter mit einer Frau und zwei oder brei Kin- 
dern nicht weniger ala zwiſchen fieben und acht Pfund jährlich an Steuern, 
Er merft das nicht, weil fie ihm in den Artifeln, bie er Fauft, verborgen 
gehalten werben, und er denkt nur an ihre Theuerung. Da ihm aber die 
Steuern wenigftens ein Viertel feines jährlichen Erwerbs verfchlingen, 
fo ift er folglich außer Stande, feine Familie zu verforgen, beſonders 
wenn er oder Eines der Seinigen von einer Krankheit befallen werben. 
“ Der erfte Schritt zu einer praftifchen Erleichterung würbe daher bie 
gänzliche Abfchaffung der Armenfteuer fein, und ftatt berfelben für den 
Armen eine Herabfegung der Steuern anzuorbnen von dem boppelien 
Betrag ber gegenwärtigen Armentaren, nämlich vier Millionen jährlich 
aus dem Heberfchuß der Steuern, Durch dieſe Maßregel würben ben 
Armen zwei Millionen zu Gute fommen und ben Hausherren zwei Mil- 
lionen, und dadurch eine gleiche Wirfung hervorgebracht, als wenn bie 
Nationalfehuld um ein hundert und zwanzig Millionen, alſo um bie 
Sefammtfoften des amerifanifchen Krieges vermindert wäre. _ 

Es bleibt num och übrig zu überlegen, auf welche Weile am Wirf- 
famften diefer Nachlaß von vier Millionen vertheikt wird. 

Man Tarın fi) leicht Überzeugen, daß bie Armen gewöhnlich aus zahl- 
reichen Bamilien von Kindern und alten, arbeitsunfähigen Leuten be- 
ſtehen. Würden biefe beiden Klaſſen verforgt, jo würde dag Heilmittel 
fo meit veichen und umfafend wirken, daß die Uebrigen nur zufällig 
wären, und großentheils den wohlthätigen Klubs anheimfielen, bie, 
wenn auch niebriger Erfindung, boch unter die beiten neuen Anftalten 
gerechnet zu werben verdienen, i 

Nehmen wir an, England zählte fieben Millionen Seelen und ein 
Fünftel derſelben gebörte der Klaſſe der Unterftügung bebürftiger Armen 
an, fo würde ver Ieptern Anzahl eine Million und viermal hundert 
taufend betragen. Inter biefen wieder würden fich hundert und vierzig 





*) Armentaren entftanden um bie Zeit Heinrich VIII., als die Steuern 
hoch zu fteigen begannen, und fie haben zugenommen in bemfelben Ver⸗ 
hältniß, - bie Steuern ſeitdem zunahmen. 
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kauſend bejahrte Arme befinden, wie wir ſpäter zeigen wollen, für die 
eine beſondere Verſorgung vorgeſchlagen werden ſoll. 

Es blieben dann noch eine Million zwei hundert und ſechzig taufend 
übrig, die jede Bamilie zu fünf Seelen gerechnet, zwei hundert und zwei⸗ 
unbfünfzig taufend Bamilien bilden, welche durch die Koften der Kinder 
und die brüdenden Steuern arm geworben find. 

Die Anzahl der Kinder unter vierzehn Jahren in allen diefen Familien 
wird ſich auf ungefähr fünf auf je zwei Familien berausftellen ; die Einen 
haben zwei, Andere brei, Einige eind und Andere vier, Einige Feing, 
Andere fünf Kinder; aber nur felten find es mehr als fünf Kinder unter 
vierzehn Jahren, und nach dieſem Alter können fie in Dienfte, oder in 
bie Lehre treten. 

Zählen wir fünf Kinder (unter vierzehn Jahren) auf je zwei Familien, 
So beträgt die Zahl der inter » . « ... 630,000 
Und die Zahl der Eltern, wenn fie Alle am Leben wären + 904,000 

Gewiß ift die Rage der Eltern, wenn ihre Kinder verforgt find, um ein 
Bedeutendes erleichtert, weil ihre Armuth in den Koften ber Kinber- 
erziehbung ihren Grund hat, 

Nachdem wir uns fo der größten Anzahl derer, die um ihrer jungen 
Familien willen einer Unterſtützung bebürftig erachtet werben Fonnten, 
yerfichert haben, wollen wir die Art ber Erleichterung und Vertheilung 
erwähnen, nämlich: 

Als Nachlaß der Steuern follen jeder armen Bamilie aus dem Ueber⸗ 
fhuß der Steuern, und flatt der Armentare jährlich vier Hfund für jebes 
Kind unter vierzehn Fahren ausbezahlt werben ; ben Eltern folder Kinder 
{ft fireng vorzuſchreiben, diefelben zur Schule zu ſchicken, damit fle Iefen, 
fchreiben und rechrten lernen 3 bie Geiftlichen. jeden Kirchſpiels, gleichviel 
welchen Bekenntniſſes, haben ſämmtlich an ein Amt zu beſcheinigen, daß 
dieſe Pflicht erfüllt iſt. 

Der Betrag dieſer Koſten iſt 
Für 630,000 Kinder, a &A jährlih.... L£R,5%0,000 

Menden wir dies Verfahren an, fo wird nicht nur die Armuth der 
Eltern gehoben, fondern auch die Unwiſſenheit von der jungen Grneration 
verbannt, und die Zahl der Armen Immer geringer werben, weil ihre 
Kräfte und Fähigkeiten mit Hülfte der Erziehung zunehmen. Deancher 
Jüngling mit guten natürlichen Anlagen, ver ein merhanifches Handwerk 
Iernt, 3.8. ein Zimmermann, Tifchler, Mühlenbauer, Schiffsbauer, 
Grobſchmidt sc. wird durch den in feiner Kindheit erlittenen Mangel an 
einiger, gewöhnlicher Erziehung für fein ganzes Leben verhindert, fich 
entporzuarbeiten. 

Sch komme nun an bie Alten. 

. Diefelben theile ich in zwei Klaſſen; in die erſte gehört das heran⸗ 
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nahende Alter, welches mit dem ſünfzigſten Jahre; in die zweite das 
höhere Alter, das mit dem ſechzigſten beginnt. 

Obgleich im fünſzigſten Jahre die geiftigen Säbigfeiten bes Menschen 
in voller Kraft ftehen, und fein Urtheil gefunder ift als je zuvor, fo find 
doch feiner Körperfräfte zur Arbeit in Abnahme. Er Fann nicht mehr 
einen ſolchen Grad von Anftrengung ertragen, wie in einer früheren 
Periode, Er verdient bereits weniger und ift weniger im Stande, Wind 
und Metter auszuhalten; und bei den mehr ruhigen Befchäftigungen, 
bie ein fcharfes Auge erfordern, nimmt er zuſehends ab, und muß ftünd- 
lich erwarten, wie ein altes Pferd fortgejagt zu werben, 

Mit dem fechzigften Jahre follte feine Arbeit, wenigftens bie notbh- 
wendigſte, eingeftellt werben. Es ift fehmerzlich, in ſogenannten civili- 
‚firten Rändern das hohe Alter un bag tägliche Brod fich zu Tode arbeiten 
zu feben. 

Um einigermaßen die Zahl derer, welche über fünfzig Jahre alt find, 
beftimmen zu Fönnen, babe ich verfchiedene Mal die Perfonen, Männer, 
‚Weiber und Kinder gezählt, die mir in den Straßen von London be- 
gegneten und im Durchſchnitt ungefähr den fechzehnten ober fiebenzehnten 
als zu diefer Klaffe gehörig gefunden. Wenn man dagegen einmwenbet, 
das Alter käme nicht fo haufig auf bie Straße, fo ift daffelbe auch mit 
ben Kindern der Fall; und ein großer Theil der erwachjenen Kinder fedt 
in den Schulen und in den Werfftellen als Lehrlinge. Seben wir nun 
die Zahl Sechzehn als Divifor, fo beträgt in England die Gefammtzahl 
ber Perfonen beiberlei Geſchlechts, reiche und arme, die fünfzig Jahr und 
mehr alt find, vier hundert und zwanzig tauſend. 

Die, welche aus diefer großen Zahl einer Berforgung bedürfen, werben 
fein: Landwirthe, gewöhnliche Arbeiter, Taglöhner jeden Gewerbes mit 
ihren Weibern, Matrofen, entlaffene Soldaten, fchwächliche Diener 
beiderlei Sefchlechts und arme Wittwen. 

Ferner wird ſich eine beträchtliche Zahl Handwerker aus dem Mittel- 
ftande finden, bie in ihrem früheren Leben fich anftändig ernährten, aber 
jegt beim herannahenden Alter ihr Gefchäft verlieren und in Armuth 
verfallen. 

Außer diefen giebt es noch eine Anzahl aus jeder, mit Handel und 
Abenteuer verbundenen Lebengflaffe, die vom Umfchwung des Rades, 
das feine Kraft hemmt noch orbnet, an den Weg geworfen werben. 

Um für alle Fälle, und was fi nur ereignen kann, vorgefeben zu fein, 
fchlage ich Die Zahl derer, welche zur einen ober andern Zeit ihres Lebens, 
nach dem fünfzigften Jahre, es für nöthig ober vortheilhaft halten, beffer 
verforgt zu werben ale fie es felbft thun Fünnen, und zwar nicht aus 
Gnade und Gunft, fondern zu Recht, aufein Drittiheil der Sefammt- 
zahl an, die, nach Seite 182, ein hundert unb vierzig taufenb beträgt, und 
für bie eine befonders zu treffende Berforgung vorgefchlagen wurde. Iſt 
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ihre Anzahl größer, fo befindet ſich die Gefellfchaft, trotz des Gepränges 
und Pompes der Regierung, in einem beflagensmwertben Zuflande in 
England. 

Bon dieſen Hundert und vierzig taufend Perfonen nehme ich die Hälfte 
fiebenzig taufend für bag Alter von fünfzig und unter fechzig Jahren, und 
die andere Hälfte für dag Alter von fechzig und mehr Jahren. Rad 
Diefer Ermittelung des wahrfcheinlichen Verhältniſſes ber Anzahl der 
alten Perfonen, gehe ich nun zu der Art und Weife über, wie ihre Lage 
erträglich zu machen ſei; und biefe if: 

An jede Perfon von fünfzig Jahren und bis’ zum fechzigften wird aus 
dem Ueberfchuß der Steuern jährlich die Summe von ſechs Pfund, und 
nach dem fechzigften lebenslänglich die Summe von zehn Pfund jährlich 
bezahlt, Diefe Ausgabe beträgt: ' 

Siebenzig taufend Perfonen, a £6 jährlib . - - +. LA20,000 
„ „ „ a£10 „ 0. 700,000 


£ 1,120,000 

Diefe Unterftügung trägt, wie fchon gefagt, nicht den Eharafter einer 
Gnadengabe, fondern eines zuftehenpen Rechtes. Jeder Menfch in Eing- 
land, männlich und weiblich, bezahlt durchfchnittleh an Zaren zwei Pfund 
acht Schilling und ſechs Pence jährlich, vom Tage ber Geburt an; rech- 
nen wir die Erhebungskoſten hinzu, fo macht es zwei Pfund elf Schilling 
und fechs Pence; folglich bat er nach fünfzig Jahren ein hundert und 
achtundzwanzig Pfund fünfzehn Schilling, und nach fechzig ein hundert 
und vierundfünfig Pfund zehn Schilling bezahlt. Verwandeln wir 
daher dieſe perfünlich geleiftete Steuer in eine Leibrente, fo beträgt das 
Geld, welches er nach fünfzig Jahren erhält, wenig mehr als die gefeb- 
lichen Zinfen bes reinen Geldes, das er felbft entrichtet hatz ben Reſt 
liefern die, deren Verhältniſſe fie zu Feiner derartigen Berforgung nöthigen, 
und in beiden Fällen deckt das Kapital die Regierungsfolten. Aus biefem 
Grunde habe ich die wahrfcheinlichen Anfprüche auf ein Dritttheil ber 
Anzahl ber alten Perfonen in ber Nation ausgebehnt. — Iſt es nun 
beffer, daß das Leben von hundert und vierzig taufend alten Perfonen 
erträglich gemacht, oder daß jährlich eine Million aus dem öffentlichen 
Schatze an irgend ein Individuum verfehleudert wird, und das oft noch 
den unwürbigften oder unbedeutendſten Charakter befigt ? Laßt Vernunft 
“und Gerechtigkeit, laßt Ehre und Humanität, laßt felbft Heuchelei, 
Schmeichelei und Herrn Burke, laßt Georg, laßt Louis, Leopold, Friedrich, 
Katharina, Cornmwallid oder Zippo Saib biefe Frage beantworten *). 


=) Nechnet man bie Taren nach Bamilien, die Familie zu fünf Glieder, 
fo bezahlt jede Samilie durchſchnittlich 12 Pfund 17 Schilling 6 Pence 
jährlich, zu welcher Summe noch die Armentaren hinzugerechnet werbeit 
müſſen. Obgleich Alle in ven Artifeln, welche fie verbrauchen, Steuern 
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Die Summe, die in dieſer Weiſe für die Armen ausgeſetzt wird, 
beträgt: 

An zwei hundert und zweiundjünfzig tauſend armen Familien mit 
ſechs Hundert und dreißig taufend Rindern . . 2 . £2,520,000 
"An ein hundert und vierzig taufend alte Perfonen .  1,120,000 

£ 3,640,000 

Es bleiben nun noch drei hundert und fechzig taufend Pfund von ben 
vier Millionen übrig, von denen ein Theil auf folgende Art verwandt 
werden könnte: 

Nachdem für alle obigen Fälle Borforge getroffen ift, fo giebt es Doch 
noch eine Anzahl Familien, die nicht eigentlih zur Armenflaffe gehören, 
aber es doch hart fühlen, ihren Kindern, Erziehung zu geben; und dieſe 
Kinder würden unter ſolchen Umftänden in einer übleren Lage ſich be- 
finden, als wenn ihre Eltern wirklich arm wären. Eine Nation unter 
einer wohl geordneten Regierung follte niemals zugeben, daß Jemand 
ununterrichtet bliebe. Nur die monarchifche und ariftofratifche Regierung 
bedarf der Unwiſſenheit zu ihrer Unterftüßung, 

Nehmen wir an, vier hundert tauſend Kinder befinden fich in biefer 
Lage, eine größe Zahl, ale fih nach den fchon getroffenen Vorkehrungen 
erwarten läßt, fo müßte man folgendes Berfahren dabei einhalten : 

Jedem diefer Kinder wären zehn Schilling jährlich für die Koften ber 
Schule auszufegen, und zwar auf ſechs Jahre, wofür fie ſechs Monate 
lang jedes Jahr Schulunterricht, und eine halbe Krone jährlich für Papier 
und Bücher erhielten. 





bezahlen, fo bezahlen doch nicht Alle Urmentare. Gegen zwei Millionen 
find davon ausgenommen, die Einen, weil fie Teine Hausbeliger find, 
Andere, weil fie es nicht vermögen, und bie Armen felbft, welche bie 
Unterftügung empfangen. Es beträgt daher die Armentare auf bie- 
Uebrigen durchſchnittlich vierzig Schilling für jede Familie von fünf Per- 
fonen, was zufammengenommen burchichnittlich 14 Pfund 17 Schilling 
6 Pence Steuern und Abgaben ergiebt. Für ſechs Perfonen macht es 
ud 17 Schilling. Für fieben Perfonen 20 Pfund 16 Schilling 
ence. 

Der Durchſchnitt der Steuern in Amerika unter dem neuen oder re— 
präſentativen Regierungsſyſtem, mit Einſchluß der Zinſen der im Kriege 
kontrahirten Schuld, und die Bevölkerung zu vier Millionen Seelen, 
welche fie jegt zählt, und bie fich täglich noch vergrößert, gerechnet, ift 
fünf Schilling auf den Kopf, Männer, Weiber und Kinder, Der Unter- 
ſchied zwiſchen beiden Regierungen ift daher für 

England, Amerifa. . 

. Pf. Sb. P. Pfd. Sqh. 2. 

Für eine Samilie von fünf Derfonen . . 14 176 1 50 
mn „ „ ß ”„ .2 7 17 0 1 10 0 
nn r‚ „ feben „ «+. 20 16 6 1 15 © 
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Die Koßen dieſes Vorſchlags belaufen fich jährlich *) auf £ 0,000. 

Nun werden nech hundert und zehn tauſend Pfund übrig fein. 

Ungeachtet der großartigen Unterflügungsmittel, die eine wohleinge⸗ 
richtete und auf den beiten Grunpfägen herubende Regierung anrathen 
Tann werben noch immer eine Anzahl unbebeutenderer Fälle vorkommen, 
bie im Betracht zu ziehen, fewohl gute Politif, ala von wohlthätigen 
Folgen für die Nation if. 

Würden jeder Frau, die He verlangt, und Teine wird bas Verlangen 
ftellen, deren Verhältniſſe es nicht erfordern, unmittelbar bei der Geburt 
eines Kindes zwanzig Schilling gegeben, fo Fünnte dadurch einem großen 
Theil der augenblidlichen Roth abgeholfen werben. 

. Wir haben in England jährlich ungefähr zwei bunbert taufend Ge⸗ 
burten, und wenn von einem Biertel bie Unterſtützung angefprochen 
würde, 

So belief ſich der Betrag auf oo 09h. 1 1 1 € £ 50,000 > 

Und für jedes neue Ehepaar, das ebenso dieſe Forderung ftellt, zwanzig 
Schilling, würde feine höhere Summe Toten ld . . +. L£ 20,000 

Ferner, wären zwanzig taufend Pfund auf Beftreitung ber Leichenkoſten 
folcher Perjonen zu verwenden, bie nach Arbeit reifend, fern von ben 
Ihrigen fierben. Durch Abnahme dieſer Laſt von den FKirchfpielen, 
würben bie ort erkrankten Fremden befler verpflegt werben können. 

Sch will nun diefen Theil unſerer Aufgabe mit einem Plan fchließen, 
ber auf eine befondere Lage einer Hauptflabt, 3. B. London berechnet iſt. 

Es ereignen ſich in einer Hauptftabt beſtändig Vorfälle, bie von benen- 
verſchieden find, die fich auf dem Lande zu tragen, und bie eine verfchiebene, 
oder vielmehr ſtärkere Behanblung zur Ahhülfe erheifchen. Auf dem Lande, 
feleft in den großen Städten, kennen fick bie Menfchen einander, und bie 
Nolh fleigt niemals zu ber außerorbentlichen Höhe, wie zuweilen in einer 
Hauptſtadt. Auf dem Lande bat man Feine Perſonen, bie buchftäblich 








*) Deffentliche Schulen entfprechen dem allgemeinen Zwed der Armen 
nicht. Sie liegen vorzugsmeife in Korporationsftäbten, von benen bie 
Landſtädte und Dörfer ausgeſchloſſen find; werben S zugelaffen, fo führt 
die Entfernung einen großen YJeitverluft herbei, amit die Erziehung 
der Armen nüplich werde, follte fie an Ort und Stelle fein; und bie 
befte Methode, dahin zu gelangen ift, bie Eltern zu befähigen, die Koften 
ſelbſt zu bezahlen. Es giebt immer Perfonen beiderlei Gefchlechts in 
jedem Dorfe, befonders yon vorgerücktem Alter, bie einem folchen Unter⸗ 
nehmen vorſtehen können. Zwanzig Kinder, jedes zu 10 Schilling (und 
nicht länger ala ſechs Monate jährlich), würden foniel ala manche Pfründe 
in den entfernteren Gegenden Englands einbringen, und oft finden fich 
notbleidende Predigermwittwen, denen ein ſolches Einfommen fehr er- 
wilnfeht fein würde. Mag fo zu dieſem Zwed an die Kinder gewandt | 
wird, erfüllt zwei Abfichten, ven Kindern verfchafft ed die Erziehung, und 
den Erziebern einen Lebensunterhalt. 
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genommen zu Tobe hungern oder aus Mangel an einer Wohnung vor 
Kälte fterben. Doch fo Etwas und andere eben|o traurige Bälle ſehen 
wir in London, 

Viele Jünglinge fommen soller Erwartungen und mit geringer ober 
auch gar Feiner Baarfchaft nach London, und wenn fie nicht fofört Be- 
ſchäftigung erhalten, ſo ift es fchon halb um fie gethban, Und Knaben, 
bie in London ohne irgend ein Mittel der Eriftenz und oft unter lieber- 
lichen Eitern aufwachfen, gebt es noch übler; und Dienftboten, die lange. 
ohne Stelle find, haben es nicht viel beffer. Kurz, eine Welt von Fleinen 
Borfällen, die das geſchäftige und reichliche Leben nicht fennt, iſt beftändig 
im Entftehen, um dem Elend bie erfte Thür zu öffnen. Hunger gehört 
nicht unter die Bepürfniffe, die einen Aufſchub geftatten, und ein Tag, 
felbft nur wenige Stunden, find unter ſolchen Denandimiflen bie Krifig 
eines geftörten Lebens. | 

Solchen Mipftänden, bie in ber Negel die Urfache zu Diebſtählen und 
Betrügereien find, aus denen dann Größeres wird, könnte Abhülfe ge- 
fchehen. Wir hatten noch zwanzig tauſend Pfund von den vier Millionen 
Steuerüberſchuß; dieſer in Verbindung mit einem andern ſpäter zu er- 
wähnenden Fond könnte nicht beffer als zu dieſem Zwed angewandt 
werden. Der Plan iſt nun folgender: 

Erſtens müßte man zwei oder mehrere Gebäude aufführen, ober ſchon 
fertige nehmen, bie wenigſtens ſechs tauſend Perfonen fallen, und in 
jedem diefer Räumlichkeiten fo viel Geſchäfte einrichten, als nur auszu⸗ 
denken ſind, ſo daß jeder Eintretende eine Beſchäftigung, die er oder ſie 
leiſten kann, vorfindet. 

Zweitens müſſen Alle, welche kommen, ohne daß fie gefragt werben, 
wer und wag fie find, aufgenommen werden. Die einzige Bebingung 
foll die fein, dag für fo viel, ober für fo und fo viele Stunden Arbeit, 
Jedermann fein verhältnißmäßiges Quantum gefunder Koft und ein 
warmes Logis erhält, das wenigftend fo gut ala ein Soldatenlager iſt; 
ferner, daß ein gemwiffer heil von dem, was Jeder durch feine Arbeit ver⸗ 
dient, aufbewahrt, und ihm ober ihr beim Weggehen mitgegeben werde, 
und daß Jeder fo lange und fo Furz bleiben, oder fo oft kommen darf als 
- er will, das gehört auch noch unter dieſe Bedingungen. 

Wenn fich Jeder Hei Monate aufhielt, fo würde, einzeln gerechnet, 
vierundzwanzig taufend Perfonen jährlich Beiftand geleiftet, obgleich die 
eigentliche Anzahl während ber ganzen Zeit nur ſechs taufend betrüge. 
Durch ein auf dieſe Art gegründetes Aſyl würde folchen Leuten, denen ein 
zeitweiliges Unglüd zuftoßt, eine Gelegenheit geboten, fich wieder zu er- 
holen und nach befjerer Beichäftigung fich umzuthun. 

Angenommen, ihre Arbeit brachte, ven für fie felbft aufzuhebenden 
Theil ihres Erwerbs ungerechnet, nur die Hälfte der Koften ihrer Unter⸗ 
haltung ein, fo würden mit einer weiteren Summe von vierzig taufend 
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Pfund alle andern Koſten ſelbſt für eine größere Anzahl als ſechs tauſend 
beſtritten werben fünnen. u 
Der Bond, der fehr zwedmäßig aufidiefen Plan verwandt werben 
könnte, außer den zwanzig taufend Pfund, die vom vorigen noch übrig 
find, wäre der Ertrag der Kohlenſteuer, die fo ungerechter und unbe- 
fonnener Weife zur Unterhaltung des Herzogs von Richmond dient. Es 
iſt entfeglich, daß ein einziger Menſch, kefonbers bei dem heutigen Koblen- 
preis, von dem Elend der Gefellfchaft leben darf; eine Regierung, die 
folchen Mißbrauch hingehen läßt, verdient heimgefchidt zu werben, 
Diefer Fond foll gegen zwanzig taufend Pfund jährlich ausmachen. 


Ich will nun dieſen Plan mit Aufzählung ber einzelnen Punkte” 


fohließen und bann zu Anderem übergehen. 
Diele Aufzählung ift folgende : 
1) Abfchaffung der zwei Millionen Armentare, 
2) Berforgung von zwei hundert und zweiundfünfzig taufend armen 
Bamilien. 
3) Erziehung einer Million und breißig taufend Kinder, 
4) Bequeme Berforgung von ein hundert und vierzig taufenb alten 
Perſonen. 
5) Darreichung von je zwanzig Schilling bei fünfzig tauſend Ge— 
burten. 
6) Darreichung von je zwanzig Schilling bei zwanzig tauſend Hei— 
rathen. 
7) Bewilligung von zwanzig tauſend Pfund für Leichenkoſten bei denen, 
die auf der Reiſe nach Arbeit und ferne von ihren Freunden ſterben. 
8) Beſchäftigung zu allen Zeiten für die zufällig Armen in den 
Städten London und Weltminfter. 

Durh Ausführung dieſes Planes würden bie Armengeſetze, biefe 
Werkzeuge bürgerlicher Tortur, abgefchafft, und die verfchwenderifchen 
Koften der Rechtstreite befeitigf werben. Die Herzen der Menfchen- 
freunde würben nicht durch ben Anblid zerlumpter und hungriger Rinder, 
und fiebenzig- oder achtzigfähriger Greife, wie fie um Brod betteln, ge- 
quält; ber fierbende Arme nicht, von Kirchfpiel auf Kirchfpiel verwiefen, 
von Ort zu Ort gefchleppt werben, um feine Seele auszuhauchen. 
Wittwen verdienen dann den Unterhalt für ihre Ander und werben nicht 
nach dem Tode ihrer Gatten wie Schulbige und Verbrecher auf Karren 
fortgeführt, und die Kinder nicht länger als Grund bes fleigernden Elends 
der Eltern betrachtet werden. Das Lager ber Unglürdflichen bleibt nicht 
verborgen, weil das zu ihrem Vortheil gereicht, und bie Zahl der kleinen 
Vergehen, der Urfprung bes Kummers und ber Armuth wird fich ver- 
mindern. Der Arme fowohl als der Reiche wird dann Intereſſe daran 
finden, die Regierung zu unterftügen, und aller Grund und Beforgniß 
vor Auffänden und Tumulten verſchwinden. Ihr, bie ihr Euch in be» 


m. 


— 160 — 


haglicher Ruhe wiegt, und Euch im Reichthum und Ueberftuß pflegt und 
lagt, eine Sorte Menfchen, wie fie in ver Türkei und Rußland jomdhl 
als in England fich findet, und die Ihr fehmunzelnd zn Euch redet: 
„Sind wir nicht wohl daran 2” habt Ihr je ſchon an biefe Dinge ge⸗ 
dacht? Nun, wenn Ihr es thut, dann werbei Ihr aufhören nur für 
Euch felbft zu reden und zu fühlen, 

Die Ausführung diefes Planes ift leicht. Er legt dem Handel durch 
eine plögliche Unterbrechung in ber Ordnung der Steuern feine Hinder⸗ 
niffe in den Weg, fondern wirkt wohlthätig durch Veränderung der An- 
wendung derſelben; und bag nöthige Geld kann aus ber Accife- Erhebung 
gewonnen werben, bie achtmal des Jahres in jeber Marktſtadt in Eng⸗ 
land ſtattfindet. 

Nachdem ich jetzt dieſen Gegenſtand ordentlich vorgelegt und beendet 
babe, jchreite ich zum nächſten. 

Nehmen wir die gegenwärtigen Iaufennen Ausgaben zu” fieben und 
einer halben Million an, ven geringften Betrag, den fie jet einbringen, 
dann bleibt noch (nach Abzug der Summe non ein und einer halben Million 
zu den neuen laufenden Ausgaben und vier Millionen zu dem oben er- 
wähnten Zweck) die Summe von zwei Million übrig, von ber ein Theil 
folgendermaßen zu verwenden tft: 

Obgleich Flotten und Armeen in Folge des Bündniffes mit Frankreich 
großentheild nuplog werden, ſo Dürfen doch bie Perſonen, die ſich digſem 
Dienſte gewidmet und dadurch ſich für einen andern Lebensberuf unge- 
ſchickt gemacht haben, nicht unter den Mitteln leiden, die Andern Glück 
bereiten, Sie find eine Gattung von Dienfchen, die fich von benen, die 
einen Hof bilden ber ala Schweif ihm anhängen, fehr unterfcheibet, 
Ein Theil der Armee wirb wenigftend noch einige Jahre fortbeftehen, 

und ebenfo ift’3 mit dem Seeweſen. Für viefe ift ſchon im erften Ab- 
ſchnitt dieſes Planes mit einer Million Vorforge getroffen, was beinahe 
eine halbe Million mehr beträgt als ber Friedensetat der Armee und 
Flotte zur verfchwenberifchen Zeit Karls IL. 


Gefept, es würden fünfzehn, taufend Soldaten entlaffen, und jedem 
drei Schilling wöchentlich, und für die Zeit feines Lebens, auch frei von 
allen Abzüigen, und in berfelben Weife ausbezahlt, wie die Chelfen 
Eollege-Penfionaire Holder werben, und fie fönnten bamit zu ihren Ge- 
ſchäften und Freunden zurückkehren, und ferner, man fügte noch fünfzehn 
taufend Sechspence wöchentlich zum Sold der Soldaten hinzu, bie im 
Dienft bleiben, fo beläuft fich die jährliche Musgabe: 

Zur Beſoldung der fünfzehn tauſend entlaſſenen Soldaten à drei 
Schilling die Woche... ... £117,000 

Erhöhung des Soldes dry bleibenden Soldaten .. 19,500 


£ 136,500 


* 
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Transport  L 136,500 
Angenommen, der Sold der Offiziere des entlaffenen 
Korps betrüge gleich viel als die ben Gemeinen ausgefebte 
Eumm. 2 0 er ren en 117,000 


. &£ 253,500 
Um weitläufige Anfchläge zu vermeiden rechnen wir für . 

die entlaffenen Seetruppen ebenfo viel als für die Armee, 

und auch viefelbe Erhöhung des So . . . . + 253,500 


Eumma £507,000 

Sedes Jahr wird ein Theil diefer Summe von einer halben Million 
(ich laffe die ungeraden fieben taufend Pfund weg, um gerade Rechnung 
zu haben) und enblich, wie es in der Natur ber Leibrenten liegt, das 
Ganze wegfallen, mit Ausnahme des erhöhten Soldes von neunund- 
dreißig taufend Pfund. Da diefe Summe wegfällt, kann auch ein Theil 
der Steuern aufgehoben werden; wenn z. B. dreißig taufend Pfund 
wegfallen, jo kann der Zoll auf Hopfen gänzlich aufgehoben, und fallen 
andere Theile weg, bie Zölle auf Lichter und Seife vermindert werben, 
big fie am Ende ganz aufhören. Sept bleibt wenigftens noch ein und eine 
halbe Million Ueberfchußfteuern. 

Die Zaren auf Häufer und Tenfter gehören zu ben bireften Zaren, die 
wie die Armentaxe nicht mit dem Handel verflechtet ſind, und hebt man 
fie auf, fo wird die Erleichterung augenblicklich gefühlt. Dieſe Steuer 
drüdt die Mittelflaffe des Volfes hart, 

Der Betrag biefer Steuer machte nach den Berichten von 1788: 

IH. Sch. 9. 
Häufer und Zenfter nach ver Afte von 1766 . . 385,459 11 7 
„nn nun nn N . . 180,739 14 53 


516,199 6 0% 

Wenn viefe Steuer abgeworfen wird, dann bleibt ungefähr noch eine 
Million Ueberfchußftenern, und da es immer zweckmäßig ift, eine Summe 
für unvorhergefehene Fälle in Reſerve zu behalten, fo ift es am Beften, 
fürs Erfte feine weitere Herabfegung der Steuern anzuftellen, fondern zu 
überlegen, was durch andere Reformen erreicht werben könnte. 

Unter die Steuern, Lie am Härteften gefühlt werden, gehört die Kom⸗ 
mutatlonstare. Sch werde deshalb einen Plan zu ihrer Abftellung vor- 
legen, intem ich eine andere für fie einfchiebe, die zugleich drei Zwecke 
verfolgt: 

Erftens, die Laſt dahin wirft, wo fie am Beten getragen werben kann. 

Zweitens, Gerechtigkeit unter Samilien wieberherftellt durch eine Ver⸗ 
theilung des Eigenthums. 

Drittens, den übermäßigen Einfluß, ber aus dem unnatürlichen Ge⸗ 
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ſetz der Erſtgeburt entſteht, und eine Hauptquelle der Korruption bei 
Wahlen iſt, austilgt. 

Der Betrag der Kommutationstaxe machte nad den Berichten von 
1783 — £ 771,697. 

Wenn Eteuern vorgefchlagen werden, fo weiß man das Land durch 
die fcheinbare Nevdensart vor Mißſtimmung zu bewahren, bie Rurus- 
gegenftände würden befteuert. Luxus nennt man beute Dies, zu einer 
andern Zeit etwas Anderes; ser wirkliche Luxus befteht nicht in dent 
Artifel felbit, fondern in den Mitteln, fich denfelben zu verjchaffen, und 
dies wirb immer unbeachtet gelaffen. 

ch weiß nicht, warum eine Pflanze oder Kraut bes Feldes in einem 
Rande ein größerer Luxus fein follte aldö in dem andern, aber ein über- 
großes Vermögen ift in beiden und zu allen Zeiten ein Luxus, und alg 
folcher der paffende Gegenftand der Taxation. Es gefchieht daher nicht 
mehr als Recht, diefe Art Taxe auflegender Herren beim Worte zu faffen 
und von dem von ihnen felbft aufgeftellten Grunpfage auszugeben, näm⸗ 
lich die Lurusgegenftände zu befteuern. Können fie aber, oder ihr Cham- 
pion Burfe, der wahrfcheinlich wie der Mann im Harnifch aus ber Mode 
fommt, hemweifen, daß ein Vermögen von zwanzig, dreißig ober vierzig 
taufend Pfund jährlich Fein Lurus ift, fo will ich von meiner Behauptung 
abitehen. 

Angenommen, eine jährliche Summe 3. 3. von ein taufend Pfund if 
nothwendig ober reicht hin, eine Familie zu erhalten, fo fällt das zweite 
taufend ſchon unter die Rubrif Luxus, das dritte taufend noch mehr, und 
fegen wir das fo fort, fo fommen wir zulegt bei einer Summe an, die nicht 
mit Unrecht ein zu verbietender Lurus genannt wird, Es würde unflug 
fein, dem durch Fleiß erworbenen Bermögen Grenzen zu ziehen, und 
deshalb ift e8 Recht, das Verbot über einen wahrfcheinlichen Erwerb, ven 
Arbeitfamfeit erreichen Tann, hinaus zu verlegen, aber es follte dem 
Eigenthum ober ber Anhäufung beffelben durch Vermächtniß eine Grenze 
geitedit werben. Es follte in eine andere Linie übergehen. Die Reichſten 
in einer Nation haben arme Verwandte, die oft bie nächſte Blutsver- 
wandtſchaft find. 

Die folgende Tabelle einer progreſſiven Beſteuerung ift nach obigem 
Prinzip abgefaßt und mag ald Subftitut für die Kommutationdtare 
gelten, Sie wird die Grenze bes Verbot durch eine regelmäßige Wirkung 
erreichen und daher das ariftofratiiche Gefeh der Erftgeburt ausmerzen. 


Tabelle Il. 
Eine Steuer auf jedes Bermögen von einem jährlichen Reinertrag von 
fünfzig Pfund, nach Abzug der Landtaxe und bis zu 
Schill. P. 
fünfhundert Pfund . — 3 vom Pfund. 
Don fünf hundert zu tauſend Pfund — 6. — 
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Schill. P. 

Vom 2ten Tanfend . . . — 9 vom Pfund. 
. öten ⸗ 1 — ⸗ 
-» Alten - . . . 1 6 - . 
w 5ten nd . + . 2 — — = 
w 6ten ” 0 + 0 3 — — = 
7ten ⸗ 0 0 0 4 — ” a 
w Sten ” . 0) + 5 — 8 = 
w Oten ” 0 . nn 6 — “ - 
” 10ten = ° 0 0 7 — | ” 
- A11ten . . . . 8 — ⸗ 
- 12ten —W . 9 — ⸗ 
= 13ten “ 0 0 10 — ” a 
- jäten - . . . 11 — ⸗ - 
- i5ten ⸗ . . 12 - . - 
- Abten ⸗ 13 — oo. ⸗ 
17ten 14 — ⸗- 
- 18ten 5 . . . 15 — ⸗ 
= 19ten ” . 0 0 16 — ” a 
- 20ften ⸗ 17 — 0 * 
-» iftn - . . . 5 — > - 
- Zinn - , . . 19 —_—.. - 
-» in - . . : 20 —. „ 


Diefe Tabelle zeigt eine Progreffion vom Pfund bei jebem fortfchreiten- 
ben Tauſend. Die folgende Tabelle zeigt den Betrag der Steuer von 
jedem Tauſend befonders, und in ber legten Spalte den Gefammtbetrag 
aller einzelner Summen zufammen, 


Zabelle I 

P. Pfd. Sch. P. 

Ein Vermögen von 50 Pfd. bes Jahres zu 3 vom Pfd. bezahlt — 12 6 
0 >» - R „ 1 


. 100 3 — 
200- . 3 2 10— 
- 300 - 3— 3 18— 
- 40 - . 3. ;—_— 
- 50 - . 3— 7 5— 


Nach 500 Pfd. — auf das zweite 500 Pfd. fällt eine Steuer von einem 
Sechöpence vom Pfund — bezahlt folglich ein Vermögen von 1000 Pfv, 
jährlich 21 Pfd. 15 Schill. u. ſ. f. 

Geſammibetrag. 
28 Pr. Sch. P. Pfr. Sch. Pfd. Sch. 
Vom Iſten 500 zu — 3v. Pfd. 7 5 41 
- 2en 5600 — 6 - 14 10 
» ten Zaufendzu — 9 = 37 10 599 5 
Thomas Paine’s Politifhe Werke, II. 9 
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Gefammtbetrag. 

ed. 9. Pfd. Sch. Pfd. Sch. 

Vom Zten Zaun zu 1—» Pfund 50 — 1090 5 
- Aten 16 - 25 — 4 5 
.  S5ten . 2 — — 10 — A 5 
.  Ö6ten ⸗ 3 — ⸗ 150 — 44 5 
7ten A— 20 — 634 5 
SGten 5 — — 2350 — 80 5 
9ten b=- - 00 — 1180 5 
- 10ten . 7 + 350— 1530 5 
- 1iten . 8 — - 400 — 1930 5 
- 12ten - g9g- .: I — RU 5 
- 1dten - — - 50— 238380 5 
. 4äten - 1 — - 550 — 3430 5 
183ten 12 — ⸗ 600 — 4030 5 
Ibten 13 — 650 — 4680 5 
17ten 11 - 700 — 5380 5 
- 18ten - 5 — - 70 — 6130 5 
- 19ten . 16— - 80 — 690 5 
- fr - 17T - - 80— 780 5 
. 2iften - 138 — : MW — 8680 5 
- 22iten  - 19 — »- 90— 930 5 
- 23ften . 2 — : 1000 — 1060 5 


Beim breiundzwanzigften Tauſend wächſt bie Steuer auf zwanzig 
Schilling vom Pfund, und folglidy kann jedes Taufend über diefe Summe: 
hinaus burch Theilung des Vermögens Vortheil bringen. Wenn biefe 
Steuer gleich furchtbar erfcheint, fo wird fie, glaube ich, nicht fo viel ein- 
bringen als die Kommutationgtarez; follte fie mehr abwerfen, fo müßte 
fie auf Dermögen und zwei ober drei Tauſend jährlich big zu einem ge- 
wiſſen Betrage herabgeſetzt werben. 

Für Heine oder mittelmäßige Vermögen tft fie (mie das auch beabfichtigt 
wurbe) leichter als die Kommutationstaxe. Erſt nach dem fiebenten oder 
achten Zaufend des Jahres beginnt fie drüdend zu werben. Ihr Zwed 
befteht weniger in dem Ertrag ber Steuer, als in ber Gerechtigkeit bes 
Verfahrens. Die Ariftofratie beſchirmte fich bisher zu fehr, und fo dient 
unfere Steuer dazu, einen Theil des verlorenen Gleichgewichts wieder 
berzuftellen. 

Zum Beweis, wir fehr fie fich zu befchirmen wußte, darf man blos auf 
bie erfte Einrichtung der Accije- Gefege zur Zeit der fogenannten Reſtau⸗ 
ration oder ber Ankunft Karla II, zurüdjehen. Das ariftofratijche In⸗ 
tereffe, welches damals Die Herrichaft erlangt hatte, vertaufchte die Feudal⸗ 
bienfte, die auch auf ihm laftete, dadurch, daß es eine Steuer auf zum 
Berfauf gebrauestes Bier legte, d. h. fie verſtändigte fich mit Karl 
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dahin, daß fie und ihre Erben gegen eine vom übrigen Bolf zu entrichtenbe 
Steuer von jenen Dienften befreit fein ſollten. Die Ariſtokratie Fauft 
Fein zum Verkauf gebranetes Bier, fondern brauet ihr eigenes Bier frei 
von allem Zoll; und wäre damals ein Bertaufch nöthig gemwefen, fo hätte 
er umgekehrt auf Rechnung beren gefchehen müſſen, beren Befreiung von 
jenen Dienften beabfihtigt war *), flatt daß er auf eine ganz andere 
Menfchenflaffe geworfen wurbe, 

Aber der Hauptzweck biefer progrefiiven Steuer (außer ber Gerechtig- 
feit, die fchon in ber größeren Gleichmachung liegt) beftebt, wie fchon 
erwähnt, darin, daß fie den übergroßen Einfluß, ver aus dem unnatür- 
lichen Geſttz ber Erfigeburt entfpringt, und eine der Hauptquellen ber 
Mahlbeftechungen ift, austilgt. 

Es würde von keinen guten Folgen begleitet fein, nachzuforfchen, wie 
fo große Bermögen von dreißig, vierzig oder fünfzig taufend Pfund jähr- 
licher Zinfen, und zwar zu einer Zeit entſtehen Tonnten, wo die Be- 
fchaffenheit des Handels und ber Fabriken folche Erwerbungen noch nicht 
erlaubten. Begnügen wir uns vielmehr damit das Uebel zu heilen, 
indem wir es wieber in bie Lage bringen, durch bas friedliche Mittel, 
folche Bermögen unter alle männliche und weibliche Erben verfelben Fa⸗ 
milien zu theilen, fich dem gejellichaftlichen Ganzen wieder beizumiſchen. 
Dies wird um fo nöthiger fein, als bie Ariftofratie bisher ihre jüngeren 
Kinder und Verwandte in unnligen Poften, Stellen und Aemtern dem 
Publitum zur Laft gelegt hatte, deren Abſchaffung aber biefelben brodlos 
machen, wenn nicht das Geſetz ber Erftgeburt zugleich abgefchafft und 
pertilgt würde. 

Eine Progreffivitener wird Alles dies bewirken und zwar zum Vortheil 
ber babei zunächſt in Betracht kommenden Perfonen, wie aus folgender 
Tabelle erfichtlich it, die den Reinerirag jedes Vermögens nach Abrech- 
nung ber Steuern zeigt. Man wirb daraus fehen, daß wenn ein Ver⸗ 
mögen über dreizehn oder vierzehn taufend Pfund jährlich einbringt, 
der übrige Theil deſſelben dem Befiker nur geringen Gewinn abwirft, 
und folglich entweder auf bie jüngeren Kinder ober andere Verwandte 
übergeben follte. 


*) Die Steuer auf zum Verlauf gebrauetem Bier, von ber ber Abel 
ausgenommen ift, beträgt fat eine Million mehr als bie gegenwärtige 
Kommutationstare, bie nach ben Berichten von 1788, 1,666,152 Pfund 
ausmacht; und folglich follte der Adel den Betrag der Kommutationd- 
tare auf fih nehmen, ba er fchon von einer faft um eine Million größeren 
Steuer frei iſt. 
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Tabelle I. 


Diefelbe zeigt den jährlichen Reinertrag jedes Vermögens von ein 
taufend zu dreiundzwanzig taufend Pfund.’ 


Nr, der Taufende Gefammtfteuer Reinertrag. 
Jährlich, abgezogen. 
Pf. Pd Pf. 
1000 . , 1 . . 979 
2000 . . 59 . . 1941 
3000 . . 109 . . 2891 
4000 . . 184 . . 3826 
5000 f) + 28 . . 4716 
6000 Mo. . 5566 
7000 + . 634 + . 6366 
8000 . . 880 . . 7120 
9000 [2 + 1180 + « 7820 
10,000 . . 1530 . . 8470 
11,000 . . 1930 . . 9070 
12,000 . . 2380 . ’ 9620 
13,000 . . 230 . . 10,120 
14,000 . . 3430 . + 10,570 
15,000 . . 4030 . j 10,970 
16,000 . » 4680 . . 11,320 
17,000 . . 5380 . . 11,620 
18,000 . 6130 . + 11,870 
19,000 . 6930 j . 12,170 
20,000 9* 7780 12,220 
21,000 8680 12,320 
22,000 . . 9630 + . 12,370 
23,000 . « 710,630 12,370 


NB. Die ungeraden Schillinge find weggelaffen. 

Nach diefer Tabelle kann ein Vermögen nicht mehr als 12,370 Pfund, 
von der Landtaxe und ber Progreffinfteuer frei, einbringen, und baber 
fordert fchon das Samilien-Intereffe die Theilung diefer Vermögen. Ein 
Vermögen von 23,000 Pfund jährlich, in fünf Theile von je vier taufend 
und eins zu drei taufend Pfund, wird nur mit 1129 Pfund belaftet, was 
nur fünf Prozent tft, wenn es aber in den Händen eines Befigers fich be⸗ 
findet, müffen 10,630 Pfund entrichtet werben, 

Obgleich ein Forſchen nach dem Urfprung biefer Vermögen unnöthig 
ift, iſt doch ihr Sortbeftehen in ihrer jeßigen Geftalt ein anderer Gegen- 
ftand, Daffelbe nimmt das National-Intereffe in Anſpruch. Als erb⸗ 
liche Güter hat das Geſetz biefes Uebel hervorgerufen und es follte auch 
für Heilmittel jet forgen. Die Erftgeburt follte aufgehoben werben, 
nicht nur weil fie unnatürlich und ungerecht ift, ſondern auch weil aus 
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{hr dem Lande Nachtheil erwächſt. Aber das nicht allein. Sie fchafft 
eine Einöde im Rationaleigentbum. in beträchtlicher Theil des Bodens 
in unferm Lande wird durch die große Ausdehnung ber Parks und Jagden, 
beren Erhaltung wir dieſem Gefep verdanken, unfruchtbar gemacht, und 
das zu einer Zeit, wo bie jährliche Kornerndte ber Nationallonfumption 
nicht gleich Fommt *). Mit einem Worte, die Nachtheile des ariftofrati- 
[hen Syſtems find fo groß und zahlreich, fo unverträglih mit Allem, 
was gerecht, weife, natürlich und wohlthätig iſt, daß ohne Zweifel Viele, 
die jept diefem Stande angehören, nach genauer Ueberlegung bie Aus⸗ 
tilgung eines ſolchen Syftems zu fehen wünſchen. 

Welch' Vergnügen kann es gewähren, die zurückgeſetzte Lage und 
meiftentheils gewiſſe Bettelei ber eigenen jüngeren Abkommen zu fehen ? 
Jede ariftofratifche Bamilie bat einen Anhang von Familien⸗Beitlern 
um fich, die in wenigen Jahren oder nach einigen Generationen abge- 
fchüttelt werben und fi an der Erzählung ihrer Gefchichte in Armen- 
bäufern, Werfhäufern und Gefängniffen tröſten. Das ift ie natürliche 
Bolge der Ariftofratie. Der Pair und der Bettler ſtammen oft aus einer 
Bamilie. Ein Ertrem erzeugt das Anderes um Einen reich zu machen, 
müffen Biele arm gemacht werben; auf andere Weife kann das Syftem 
nicht aufrecht erhalten werben. 

Zwei Klaffen von Menfchen giebt es, denen bie Geſetze Englands vor- 
‚züglich ſeindlich find, und zwar find dies die Hülflofekten: Die jüngeren 
Kinder und die Armen. Bon erfteren babe ich eben gefprochen, von 
legtern will ich von ben vielen Beifpielen, bie ich vorbringen könnte, eins 
herausheben und damit biefen Gegenftand befchließen, 

Es beftehen verfchiedene Gefege zur Regelung und Befchränfung bes 
Arbeiterlohnes. Warum überläßt man es ben Arbeitern nicht ebenfo 
frei, ihre eigenen Händel abzufchließen, ale es den Geſetzgebern freige- 
laffen ift, ihre Sarmen und Häufer zu vermiethen? Perſönliche Arbeit 
ift das ganze Eigenthbum, was fie haben. Weshalb muß dies Wenige, 
und die wenige Freiheit, die fie genießen, noch Eingriffe erbulden ? Aber 
bie Ungerechtigfeit wird noch härter erfcheinen, wenn wir die Wirkung 
und Folgen folcher Gefehe erwägen. Wenn ber Arbeitslohn durch ein 
fogenanntes Gefep feftgeftellt wirb, bleibt der geſetzliche Lohn feſt beſtehen, 
während alles Andere im Preife fteigt; und ba biejenigen, welche das 
Geſetz geben, noch fortwährend durch andere Geſetze neue Steuern auf- 
legen, fo vermehren fie die Koften ber Lebensmittel Durch dag eine Gefep, 
und rauben die Mittel fie anzufaufen durch ein anderes. 

Aber wenn biefe Herren Geſetz- und Steuernmacher ed für Recht 
hielten, bie bürftige Summe, bie perfünliche Arbeit abwirft, und von 
dem eine ganze Familie unterhalten werben fol, zu befchränfen, dann 





- 


*) Siehe die Berichte über den Kornhandel. 
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müffen fie fich ficher fehr fehonend behandelt fühlen, wenn fie felbft auf 
nicht weniger als zwölf taufend Pfund jährlich eingefchränft werben, ber 
Ertrag eines Vermögens, das fie ohnehin (und wahrfcheinlich auch Feiner 
ihrer Vorfahren) nicht verdient haben und von bem fie bisher einen fo 
üblen Gebrauch machten. 

Nachdem ich nun diefen Gegenftand zu Ende gebracht habe, will ich 
noch die einzelnen Punkte in eine Ueberſicht zufammenftellen und darauf 
zu Neuem übergeben. 

Die erften Acht Artikel (von Seite 189) wiederhole “ hier noch⸗ 
mals, 

1) Abfchaffung der zwei Millionen Armentare. 

2) Verſorgung von zwei hundert und zweiundfünfzig tauſend armen 
Familien, vermittelſt eines Betrags von vier Pfund für jedes Kind unter 
vierzehn Jahren; wodurch, neben weiteren zwei hundert tauſend Pfund, 
auch die Erziehung von einer Million und dreißig tauſend Kinder be- 
forgt wird. 

3) Ein. Jahrgeld von fechs Pfund für alle armen Perfonen, zurüd- 
gefommenen Handwerker und Andere (auf fiebenzig taufend angefchlagen) 
som fünfzigften bis zum fechzigften Jahre, 

4) Ein Jahrgeld von zehn Pfund auf Lebenszeit für alle armen Per- 
fonen, zurüdgefommenen Handwerfer und Andere (auf fiebenzig taufend 
angefchlagen) vom fechzigften Jahre an. 

5) Darreichung von je zwanzig Schilling bei fünfzig taufenb Geburten. 

6) Darreihung von je zwanzig Schilling bei zwanzig taufend Hei- 
rathen. 

7) Bewilligung von zwanzig taufenb Pfund für Leichenkoften folcher 
Herfonen, die auf der Reife nach Arbeit und fern von ihren Freunden 
fterben. 

8) Beichäftigung zu allen Zeiten für diezufällig Armen in den Städten 
London und Weftminfter. 

Zweite Aufzählung. 
9) Abſchaffung der Steuern auf Häufer und Fenfter. 

10) Bewilligung von drei Schilling wöchentlich auf Lebenszeit für 
fünfzehn taufend entlaffene Soldaten und eine verhältnigmäßige Be- 
willigung für die Offiziere dieſer entlaffenen Korps. 

11) Erhöhung des Soldes für die im Dienft bleibenden Soldaten um 
19,500 Pfund jährlich. 

12) Diefelbe Bewilligung für bie entlaffene Seemannfihaft und die⸗ 
felbe Erhöhung des Soldes, wie bei ver Armee. 

13) Abſchaffung der Kommutationstare. 

14) Plan einer Progreffioftener, die dahin wirft, Das ungerechte und 
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unnatürliche Geſetz der Erfigeburt und ben verbrecherifchen Einfluß bes 
ariftofratifchen Syſtems abzufchaffen *). 

Nun bleibt ung, wie fchon erwähnt, noch eine Million Ueberſchuß von 
Steuern. Ein Theil derjelben wird von Vorfällen beanfprucht werben, 
bie wir nicht unmittelbar vorfinden, und ber Theil, für den fich fein Be- 
dürfniß zeigt, kann die nächite Herabfegung der Steuern um einen gleichen 
Betrag veranlaffen. 

Unter den Anfprüchen, welche bie Gerechtigkeit an ung fellt, verdient 
die Lage der untern Revenuebeamten unfere Aufmerffamfeit. Es ift ein 
Vorwurf für jete Regierung eine foldye ungeheure Summe ber Revenue 
in Einefuren, in nominellen und unnöthigen Stellen und Aemtern zu 
perfchleudern und doch nicht denen, auf welche die Arbeit fällt, einen an⸗ 
ftändigen Lebensunterhalt augzumerfen. Die Befoldung der untern 
Revenuebeamten hat über hundert Sabre lang auf dem geringen Betrag 
von weniger als fünfzig Pfund jährlich geſtanden. Es follten wenigſtens 
fiebenzig fein. Ungefähr hundert und zwanzig taufend Pfund auf diefen 
Zwed verwandt würden alle biefe Befoldungen auf anftändigen Fuß 
ſetzen. 

Dies wurde ſchon vor beinahe zwanzig Jahren vorgeſchlagen, aber das 
damalige Schatzkammer⸗Gericht ſchreckte davor zurück, weil es ähnliche 
Erwartungen in der Armee und Seemacht rege machen möchte, und der 


*) Geht man näher in die Lage der Armen ein, ſo wird man ſehr 
wahrſcheinlich verſchiedene Grave von Elend finden, die einen von dem 
oben aufgeitellten — verſchiedenen Vorſchlag vorzuziehen wünſchen 
laſſen. Wittwen mit Familien werden in dürftigeren Verhältniſſen ſein, 
als wenn ihre Männer noch lebten, Auch zeigen 2 bie Koften ber 
Sei enöbeohrfnilfe in verfchiedenen Ländern verfchieben ; jo namentlich ber 

euerung. 

Nehmen wir daher 50,000 außerorbentliche Säle an 
zu £10 jährlich, fo mahtbis © >» 2 2 0 0 0. E500,000 
100,000 Familien zu EB auf die Familie jährlich . . 800,000 
100,000 ” „ Ivn ” ” 2 200,000 
101,000 2 2 m „ „ * + 520,000 

Und ftatt ber zehn Schilling auf den Kopf für die Er- ' 
ziebung anderer Kinder fünfzig Schilling auf die Bamilie 

u demfelben Zwede für 
0,000 Tamilien zu verwilligen, macht - « +.» 250,000 


£2,770,000 
140,000 alte Perfonen, wie oben . « 0 +.  1,120,000 


£ 3,860,000 

Diefer Plan erfordert dieſelbe Eumme wie ber auf einer andern Seite 

gegebene, mit Einſchluß der £ 250,000 für Erziehung; allein dieſer ver- 

jorgt (die Alten mitgerechnet) vier hundert und vierzig taufend Bamilien, 
d. b. fat ein Drittel aller Samilien in England, 
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Ausgang war, daß der König oder irgend Jemand in ſeinem Namen 
ſich an das Parlament wandte, um ſeine eigene Beſoldung um hundert 
tauſend Pfund jährlich zu erhöhen. Als dies geſchehen, wurde alles 
Andere bei Seite gelegt. 

In Bezug auf eine andere Klaſſe, die untere Geiſtlichkeit, unterlaſſe ich 
es, mich über ihre Lage weiter zu verbreiten. Allein alle Parteilichkeiten 
und Vorurtheile für oder gegen bie verfchiedenen Arten und Formen ber 
Religion bei Seite gelegt, die allgemeine Gerechtigfeit foll entfcheiden, 
ob es Recht ift, Haß der Eine jährlich ein Gehalt von zwanzig ober dreißig 
Pfund bezieht und der Andere zehn taufend. Sch fpreche über biefen 
Segenftand mit um fo mehr Freiheit, weil ich befanntlich Fein Presby- 
terianer bin, und daher das Geheul und Geſchrei der höfiſchen Schmeichler 
über Kirche und Berfammlung, das man forgfam wahrt, um die Nation 
zu täufshen und irre zu leiten, nicht gegen mich erhoben werben kann. 

Shr einfältigen Männer auf beiden Seiten der Frage, könnt hr diefe 
Hoflift nicht durchſchauen? Wenn fie Euch in Streit und Zanf um 
Kirche und Berfammlung erhalten kann, dann entiprecht Ihr gerabe ver 
Abſicht jedes Höflings, ber unterbeffen vom Raube der Steuern fchwelgt 
und über Eure Reichtgläubigfeit lacht. Jede Religion iſt gut, die ben 
Menfcpen gut zu fein lehrt; und ich Fenne Feine Religion, die ihm fchlecht 
zu fein lehrt, 

Den oben gefchehenen Berechnungen zu Folge follte man glauben, daß 
nach Abzug der Erbebungsfoften und Rüdfälle am Zollhaug und dem 
Acciſeamt nur fechzehn und eine halbe Millton Steuern in die Schaß- 
lammer bezahli würben, während die wirklich in bie Schapfammer 
fließende Summe fehr nahe, wenn nicht ganz fiebenzehn Million beträgt. 
Die in Schottland und Irland erhobenen Steuern werben auf dieſen 
Ländern ausgegeben, und ihr Erfparniß wird folglich aus Ihren Steuern 
folgen; wenn aber ein Theil verfelben in die englifche Schatzkammer be- 
zahlt wird, fo müßte er nachgelaffen werben, Dies wird Feine hundert 
taufendb Pfund Unterfchied jährlich machen. 

Sept bleibt und noch die Nationalfchuld zu betrachten übrig. Im Jahr 
1789 betrugen die Zinfen, die Leibrenten abgerechnet, 9,150,138 Pfb. 
Wie viel feitdem vom Kapital abgetragen ift, muß der Minifter am Beften 
wiffen. Aber nach Bezahlung der Zinfen, Abſchaffung der Haus⸗ und 
Senferfieuern, der Kommutationstaxe und ber Armentare, und nad 
allen Berforgungen der Armen, für Erziehung der Kinder, der Unter- 
haltung des Alters, des entlaffenen Theils der Armee und Seemacht, 
und Erhöhung des Soldes ber Fortbienenden, wird immer noch ein Ueber⸗ 
fhuß von einer Milion übrig bleiben. 

Die gegenwärtige Methode, die Rationalfchuld abzuiragen, fcheint mir, 
einer babei nicht intereffirten Perfon, ein fehr übel berathenes, wenn nicht 
betrüigerifches Beginnen. Die Laft der Nationalſchuld befteht nicht in 
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der Summe ſo vieler Millionen, oder ſo vieler hundert Millionen, ſon⸗ 
dern in der Quantität Steuern, die jährlich zur Bezahlung der Zinſen 
erhoben werden. Bleibt dieſe Quantität dieſelbe, ſo bleibt die Laſt der 
Nationalſchuld zu allen Zwecken und Vorhaben auch dieſelbe, ſei nun das 
NRKapital größer oder geringer. Nur durch die Verminderung ber zur 
Dedung der Zinjen zu erbebenden Steuern kann das Publikum Kennt- 
niß von der Berminderung der Schuld erhalten. Daher ift die Schuld 
für das Publifum durch alle vie bezahlten Millionen nicht um einen 
Sarthing vermindert worden, und ed wäre jept mehr. Geld erforberlich, 
das Kapital zu Kaufen, als damals als die Methode eingeführt wurde. 

Ich ſchweife für einen Augenblid von diefem Gegenftande ab, den ich 
fräter aber wieder aufnehme, und fehe auf die Periode zurüd, wo Herr 
Pitt zum Minifter ernannt wurde, 

Ih war damals in Amerifa. Der firieg war vorüber; und wenn 
auch aller Zorn gefchwunten war, fo war bad Andenken daran boch noch 
lebendig. 

Als die Nachricht von der Koalition ankam, ſo ſühlte ich ſie als Mann, 
obgleich ſie mir als Bürger von Amerika Nichts anging. Sie hatte 
Etwas in ſich, was abſchredte, indem ſie mit dem äußern Anſtande, 
wenn auch nicht mit einem Prinzip Spiel trieb. Sie war Unverſchämt⸗ 
heit von Lord North, und Mangel an Feſtigkeit von Herrn Fox. 

Herr Pitt war damals noch, was ein jungfräulicher Charakter in der 
Politif genannt werden könnte. So wenig bielt man ihn einer Durd- 
triebenheit in Hof-Intriguen für fähig, daß er nicht einmal in ihre erften 
Myfterien eingeweiht zu fein ſchien. Alles ftand zu feinen Gunften. 
Widerwille gegen die Koalition diente ald Freundſchaft für ihn, und feine 
Unkenntniß des Lafters wurde für Tugend angerechnet. Mit der Rüd- 
Fehr des Friedens würbe Handel und Wohlftanb von felbft fich gehoben 
“haben; aber felbft dieſes Aufblühen wurde auf feine Rechnung gefchrieben. 

Als er an’s Steuer trat, war der Sturm vorüber, und Nichts lag 
vor, was feine Laufbahn unterbrechen konnte. Es war fogar Scharflinn 
erforderlich, am nur übel zu handeln, unb er hatte Erfolg. Schon bie 
näghfte Zeit zeigte ihn als benfelben Dann, wie feine Vorgänger auch 
getvefen waren, Anſtatt Lehren und Nupen aus deren Irrthümern zu 
ziehen, welche eine Laft von Steuern aufgehäuft hatten, bie in der Welt 
. ihres Gleichen nicht fand, fuchte er nach Feinden, ich möchte faft fagen, 
in öffentlichen Belanntmachungen und provoeirte Mittel, die Steuern zu 
vermehren. Er firebte nach Etwas, und wußte nicht was, burchplünberte 
Europa und Indien aus Sucht nach Abenteuern, ließ die ſchönen Er- 
wartungen, mit benen er begann, unerfüllt, und wurbe ber irrende Ritter 
der neueren Zeiten. 

Es ift fchmerzbaft, einen Charakter fich felbft wegwerfen zu ſehen; noch 
ſchmerzhafter ſich felbft betrogen zu fehen, Herr Pitt hatte 9 Richie 
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verdient, aber er verfprach viel. Er verrieth Spuren eines über Gemeln- 
beit und Berborbenheit der Höfe erhabenen Geiſtes. Seine fcheinbare 
Biederkeit regte Erwartungen an, und das öffentliche Zutrauen, betäubt, 
ermattet und verwirrt durch ein Chaos von Parteien, lebte wieder auf, 
und hing fi ihm an. Aber er bielt irriger Weife, wie e3 gefchehen ift, 
den Widerwillen ver Nation gegen die Koalition für eigenes Verbienft, 
und fürzte fich in Maßregeln, welche ein weniger begünftigter Mann zu 
unternehmen nicht gewagt haben würde. 

Alles dies ſcheint zu beweifen, daß ein MWechfel der Minifter Nichte zu 
bedeuten hat. Der Eine geht, der Andere Fommt, und immer werben 
biefelben Mabregeln, Lafter und Berfchwendung eingehaften, Es liegt 
Nichts daran, wer Diinifter if. Das Uebel Liegt in vem Syftem, Das 
Fundament und der Oberbau ber Regierung find ſchlecht. Macht Stügen; 
fo viel Ihr wollt, es finft immer zur Hofregierung herab, und wird 
ftets finfen. 

Sch kehre, wie angebeutet, zur Nationalfchuld zurüd, bie in der hollän⸗ 
difch-englifchen Revolution ihren unſprung, und in der bannover’fchen 
Erbiolge ihre Magd ſieht. | 

Doc es ift-fegt zu fpät, die Frage aufzuwerfen, wie ſie entſtand. Die⸗ 
jenigen, denen man ſie ſchuldet, haben das Geld vorgeſchoſſen, und ob es 
gut oder übel ausgegeben, ober in die Taſche geſteckt iſt, iſt nicht ihre 
Schuld. Es ift indeffen leicht einzufehen, daß, ba die Nation Fortſchritte 
macht, die Natur und Prinzipien der Regierung gu burchfchauen, das 
Weſen ber Abgaben zu verftehen, und einen Vergleich anzuftellen zwifchen 
benen von Amerika, Iranfreich und England, es ferner nicht möglich ift, 
fie in bemjelben ftarren Zuftande zu erhalten, wie fie bisher waren. Ir— 
gend eine Reform muß, wie aus ber Nothwenbigfeit ber Sache hervor- 
gebt, bald beginnen. Cs liegt Nichts daran, ob diefe Prinzipien mit we⸗ 
niger oder mehr Stärke in dem gegenwärtigen Augenblide drängen. Sie 
find zu Tage getreten, Sie durchfreifen die Melt, und Feine Macht kann 
fie aufhalten. Wie ein ausgefprochenes Geheimniß können fie nicht zurüd- 
genommen werben; und ber müßte in ber That blind fein, ber nicht fähe, 
daß eine Veränderung bereitö eingetreten iſt. 

Neun Millionen todter Steuern ſind ein hartes Ding, und dieſe wer⸗ 
ben nicht nur für eine ſchlechte, ſondern großentheils auswärtige Re— 
sierung bezahlt. Wenn man die Macht, Krieg zu führen, in die Hände 
von Ausländern legte, die nur für das, was fie befommen Eonnten, kamen, 
ließ fi) nur wenig Anderes erwarten, als was eingetroffen ift. 

Schon find Gründe in diefem Werke angegeben, bie darthun, daß, was 
auch für Reformen in ven Steuern angeftellt werben, fie in ven laufenden 
Regierungsausgaben, und nicht in dem Theil, der zu ben Yinfen ber 
Nationalfchuld angewandt wird, gemacht werben müſſen. Durch Weg- 
nahme der Steuern von den Armen, werben dieſe vollftändige Erleichte- 
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sung finden, und. alle Unzufriebenheit auf ihrer Seite ausfallen; und 
durch Abichaffung ſolcher Steuern, wie fie bereits erwähnt find, wird bie 
Nation mehr als die ganzen Koften des tollen amerifanifchen Krieges wie- 
ber gewinnen. 

Dann würde nur noch die Rationalichuld ale Stoff. der. Unzufriebenheit 
übrig fein; und um biefe zu befeitigen, oder vielmehr um ihr vorzubeugen, 
würde es eine fehr vernünftige Politif fein, wenn die Stodeigenthümer 
ſilbſt fie ald Eigenthbum betrachten und gerabe wie von allem anderen Ei- 
genthum gewiſſe Steuern bezahlen würden. Sie würden ihr dadurch 
Popularität und Sicherheit verfchaffen, und ba ein großer Theil ihrer 
jepigen Mißſtände durch das in Umlauf befindliche Kapital aufgewogen 
wird, fo würde eins berartige Maßregel noch fo viel in bie Schale ber 
Bilanz legen, daß alle Einwürfe verfiummen müßten. 

Dies Fönnte durch fo almälige Mittel gefcheben, daß alles Rothwendige 
mit der größten Leichtigkeit und Bequemlichfeit erreicht würde. 

Statt das Kapital zu befteuern, würbe es am Beften fein, die Zinfen 
nach einem progrejiiven Verhältniß zu beiteuern, ‚und bie öffentlichen 
Steuern, in bemfelben Verhältniß wie bie Ziuſen vermindert werben, zu 
Herminbern. 

Angenommen, man beiteuerte im erſten Jahr bie Zinfen mit einem 
halben Penny das Pfund, im zweiten um einen Penny mehr, und fchritte 
fo nach einem gewiſſen ausgemachten Verhäliniß fort, das aber immer 
unter jeder andern Steuer auf Eigentyum bleiben müßte: dann würbe 
eine ſolche Taxe von ben Zinfen zur Zeit der Bezahlung abgezogen werben, 
ohne Erhebungstoften zu veranlaffen. 

Ein halber Penny vom Pfund würbe die Zinfen, uub folglich bie 
Steuern um zwanzigtaufend Pfund vermindern. Die Steuer auf Wägen 
beträgt fo viel und könnte daher fchon im erften Jahre abgenommen wer⸗ 
ben. Im zweiten Jahre folgte Die Steuer auf weibliche Dienfiboten oder 
eine-andere von gleichem Betrage, und bei der Fortſetzung biefer Methode 
und beffändiger Verwendung ber vom Eigenthum ber Schuld erhobenen 
Steuer auf beren Bertilgung, indem man fie nicht zu ben laufenben Aus- 
gaben fchlüge, würde fie fich felbft abtragen. 

Ungenchtet dieſer Steuer würben die Stodeigentblimer weniger Steuern 
bezahlen als jetzt. ‚Was fie durch Abfchaffung der Armentare, ber Steuer 
auf Häufer und Senfter, und ber Kommutationdtare fparen würben, wäre 
beveutend mehr, als dieſe Steuer beträgt, die zwar langfam, aber fiber 
wirt. . 

Es ſcheint mir fchon bie Klugheit zu erfordern, ſich nach Maßregeln 
umzuſehen, die man unter jeben nur mögliden lmfänden anwenden 
Tann, Die jept in den europäiſchen Angelegenheiten beſtehende Kriſis ver- 
langt dies. Vorbereitung ift jebt Weisheit. Iſt die Befleuerung einmal 
in Lauf gerathen, fe ift es ſchwer, ie wieder einzuhalten; und bie Erleich- 
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terung würde nicht fo vortheilhaft fein, als wenn fie durch ſtchere und 
allmälige Herabfepung vor fich ginge. 

Man beginnt jetzt, den Betrug, die Heuchelei und Täufchung ber Re⸗ 
gierungen zu fehr Fennen zu lernen, um ihnen eine Laufbahn zu verfpre- 
hen. Die Poſſe der Monarchie und Ariftskratie folgt in allen Ländern 
der des Ritterihums, unb Herr Burke pupt ſich zum Leichenbegängniß. 
Laßt fie. daher ruhig zum Grabe aller andern Thorheiten ziehen, und bie 
Leichenbegleiter fich tröſten. 

Die Zeit iſt nicht fehr fern, wo England über ſich ſelbſt lachen wird, 
daß es aus Holland, Hannover, Zelle oder Braunſchweig für eine Million 
jährlicher Ausgabe Männer holen ließ, die weder ſeine Geſetze, ſeine 
Sprache, noch ſein Intereſſe verſtanden, und deren Fähigkeiten ſie kaum 
für die Stelle eines Gemeinde⸗Conſtable geſchickt gemacht hätten. Wenn 
die Regierung ſolchen Händen anvertraut werden konnte, dann muß ſie 
in der That etwas ſehr Leichtes und Einfaches ſein, und Stoffe, die für 
alle die Zwecke paſſen, wären wohl in jeder Stadt und jebem Dorfe in 
England zu finden. 

Wenn in irgend einem Lande der Welt geſagt werden kann: Meine 
Armen find glücklich, Unwiſſenheit und Elend trifft man bei tunen nicht; 
meine Gefängniffe find leer von Gefangenen, und meine Straßen von - 
Bettlern 5. das Alter leidet Feine Noth, bie Steuern find nicht brüdend 5 
die vernünftige Welt ift mein Freund, weil ich ein Freund ihres Glückes 
Yin, — wenn dies Alles behauptet werden kann, baun mag bag Land ſtolz 
- fein auf feine Konftitution und feine Regierung. 

Innerhalb eines Zeitraums von wenigen Jahren haben wir zwei Revo⸗ 
Intionen erlebt, bie von Amerifa und Frankreich. Bei ber erftien war ber 
Streit lang und der Kampf ernſt; bei ber lepteren handelte pie Nation 
mit folch beftigem Andrang, daß, da Fein äußerer. Feind gu bekämpfen 
war, die Revolution in dem Augenblide, wo fie auftrat, die Herrichaft 
erlangte. Aus diefen beiden Beifpielen geht Flar hervor, dag Vernunft 
- und gemeinfchaftliches Intereffe die Hauptmächte find, bie in's Feld der 
Revolution gefickt werden können. Wo biefe ihre Thätigkeit gu ent- 
wickeln Gelegenheit haben, firbt der Widerſtand vor Furcht oder zerbricht 
burch Ueberzeugung. Es ift ein erhabener Standpunkt, ben fie jept all- 
gemein eingenommen haben, und wir bürfen fernerbin Revolutionen und 
Veränderungen in ben Regierungen erwarten, bie burch biefelbe rubige 
: Wirkung erzeugt ‚werben, durch welche man jebe durch Bernunft und 
gegenfeitige Belehrung beſtimmbare Maßregel erreichen kann. 

Aendert eine Nation ihre Meinung und gewohnte Denkweiſe, fo ift fie 
nicht länger fo wie vorher zu regieren; . aber es würde nicht nur Unrecht, 
ſondern aud eine fchlechte Politik fein, mit Gewalt zu verfuchen, was. 
durch Bernunft verlangt werden follte. Rebellion befteht in einem gewalt⸗ 
famen Widerftand gegen den allgemeinen Willen einer Nation, ob nun, 
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von Seiten einer Partei oder einer Regierung. Es foflte daher in jeber 
Nation eine Einrichtung getroffen werben, fich gelegentlich des Standes 
ber öffentlichen Meinung über bie Regierung zu vergewillern. In biefer 
Beziehung übertraf die alte Regierung von Frankreich die gegenwärtige in 
England, weil man bei außerordentlichen Beranlaffungen bie fogenannten 
Generalſtaaten zur Ausbülfe hatte. Aber in England giebt es für ſolche 
Bälle feine berartigen Körper, und die fogenannten Repräfentanten find 
großentheils nur Hofmafchinen, Aemterjäger und abhängige Kreaturen. 

Ich vermuthe, daß nicht der hundertſte Theil des englifchen Volkes, ob- 
. gleich Iedermann Steuern bezahlt, Wahlmänner find, und die Mitglieder 
von einem ber Hänfer des Parlaments Niemand außer fich felbft vertreten. 
Es giebt daher, außer vem freien Willen des Bolfes, Feine Gewalt, bie 
das Recht hat, einen Gegenfland, ber eine allgemeine Reform betrifft, in 
bie Hand zu nehmen; und nach vemfelben Recht, welches zwei Perſonen 
über eine ſolche Sache berathen läßt, können es auch Tauſende thun. 
Der Zweck alles folchen vorläufigen Verfahrens if, die allgemeine Meinung 
ber Nakion ausfindig zu machen und von ihr geleitet zu werben. Zieht 
fie eine fehlechte ober fehlerhafte Regierung einer Reform vor, oder beliebt 
28 ihr, zehnmal mehr Steuern zu bezahlen, ale nöthig, fo bat fie ein 
Recht, fo zu handeln; und fo lange bie Majorität nicht der Minorität 
Bedingungen auflegt, Die von denen, welche fie fich ſelbſt auflegt, verfchie- 
den find, wenn fie much noch fo viel Irrthümer enthalten, macht fie ſich 
keiner Ungerechtigkeit ſchuldig. Huch wird der Irrthum nicht lange währen, 
Bernunft und Belehrung bringen Alles in Orbnung, wenn fie auch un⸗ 
recht anfangen. Bei einem ſolchen Berfahren giebt es keinen Tumult zu 
befürchten. - Die Armen find in allen Ländern son Natur frieblich und 
dankbar für ale Reformen, bie ihr Intereffe und Wohlfahrt umfaflen. 
nur durch Vernachläſſigung and Zurückſehung berjelben werben fie auf- 
rühreriſch. 

Die Gegenſtände, welche jetzt die öffentliche Aufmerkſamteit in An⸗ 
ſpruch nehmen, ſind bie franzöſiſche Revolution und die Aueſicht auf eine 
allgemeine Umwälzung in ben Regierungen, Unter allen Nationen in 
Europa ift Feine fo ſehr bei ver franzöſiſchen Nevolutien intereflirt als 
England. Feinde feit Jahrhunderten, und zwar mit unermeßlichen Koften 
und ohne einen Nationalzweck, bietet fich jept von ſelbſt bie Gelegenheit 
dar, freundfihaftlich die Scene zu Schließen, und ihre Kräfte zu verbinden, 
um das Übrige Europa zu reformiren. Dadurch werden fie nicht nur das 
weitere Blutvergießen und. Erhöhung der Steuern vermeiben,. ſondern 
auch in die Lage kommen, einen beträchtlichen Theil der jegigen Laften, 
wie: bereits gezeigt ift, Ios zu werben... Lange Erfahrung hat inbeffen ge⸗ 
lehrt, daß Reformen der Art nicht Etwas find, was alte Regierungen zu 
befördern wünſchen, und baher fallen biefe Orgenftäne hen, Rationen, 
und nicht folchen Regierungen. von ſelbſt an. 
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An einer vorhergehenden Stelle dieſes Werkes fprach ich von einer Ber- 
bindung -zwifchen England, Branfreih und Amerika, zu fpäter anzu⸗ 
führenden Zwecken. Obgleich ich von Amerika nicht direft autorifirt bin, 
fo babe ich Doch auten Grund zu glauben, daß e8 in eine Berathung über 
ein folches Vorhaben einzugehen geneigt ift, vorausgefept, bie Regierungen, 
mit denen es fich verbänbe, verführen als Volfgregierungen, und nicht als 
in Intriguen und Geheimniß verfpotnene Höfe. Daß Frankreich als 
Nation und als Bolfgregieruug ein Bündniß mit England vorziehen 
würde, ift gewiß. Nationen, ebenfo wie Individuen, bie lange Zeit 
Feinde waren, ohne fich einander zu Fennen, ober zu willen, warum, 
werben um fo innigere Freunde, wenn fie bie Irrthümer und Tihorheiten, 
nach denen fie verführen, entbeden. 

Die Wahrfcheinlichfeit einer folchen Verbindung annehmend, will ich 
Einiges aufzählen, wodurch eine ſolche Verbindung, zugleich mit Holland, 
nicht nur den unmittelbar betreſfenden Parteien, ſondern ganz Europa 
Bortheile bringen Fünnte. 

Es ift wohl gewiß, wenn bie Flotten von England, Frankreich und 
Holland verbündet wären, könnten ſie mit Erfolg eine Einſchränkung und 
allgemeine Verminderung aller Seemächte von Europa bis zu einem ge⸗ 
wiſſen, zu beſtimmenden Verhältniß vorſchlagen. 

Erſtens, es dürfte fein nenes Kriegsſchiff durch irgend eine europäifche 
Macht, fie felbft mit eingefchloffen, gebauet werben. 

Zweitens, alle jetzt eriftirenden Seemächte follten ungefähr auf ven 
zehnten ‘Theil Ihrer jetzigen Stärke herabgefebt werben. Diefe Maßregel 
würbe Sranfreich und England jebem wenigſtens zwei Millionen Sterling 
jährlich erfparen, und ihre gegenfeitige-Stärfe bliebe in demſelben Ver⸗ 
hältniß wie jetzt. Wenn die Menfchen nur felbft denken mollten, wie 

vernünftige Weſen denken follten, fo würbe ihnen Nichte Lächerlicher und 
abfurber erfcheinen, abgeſehen von moralifchen Refleftionen, als fick durch 
Erbauung von Flotten in Koften zu ftürzen, fie mit Menfchen anzufüllen 
und dann in den Drean zu ziehen, um zu verfuchen, wer ben Andern am 
Schnellſten verfenten kann. Der Friede, welcher Nichts koſtet, ift mit 
unendlich mehr Vortheilen verbunden, als irgend ein Sieg mit allen 
feinen Koften. Obgleich dies dem Zweck der Nationen am Beten ent- 
fpricht, iſt es doch nicht für die Hofregierungen ber Fall, deren gewohnte 
Politif in Borwänden für Steuern, Stellen und Aemtern beſteht. 

Sch halte es für gewiß, daß die obigen verbiindeten Mächte im Verein 
mit ben Bereinigten Staaten von Amerifa an Spanien ven Vorſchlag 
mit Erfolg ftelen könnten, Südamerika unabhängig zu machen, und 
biefe Länder von ungeheurer Ausdehnung und Reichthum dem allge- 
meinen Handel ber Welt, wie es bei Nordamerika jept der Tall iſt, zu 
eröffnen. 

Dit wie viel größerem Ruhm und Vortheil für fich felbft handelt eine 
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Nation, wenn ſie ihre Macht dazu verwendet, die Welt von Knechtſchaft 
zu befreien und ſich Freunde zu erwerben, als wenn ſie ihre Macht dahin 
richtet, Verderben, Verwüſtung und Elend zu vermehren, Die fchred- 
liche Scene, welche England jept in Oftindien aufführt, paßte wohl, 
Gothen und Bandalen nacherzählt zu werden, die aller Grundſätze baar 
die Welt beraubten und marterten, die fie unfähig au genießen waren. 

Die Eröffnung von Amerila würde dem Handel ein unermeßliches 
Selb, und den Mannfakturen einen baaren Geldmarkt bringen, wie ihn 
bie öftliche Welt nicht bat. Der Often ift ſchon mit Fabrikwaaren an⸗ 
gefüllt, deren Importation nicht nur ven englifchen Fabrikaten Nachtheil 
zufügt, fondern auch einen Abzug feines baaren Geldes bildet. Die 
Bilanz gegen England durch diefen Hanbel beträgt regelmäßig ungefähr 
‚eine halte Million, die jährlich in den oſtindiſchen Schiffen in Silber 
ausgeführt wird, nnd Dies ift zugleich mit deutſchen Intriguen und beut- 
fihen Subfidien der Grund, weshalb fo wenig Silber in England ift. 

Aber jeder Krieg ift für folche Negierungen eine Erndte, fo verderblich 
er auch der Nation fein mag. Er dient dazu, trügerifche Erwartungen 
zu nähren, bie das Volk verhindern, auf die Fehler und Mißbräuche ber 
Regierung zu fehen. Er iſt das: Steh hier! und das: Sieh ba! 
was die Menge erfreuet und täufcht. 

Niemals bot fich für England und ganz Europa eine fo große Gelegenheit 
dar, als fie jebt durch bie beiden Revolutionen von Amerika und Frank⸗ 
reich gegeben if. Durch erftere erhielt bie Freiheit einen nationalen 
Kämpfer in ber wehtlichen Welt, durch lebtere in Europa. Wenn fi 
eine Andere Nation mit Frankreich verbinden ſollte, dürften Deſpotismus 
und fchlechte Regierung faum fich bliden zu laffen wagen. Um eine be- 
Fannte Nebensart zu gebrauchen, das Eifen ift heiß Über ganz Europa. 
Der mißhandelte Deutfche and der gefnechtete Spanier, der Ruſſe und 
ber Pole beginnen zu denken. Das gegenmärtige Zeitalter wird fpäter 
das Zeitalter der Vernunft genannt zu werben verbienen, und bie gegen- 
wärtige Generation wird ber zufünftigen als der Adam einer neuen Welt 
erſcheinen. 

Wenn alle Regierungen von Europa auf das Repräſentativſyſtem 
gegründet ſein werden, dann werden die Nationen ſich kennen lernen, und 
die Feindſeligketten und Vorurtheile, die durch die Hof⸗Intriguen und 
Hofkünſte gepflegt wurden, gänzlich verſchwinden. ‘Der gedrückte Soldat 
wird ein freier Mann werben, und ber gequälte Matrofe, nicht länger 
tie ein Miffethäter in ven Straßen umbergefchleppt, feine kaufmänniſche 
Reife in Sicherheit verfolgen. Es iſt beffer, daß bie Rationen ben 
Cold ihrer Soldaten, fu lange fie leben, fortwährend auebezahlen, fie 
entlaffen, und fie der Freiheit und ihren Freunden wiedergeben, und nicht 
mehr neue anwerben, als wenn fie eine foldhe Menge um biejelben Koften 
in einem der Gefellfchaft und ihnen ſelbſt nuslofen Zuftande zurüd- 
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behiellen. Nach ver bisherigen Behandlung der Soldaten in den meiſten 
Rändern Fünnte man fagen, fie feien ohne Sreund. Gemieden von den 
Bürgern, weil als Feinde der Freiheit verdächtig, und zu oft von ihren 
Befehlshabern mißhandelt, war ihre Lage eine doppelt gebrüdte. Aber 
wo Achte Grundſätze ber Freiheit ein Volk durchdringen, da wird Alles 
nah Ordnung wieder hergeftellt, und die Soldaten, höflich behandelt, 
vergelten bie Höflichfeit. - 

Betrachten wir Revolutionen,; fo feben wir leicht, daß fie aus zwei 
verſchiedenen Urfachen entſtehen z einmal, um großes Unglüd zu ver- 
meiben, ober fich Davon zu befreien, und zweitens ein großes und po- 
fitived Gut zu erringen ;. und beide Fann man burch die Namen aftive 
und pafjive Revointionen unterſcheiden. Bei ben aus ber erſten Urfache 
entfiebenden wird das Gemüth wüthend und erbittert, und bie durch 
Gefahr errungene VBerbefferung nur zu oft durch Rache befledt. ber 
bei den aus der legten Urſache entipringenden Revolutionen ift bad Herz 
‚mehr aufgemuntert als beunrubigt, und faßt feine Sache heiter an. Ver⸗ 
. nunft und Digkuffion, Heberredung und eberzeugung werben die Waffen 
im Rampfe, und nur wenn fie unterbrüdt zu werben in Gefahr fiehen, 
wird. Zuflucht zur Gewalt genommen. Wenn die Menfihen darin über- 
einftimmen, daß ein Ding gut ift, wenn fie es erlangen Fünnten, 
3. B. Befreiung von den drückenden Steuern, und Austilgung der stor- 
ruption, dann iſt der Gegenſtand mehr als halb gewonnen, Was fie ala 
das Ziel billigen, werben fie mit ihren Mitteln befördern. 

Wird wohl Jemand bei bem ‚gegenwärtigen Ueberraaß von Steuern, 
bie fo hart auf dem Armen laften, behaupten, Dez eine Nachlaffung ber 
. Taren um fünf Pfund jährlich für Hundert "ad vier tauſend arme Fa⸗ 
milien nicht etwas Gutes ſei? Wir, er jagen, bag ein Erlaß von 
ſieben Pfund jährlich für hundert tavſend andere arme Familien — acht 
Pfund jährlich für weitere hundert taufend- arme Familien, und zehn 
Pfund jährlich für fünfzig taufend arme und verwittiwete Familien nicht 
was Gutes fei? Und noch eine Stufe auf dieſer Leiter weiter zu 
gehen, wird er fagen, daß Borforge zu treffen wider das Unglüd, dem 
das ganze mienfchliche Beben unterworfen ift, burch Zuſicherung von ſechs 
Pfund jährlich für alle arme, slende und verlaſſene Greife von fünfzig bie 
ſechzig Jahren, und von zehn Pfund jährlich nach dem ſechzigſten Jahre, 
nidhts Gutes frei? 

Wird er behaupten, eine Abfihnffung von zwei Millionen Armentayen 
fei für Die Hangbefiger, und eine Abſchaffung ber gefammien Haus-, und 
Fenſterſſeuer und ber Kommutationdtase n icht gut? Oder meint er, 
bie Abſchaffung der Korruption wäre etwas Schlechtes? 

Wenn baher Das zu erlangende Gute eines paffiven, vernünftigen und 
Toftenlofen Revolution werth if, würde es eine falfche Politik fein, es 
vorzuziehen, ein Unglüc abzuwarten, welches zu einer heftigen Revolution, 
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ung zwingen follte. Ich kann mir nicht benken, wenn ich fehe, mie bie 
Reformen ganz Europa durchziehen und fich ringsum ausbreiten, daß Eng⸗ 
land das legte Land dabei fein will, und wo fich die Gelegenheit und eine 
günftige Zeit friedlich barbieten, ift es befler als auf eine ſtürmiſche Noth⸗ 
wendigfeit zu warten. Man darf es für vie thierifchen Fähigkeiten eines 
Mannes für ehrenvoll halten, durch Muth und Gefahr fih Erleichterung 
zu verfchaffen, aber es gereicht den vernünftigen Fähigkeiten zu meit 
größerer Ehre, denfelben Zwed durch Dernunft, Biegfamkeit und all- 
gemeine Zuftimmung zu erlangen *). 

Da Reformen oder Revolutionen, man nenne fie nad Belieben, fi 
über Nationen ausbehnen, fo werben biefe Nationen Verbindungen und 
Webereinfünfte bilden, und wenn erft einige fo verbünbet find, dann wird 
ein reißender Fortſchritt ſtattſinden, bis Defpotismus und verborbene 
Regierung gänzlich vertrieben find, wenigſtens aug zwei Theilen ver Welt, 
aus Europa und Amerika. Dann wirb der Pirat von Algier die Weifung 
erhalten, fein Handwerk aufzugeben, denn nur in Folge der fchänblichen 
Politik der alten Regierungen gegen einander Tonnte bies noch fort- 
beſtehen. 

So mannigfaltig und zahllos auch die Gegenſtände ſind, welche ich in 
dieſem Werke berührt und unterſucht babe, fo findet ſich doch nur eine 
Stelle über Religion in demfelben, und die lautet: „Daß jede Re 
tigion gut it, welde den Menfhen gut gu fein lehrt.” 

Ich habe vollftändig vermieden, mich über biefen Gegenfland zu ver- 
breiten, weil ich zu glauben geneigt bin, daß das fogenannte gegenwärtige 


*) Ich weiß, es iſt die Anficht vieler der aufgeflärteften Köpfe in Frank⸗ 
reich (wie ed immer bie Anficht derer fein wird, weiche tiefer in die Ereig- 
nifie bliden ald Andere), nicht nur unter der allgemeinen Maffe der 
Bürger, fondern vieler ber erften Mitglieder der vorigen Nationalver- 
fammlung, bag dag monardifche Syftem nicht viele Jahre mehr in dieſem 
Zande fortbeftehen Fann. Sie haben herausgefunden, baß, da die Weig- 
beit nicht erblich gemacht werden kann, es bie Macht auch nicht fein fol; 
und daß ein Mann, um jährlich eine Million Pfund Sterling von der 
Nation zu verbienen, er einen Geift befiben müßte, ver fähig wäre, Alles, 
vom Atom an big zum Univerfum, zu begreifen; hätte er aber einen folchen 
Geiſt, dann wäre er über die Annahme einer.-Bezahlung erhaben, Aber 
fie wollen nicht, in dem Lichte erfcheinen, bie Nation weiter zu führen, 
als die eigene Bernunft und dag Intereſſe derſelben es erheifcht. In all den 
Unterhaltungen tiber diefen Gegenftand, welchen ich beigemohnt habe, 
zeigte fich immer bie Idee, daß, wenn eine folche Zeit aus der allgemeinen 
Meinung der Nation hervorgehen würbe, es ber ehrenvollſte und edelſte 
Weg wäre, demjenigen, wer es auch fein möge, welcher gerade dann das 
monarchiſche Amt verwaltete, als einfachen Lohn ein anftändiges Ge- 
[dm zu machen, womit er fich zum Genuß des Privatlebens zurüdziehen 
önnte, um jeinen Antheil an ben allgemeinen Rechten und Privilegien 
zu befigen, und bem Publikum wegen feiner Zeit und feines Betragens 
nicht mehr verantwortlich zu fein, als jeder andere Bürger _ 
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Miniſterium Streitigkeiten über Reltgtonsfachen im Gange gehalten zu 
fehen wünfcht, um die Nation dadurch abzuhalten, ihre Aufmerkſamkeit 
auf Gegenftänbe der Regierung zu richten. Es ift, ald wenn es fagen 
wollte: „Sieh ven Weg, oder jenen, aber nicht diefen bier.’ 

Da bie Religion fehr unpaffend zır einem politifchen Werkzeuge ge- 
macht, und ihr Wefen dadurch zerſtört wirb, fo will ich dieſes Werk mit 
bem Bericht meiner Anficht über Religion ſchließen. 

Wenn wir und eine große Familie von Kindern benfen, bie an einem 
befonderen Tage ober bei einer beſonderen Gelegenheit ihrem Vater ein 
Geſchenk als Zeichen ihrer Liebe und Dankbarkeit zu machen gewohnt 
find, fo wird jedes Kind eine verfchiedene Gabe und fehr wahrfcheinlich 
auf verfchiedene Weife darbringen. inige würden ihre Glückwünſche 
in Verſen oder Profa, Einige in Fleinen Sprüchen, wie ihnen ihr Genie 
fie eingiebt, oder wie fie bächten, e8 wiirde am Beſten gefallen, und ber 
Reste von Allen; ver zu derartigen Keiftungen noch unfähig wäre, würde 
vielleicht in den Garten fpringen ober in's Selb, und nach feiner Anficht 
die fchönfte Blume, bie er finden könnte, holen, wenn fie vielleicht auch 
nur ein einfaches Unkraut wäre. Der Vater aber würbe über folche 
Verſchiedenheit mehr erfrenet fein, als wenn fie Alle nach einem beftimm- 
ten Plane gehandelt, und jedes genau biefelbe Gabe gebracht hätte. Dies 
würde das Falte Anfehen der Heberlegung, ober den rauhen Schein des 
Zwanges an ſich tragen. Aber von allen unwillfommenen Dingen würde 
ven Bater Feines mehr betrüben, ala zu erfahren, nachher hätten fih Alle 
bei den Ohren gefaßt, ungen und Mädchen, und fich gefchlagen, ge- 
Fragt, geſchmähet, und gegenfeitig geſchimpft barüber, welches das hefte 
oder. fchlechtefte Geſchenk wäre. 

Warum wollen wir nicht glauben, daß der große Vater Aller fich über 
die Verſchiedenheit der Opfer erfreuet? und daß wir ihm die größte Be- 
leivigung dadurch anthun, daß wir ung zu peinigen, und ung gegenfeitig 
Schlecht zu machen ſuchen? Ich für meinen Theil bin vollftändig überzeugt, 
daß bag, was ich jept thue, das Bemühen, die Menfchheit auazuföhnen, 
ihre Lage glücklich zu machen, Nationen zu vereinen, die bieher Feinde 
waren, und ben furchtbaren Gebrauch des Kriegs zu vertilgen, und bie 
Ketten ver Sklaverei und ber Unterbrüdung zu zerbrechen, angenehm in 
feinen Augen, und ber beite Dienft ift, den ich leiften kann, und ben ich 
mit Freude leifte. 

Ich glaube nicht, daß zwei Menfchen über fogenannte Lehrſätze gleich 
benfen, wenn fie überhaupt denken. Nur die, welche nie bachten, fcheinen 
in ihren Meinungen libereinzuftimmen. Es iſt hier berfelbe Fall, wie 
bei der fogenannten brittifchen Konftitution. Man hat zugeftanven, fie 
wäre gut, und hat fie für gut gehalten, und Tobfprüche find-an Stelle 
bed Beweifes getreten. Aber wenn einmal bie Nation dahin gelangt, 
ihre Prinzipien und bie Mißbräuche, welche fie geftattet, zu unterfuchen, 
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dann werben mehr Fehler darin entdeckt, als ich in diefem und dem 
früheren Werfe berausbob. 

Was nun den Ausprud Nationalreligionen angeht, fo Fönnen wir 
ebenfo paffend von Nationalgöttern reden. Es ift entweber ein politifcher 
Kunftgriff oder die Refte der heidniſchen Religion, werin jede Nation ihre 
getrennte und befondere Gottheit hat. Unter allen Schriftſtellern ber 
Geiftlichkeit der engliſchen Kirche, welche den allgemeinen Gegenftand ver 
Religion behandelt haben, hat fi Feiner jo ausgezeichnet, wie ber jegige 
Biſchof von Landaff, und mit befonderem Bergnügen ergreife ich die Ge— 
legenbeit, dies Zeichen meiner Hochachtung auszuſprechen. 

Sch babe jept den ganzen Gegenftand burchgegangen, wenigftens foweit 
ich eg heute für gut halte. - Es war feit fünf Jahren, die ich wieder in Europa 
bin, meine Abficht, eine Adreſſe über den Gegenftand der Regierung an bag 
Boll von England zu richten, wenn fich dazu eine Gelegenheit fänbe, che 
ich nach Amerifa zurückkehrte. Herr Burke hat fie mir in den Weg ge- 
worfen, und ich danke ihm dafür. Bei einer gewiffen Veranlaffung vor 
drei Jahren Iegte ich ihm fehr ang Herz, eine ehrlich erwählte National- 
verfammlung vorzufcplagen zu dem Zwed, ven Zuſtand ber Nation in 
Betracht zu ziehen. Allein ich fand, daß, wie fehr auch die Richtung des 
damaligen Parlamentes gegen feine eigene Partei war, deren Politik doch 
dahin ging, Alles auf dem Wege ver Beftechung zu erhalten, und fich 
auf ben Zufall zu serlaffen. Lange Erfahrung hat gelehrt, daß vie Par- 
Inmente jedem Minifterwechfel folgen werben, und darauf beruhen ihre 
Hoffnungen und Erwartungen. 

Wenn in früheren Zeiten ſich Streitigfeiten über Regierungen erhoben, 
fo war das Schwert die Zuflucht, und ein Bürgerfrieg vie Folge. Diefer 
wilde Gebrauch ift durch das neue Syſtem geftürzt und man vermweift jept 
auf Nationalverfammlungen. Diskuffion und ber allgemeine Wille ent- 
ſcheiden die Fragen ; dieſem giebt die Privatmeinung mit gutem Anftand 

nach, und die Ordnung bleibt ununterbrochen erhalten.. 

Einigen Herren hat es beliebt, die Grundſätze, auf welchen dieſer und 
der erſte Theil der Menfchenrechte gegründet find, „eine neugebackene 
Lehre“ zu nennen. Die Trage iſt nicht, ob dieſe Grundfäge neu oder 
alt find, ſondern ob fie recht oder unrecht find. Nehmen wir das Erftere 
an, und ich will ihre Wirkung an einem leicht verſtäudlichen Gleichniß 
zeigen. . 

Es iſt jebt gegen Mitte Februar. Machte ich eine Reife ind Land, 
fo würde ich die Bäume blätterlog und von mwinterlichem Aeußern finden, 
Mie man gewöhnlich beim Ausgehen Zweige abpflückt, fo könnte mir 
bieg auch vielleicht in den Sinn fommen, und durch Zufall bemerkte ich, 
baß eine einzelne Knospe an biefem Zweige gerade aufblühete, 

Ich mwürbe fehr unvernünftig fchließen, ober überhaupt feinen Schluß 

siehen, wenn ich annehme, dies fei die einzige Knospe in Englanp, 
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welche dies Anfehen hätte, Statt fo zu entfcheiden, würde ich ſogleich 
. ben Schluß machen, biefelbe Erfcheinung träte jeßt allenthalben hervor, 
oder wäre im Begriff hervorzutreten; und weun auch ber vegetabilifche 
Schlaf in einigen Bäumen und Pflanzen länger anhält, als in andern, 
und wenn auch einige berfelben in zwei ober drei Jahren nicht blühen, 
fie werden aber alle in der Sommerzeit in Laub ftehen, mit Ausnahme 
der verfaulten,. Ob ver politifche Sommer mit bem natürlichen 
gleichen Schritt hält, kann Feine menſchliche Einficht vorherbeſtimmen. 
Es ift indeffen nicht fehwer, zu fehen, daß ber Frühling. gefommen if, 
So wünfde ich auch ‚aufrichtig Freiheit und wohljahrt allen Nationen 
und ſhliehe: damit den zweiten Theil. ur 


x 





Anhang. | 





Da die Veröffentlichung dieſes Bandes über die beabfichtigte Zeit hinaus 
verſchoben worben tft, fo halte ich es, alle Umſtände betrachtet, für nicht 
unzwedmäßig, die Gründe anzugeben, die ben Auffchub veranlaßt haben. 

Der Lefer wird mwahrfcheinlich bemerken, daß einige Punkte in dem 
Borfchlag Über Verminderung der Steuern, der in viefem Werke ent⸗ 
halten ift, und einzelne Punfte in Herren Pitt's Nebe bei der Eröffnung 
ber gegenwärtigen Parlaments-Seffion, Dienftag, 31. Januar, fo große 
Achnlichkeiten mit einander haben, daß fie zu dem Glauben verleiten, 
entweder der Schriftiteller hätte den Winf vom Herrn Pitt genommen, 
oder Herr Pitt vom Schriftfteller. — Ich will zuerft die Punkte, die fo 
ahnlich find, anbeuten, und dann die Umſtände berichten, wie ich fie kenne, 
indem ich dem Leſer überlaffe, feine eigenen Schlüſſe zu ziehen. 

Man muß es faft als einen beifpiellofen Fall anfehen, daß Vorfchläge 
über Abnahme von Steuern gemacht werden, und ebenfo außergewöhnlich 
ift es, daß zwei Perfonen zu gleicher Zeit auf eine folche Maßregel ver- 
fallen, und noch mehr (in Betracht der äroßen Verfchiebenheit und Man- 
nigfaltigfeit Ber Steuern), daß fie auf denfelben befondern Zaren zu. 
fammentreffen. ‚Herr Pitt hat in feiner Rede der Taren auf Karren 
und Wagen erwähnt, ferner auf weibliche Dienſtboten — ber 
Herabſetzung ber Tare auf Lichter, und ber Aufhebung ber Tare von 
brei Schillingen auf Häuſer, die weniger als fieben Senfter haben. 

Jede einzelne dieſer befondern Zaren bildet einen Punkt des Planes, 
ber in meinem Werk enthalten, und wo zugleich der Vorſchlag gemacht 
it, fie abzufchaffen. Herrn Pitt's Plan geht in Wahrheit nicht weiter, 
als bis zu einer Herabfegung von drei hundert und zwanzig taufenb 
Pfund, und bie in meinem Werk vorgefchlagene Verminderung ber 


— 213 — 


Eteuern beträgt nahe an ſechs Millionen, Ich habe meine Berechnungen 
auf nur fechzehn und eine halbe Millionen Einfommen gemacht, und fügte 
noch hinzu, fie kämen „ſehr nahe, wenn nicht ganz an ſiebenzehn Millig- 
nen.‘ Herr Pitt betätigt fie auf 16,690,000 Pfund. Sch weiß genug 
barüber zu fagen, daß er fie nicht höher anſchlägt. Nachdem ich nun bie 
einzelnen Punkte begeichnet babe, die in dem Werke und der Rebe über- 
einftimmen, will ich die Kette von Umſtänden angeben, bie zu einiger Auf- 
klärung führen möchten. 

Der erfte Wink über Berminderung ber Steuern, und ber Iebiglich eine 
Folge der franzöfifchen Revolution ift, ift in der Adreffe und Er- 
klärung ber Verfammlung zu finden, bie in dem Thatched-House 
Tavern am 20. Auguſt 1791 fattgefunden hat. Unter manden andern 
Punkten, bie in ver Adreffe fteben, iſt auch der folgende, als Frage an 
bie regierungsfreundlichen Gegner ber franzöfifchen Revolution: „hut 
es Ihren leid, daß ber Vorwand zu neuen drüdenden 
Steuern und bie Gelegenheit, viele alte Steuern bei 
zubehalten, bald zu Ende fein wird?‘ 

Es ift allgemein befannt, daß die Perfonen, bie hauptfächlich bag 
Thatched-House Tavern befuchen, Männer von Berbindung mit dem 
Hofe find, und daß fie einen fo großen Abſcheu gegen die Adreſſe und Er- 
Härung über die franzöfifche Revolution und Verminderung der Taren 
empfanden, daß ber Wirth fich in die Nothwendigkeit verfept ſah, denen, 
bie die Berfammlung am 20, Auguft ausmachten, und bie die Abhaltung 
einer andern Verſammlung vorfchlugen, mitzutheileu, er Fönnte fie nicht 
wieder annehmen *). 

In der Aoreffe und Erflärung war nur eine Furze Andeutung über 





*) Der Herr, welcher die Adreffe und Erflärung als Voriger ber Ver⸗ 
fammlung unterzeichnete, Herr Horne Tooke, galt allgemein für ben 
Berfaffer berfelben, und da er fehr für ihre Empfehlung ſprach, wurde er 
fcherzmeife des Cigenlobs beſchuldigt. Um ihn.von biefer Verlegenheit 
zu befreien, und ihm ben öfteren Berbruß, den DVerfafler der Schrift zu 
nennen, zu erfparen, was er zu thun nicht unterlaffen hat, trage ich Fein 
Bedenken zu erflären, daß ich bei der mir fo bequiem dargebotenen Ge- 
legenheit einen Vortheil aus der franzöfifchen Revolution zu ziehen, die 
fragliche Schrift auffepte, und fie ihm und anbern Herren vorlegte. Diefe 
gaben ihr ihren vollen Beifall, hielten zum Zwer der Beröffentlihuug 
eine Verſammlung, und unterfchrieben fünfzig Guineen, um bie Aus— 
gaben ver Bekanntmachung zu beftreiten. Ich glaube, es giebt jept In 
England eine größere Anzahl von Männern, als fe zuvor, die nach un« 
eigennügigen Grundſätzen handeln nnd entfchlofen find, felbft in das 
Weſen und in die Berwaltung ber Regierung zu fehauen, und nicht 
blindlings, wie e8 bisher der Ball geweſen iſt, entweder der Negierung im 
Allgemeinen, oder dem Parlament, oder der Oppofition im Parlament, 
zu trauen. Wäre dies fehon ein Jahrhundert lang geicheben, fo hätten 
Beftechung und Beftenerung die Höhe nicht erreicht, auf der fie jept ſtehen. 
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Zaren und Grundſätze einer Regierung gegeben; in unferm Werke 
werben wir fie zu einem ordentlichen Syftem ausgebildet finden. Da 
aber Herrn Pitt’ Rede einige gleiche Punkte in Betreff der Steuern 
enthält, fo werbe ich jept Die Umftände, auf die ich oben hindeutete, be- 
richten. 

Die Sache tft dies Diefes Werk follte abfichtlich gerape vor dem Zu⸗ 
fammentritt des Parlaments ausgegeben werben, und zu bem Ende hatte 
ber Druder einen beträchtlichen Theil des Manuferipts im September in 
Händen, und den ganzen übrigen Theil bis zu Seite 160, der die Punfte 
enthält, die mit Herrn Pitt's Rebe fo ſehr übereinftimmen, gab ich ihm 
volle ſechs Wochen vor Eröffnung des Parlaments und fagte ihm die 
Zeit, wenn es erſcheinen follte. Ungefähr vierzehn Tage vor ber regel- 
mäßigen Zeit der Eröffnung bes Parlaments hatte er faft das ganze 
Werk gefept, auch bis Seite 112 gedruckt, und mir auch ſchon eine Kor- 
rektur vom nächften Bogen bis zu Seite 128 gegeben. Es war damals weit 
genug gebiehen, um zur beftimmten Zeit erfcheinen zu können, ba zwei 
andere Bogen fchon fertig zum Abziehen waren. Vorher hatte ich ihm 
geſagt, wenn er fich der Zeit wegen zu fehr eilen. zu müffen, glaubte, mollte 
ich einen Theil des vorgerüdten Werkes zu einer andern Preife ſchicken; 
doch bat er mich, dies nicht zu ihun. So Weit war das Werl am Dien- 
ftag, ‚vierzehn Tage vor dem Zufammentritt des Parlamente, als ber 
Drucker mir auf einmal ohne irgend eine vorherige Andeutung, obgleich 
ich noch Abends vorher bei ihm gewefen war, durch einen feiner Arbeiter, 
den fümmtlichen Reſt der Hanpdfchrift von Seite 112 an zufandte, und 
fih weigerte, unter irgend einer Bedingung das Werk fortzufepen.. 

Ich war gänzlich anfer Stande, mir bies höchſt auffallende Benehmen 
zu erflären, ba er bei dem Punft aufbörte, wo die Beweife über Syfteme 
und Grundſätze einer Regierung gefchloffen find, und wo ber Plan über 
Berminderung ber Taxen, Erziehung der Kinder und Unterhaltung ber 
Armuth und des Alters beginnt; und um fo mehr mußte ich es un- 
erflärlich finden, als er mir zur Zeit, wo er den Drud begann, und noch 
ehe er das vollftändige Manufeript gefehen, taufend Pfund für das Ver- 
lagsrecht zugleich mit- vem Fünftigen Verlagsrecht des erftien Theils der 
„Menfchenrechte‘‘ geboten hatte. Ich antwortete dem Hanne, ber mir 
dies Anerbieten überbrachte, ich könnte eö.nicht annehmen und wünfchte, 
daß es nicht wiederholt würde; auch gab ich ihm ale Grund an, ich würde, 
obgleich’ ich ven Druder für einen ehrlichen Mann bielt, e8 niemals in bie 
Macht eines Druders oder Verlegers ftellen, eins meiner Werke zu unter- 
brüden ober zu ändern, indem ich ihn zum Eigenthümer des Manuſcripts 
machte, oder ihm das Recht ertbeilte, mein Werk an einen Minifter ober 
irgend einen andern Menfchen zu verfaufen, ober auch das als bloße 
Handelswaare zu behandelt, was nach meinem Zwed als Prinzip wirken 
ſolle. 
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Diefe Berweigerung, das Werk zu vollenden (welches er nicht Iaufen 
fonnte), nöthigte mich, mich nach einem andern Druder umzufeben, und 
dies mußte natürlich die Herausgabe bis nach dem Zufammentritt des 
Parlaments zurüdicieben, während es fonft gefchienen hätte, als hätte 
Herr Pitt nur einen Theil des. Plans aufgenommen, ben ich vollſtändiger 
ausgeführt hatte, 

Ob nun Herr Pitt oder ein Anderer das Werf oder einen Theil veffelben 
geſehen hat, ift mehr als ich zu fagen befugt bin. Aber bie Manier, mit 
ber es zurüdigefchicht wurde, und die auffallende Zeit, in der es geſchah, 
und das Alles nach den Anerbietungen, die er mir gemacht hatte, das find 
verdächtige Umſtände. Ich kenne die Meinung ber. Buchhändler und 
Verleger über einen ſolchen Tall, aber in Bezug auf meine eigene Mei- 

nung will ich Lieber Feine Erklärung geben. Es giebt verjchiebene Wege, 
wie Probebogen durch andere Perfonen ausgemitielt werben können, ehe 
ein Werk öffentlich erſcheint. In Bezug bierauf will ich noch einen ge- 
willen Umſtand hinzufügen, nämlich : 

Ein minifterieller Buchhändler in Piccadilly, der, wie das Gerücht 
- fagt, mit einem Schreiber an einem ber Bureaus, bie eng mit dem Mint- 
fterium verbunden find (das Büreau des Handels und der Kolonie, bei 
bem Hawksbury Präfident if), in Berbindung geflanden hatte, um ein 
Merk veffelben, was er mein Leben nennt, herauszugeben (wenn nur fein 
eigenes Leben und das Leben aller Kabinette fo gut wären), pflegte feine 
Bücher in berfelben Druderei druden zu laſſen, bie ich Damals brauchte; 
aber als der erfie Theil der „Menſchenrechte⸗ erſchien, nahm er ſein Werk 
in Wuth zurück; und ungefähr eine Woche oder zehn Tage vorher, ehe 
der Drucker mir mein Manuſcript zurückſandte, machte er dem Drucker 
wieder ein neues Anerbieten, auf welches dieſer einging. Dies mußte 
ihm natürlich Zutritt in die Druderei verſchaffen, wo die Bogen meines 
Werkes damals lagen; und da Buchhändler und Buchbruder frei mit 
einander verkehren, fo hatte er Gelegenheit zu fehen, was da vorging. — 
Doc fei das, wie es will, Herrn Pitt’s Plan, Hein und nieblich wie er 
ift, würbe ein fehr übles Anfeben gehabt haben, wäre mein Werk zu der 
Zeit erfchienen, wo ber Druder es fertig zu haben fich verpflichtet hatte, 

Ich babe jegt die Einzelnheiten, die den Verfchub veranlaßten, vom 
Borfchlage das Werk zu Taufen, bis zur Verweigerung es zu druden, 
erwähnt. Wenn alle biefe Herren unfchulbig find, fo ift es wirklich ein 
ſehr unglüdlicher Zufall für fie, daß eine ſolche Maſſe von verbächtigen 
Umftänden ohne irgend einen beftimmten Plan zuſammentreffen. 

Nachdem ich biefen Punkt beendet, will ich mit ber Berichtung eines 
andern Umſtandes fchließen. 

Ungefähr vierzehn Tage ober brei Wochen vor dem Zufammentritt bes 
Parlaments wurde der Sold ber Soldaten ungefähr um zwölf und einen 
halben Schilling jährlich erhöht, oder vielmehr von ihrem Solde um ſo 
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viel weniger abgezogen. Einige Herren, welche wußten, daß dies Werk 
einen Plan über Verbeſſerung der niedergedrückten Lage der Soldaten 
enthielt, wünſchten, ich ſollte dem Werke eine Anmerkung beifügen, in 
der ich anzeigte, daß der Theil des Werkes, der über dieſen Gegenſtand 
handelte, einige Wochen vorher in den Händen des Druckers geweſen 
wäre, ehe ver Vorſchlag über Sold-Erhöhung gemacht worden ſei. Ich 
lehnte dies aber ab, damit es mir nicht als Eitelkeit ausgelegt würde, 
oder als ein Verſuch, Verdacht anzuregen (wofür vielleicht kein Grund 
vorhanden fein konnte), einige Männer ber Regierung hätten durch's 
eine oder andere Mittel den Inhalt dieſes Werkes erfahren; und wäre 
nicht der Druck unterbrochen worden, ſo daß dadurch ein Aufſchub über 
die zur Publikation beſtimmte Zeit hinaus veranlaßt wäre, ſo wäre fein 
Wort von biefem Anhang erfchienen, 
Thomas Paine 


Ausfichten am Nubicon 

ober 
eine Unterfuchung der Urfachen und Folgen ber in der nächften 
I Parlaments⸗ Sitzung zu agitirenden Politik. 





Vorrede. 





Ein Ausdrna im brittiſchen Parlamente in Bezug auf den amerikani⸗ 
ſchen Krieg, worin auf Iulius Cäfar’s Deberfchreiten bes Rubicons 
bingebeutet wurbe, bat bei verfchiebenen Gelegenheiten jenen Fluß als 
Hildlichen Fluß des. Kriegs eingeführt. 

Glücklicher Weife für England ift daſſelbe noch auf der frieblichen Seite 
des Fluſſes; aber wie bie einmal entzündeten Flammen nicht immer leicht 
auszulöfchen find, fo find die Friedenshoffnungen nicht fo heil, als ehe 
ber legte geheimnißvolle Streit begann. 

Aber fo lange die Ruhe dauert, dürfte fie dem fehr guten Zwecke ent- 
fprechen, einen Bli auf bie Ausfichten zu thun, welche mit bem Maxim 
verträglich find, daß, wer in den Krieg geht, fich erſt nieberfeßen und bie 
Koften ausrechnen follte. 

Die Nation hat einen jungen und ehrgeizigen Minifter an ber Spitze, 
der in ſich ſelbſt verliebt iſt und dem Erfahrung mangelt; und oft haben 
Beiſpiele gezeigt, daß Urtheil etwas Verſchiedenes von Genie iſt und daß 
die Angelegenheiten einer Nation nur unſichern Händen anvertraut ſind, 

wenn ihnen Erfahrung fehlt. 
EFs find aus den Umſtänden bes vorletzten Krieges Beleuchtungen ab⸗ 
gezeichnet, um den Charakter des gegenwärtigen Miniſters auszuſchmücken 
und dieſelben dürften vielleicht bedeutend ver zeichnet ſein; denn die Ver⸗ 
waltung müßte ſchlecht geweſen fein, um weniger geihan zu haben, als 
was damals gefchah, wenn wir unparteiifch bie Mittel, die Kraft und die 
Maſſe des ausgegebenen Geldes in Betracht ziehen, 
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Es war damals Großbritannien und Amerika gegen Frankreich allein, 
benn Spanien fchloß ſich erfi nahe am Ende des Krieges an; bie große 
Truppenanzahl, welche bie anterifanifchen Kolonien damals aufbrachten 
und felbft befolveten, genügte, die Wagfchale ſinken zu machen, wenn auch 
alle andern Theile gleich gewwelen wären. Frankreich hatte zu bamaliger 
Zeit nicht fo viet Sorgfalt auf Marine-Angelegenheiten verwenbet, als 
es feitdem gethan hat, und die Gefattgennahme franzöfifcher Matrofen, 
ehe irgend eine Kriegserflärung abgegeben worben war, welche, wie man 
fie auch mit ver Politif rechtfertigen mag, ſtets unter bie nerftohlenen 
Sriegsliften gereiht werben wird, fiherte England einen gewiffen aber 
unbilligen Vortheil gegen Branfreich, venn e8 war, wie wenn ein Mann 
Sjemanden, den er am Morgen berauszufordern gefonnen if, über. 
Nacht eine Doſis eingiebt, die ihn Fampfunfähig macht. - 


. 


Der Verfaſſer. 


Ausfichten am Hubicon, 


‘ 


„Recht aus Zufall und Unrecht aus Syſtem ſind Dinge, die man ſo 
häufig in der politiſchen Welt ſieht, daß es ein Beweis von Klugheit 
wird, weder zu bald zu tadeln, noch zu loben. 

„Der Rubicon iſt überſchritten““ wurde einſt als Grund für Betreibung 
des koſtſpieligſten Kriegs, den England je führte, angegeben. Blutend 
von dem Ereigniſſe und ſeufzend unter einem drückenden Steuerjoche iſt 
es von Neuem durch das Miniſterium an das Ufer deſſelben trügeriſchen 
und verderblichen Flufſes geführt worden, ohne daß ihm ber Zwedc oder 
Grund, warum! zu willen geftattet würde. 

Man ift zu Foftfpieligen Rüftungen gefchritien ; Befürchtungen, Auf⸗ 
regungen, Gefahren und Beſorgniſſe ſind in geheimnißvoller Weiſe vor⸗ 
gehalten worden, als ob die Exiſtenz ber Nation auf dem Spiele ſtände, 
und zuletzt hat der Berg eine holländiſche Maus hervorgebracht. 

Wer einen Blid auf die gegenwärtigen Rational-Charaftere von Eng- 
land und Frankreich aufrichtig thut, kann nur mit Erftaunen über bie 
ſtattſindende Veränderung erfüllt werben. Die Bevölkerung Frankreichs 
fängt jest an, für Tich felbft zu denken und bie Bevölkerung Englands 
giebt das Recht zu denken auf. 

Die Angelegenheiten von Holland haben als Täuſchung gedient; und 
es ſoll, ſo ſagen die Zeitungen, für den Dienſt des Statthalters von 
Holland eine Steuer auf Schuhe und Stiefeln gelegt werben. Dies wird 
unbezweifelt ber Ration Ehre machen, indem das alte englifche Sprich 
wort: „über Schuhe, über Siefeln’’ dadurch wahr gemacht wird. » 

Doch obwohl Demofritos *) kaum des Lachens über die Thorheit fich 
hätte enthalten können, fo wird es dennoch, da ernfter Beweis und ge- 
funde Bernunft ber Rächerlichfeit vorzuziehen find, am Beſten ſein, die 
Ader unergiebigen Humors zu verlaſſen und der Sache eine unparteiiſche 
Unterſuchung zu geben. Aber ehe wir dies thun, mag es nicht unpaſſend 
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*) Demokritos (geboren gegen 444 v. Chr., geftorben 370 v. Chr.), 
aturphilofoph erften Ranges. Man erzählt von ihm, daß er be- 
indie über die Thorheiten der Menſchen gelacht habe. Daber wohl 
Paine’s Anfpielung.’ 2191 Anm, d. Ueberſ. 
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ſein, einen allgemeinen Ueberblick über verſchiedene politiſche Angelegen⸗ 
heiten zu thun, welche natürlicher Weiſe zu einem beſſeren Verſtändniß 
des Gegenſtandes führen werden. 

Waos iſt die Folge aller Kriege Englands gewefen, als eine erftaunliche 
Anfammlung von Schulden und eine unvergleichliche Steuernlaft ? Zu- 
weilen bat man vorgegeben, eine ausländifche Sache und zuweilen eine 
andere zu unterſtützen; heuͤte Deftreich, morgen Preußen, zu anderer 
Zeit Rußland zn opponiren und fo fort, aber die Folgen davon ſind immer 
Steuern geweſen. Einige Leute haben fich durch gelegentliche. Afte und 
Kontrakte bereichert und bie feufzende Menge hat die Laft getragen. Was 
bat England feit dem Jahre 1738, nur vor fünfzig Jahren, durch Krieg 
gewonnen, um e8 für zwei hundert Millionen gu entfchädigen, 
bie es innerhalb jener Zeit als Schuld‘ eingegangen ift und unter beven 
Sintereffen, abgefehen von dem, was es zuvor eingegangen war, es jetzt 
feufzt? Ganz und gar Nichte, 

Der Schimmer eingebildeten Ruhmes ift. oft empor gehalten worben 
und ver Schatten einer Entſchädigung hat oft tie Sinne getäufcht. Kriege, 
welche hätten verhütet werden Finnen, find toll begonnen worden und das 
Ende davon find Schulden und Unzufriedenheit geivefen, Ein gewiſſes 
Etwas, das der Menfch fich nicht erflären kann, ift mit feiner Zufammen- 
feßung vermiſcht und macht ihn gerade durch die Mittel, die er ergreift, 
um nicht getäufcht zu werben, zum Gegenftand ber Taufchung, 

Sene Eiferfucht, welche Individuen jeder Nation über alle muthmaß- 
liche Pläne auswärtiger Mächte fühlen, läßt fie die Beute von Miniftern 
und folchen Leuten unter ihnen werben, beren Gefchäft ver Krieg ift, und 
welche mit Gelegenheitö-Arbeiten und Kontyalten ihr Leben machen. 
„Verwirrung der Politif Europa’s, und möge jede Nation in ſechs Mo- 
naten Krieg haben“ war ein Toaſt, ber vor noch nicht langer Zeit in 
meinem Beifein audgebracht wurde. — Der Menſch buhlte bei dem Mi- 
nifterium um ein Stüd Arbeit. — Ihr edlen Grazien, wenn es folde 
giebt, die Über menfchliche Handlungen wachen, wie.müßt Ihr weinen 
über die Lafterhaftigfeit der Menfchen ! 

Wenn wir, denn die Gefühle der Natur laſſen ſich nicht abmweifen, das 
uheil des Krieges und das Elend, das er dem menfchlichen Gefchlechte 
zufügt, die Tauſende und Zehntaufende jeden Alters und Geſchlechts, 
welche durch denfelben unglüdlich gemacht werben, betrachten, fo ift ſchon 
Etwas in dem Herzen des Menfchen, das ihn zum Nachvenfen mahnt, 
Schon giebt es eine zarte, yon ber Hanb bes Schöpferd geftimmte Saite, 
welche eine Note rüber Sympathie anzuftiimmen kämpft, bamit fie von 
der Seele gehört werde. Möge fie denn gehört werben und mögen bie 
Menschen zu fühlen lernen, daß die wahre Größe einer Nation fi auf 
bie Grundſäte ber Humanität ftüpt und daß in ber Vermeidung eines 
Krieges, wenn ihre eigene Eriftenz nicht gefährbet if, und worin bas 
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Glück der Menſchen eilel gropfert werden muß, ein höheres Prinzip 
wahrer Ehre liegt, als in tollem Eingehen in denſelben. 

Doch, abgeſehen von allen bürgerlichen und moraliſchen Gründen, giebt 
es Fein mögliches Ereigniß, das bei ber gegenwärtigen Gelegenheit für 
England oder Frankreich Vortheile haben könnte, die denſelben nur im 
Entfernteften die Koften entſchädigen könnten, welche fie tragen müflen. 
Der Krieg verwidelt in feinem Bortichritt einen folgen Zug unvermutbeter 
und unvorgefehener Umſtände, folch eine Verwicklung frembartiger Sachen, 
daß Feine menfchliche Weisheit das Ende abſehen Tann. Eins nur iſt ge⸗ 
wiß und bad ift eine Bermehrung ber Steuern. Die Politik der 
europäiſchen Höfe ift jetzt fo beichaffen, und ihre Intereſſen find fo mit 
einander verwoben, daß, wie leicht es auch fein mag einen Krieg zu be⸗ 
einnen, das Gewicht. und der Einfluß ſich einmiſchender Nationen felbfl 

den Sieger zu ungünftigen. Briedend- Bedingungen zwingen. 

Handel und Seemacht werben jegt Mode, oder vielmehr zur Wuth ia 
Europa, unb dies erregt natürlich in ben eurspätfchen Regierungen ben 
vereinigten Wunfch zu verhindern, daß England ober Frankreich ihre 
verhältnißmäßige Macht durch Bernichtung oder felbft nur Durch verhält“ 
nißmäßige Schwächung des andern, vergrößern und welche Anfichten 
daher auch beide über den Beginn eines Krieges haben mögen, fo werben 
boch neue Feinde aufftehen, fobald Eines Yon Beiden die Oberhand ge- 
winnt und neue Hinderniffe eintreten, um ben Erfolg zu erfchweren. 

Die Größe Ludwigs XIV. machte Europa zu feinem Feinde und die⸗ 
felbe Urſache wird bei jeber andern europäiſchen Macht biefelbe Wirkung 
beroorbringen. Die Nation iſt daher nur wahrhaft weiſe, welche fich mit 
den Mitteln zur Bertheibigung degnügt, unb fich feine unnöthigen Feinde 
fchafft, indem fie größer zu werben trachtet, ald das Syſtem Europa’s 
zuläßt. Der Monarch oder der Miniſter, welcher dieſe Linie überſchreitet, 
haben nur geringe Kenntniß von ihrer Aufgabe. Es iſt, was der Poet 
bei einer andern Gelegenheit nennt: 

—„Der Punkt, wo Sinn und Unfinn ſich vereinen.’ 

Bielleicht giebt es kein größeres Beilpiel von Thorheit, auf Greigniffe 
zu rechnen, als man es in den Allianz-Berträgen finden Tann. Sobald 
fie den unmittelbaren Zwecken ber Parteien entſprochen haben, werben 
fie nur wenig beachtet. Es fehlt fräter nie-an Einwänden, um fie —* 
zu demonſtriren, noch an Gründen, um ſie zu Mißgeburten zu machen; 
und wenn bie Hälfte Des Geldes, welches Nationen auf ſpekulative Bünbr 
niſſe verſchwenden, zu ihren eigenen unmittelbaren Zwecken zurückbehalten 
würde, fo würde ed, fobalb bie Gelegenheit käme, viel ‚ergiebiger und 

vortheilbafter bentigt werben Tonnen: 

Monarchen und Minifter denken fih oft aus Ehrgch, ober Rache, 
Pläne künftiger Größe aus und fangen mit, wie es ihnen fiheint, den 
ſchönſten Ausſichten an; inzwifchen wälzt fich das große Rad ber Zeit 
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und des Geſchickes umbemerft herum und etwas nie Geträumtes Tancdht 
anf und fprengt das Ganze. Einige eingebilbete ober unergiebige Lor- 
beeren verbeden den Mangel bes Sieges ımb bie erfchöpfte Ration wird 
in neue Steuern hinein gehurraht. 

. Die Politik und. die Intereffen der europäifchen Söfe wechſeln ſo häufg 
in Bezug auf einander, daß man ſelbſt bie Wahrfcheinlickkeit ihres künf⸗ 
tigen Verhaltens nicht fefiftellen Tann. Aber das große Prinzip beim 
Schließen von Bündniſſen fcheint nur wenig an Höfen verflanden, oder 
wenig genährt zu werben, am mwenigften vielleicht an vem son England. — 


Kein Bündniß kann wirkſam fein, das nicht allein bie Zuneigung der _ 


Fürften, fondern auch das wirkliche Intereſſe der Nationen in ſich ein⸗ 
ſchließt. 

Das Bündniß zwiſchen Frankreich und Spanien, wie man auch davon 
als von einem bloßen Familien Vertrage ſprechen mag, leitet feine größte 
Stärke vom Ratimmal-Intereffie ab, Die Bergwerke von Peru und 
Mexiko find die Seele dieſes Bünpniffes. Wären jene Bergwerfe er- 
fchöpft, fo würde fh der Samilien- Vertrag höchſt wahrfcheinlich auf- 
löfen. i 
Es herrfcht Fein Zweifel In ver Meinung Spaniens, welche Rolle 
England bezüglich dieſer Minen ſpielen würde, wenn es die Seemacht 
Frankreichs zertrümmern könnte; und daher fühlt ſich das Intereſſe Spa- 
niens beſtändig mit Frankreich gereinigt, . Spanien hat hobe Speen von 
Ehre, aber e8 hat nicht diefelben Ideen son englifcher Ehre, Spanien 
ift der Anficht, daß England gänzlich durch Grundſätze des Intereffe ge- 
leitet werde und daß es fehr wenige Umftänbe macht, Alles zu verfuchen, 
was es für ſein Interefle hält, und wozu es bie Macht zu haben vermeint, 
Aber das iſt nicht Alles. — Es giebt nicht Eine Nation in Europa, die 


— 


es nicht lieber ſieht, daß jene Bergwerke im Beſitz Spaniens, als in dem _ 


irgend einer andern Nation ſich befinden ſollten; weil der Reichthum 
biefer Bergwerfe, ber in den Händen einiger eurspäifchen Mächte genügte, 
Europa zu Grunde zu richten, dur bag Medium Spaniens in Bezug 
anf Europa unſchuldig angewandt und beffer und frieblicher unter Alle 
vertheilt wird, als e8 durch irgend eine andere Nation gefchehen würde. 
Diessit: ‚eine. ber geheimen Urfachen, welche einen fo großen Theil von 
Europa im Intereffe Frankreichs vereinigen, weil man baffelbe nur ale 
eine ſtehende Schranfe anfieht, um bie freie und gleichmäßige Vertheilung 
diefes Reichthums über alle Länder von Europa ficher zu ftellen. 

Diefes Bündniß Bes Intereſſe ift ebenfalls eines ber ungefehenen 
Bindemittel, dad Spanien und Portugal, zwei Natisnen, die nicht auf 
fehr freundfchaftlichem Fuße zu einander ftehen, verhindert, zu Seindfelig- 
feiten zu fohreiten. Sie befinden fich beide in berfelben Lage, und, wie 
wenig ſie ſich auch leiden mögen, fo Fönnen fie nicht umhin, in Betracht 
gu ziehen, bag, wenn fie einer Rache, bie fie ſchwächen und erfchöpfen 
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würde, nachgeben, ſie einer ſtärkeren Macht als Beute Preis gegeben 
ſein würden. 

Kurz dieſes Bündniß des Nationalintereſſe iſt das einzige, dem man 
trauen und das einzige, welches wirkſam ſein kann. Alle anderen, nur 
auf den Willen und die Laune von Fürſten bin, auf Familienverbin⸗ 
dungen, bie night mil dem Nationalintereffe zufammenhängen, gefchloffe- 
nen Bündniffe find nur der ſchwankende Moorgrund tin der Politif und 
verfehlen nie, der Notion Verluſt zu bringen, welche ihre gegenwärtige 
Kraft auf bie Hoffnung fern liegender Gewinne verfchwendet. 

Mas Hplland hetrifft, fo muß man fehr wenig von der Sache kennen, 
um nicht zu wiffen, dag im Punkte des Handels ein ftärferer Grundſatz 
„ber Nebenbublerfchaft zwifchen Holland und England rriftirt, als zwiſchen 
England und Frankreich im Punkte der Macht herrſcht. Wenn beshalb 
ein Statthalter von Holland es für fein Intereſſe hält, fich dem Prinzip 
feines Landes anzuſchließen und in Nebereinftimmung mit denfelben Leu- 
ten zu handeln, welche ihn für feine Dienfte bezahlen, fo werben bie jept 
son England ergriffenen Mittel, ihn zu befeftigen, gegen die politifchen 
Erwartungen der gegenwärtigen Zeit wirken, 

Umftände werben ihre eigenen natlirlihen Wirkungen hervorbringen 
und Feine anderen, mögen die Hoffnungen oder Erwartungen ver Men⸗ 
fchen fein, wie fie wollen. Dadurch, daß wir Etwas in der Abficht hun, 
daß ed dem und dem Zwecke entiprechen folle, werben‘ wir nicht bewirken 
Tonnen, baß es biefen Zweck erfülltz die ergriffenen Mittel müffen eine 
natürliche Fähigfeit und das Beſtreben im fich felhft haben, keinen anderen 
hervorzubringen, denn dieſe und nicht unfere Wünfche, oder Politif be- 
herrſchen die Folgen. ' ° . 

Die englifhe Navigations⸗Acte*) wurde gegen das Intereſſe ber 
Holländer, als einer ganzen Nation gerichtet und baher darf man nicht 
annehmen, daß das Anflammern an bie zufälligen Umftänbe eines 
Mannes, wie im Yale bes gegenwärtigen Statthalters, das Intereffe 
jenes Landes mit biefem vereinigen könne. Einige Jahre, vieleicht eine 
geringere Zeit können ihn nad dem Orte bringen, wo Alles vergeflen 
wird und fein Nachfolger, wenn er an feines Baters Mühen venft, wird 
natürlich zur Verwerfung ver Mittel, die fie hervorgebracht, und dazu ge⸗ 
führt werben, fih auf bie Intereſſen feines Landes zu legen, ehe er auf 
ben zufälligen und geräufchooflen Beiſtand auswärtiger Mächte fich ftügt. 

England felbft gewährt in diefer Zeit ein Bild biefer Art von Politik; 


*) Die. englifche Navigations-Aete, das englifihe Schifffahrts⸗ und 
ne im Sabre 1651 von Ge ei und 
burchgefegt, und war befonders gegen ben niederländiſchen Handel ge- 
richtet. — Die Arte wurde im Jahre 1849 som Parlamente theilweife 
aufgehoben und auf ben Grundſatz ber Reriprocität verändert. 

' - Anm. d, Urberſ. 
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Die "gegenwärtige Regierung hat durch Einfchliefung der Schettländer 
den Geiſt beruhigt und verſöhnt, der die beiden früheren Regierungen 
beunruhigte. Es fehlte zu jener Zeit nicht an Bejchuldigungen, um vie 
Politik zu verwerfen, indem fie mit Undankbarkeit gegen Iene-gefärbt fei, 
welche die unmittelbaren Mittel ber hannoverifchen Ihronfolge waren. 
Die brilliante Feder von Junius wurde vergebens hervorgezogen, ſie ent⸗ 
zückte, ohne zu überzeugen; und obwohl fie in der Fülle ihrer Wuth 
Eleganz zur Bitterfeit geben mochte, fo überlebte die Politif doch ven 
Sturm, 

Was wird daher bie natürliche Solge dieſer Ausgabe für Rechnung des 
Statthalters fein, ober eined aus jener Urſache begonnenen Krieges? 
Man durchſuche die mannigfaltigen Windungen und Höhlungen bes 
menſchlichen Herzens und ziehe daraus ben wahrfcheinlichen Schluß, denn 
darauf kann man ſich mehr verlaffen, als auf die Entwürfe oder Er⸗ 
Härungen non Miniſtern. 

Es mag ganz gut für einen Yaragraphen in einer Zeihing fein, ober 
für die wilden Ergüffe romantifcher Politiker, ober die Sölplings- An- 
fihten von ‚Leuten, welche bei jeder Gelegenheit Krieg wünfchen, nur um: 
ber babe} vorfommenben Arbeiten und Kontrakte willen, von franzöfifcher 
Lift ober frangöfifcher Intrigue zu ſprechen, aber die Holländer ſind kein 
Volk, das von ber Lift oder Intrigue Frankreichs, oder Englands oder 
irgend einer andern Nation einen Eindruck empfinge. Wenn eine 
Ueberliftung in der Sache ſtattgefunden bat, fo iſt es zwiſchen dem Kur⸗ 
fürſten von Hannover, dem Könige von Preußen und dem Statthalter 
geſchehen, wobei es höchſt wahrſcheinlich iſt, daß die Bevöllerung Eng- 
lands um eine Summe Geldes überliftet werben wird. 

Die Holländer find, wie bereitd bemerkt, Fein Volk, das für. Meberliftung 
empfänglich iſt. Sie iſt bei ihnen verloren. Sie find für ihr Hanbels- 
Siniereffe empfänglich; das ift bie politifche Seele ihres Landes, bie 
Zriebfeber ihrer Handlungen und, wenn dies Prinzip mit ihren Ideen 
son Freiheit sufammen fallt, fo bat eö ven ganzen Trieb, den ein Hollän⸗ 
ber zu fühlen im Stande ift. 

Nie Oppofition in Holland war bem Statthalter feind aus ber Ueber⸗ 
zeugung, daß. er nicht ber Freund ihrer Rational-Interefien fei. "Sie. 
bedurften Feines andern Antriebes, als dieſes. Ob biefer Fehler an ihm 
aus auswärtiger Anhänglichkeit, ans Beftechung, oder Korruption ber- 
vorging, oder aus feinem wohlbefannten Mangel an Berftand, ift nicht 
ber Punkt ber Unterſuchung. Es wahr mehr bie Wirkung, als die Ur- 
fache, welche die Holländer reizte. 

Wenn der Statthalter die Macht, die er in der Regierung befaß, zu 
Bloßftelung und Gefährbung ber Intereffen und bes Eigenthums beffel- 
ben Bolfes benubte, das ihn erhielt, was für ein anderes Reizmittel ift 
denn da für einen Menfchen in irgend einem Lande notbwenbig? Wenn 
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bie Hollänter einſahen, daß das Benehmen bes GStatthalters ihrem Na⸗ 
tional- Intereffe ſchadete ſo hatten ſie daſſelbe Recht, ihn fortzujagen, 
als England hatte, Die Stuarts zu vertreiben; und das Dazwiſchentreten 
Englands, ihn wieder einzufegen, bient nur bazu, in ben Holländern 
benfelten Haß gegen England zu beftätigen, welchen der Verſuch Lud⸗ 


wigs XIV. zur Miebereinfepung ber Stuarts in England gegen Tranf- 


veich veranlaßte; daher berubt bie gegenwärtige Politik, wenn fie beab⸗ 
fichtigt, Holland für England geneigt zu machen, aufeinem äüußerſt irrigen 
Prinzip. - 

Sehen wir uns nun bie Lage bes Statthalters an, der einen andern 
Theil der Frage bildet. 

Er muß die Urſache feiner Sorgen einem geheimen Einfluſſe zuſchreiben, 
welcher fein Betragen während bes lepten Krieges leitete, oder mit anbe- 
ven Worten, dem Umftande, daß man argwohnte, er fei das Werkzeug 
der damaligen. brittifchen Abminiftration. Deshalb liegt, da alle Theile ' 
eines Beweifes Gewicht haben follten, anftatt bie Sranzofen des Intri- 
guirens mit den Hollänbern zu befchulbigen, die Beſchuldigung mit mehr 
Grund gegen das brittifche Minifterium vor, daß es mit dem Statthalter 
intriguise und bie Nation in einem Kriege ohne genligenden Zwed ge- 
Fährbe. 

Mas das Minifterium jept thut, beſtätigt den Argwohn und erflärt 
den Holländern bad Einverftänbniß bes Statthalters gegen ihr National- 
Sintereife, welches er verheimlicht zu ſehen wünſchen muß, und die Er⸗ 
klärung ſchadet ihm mehr, als bie unnüge Parade mit Dienftlelftungen 
ihm genügt bat. 

Richie als die Nothwendigkeit follte bei England eingewirkt haben, 
offen in einer Sache aufzutreten, die ben Statthalter auf noch ſchlimmeren 


Buß mit feinen Landsleuten ſtellen muß. Hätte Sranfreih Neigung 


zum Sriege bargelegt, hätte es fich bewaffnet, hätte es irgend welche feind- 
felige Rüftungen vorgenommen, fo möchte ein Vorwand für England 
vorhanden gewefen fein, um einen Schritt zu thun, ber nicht ermangeln 
kann, der Welt darzulegen, daß ber Argwohn der Holländer gegen ben 
Statthalter wohl begrünbet, und daß ihre Sache, gerecht war, wie uner- 
folgreich das Ergebniß auch gewefen ift. 

Was den Einfluß Holland's auf das Gleichgewicht Europa’s anbe- 
langt (den großen Preis, wie einige Zeitungen fagen, um welchen Eng⸗ 
land ſtreitet), fo iſt derſelbe durch deſſen Lage in natürlicher Weiſe ange- 
deutet. Als Kaufmann für andere Nationen ſchreibt ihm ſein Intereſſe 
vor, eine neutrale Macht zu fein, und dies wirb es ſtets fein, wenn ihm 
nicht der Krieg aufgebrungen wird, wie es beim legten Kriege ver Fall 
war; und jebe Hoffnung fiber bie Linie feines Intereſſes, d. b. über bie 
Neutralität hinaus, fowohl in England als in Frankreich, wird fich als 


voreilig erweiſen. Es kann beshalb nicht politifch fein, in —* Krieg zu 
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gehen, um mit großen Koſten etwas zu bewerkſtelligen, was auf natfr- 
. lichen Wege von fich felbft gefchehen wirb und liber das hinaus Nichte 
zu erwarten -tft. 

Holland mag mit England oder Frankreich, ober. mit Keinem von 
Beiden, oder mit Beiden, verbunden fein, fein Rationalbeiragen, das zu 
Folge deſſen aus feinem Umftänden entfteht, wird faft baffelbe, d. h. wirb 
neutral fein. Bündniſſe haben eine fo natürliche Reigung, in harmloſe, 
unwirkſame Dinge hinabzuſinken, daß ed bie einfältigfte Spekulation ift, 
für welche Krieg erhoben, oder Wohlſtand zerftört werben kann, wenn 
man fie zu einer-Urfache zum Kriege macht, entweder um zu hinden 
daß ſie geſchloſſen werden, oder um ſchon geſchloſſene aufzubrechen. 
würde kaum den Verſuch lohnen, wenn der Krieg ohne Koſten MR 
werben könnte, weil faft Alles, was man auf das Riſiko und mit den 
Koſten eines Kriegs hoffen kann, durch feine natürliche Reigung zur 

Unthätigkeit bewerkitellfgt wird. 

Wie pompös die Erklärungen eines Bündniſſes auch ſein mögen, der 
Zweck Vieler derſelben iſt Fein anderer, als ber gute Wille, und eine 
gegenfeitige Sicherung, ſoweit ſolche Sicherung gehen Tann, daß Feine von 
beiden Parteien fich den Feinden der andern in irgend einem etwa vorkom⸗ 
menden Kriege anfchliegen fol. Aber bie Nationalumftände Holland’ 
wirken für die Sicherung dieſer Ruhe von: feiner Seite ebenfo kräftig 
gegen die Macht, mit ber es nicht verbündet it, als bie Verpflichtung 
gegen die Macht, mit welcher es ein Bündniß ſchloß, daher iſt die Sicher⸗ 
beit aus Umftänden ebenſo gut, als die Sicherheit durch Verpflichtungen. 

Eine herzliche Vereinigung des Intereffe zwifchen Holland und Eng- 
land wird ebenfo unwabhrfcheinlich gejchehen, als zwifchen zwei rivaliſiren⸗ 
ben Perfonen in demſelben Gewerbe, und wenn e8 wirklich einen Schritt 
giebt, den England thun Fünnte, um es noch in größere Entfernung zu 
bringen, fo ift es die Art und Weife, wie es jetzt handelt. Es hat bie 
Erbitterung Holland's über bie fpefulative Pohtif, den Statthalter an 
ſich zu ziehen, deſſen fünftige Ruhe von der Bereinigung mit der Oppo⸗ 
fition ‚abhängt, wie es die gegenwärtige Regierung mit den Schotten 

that, vermehrt. Wie thöricht ift daher die Politik gewefen, ‚wie un- 
nöthig bie Ausgabe, fich in einen Krieg wegen der Angelegenheiten Hol- 
land's einzulaffen. 

Ein herzliches Einvernehmen zwifchen England und Frankreich iſt 
weniger unwahrſcheinlich, als zwiſchen England und Holland. Es kommt 
nicht darauf an, wie ein Engländer fühlt, um dieſe Frage zu entſcheiden, 
ſondern wie ein Holländer geſinnt iſt. Zwiſchen England und Frank⸗ 
reich herrſcht Feine wirkliche Rivaliſirung ber Intereſſen; es iſt mehr die 
Wirkung des Temperaments, ber Neigung, und ber Eiferſucht im gegen- 
feitigen Dertrauen, als irgend eine andere Urfarhe, welche bie Erbitterung 
aufrecht erhält. Aber von Seiten Holland’8 gegen England herifehen 
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über und außer dem Geiſte ber Erbitterung die mächtigeren Beweggründe 
intereffirter Sunbelsnebenbuhlerichaft und die ärgerliche Erinnerung an 
früberes Unrecht. Der unter Lord North's Adminiſtration gegen fie 
geführte Krieg, als fie keinen Antheil an den Teinbfekigfeiten nahmen, 
ſondern nur die Geſchäfte von Kaufleuten beirieben, iR ein Umſtand, ber 
son den Holländern micht leicht vergeffen werben wird. Aus biefen 
Gründen, welche in natürlicher Weiſe von den werkthätigen Gefühlen ber 
Menfchheit bergeleitet ſind, it Daher jede Hoffnung auf Verbindung 
Holland's mit England, als freunblicder Macht nutzlos und unficer. 
Die Natur bat ihren eigenen Weg ſich in bas Herz hineinzuarbeiten, 
ur Pi Pläne ber Politif, welche fich nicht Darauf ſtüben, werden ſich 
täuſchen. 

Wer die Geſchichte der engliſchen Politik ſeit mehreren Jahren über- 
blicken wi, muß bemerken, daß fie ohne Syſtem geleitet worben ik. Um 
bies feitzuftellen, ift es nun nothwendig, einen Umſtand, der frifch in 
Jebermanns Gedächtniß ift, zu unterfuchen. 

- Der amerilanifche Krieg wurde mit.fehr großen Unkoſten auf bie öffent- 
lich erklärte Meinung bin verfolgt, daß das. Beibebalten Amerika's für 
bie Eriftenz England's nothwendig ſei; aber da. Amerika jept von Eng⸗ 
land getrennt ift, fo jagt die gegenwärtige Politik, daß England Keffer 
. she, als mit ihm baran ift. Uber diefe Erlärungen können nicht beibe 
wahr fein und der Widerſpruch in benfelben zeigt Mangel an Syſtem. 
Wenn bie leptere Annahme wahr ift, fo kommt fie einer Anklage gegen 
das politifche Urtheil der Regierung gleich, weil die Entdeckung. hätte ge- 
macht werden follen, ehe man die Ausgabe machte, . Diefer einfache Um⸗ 
fand, der noch frifeh in Jedermanns Gedächtniß ift, genügt, ben Argwohn 
zu erregen, ob die gegenwärtigen Maßregeln weiſer als bie früheren 
begründet find, und ob die Erfahrung nicht erweifen möchte, daß um bes 
:Gtatthalters willen, over in der Hoffnung ein theilmeifes Intereffe an 
Holland zu behaupten, welches unter jeber Berbinbung doch Nichts als 
eine neutrale Macht durch ferne Umſtände fein kann, Krieg zu beginnen, 
eine ebenfo fchwache Politik fei, als ber Krieg zur Beibehalung Amerika's 
war. — 

Wenn Englanb mächtig genug iſt, um ſeinen eigenen Boden und ſeinen 

Einfluß in der Welt unter den Nationen aufrecht zu erhalten, fo bedarf 
28 feiner fremden Verbindung. Wenn bies nicht der Fall ift, fo wider⸗ 
frricht Die Thatfache der allgemeinen Meinung, daß es fo iſt. Daher ift 
eniweber feine Politif unrecht, oder fein wahrer Zuſtand nicht der, wie 
man ihn vermutbhet. Entweder muß es feine Meinung aufgeben, um 
feine Politik zu rechtfertigen, ober feiner Politik entfagen, um feine Mei⸗ 
nung zu vindiciren. - 

Wenn eine Art von Verbindung mit Holland ale Giwas angefehen 

“wird, bad einiger Koſten werth ift, fo barf man fragen, warum bann jene 


Verbindung gebrochen wurde, indem man im lebten Kriege gegen fle 
kämpfte? Wenn es damals nicht lohnte, dieſelbe ohne Opfer zu er- 
balten, lohnt es dann jept, fie mit ungeheueren Unkoſten wieder zu er⸗ 
langen? Wenn bie Hollänber bie Engländer nicht leiden mochten, 
können fie dann veranlaßt werben, biefelben gegen ihren Willen gern zu 
haben? Wenn man fagt, daß fie unter der früheren Verbindung un⸗ 
freunbfchaftlich waren, werben fie da unter einer andern freundlicher fein ? 
— Sie waren damals in einer fo freien Stellung, als irgend welche 
künftige Umſtände fre machen können und daher kann Die nationale leitende 
Stimmung des Landes leicht entdeckt werden; denn es kommt nicht davauf 
an, was oder wer Statthalter fein mag; was Holland leitet, iſt und muß 
ſtets ein Handelsprinzip fein, und es wirb dieſe Linie trotz ber Politif 
verfolgen. Das Intereffe iſt fo mächtig und fo ſchweigend in feinen 
Wirkungen, als die Liebe, es leiftet allen Berfuchen zur Gewalt Wider⸗ 
ſtand und gegenminirt gegen jebe Tift der Kontrole. 

Es if von den tüchtigften engliſchen Staatsmännern unb Polikfern 
ſtets als Grundſatz betrachtet worben, daß auswärtige Verbindungen nur 
dazu dienten, England in Verlegenteit zu bringen- und’ zu erfchöpfen 5 
daß es, umgeben von dem Deean, nicht angegriffen werden lonnte, wie 
Länder auf dem Kontinente Europg’s, daß feine iſolirte Lage ihm ein 
verſchiedenes Syftem der Politif, als pas flir fene Länder nothwendige 
vorſchriebe, daß mit ihnen verbunden ſein, die Vortheile der Stellung 
einem launenhaften Prinzip der Politik aufopfern hieße; baß, obwohl 
es jenen dienen Fünnte, fie ihm nicht dienen Fönnten, und daß, ba zu 
alten Zeiten ber Dienft bezahlt werben muß, er ſtets, wenn es notb- 
wendig war, erlangt werben fünntes und daß es befler: ſein würde, ihn 
auf biefe Art zu nehmen, als fich mit fpefulativen Bünbniffen ‘in Ber- 
legenheit zu bringen, melche eher Dazu bieten, England in einen Kon⸗ 
tinentaffrieg ibreiwegen zu ziehen, als es aus einem. ‚auf eigene Fauſt 
unternommenen Kriege herauszuziehen. 

Bon dieſer Beſprechung der Augelegenheiten Holland's und der Un⸗ 
zulänglichkeit Holland's als eines Gegenſtandes zum Kriege wollen wir 
dazu übergehen, zu zeigen, daß weder England noch Frankreich in dem 
Zuſtande find, einen Krieg zu beginnen; und daß für jetzt weder für das 
eine noch das andere ein Gegenſtand da iſt, um für die Ausgaben zu ent⸗ 
ſchädigen, die jedes machen muß, oder den Unterthanen Erſatz zu leiſten 
für die neuen Laſten, welche ihnen aufgelegt werden müſſen. Ich ver⸗ 
theidige die Sache des Armen, des Gewerbsmanns, des Handelsmanns, 
bes Bauern und aller Derer, auf welche die wirkliche Steuerlaft fällt — 
aber vor allen Dingen vertheidige ich Die Sache ver Menſchheit. 

Es wird immer ber Fall fein, daß dag Gerücht eines Krieges unter 
einer gewiften Klaſſe von Leuten populär fein wird. — Es giebt Taufenpe, 
welche davon leben 5 es iſt deren Erndte und das Geräuſch, welches dieſe 


Leute in Zeitungen und Geſprächen aufrecht erhalten, gilt ohne Argwohn 
für die Stimme bes Bolles und erh, nachdem das Unheil gejpehen if, 
wird die Täuſchung eniberft. 

Solche Leute halten ſtets in fehr vergrößerten Ausprüden ben Wohl 
ſtand ber Ration und bie -gebrüdte Lage Frankreich's als Gründe aus, 
um einen Krieg zu beginnen, ohne im Geringfien etwas von biefemt 
Gegenſtande zu willen. 

Aber, wenn wir zugeftänben, daß fe fo wahr wären, ale fir falſch ſind, 
wie jpäter gezeigt werben wird, fe deutet es ſicherlich eine Rieberträchtig⸗ 
keit in der National⸗Geſinnung jedes Landes an, welches die zufälligen 
inneren Schwierigkeiten, denen alle Nationen unterworfen und mit welchen 
fie zuweilen belaftet find, zu einem Grunde machen will, Krieg gegen bie- 
felben. zu erflären. Die ftauuensweribe. Zunahme und Bebeutung bes 
jest in allen Theilen England's eirculirenden Papiergeldes ſetzt daſſelbe 
einem, um ebenfo viel fürchterlichen Stoße aus, als bie, durch ben 
Banterott des Südſeefondo*) verurfachte Erfchlitterung war, wie die Größe 
bes Krevitd und bed Papiergeldes jept bie zu bamaliger Zeit liberfeigt. 
Henn fol ein Umftand gefcheben follte, und bie weileften Männer in 
ber Nation von der Gefahr burchürungen find’ und nicht umbin Tonnen, 
zu fein, fo würde es ald Nieberträchtigkeit in Fraukreich betrachtet werben, 
das Elend und Unglüd Englanb’s zu einer Urfache und zur Gelegenheit 
zu machen, Krieg gegen baffelbe zu beginnen, benn noch wird dieſe gräßliche 
Treulofgfeit in England öffentlich singefanden. Der Bankerott von 
1719 wurde burch den großen Krebit befchleunigt, ben. die Sonde damals 
‚hatten und durch bag Bertrauen, das bie Leute in biefelben fepten. Macht 
ber Kredit nicht jegt unenblich größere Schritte, als damals? Iſt das 
Bertrauen nicht ebenfo blind, als zu damaliger Jeit? Das Boll hielt 
fih damals für ebenfo meife, als jept und dennoch wurbe es ſchmählich 
keirogen und ber Betrug, der einmal geſchah, wirb aus benfelben Urſachen 
wieder gefcheben. j 

Kredit ift Fein Gelb und baber feine. Zahlung und kann auch nicht am 
Ende an die Stelle des Geldes geſezt werben. Es ift nur das Mittel, 
am in Schulden und nit, um aus den Schulden zu Fommen, fonft 
könnte ſich die Nationalfchuld nicht anfammelnz und bie Täufchung, 
welcher firh die Nationen in Bezug anf bie Austehnung bes Krebites hin⸗ 
geben, ift genau biefelbe, «welche jeber Mann in Bezug auf das Leben 
führt. Das Ende ift immer näher, ald man erwartet; unb wir werben 
durch dieſelbe Täuſchung bankerott an ber ‘Zeit, in ber die Nationen 
banferott am Eigenthum werben. - 

Das Wenige, mas Nationen von einander willen, oder zumeisen willen 
wollen, bient dazu, fie in Kriege au ffürzen, welchr keine von ihnen unter⸗ 
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*) Der Südſeefonds wurde 1716 angelegt. | Anm. d. Ueberſ. 
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nommen: haben würde, wenn fie die Auspehnung ihrer gegenfethigeit 
Macht und Umfände gefannt hätten ; es ˖dürfte beshalb einigen Nutzen 
haben, die Umſtände England's und Frankreich's auf einen vergleipen- 
den Geſichtspunkt zu ftellen. . 

Um dies zur thun, müffen bie zufälligen Umſtände einer Nation. aus 
der Rechnung geworfen werben, . Unter zufälligen Umftänpen find jene 
zeitweifen Riffe und Unorbnungen in ihrem inneren Syfteme gemeint, 
welchen jede Nation in der-Welt unterworfen ift und welche, wie zufällige 
Krankheitsfälle im mienfchlichen Körper, ingwifchen: bie volle Anfizengung 
und Ausübung ihrer natürlichen Kräfte verhindern. 

Die woſentliche Grundlage ber Macht einer Nation entſteht aus ihrer - 
Bevölkerung, ihrem Wohlſtande und ihren Einfünften., Zu dieſen barf 
bie Neigung bes Bolfes hinzugefügt werben. : Leber jeben biefer Punkte 
wird im Laufe diefer Schrift gefprochen werben. 

Es fehlt nicht an Beifpielen, um zu zeigen, baß eine Nation, welche zu 
viel auf ihre natürliche Stärke vertraut, weniger zur Thätigkeit in ihrer 
Wirfſamkeit geneigt if, als eine von geringerer Macht, welche jenen 
Mangel durch Vergrößerung ihrer Anftrengungen zu-verfegen gendtbigt 
iſt. Dies iſt oft der Fall zwifchen England und Frankreich gewefen. Die 
Thätigkeit Englands, welche aus feinen Befürchtungen entfteht, hat zu⸗ 
weilen bie Anſtrengungen Frankreichs, das auf feinem Selbfiverirauen 
ruht, übertroffen: 

Aber da dies vor ber zufälligen Neigung eines Volkes abhängt, fo 
wird. es nicht immer ebenfo fein. Es ift eine, Jedermann, der kürzlich in 
Frankreich geweſen ift, wohlbefannte Sache, daß fich eine höchſt aufer- 
orbentliche Beränberung in die Gemüther jenes Volkes hineinarbeitet, ein 
Geiſt, ber Frankreich außerordentlich ſtark machen wird, wenn feine Re- 
gierung bie glückliche Gelegenheit erfaßt, feine Stärke durch hie Berbin- 
dung, wenn es fo außgebrüdt werben barf (denn es ift fchwer, eine neue 
per mit alten Ausdrücken wieder zu geben), der Majeftät des Souveräns 
mit ber Majrſtät der Nation zu verdoppeln; denn von allen Bünbniffen 
if dies unendlich das ſtärkſte und man kann ihm am ficherften trauen, 
weil das fo gebildete Intereſſe bei ber Operatioh gegen äußere Seinbe 
nie getheilt werben kann. 

Es darf als fichere Regel betrachtet werden, bad ein, ber Regierung 
nach obigen- Prinzipien zugethaner, Unterthan des Landes den doppelten 
Werth bat, den er vorher hatte. Die Freiheit beim Unterthan ift Feine 
Verminderung der Macht ber Regierung, wie man früher glaubte, fon- 
dern eine Dermehrung berfelben. Doch fordert der Kortfchritt, durch 
welchen Veränderungen. ber. Art beiverkitelligt werben, zarte Aufmerk⸗ 
farrteit. 

Wenn bie Regierungen dem Volke die Freiheit anböten, ober ein dabin 
gehendrs Streben zeigten, fo würde das Anerbieten wahrſcheinlich ver- 
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worfen werden. Man würde der Abſicht, in welcher fie angeboten wurbe, 
mißfrauen. Daher muß das Verlangen in ber Maſſe des Volkes feinen 
Urfprung baben und daraus hervorgehen, und wenn ber Eindrud allge- 
mein wird, und nicht eher, iſt ber wichtige Hugenblid für bie wirffamße 
Bereinigung und Befeftigung der nationalen Kraft und Größe, welche 
ſtattfinden Tann, gekommen. 

Wührend dieſe Veränderung vor ſich gebt, wird eine Kt Chaos in 
ber Rätion erjcheinenz aber die Schöpfung, beren Genuß wir haben, 
entftand aus dem Chaos und unfere größten Segnungen fcheinen einen 
verwirrten Anfang zu haben. - . 

Daher fehen wir es für felbfiverfiänblic an, daß das, was in biefem 
Augenblicke das Anfehen von Unordnung in Frankreich hat, nichts mehr 
ift, als eines der Glieder in jener großen Kette von Umſtänden, an wel- 
cher Nationen auf hen Gipfel der Größe hinan klimmen. Die in Bramt- 
reich bereits begonnenen Prosinziel-Berfanmlungen bilden eine ebenfo 
vollftänbige, oder vielmehr eine vollſtändigere Repräfentation bes Volkes, 
. als die Parlamente von England. 

Die Franzoſen, oder, wie fie früher hießen, die Franken (von wo das 
engliſche Wort „frank“ und „frei““ herſtammt), waren einft das freieſte 
Volk in Europa; und da Nalionen ihre periodiſchen Umwälzungen zu 
haben ſcheinen, fo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß es wieder fo fein wird, 
"Die Beränberung dat fchon begonnen, Die Bevölkerung von Frankreich, 
wie zuvor bemerkt wurbe, fängt an, für, fich felbf zu benten, und die Br- 
völferung von England giebt das Recht des Denkens auf. 

Mir werben nun zur Vergleichung des gegenwärtigen Zuſtandes von 
England und Frankreich in Bezug auf Bevblkerung, Einkünfte und 
Wohlftand ſchreiten und zeigen, baß Feines von beiden im Zuftande if, 
einen Krieg zu beginnen und daß rin Krieg nur mit Verluſt und höchſt 
wahrfcheinlich mit einem zeitweifen Ruin für beide Nationen endigen 
kann. 

Um dieſen Punkt feſtzuſtellen, deſſen Verſtandniß für beide Rationen ſo 
nothwendig iſt, iſt eine freie Unterſuchung aller damit verbundenen Ange- 
legenheiten unumgänglich nothwendig; wenn daher etwas hierin Vorge⸗ 
brachtes unangenehm ſein ſollte, ſo kann es aus dem Grunde gerechtſer⸗ 
tigt werden, daß es beſſer iſt, zur Vermeidung des Ruins bekannt, als 
verheimlicht zu werden, wenn eine ſolche Verheimlichung nur zur Be⸗ 
ſchleunigung des Untergangs dient. 

Von der Bevölkerung. — Die Bevölkerung Frankreichs beträgt 
fiber vierundzwanzig Millionen und iſt mehr als doppelt fo ſtark, als die 
Großbritanniens und Irlands. Außerdem rekrutirt Frankreich mehr 
Soldaten Mr der Schweiz, ald England in, Irland und Schottland. 
Hierzu darf noch hinzugefügt werben, daß England und Irland nicht auf _ 
dem beften Buße mit einander ſtehen. Der Argwohn, daß England Ir 
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land zu dem Zwecke beherrſche, um es niederzuhalten und zu verhindern, 
daß es fein Rivale in Handel und Gewerben werde, wird ſtets dahin 
wirken, daß Irland in einem Zuſtande innerer deindſeligleit mit Eng⸗ 
land bleibt: 

Einkünfte. —Die Einkünfte son Frankreich betragen einunbzwanzig 
Millionen Sterling. Die Einfünfte in England fügfzehn und eine 
halbe Million. Die Steyern. find in Frankreich zwanzig Schilling per 
Kopf, die Steuern. in England find zwei Pfund, vier Schilling und zwei 
Dence per Kopf. ‚Die Natipnalichuld von Frankreich, einjchlieglich ber 
lebenglänglichen Jahrgelder (welche zwei Fünftel ber ganzen Schuld he» 
tragen und jährlich erlöſchen), zu_eilf Sabre Dauer angenommen, iſt 
einhundert und zweiundvierzig Millionen Sterling. Die Nationalfchuld 
son England, welche ganz auf beſtändige Zinſen angelegt if, beträgt 
zweihundert und fünfundvierzig. Millionen. Die Nationalſchuld von 
Sranfreic hat die Macht, ſich ohne neue Steuern zu biefem Zwecke ſelbſt 
zu vernichten, weil fie nichts Andere nothwendig hat, als bie Jahrgelder, 
wie fie ablaufen, zum Anfauf ber andern zwei Fünftel, welche auf beftän- _ 
dige Zinſen fteben; 34 verwenden; aber die Nationalfchuld non England 
bat diefen Vortheil nicht und daher ift bie Million jährlich, welche zur 
Berminberung berfelben angewandt werben joll, eine um. eben jo große 
neue Steuer auf bie Bevöllerung Über und außer ben laufenben Reiftungen. 

Wohlſtand. — Dies if eine wichtige Unterſuchung; fie jollte daher 
mit Geduld angehört und ohne Vorurtheil beurtheilt werben... 

Nichte ift gewöhnlicher. unter ben Leuten, als. irrigerweife eine Sache 
für eine andere anzuſehen. Betrachten nicht bie Leute, welche ven Wohl⸗ 
ſtand ber Nation augfchreien, den Papiergeld-Umlauf als Reichthum ? 
Diefen Punkt zu vergewiffern, kann eines ber Dlittel fein, un ben Ruin 
zu verhindern, welcher kei dem Behatren | in dem Irrthum nicht ermangeln 
fann, zu erfolgen... 

Die höchfte Beranfchlagung, welche über bie Menge des Goldes und 
Silbers in England gegenwärtig gemacht wird, iſt zwanzig Millionen; 
und Leute, die am beften mit Geldgeſchäften vertraut find, glauben, daß 
fie bedeutend unter jener Summe if. Dennoch ift dies nicht mehr Selb, 
als was die Nation vor zwanzig Jahren befaß, und wie ihr Hanbel daher 
auch befchaffen fein mtag, ‚fo bat er ihr doc Feinen Nupen gebracht. 
Sicherlich fann fein Menfch fo unflug fein, anzunehmen, daß eine Ver⸗ 
mehrung der Menge von Banknoten, die mit ebenfo wenig Mühe, als 
der Drud non Zeitungen geichieht, Rationalwohlikand ſei. 

Sn den Jahren 1773, 1774 und 1776 wurde die Menge des Geldes 
-in der Ration fehr gut baburch ausgeforkcht, daß man bie Heicpke Gold⸗ 
münze einforderte. 

Es wurden damals mehr als fünfzehn und eine halbe Million Golb- 
münze eingasforbert, welche nebft über zwei Millionen ſchwerer Guineen, bie 
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ausblieben, und der Silbermünze gegen zwanzig Millionen ausmachten, 
was mehr beträgt, als heutzutage vorhanden if. Es ift eine erſtaunliche 
Bermehrung in dem Imlauf von Bankpapieren da, welche nicht mehr 
Nationalwohlftand find, als Zeitungen; weil eine Vermehrung von 
Noten, während bag Kapital in demſelben Berbältnig unvermehrt bleibt, 
feine Vergrößerung des Wohlftantes if. Es dient nur bazu, falfche 


Gedanken zu erregen, welche bie Urtheilsfähigen bald entbeden und bie 


Ynwiffenden auf ihre eigenen Koften erfahren. 

Es würde zu viel zugeftanben fein, wollte man behaupten, daß von 
zwanzig Millionen Sterling, der gegenwärtigen Menge wirflichen Geldes 
in der Nation, ein Viertel, d. h. fünf Millionen in London fei. Aber ſelbſt 
angenommen, daß dies ber Fall fei, fo würde e8 Feine übergroße Fähigkeit 
erfordern, um ziemlich genau auszufinden, welcher verhältnigmäßige Theil 
von jener Summe von fünf Millionen in der Bank fein könnte. Es 
würde lächerlich fein, anzunehmen, es Könnte weniger als eine halbe 
Million, und ausfchweifend, ed könnten zwei Millionen fein, . 

Es erfordert gleichfalls Fein fo außerordentliches Unterfcpelbungs- 
vermögen, um zu erfennen, wie ungeheuer bie Menge von Banknoten im 
Bergleich zu dem Kapital in ber Bank fein muß, wenn man bebehft, daß 
bie Nationalftenern in Banknoten begabli werben, daß alle großen Ge— 
fchäfte in Banknoten gefchehen und daß, wenn eine Anleihe von zwanzig 
Millionen beim Zufammentritt bes Parlaments eröffnet werben follte, 
biefelbe böchft wahrfcheinlich In einigen Lagen unterzeichnet fein würde; 


. und dennoch müfjen alle Leute wiſſen, bag die Anleihe nicht in Gelb be- 


zahlt werben könnte, weil fie mindeſtens viermal größer ift, ald alles Geld 


in London, mit Einfchluß des der Bankiers und der Bank, beträgt. 


Kurz, Alles zeigt, daß die Wuth nach Papiergeld oder Papier- Eourant, 
welche Amerika Überftürgte, unter einem andern Namen nad England 
gefommen ifl. Dort nannte man es Kontinentalgelb und bier heißt 
man es Banknoten. Aber es fommt nicht baraufan, was für einen 
Namen es trägt, wenn das Kapital nicht zur Einlöfung binreicht. 

Es ift ferner noch ein Umftand vorhanden, beffen Erwähnung nicht 
verfehlen kann, mit Nachdruck zu treffen, weil jeder Drenfch, der Etwas 
mit Geldgefchäften zu thun hat, bie Wahrheit beffelben fühlen wird, wenn 
gleich er zuvor nicht daran gebacht haben mag: Das ift der Zuftand der 
Berlegenheit, in den bie Goldmünze durch die Nothwendigkeit ihrer Ab- 
wägung geworfen wirb und baburch, daß felbft Guineen, welche ftehentes 
Gewicht haben, verweigert werben, und es erfcheinen nur wenig ſchwere. 
Ob man damit beabfichtigt, das Papiergeld in Umlauf au zwingen, wird 
biet nicht zu behaupten verfucht, aber es hat ficher jene Folge in fehr 
großem Grabe, weil die Leute lieber Papier nehmen und es dem Golde 
vorziehen, als fich ver Mühe und bem Zufalle des Abwügens zu unter“ 
ziehen. Dies war einft der Fall in Amerika, 
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Die natürliche Folge der Vermehrung bes Papiergelved ift bie Ver⸗ 
bannung des wirklichen Geldes. Der Schatten nimmt bie Stelle des 
Inhalts ein, bis dag Land nur mit Schatten in feiner Hand gelaſſen 
wird. 

Ein Handel, der die Menge bes, wirklichen Geldes in einem Lande nicht 
vermehrt, Kann Fein nupbringender Handel genannt werben 5 aber dies 
tft ficherlich der Tal mit England. Und was ber Krebit befrifft, worüber 
fo viel-gefagt worben ift, fo fann er ebenfowohl fich auf Unwiffenheit oder 
falfchen Glauben-gründen, als auf wirkliche Fähigkeit. 

In Amfterdam wird das in ber Bank liegende Gelb niemals wieder 
herausgenommen, Die Deponenten übertragen, wenn fie Schulden zu 
bezahlen haben, ihr Recht an die Perfonen, denen fie verſchuldet find und 
biefe verfahren wieder nach demſelben Gebrauch und die Uebertragung 
des Rechtes gilt als Zahlung ; könnte num alles in der Bank von Anffer- 
dam niebergelegte Gelb heimlich entfernt und die Sache geheim gehalten 
werben, fo würbe bie Unwiſſenheit oder der Glaube, daß das Geld noch 
ba ſei, denfelben Kredit geben, als ob es nicht weggefchafft worden wäre. 
Kurz, Kredit ift oft nichts mehr, ala Meinung und ber Unterfchled zwi⸗ 
ſchen Krebit und. Geld ift, daß das Geld feine Meinung gu feiner Unter⸗ 
fügung braucht. — 

Alle Länder in Europa nehmen jährlich an ihrer Gold- und Silber⸗ 
menge zu, außer England. Nach den zu Liffabon und Kabir, 'ven zwei 
Häfen, in welche das Gold und Silber von Süp-Amerifa eingeführt 
wird, gehaltenen Regiftern ftellte fich heraus, daß über achtzig Millionen 
Sterling innerhalb zwanzig Jahren eingeführt worben find. *) Dies 
bat ſich über Europa verbreittt, und bie Geldmenge in allen Ländern auf 
bem Kontinente vergrößert; dennoch war vor ‚zwanzig Jahren ebenfo 
viel Gold und Silber in England, als jegt vorhanden if. _ 

Der Werth des in Europa eingeführten Silbers überfleigt ben bes 
Goldes und doch kann Jedermann fehen, daß Feine Vermehrung ber 
Silbermünze in England vorhanden if, da fehr wenig Münze erfcheint, 
außer den fogenannten Birmingham Schillingen, welche einen ſchwachen 
Abdruck des Königs Wilhelm auf der einen Seite haben, und auf ber 
andern glatt find. 

Morin fol fih der Nupen des Handelg zeigen, als in ver Vermehrung 
ber Menge deſſen, was ber Gegenftand bes Handels it— Geld? Eine 
Vermehrung des Papiers ift Teine Nermehrung bes Nationalgelbes und 
bie Berwechslung von Papier und Geld, ober das Nichtbeachten des Un⸗ 
terfchiebs ift ein Zelfen, auf dem die Nation eines Tages zerfchellen wird. 


*) Bon 1763 bis 1777, einer Periode von fünfzehn -Briedensjahren, 
betrug bie regiftrirte Ginfuhr an Gold und Silber in Liſſabon und Kadiz 
fiebenzig Millionen Sterling, außer dem was heimlich gelandet wurde. 

Anm. d. Verf. 
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Ob die Zahlung von Zinſen an Fremde, ober der Handel nad Oſt⸗ 
indien, oder die Verwicklung der Nation in auswärtige Kriege, oder ob 
die Summe bed Handels, welchen England mit verſchiedenen Theilen der 
Melt treibt, zufammen genommen ſich ohne Rugen ausgleichen, ob Eins 
oder Alles dies die Urfache ift, warum bie Dienge des Geldes in England 
ſich nicht vermehrt, ift an biefem Orte nicht der Gegenſtand ber Unter 
fuchung. Es ift die Thatfache und nicht bie Urfache, worüber bier abge- 
banvelt wird. 

Männer, bie in Handel und Komptoirgefchäften vertieft find, find nicht 
die fpefulativften in Natioualangelegenheiten, noch immer bie beiten Be- 
‚ urtheiler berjelben. Gewohnt, im Handel zu risfiren, ſtehen fie aus Ge- _ 
wohnbeit bereit, in der Regierung zu risfiren und, obwohl fie am erften 
leiden müffen, find fie häufig bie Lehzten, welche ein Uebel vorherſehen. 

Werfen wir nun einen Blick auf die Fabriken. Es ift viel über ihren 
blũhenden Zuftand gefagt worden und vieleicht viel zu viel, denn es darf 

wieder gefragt werben, two ift bes Nutzen, wenn Feine Vermehrung bes 
Geldes ſtattfand? 

Die Mollen-Manufaktur if bie Hauptmanufaktur von England, und 
biefe ift augenfcheinlich in einigen, wenn nicht in allen ihren Zweigen im 
Abnehmen begriffen. Die Stadt Norwich, eine ber bevölkertſten Stäbte 
Englands und gänzlich abhängig von ver Wollen- Manufaktur, ift jetzt 
in Folge der Abnahme ihres Handels in einem ſehr verarmten Zuftanbe, 

Aber um bie Sache nicht auf eine allgemeine Behauptung zu ſtützen, 
oder ſie mit zahlreichen Anführungen zu belaſten, wollen wir einen Um⸗ 
ſtand vorbringen, aus welchem der ganze Fortſchritt des Handels erſehen 

werden kann. 

Seit dreißig Jahren war der den Wollenſpinnern bezahlte Preis ein 
Schilling für vierundzwanzig Stränge, jeder Strang enthält fünfhundert 
und ſechzig Jards. Dies hieß, nach dem Ausdruck des Handels, einen 
Schilling für einen Schilling geben. Ein guter Arbeiter Fonnte zwölf 
Etränge fpinnen, das war ſechs Pence täglich 

Der Zunahme an Steuern und dem größeren Preife aller Lebend- 
bedürfniſſe nach follten fie gewiß jest wenigſtens dafür fünfzehn Pence 
erhalten, wofür fie vor breißig Jahren. einen Schilling bekamen. Aber 
das Einfen des Handels ift der Art, daß die Sache gerade umgekehrt ift. 
Eie erhalten jegt nur neun Pence für ven Echilling, d. h. fie befommen 
nur neun Pence dafür, wofür fie vor breißig Jahren einen Schilling be⸗ 
fnmen. Können diefe Leute nach Krieg ſchreien, wenn fie ſchon halb durch 
das Sinfen des Handels zu Grunde gerichtet und balb durch die Vermeh⸗ 
rung der Eleuern verfchlungen find? 

Aber das ift noch nicht alles Mißgeſchick, welches jener Theil des Lan⸗ 
des erleidet, und welches ſich auf andere ausdehnen wird. Die Norfolker 
Bauern waren die erſten, welche die Gewohnheit annahmen, ihr Land 
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mit Mergel zu düngen; aber bie Zeit bat gezeigt, daß, obwohl es für 
einige Jahre dem Rande Kraft gab, es doch am Ende zur Erfchöpfung 
feiner Urftoffe führte, fo daß die Ländereien in vielen Theilen fchlechter 
find, als ehe man mit Mergel zu büngen begann, und daß es nicht an⸗ 
geben wird, ein zweites Mal zu büngen. 

Die Fabriken von Manchefter, Birmingham und Sheffield haben fürz- 
lich einen bedeutenden Aufſchwung genommen, aber bies fcheint mehr in 
Spekulation als in Sicherheit feinen Grund zu haben. Die Speku⸗ 
Iationen auf ben amterifanifchen Markt find fehlgefchlagen und bie auf 
Rußland wurben fehr prefür. Die Erfahrung hat ebenfalls gefehlt, um 
die Quantität zu erforfchen, zu welcher der Handelövertrag mit Frank⸗ 
reich Abfap geben würbe, und es ift höchſt wahrfcheinlich, daß die Veran- 
ſchlagungen zu hoch gemwefen find, vorzliglich da englifche Waaren jept in 
Branfreich unpopulär werben, was vor dem gegenwärtigen wnüberlegten 
Bruche nicht der Gall war. ' 

Aber in dem beiten Zuftande, in welchem Mamufaktuten fein können, 
bieten fie doch ſehr unſtete Quellen bes National⸗Wohlſtandes. Die 
Gründe dafür find, daß fie felten Yange in Einem Zuftande anhalien, 
Der Markt für biejelben hängt von ber Zaune ber Moden ab und zumei- 
len son der Politik in fremden Rändern, und fie find zu allen Zeiten der 
Concurrenz fowohl, als der Veränderung ausgefept. ‘Die Amerikaner 
baben fchon mehrere Manufakturen unter fich, welche fie den englifchen 
vorjiehen, wie 3. B. Aerte, Senfen, Sicheln, Haden, Hobel, Nägel ır. 
Genfterglas, welches einft ein beveutenber Augfuhr-Artifel von England 
nach Amerika war, beforgen die Amerifaner jept aus andern Rändern 
faft ebenfo gut als das englifche Kronenglas und nur etwas theurer, als 
vas gewöhnliche grüne Fenſterglas. 

Es iſt etwas Bemerkenswerthes, daß ſo viele Federn benützt worden 
find, um das ſogenannte Wachsſthum des Handels von England darzu⸗ 
legen, und doch ſind ſie alle vor dem großen Punkte ſtehen geblieben, d. h. 
ſie ſind nicht weiter gegangen, als zu zeigen, daß ein größeres Verhältniß 
von Schiffen und eine größere Maſſe von Tonnengehalt in den letzten 
Jahren beſchäftigt worden find, als früher; aber dies iſt nichts Anderes, 
als was in anderen Theilen von Europa ebenfalls geſchieht. Die gegen- 
wärtige Mode auf ver Welt it Handel und die Maſſe veffelben nimmt in 
Branfreich fowohl, als in England zu. _ 

Über ber Zwed alles Handels ift Ruben, und Nuten zeigt fich nicht 
durch eine Vermehrung des Papiergeld-Umlaufs, denn ben kann man 
ohne bie Mühe des Handels auf mationalem Wege haben, fondern durch 
eine Vermehrung bed wirflichen Geldes; daher hätte man bie Ab⸗ 
ſchätzung nicht mit der vergleichenden Menge von Schiffen und Tonnen- 
gehalt, fondern mit der vergleichenden Maffe bes Goldes und Silber 
enbigen follen. 
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Hätte bie Maſſe des Goldes und. Silpers in England zugenommen, 
fo würden die minifteriellen Schriftfteller nicht bei Schiffen und Tonnen 
fieben geblieben fein; aber wenn fie Etwas vor der Sache willen, fo 
müſſen fie willen, daß fie nicht zunimmt, und ba die Täuſchung burch 
Vermehrung bes Papiergelbes verurfacht wird, fowie daß, wie das Papier 
fich zu vermehren fortfährt, Gold und Silber fi vermindern werben. 
Aermer an Wohlſtand und reicher an Täufchung! 

Etwas ift von Grund aus unrecht, und bie Zeit: wird enthüllen, daß 
es ift: Papier an die Stelle bes Geldes zu fegen. Bon hundert Millio- 
nen Sterling Gold und Silber, welche feit dem Anfang bes vorlekten 
Friedens aus Güb-Amerifa in Europa eingeführt fein müllen, ſcheint es 
nicht, daß England. Etwas befommen hat, ober zurückbehält. 

Herr Neder giebt.die jährliche Zunahme an Gold und Silber in 
Frankreich, d. h. den serhältuißmäßigen Theil, welchen Frankreich von 
der jährlichen Einfuhr in Europa zieht, auf über eine Million Pfund 
Sterling an. Aber England fcheint in dem Zeitraume von zwanzig 
Jahren in Nichts als in Papiergeld zugenommen zu haben, Leicht- 
släubigfeit it Reichthum, fo lange die Leichtgläubigfeit dauert, und Krebit 
ift in tauſend Beifpielen das Kind ber Leichtgläubigfeit. Es bebarf nicht 
mehr Glauben, Papier für Geld zu halten, als zu glauben, daß ein 
Mann in eine Duartflafche gehts und bie Nation, deren Leichtgläubigkeit 
durch Flaſchenbeſchwörung getäuſcht werden kann, kann eine Zeitlang 
auch durch Papierbeſchwörung getäufcht werben. 

Bon dirfen Angelegenheiten fchreiten wir zu einigen Bemerkungen über. 
bie Nationalfchuld, welche eine andere Gattung von Papiergeld iſt. 

Kurz, auf welchen Punkt pas Auge auch gerichtet wirb, ſei ed auf das 
Geld, das Papier, die Mamufakturen, bie Steuern, oder die Schuld : 
Die Unfähigkeit, einen Krieg zu unterflügen,- ift Har, wenn man ihn 
nicht führen will, indem man dem Bolfe durch Steuern das Fell über 
bie Ohren zieht; und daher ift die Gefährbung. der ‚Nation in einem 
Kriege um des Statthalters son Holland, ober des Königs von Preußen, 
‚oder anderer “äußerer Angelegenheiten willen, aus benen England feinen 
möglichen Bortheil ziehen fann, ein wiherfinniges und vwintrendes 
Spyſtem der Politik, | 

. Sranfreich ift vielleicht in Feiner beſſeren Rage und baber muß ein Krieg, 
in dem Beide verlieren müffen, und worin (e nur bie Rolle yon Se- 
funbanten ſpielen, hiſtoriſch ein Inabenhafter, thörichter, unnöthiger Zank 
genannt werden. 

Aber ehe wir auf ben Gegenſtand der Rationalſchuld kommen, wird es 
paſſend fein, eine allgemeine Ueberſicht über bie verſchiedene Art und Weiſe 
bes Kriegführeng feit ber Revolution gegen. das, was früher Gebraug 
‚war, zu geben. 
Bor der Revolution fand ı man in ben Zwiſchenräumen de Friebens 
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und Krieges ſtets Mittel, um die Koſten abzubezahlen und die Rationen 
frei von Belaſtung beim Beginn eines folgenden Krieges zu laſſen; und 
ſelbſt einige Jahre lang nach der Revolution wurde dieſer Gebrauch fort- 
geſetzt. 

Seit dem Jahre 1688 (ber Aera ber Revolution) bis zum Sabre 1702, 
einer Periode von vierzehn Jahren, beliefen fich die, zu verfchiedenen Zei- 
ten von der Regierung geborgten Summen auf vierundvierzig Millionen ; 
dennoch wurde diefe Summe: faft ebenfo fchnell abbezahlt, als fie geborgt 
war; vierunddreißig Millionen waren beim Anfang bes Jahres 1702 
abbezahlt: Dies war eine größere Anftrengung, als die Nation fie feit- 
ber gemacht, denn bie Mühe befteht nicht im Borgen, ſondern im 
Bezahlen. 

Seit der Zeit hat man Kriege geführt, indem man das Kapital dazu 
borgte und auf beſtändige Zinſen anlegte, anſtatt es abzuzahlen, und 
dadurch hat man beſtändig das Gewicht und bie Koſten eines jeden Krie⸗ 
ges in ben nüchſten hinein übertragen und dieſelben anfammeln laſſen. 
So aber wird das anfangs Leichte zuletzt ungeheuer ſchwer. Die Nation 
hat jetzt das Gewicht aller Kriege ſeit der Königin Anna auf den Schul⸗ 
tern. Dieſer Brauch iſt genau gleich dem: ein Pferd mit einer Feder auf 
einmal zu beladen, bis man ſeinen Rücken bricht. 

Die Nativnalfchuld zeigt heutigen Tages eine ſchlagende neue Seite: 
Sie iſt in kreisförmiger Progreſſion fortgewandert, bis der Betrag der 
jährlichen Zinſen das erſte Kapital der Nationalſchuld, neun Millionen, 
genau eingeholt, oder demſelben gleich geworden iſt. Hier beginnt der 
Beweis für die, von den tüchtigſten Rechenmeiſtern in der Nation ſo lange 
ſchon vorher geſagte, Prophezeihung. Die Zinſen werben nach und nach 
alle dieſe folgenden Kapitalien einholen und zwar mit ber verhältnigmä- 
- Bigen Schnelligkeit, "mit welcher jene Kapitalien fi anfammelten ; weil 
bei ber Fortſetzung des Verfahrens nicht allein immer höhere Prämien 
für Anleihen gegeben werden müffen, fondern dag Gelb, ober vielmehr das 
Papier nicht fo weit reihen wird, als früher und daher die Schuld mit 
einer ſteis wachfenden Schnelligkeit fich vermehren wird. 

Die Koften jedes Strieges, feit die Nationalſchuld begann, find durch⸗ 
ſchnittlich doppelt ſo hoch geweſen, als die des vorhergehenden; die Koſten 
des nächſten Krieges werben wenigſtens zweihundert Millionen betragen, 
welche die jaͤhrlichen Zinſen auf mindeſtens ſiebenzehn Millionen und 
demgemäß die Steuern in demſelben Verhältniß vermehren werden; der 
folgende Krieg wird die Zinſen auf dreiunddreißig Millionen und ein 
dritter auf fünfundſechzig Millionen emporbringen. Dies heißt nicht im 
Geiſte per Prophezeihung verfahren, ſondern aus dem ſchon Dageweſenen 
auf etwas Zukünftiges ſchließen, und daher hat die Nation nur eine erbärm⸗ 
liche Ausſicht vor ih. Das Gewicht. der ſich anſammelnden Zinſen wird 
erſt nach vielent Jahren in feiner Schwere gefühlt; aber wenn es artfängt, 


— 289 — 


ſchwer gu werten, wie jekt, fo vermehrt ſich bie Laſt, wie wenn tan efn 
Pferd um einen Heller jür den erften Nagel im Hufeifen Fauft, und den⸗ 
felben verdoppelt. 

Was Herrn Pitt's Plan anbelangt, die Nationalſchuld um eine Million 
jährlich zu vermindern, fo wird er, auf den Ankauf von Stods ange- 
wandt, ſich, um das Wenigſte darüber zu fagen, als ein lächerliches und 
frivoles Projelt erweifen, dern, wenn ein Minifter nicht Erfahrung genug 
bat, um eine in der Ruft ſchwimmende Feder von dem Kriegsgott zu unter- 
ſcheiden, noch das Gefchrei und Intereffe Derer, welche nach Regierungs- 
Arbeiten und Kontraften ftreben, von der Stimme und hen Intereffen 
bes Volkes, fo wirb er bald die Nation in irgend einen unnöthigen Krieg 
ſtürzen und daher wirb jener Plan für Einlöfung der Schuld, auf die 
vorausgeſetzte Fortdauer bes Friedens geffügt, bei ſolchem Benehmen 
nicht3 mehr, als eine Ruftblafe fin. _ 

Daß das Fundirſyſtem *) in fich felbft den Saamen feiner eigenen Ber- 
nichtung trägt, ft fo gewiß, als der menfchliche Körper in fich felbft den 
Saamen bes Tobes enthält. Das Eintreten des Ereigniffes ſteht fo feſt, 
als das Geſchick, wenn man nicht damit, daß wir noch nicht tobt find, 
bemweifen kann, daß wir auch nicht ſterben werben, I 

Die Folge des Sundirplanes, felbft wenn fein anderes Ereigniß ftatt- 
findet, wird fein, daß fich zwei heftige Parteien in der Nation bilden. 
Die eine gereizt durch bie beftänbige Bermehrung der Steuern zur Zah- 
lung ver Zinfenz die andere Nupen aus den Steuern ziehend, indem 
fie die Zinfen, empfängt. Dies iſt fehr ſtark vorfchattirt, gleich ver 
Handfchrift an der Wand, durch ven genialen Verfaffer des „Commer⸗ 
rial- Atlas’ in feinen Bemerkungen über die Nationalſchuld. 

Der Schlummer, welcher feit mehreren Jahren bie Nation in allen 
öffentlichen Binanz-Angelegenheiten überfchattet bat, Tann nicht ewig 
dauern, Das Bolf ift noch nicht aufgewacht für den Gegenſtand, und 
man nimmt es für ficher an, daß es niemals aufwachen wird. Aber wenn 
eine vermutbete unfinnige- Ausgabe von fünf bis ſechs Millionen Ster- 
ling in den Finanzen Frankreich's (denn ber Berfaffer nimmt es nicht 
auf fi), über die Thatfache zu urthellen) bie, ganze Nation, ein Boll, 





. =) Das zuerft in England gegründete unb in der Folge von allen 
Staaten befolgte Fundirtoftem beitebt darin, daß bei Aufnahme einer 
jeden ar en Anleihe zugleich ein Sonde ausfindig gemacht und durch 
ein Geſetz gefichert wurde, aus welchem junähn bie Zinfen des aufge- 
nommenen Kapitals bezahlt würden, während das Kapital felbft nicht _ 
zurücdgeforvert werden kann. Dieſes Syſtem reichte aber nicht bin, um 
die Stods in Werth zu erhalten, baber verband Pitt damit. zweitens 
einen Til gungs fonds zur allmähligen Ablöſung ber Staatsſchuld 
durch Einlöfung der Stods. Dieſer Plan Pitt's ift es, auf den Paine 
oben hinweiſt. Anm. d. Ueberſ. 


das man für vollkommen gelehrig in allen Rational Angelegenheiten 
hielt, aufgeweckt hat, fo wird bie Bevölferung von England ficherlich nicht 
minber aufmerffam auf ihre Rechte und ihr Eigenthum fein. Wenn 
dies nicht ver Tall fein folkte, fo wird billiger Weife der Schluß gezogen, 
daß Englaud den Geiſt verliert, den Frankrrich aufnimmt und daß es 
ein genialer Rathſchlag im Miniſterium iſt, die Nation zu unpopulären 
und unnothwendigen Steuern vorzubereiten, indem ein Sieg vorgeſchim⸗ 
mert wird, wo Fein Feind vorhanden iſt. 

Kurz, jeder Krieg trägt zur Vermehrung aller Art von Papiergeld in 
ber Nation und zur Verminderung des Goldes und Silbers bei, indem 
man es nach Preußen oder anderen fremden Ländern ſchickt. 

Es wird nicht geläugnet werben, daß Leichtgläubigkeit einen ſtarken 
Zug im engliſchen Charakter bildet, und dies hat ſich in keinem Beiſpiele 
mehr gezeigt, als in der irrigen Annahme des Papiers für Geld, ausge⸗ 
nommen es ſei in der unerklärlichen Unwiſſenheit, die Schuld der Nation 
irrigerweiſe als Reichthum anzuſehen. Aber ber Argwohn fängt an, 
aufzuwachen. 

Wir wollen dieſen Artikel ſchließen, indem wir bemerken, daß inner- 
halb einiger Jahre eine neue Art Papiergeld entftanben ift, bag find bie 
Landbanf-Noten; faft jede Stadt hat jept ihre Bank, ihre Papiermünze 
und dag „Prägen“ von Papier ift allgemein geworben. Inzwifchen wird 
das Einfihmelzen ver leichten Guineen und das Neuprägen berfelben von 
denen, welche es nicht beffer willen, als eine Vermehrung bes Geldes an⸗ 
geſehen; weil fie annehmen, daß jebe neue Guinee, die fie fehen, und 
das ift nur felten, natürlicher Weile eine Guinee mehr fei, während es 
in Wirktichfeit nichts Anderes als eine alte neugegoffene Guinee iſt. 

Bon biefem Berichte über das Geld, Papier. und die Nationalfchuld 
England’s gehen wir zur Bergleichung derfelben mit dem Gelbe, Papier 
und ber Nationalſchuld Frankreich's über. 

Es ift fehr wohl befannt, daß Papier in Frankreich nicht benfelben 
Kredit hat, den es in England bat und daß folglich davon viel tveniger 
sorhanden ift. Dies Hat natürlicher, Weiſe für die Vermehrnitg ber 
- Menge Goldes und Silbers in Frankreich und zur Verhinderung ber 

Papiergeld⸗Vermehrung gewirtt. 

Der höchſte Anfchlag Über die Menge des Goldes und Silbers in 
England ift, wie bereits angegeben, zwanzig Millionen Sterling und bie 
Menge des darauf gepfropften Papiergelbes ungebeuer. 

Die Menge von Gold und Silber in Frankreich ift neunzig Millionen 
Sterling und die damit verbundene Menge Papiergeldes unbebeutend. 
Frankreich hat daher noch einen langen Kredit in Reſerve, den England 
bereits verauggabt hat; und es wird natürliche Folge fein, baß, wenn 
die Regierung Frankreich's und, die Nation ihre Differenzen burch ein 
freundſchaftliches gegenfeitiges Aneinanderfchließen fchlichten werben, 
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vieſer reſervirte Kredit vorgebracht und die Macht Frankreichs in doppel⸗ 
ter Weiſe vergrößert werben wird. 

Die Schlichtung diefer Streitigkeiten if} in einem Tage abgemacht, 
wenn die Regierung ben paffenden Augenbli dazu erficht, und Nichts 
würde Diefes Ereigniß mehr befchlennigen, als ein Krieg. Das Geſchrei 
nach Krieg wird durch die, von dem brittiſchen Miniſterium gefchebenen 
anüberlegten Anregungen und bie unvortheilhafte Wirkung bes Handels⸗ 
vertrags in Frankteich populär. 

Die nahe Lage Frankreich's an Spanien und Portugal, den beiben 
Ländern, welche Gold und Silber einführen und der Umſtand, daß feine 
Bobrifate dem warmen Klima jener Länder beffer anpaſſen, als die 
Babrifate Englands, geben ihm beſſere Gelegenheit, Geld in die Nation 
zu ziehen und, ba es nur wenig Hanbel nach Oſtindien hat, fo wird das 
fo bereingezogene Geld nicht wieder berausgezogen, mie in England. 
Ein anderer Vortheil ift, daß es bei der Größe feiner Beigungen feinen 
Wohlſtand nicht durch die Anwerbung fremder Truppen zu verſchwenden 


braucht, wie es in England Sitte iſt; und ein britter Vortheil, daß das 


Geld, weldyes England in Preußen und andern Ländern auf dem Kon⸗ 
Hnent ausgiebt, ven Wohlſtand Frankreich's zu vergrößern beiträgt, weil 
ein beträchtlicher Theil deſſelben durch Vermittlung ſeines Dandels dort 
zuſammen trifft. 

Zugeſtanden, daß Großbritannen und Irland zehn Millionen Ein- 
wohner enthalten, fo beträgt bie Menge des Geldes vierzig Schillinge 
per Ropfs bas Gelb in Frankreich beläuft Sich auf drei Pfund fünfzehn 
Schillinge per Kopf, was nahezu das Doppelte iſt. 

Die Nationalfchuld von England fteht im Vergleiche zum ganzen 
Geldbetrag in der Nation, wie zwölf gu eins, d. h. die Schuld ift zwölf 
Mal größer, als alles Gelb ausmacht, 

Die Nationalfchulb Frankreichs iſt im Vergleich zum ganzen Betrage 
feines Geldes bedeutend geringer als zwei zu eins, d. h. ferne Schuld ift 
nicht fo ‚groß, als der doppelte Betrag feined Geldes. Frankreich hat 
baber, wie bereits angegeben, einen ungehemeren Krebit in Reſerve, fobalb 
bie Bellegung feiner gegenwärtigen - inneren Differenzen es mit ben 
Mitteln verfieht, denſelben zu gebrauchen. und biefe, son England fo 
fehr zu fürchtenbe Periode eilt ſchnell herbei. 

Die jährlichen Zinfen ver Nationalfchuld von England und Frankreich 
find faſt gleich, nämlich neun Millionen Sterlingz aber mit 
dem Unterſchiede, daß über drei und eine halbe Million der jährlichen 
Zinſen von Ftankreich nur Jahresgelder auf Lebenszeit find, Die Zinjen 
feiner Schuld vermindern fich jedes Jahr und es wirb einen Ueberfchuß 
bis zum Betrage don drei und einer halben Million zum Ankauf für ben 
Theil der Schuld zu verwenden haben, ber auf beſtändigen Zinfen ſteht; 
beshalb kann es ohne neue Steuern zu bem Zwede feine ganze Schuld 
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in weniger als dem:britten Theile ber. Zeit tilgen, in welcher es in Eng⸗ 
land nad Herrn Pitt’ Plan mit feiner weiteren Steun son einer 
Million jährlich geſchehen Fan. 

Aber möge die Folge von Herrn. piu's Plan ſein, was fie wolle, was 
die Verminderung der Schuld anbelangt, ſo giebt es einen Umſtand, der 
„richt verfehlen Tann, fie zu begleiten,. der ift, daß es zum Intereſſe ber 
"Regierung bei der Ausführung biefes Planes wird, Ras Intereſſe ihrer 
Oläubiger, ober den Werth des Sonde zu unterminiren, um zu billigerem 
Preiſe zu kaufen. 

Der Plan iſt auf die Boransfepung eines langen ununterbrochenen 
Srievens und baranf gegründet, daß Feine Fünftigen Anleihen nothwendig 
feien, Dies darf man jept nicht erwarten, denn Frankreich geräth jetzt 
ſeinerſeits in Kriegsluſt. Der Plan führt natürlicher Weiſe einen Eiplag 
gegen ben Krebil ber Regierung beim Kontrahiren fernerer Schulben, 
denn, wenn morgen eine Anleihe eröffnet werben follte, fo würben bie 
Unterzeichner, ba fie bemerkten, Daß rs das Intereſſe der Regierung fei, 
fie, ſobald als fie Gläubiger würden, zu unterminiren, natürlicher Weife 
fich Durch. Forderung höherer Prämien zuerſt zu ſichern ſuchen. Es iſt die 
Frage, ob eine Prämie von dreißig Procent jetzt fo gut iſt, als zehn Pro- 
zent vorher waren, und daher trägt der Plan im Falle eines Krieges anſtatt 
zur Verminderung der Schuld dazu bei, fie raſcher in die Höhe zu treiben, 

Der Minifter verſtand ficherlich nie die natürliche Wirkſamkeit feines 
Planes, fonft würde er nicht fo gehandelt haben, wie er geihan. bat. Der 
Plan bat zwei Schneiden, während er vermeintlich nur eine haben fol; 
er führt einen Schlag gegen die Schuld im Trieben und gegen ben Arebit 
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Der Herr, welcher vem Miniſter urſprünglich dieſen Plan lieferte, 
giebt ihn jest gänzlich aufs er Fannte feine Wirkfamksit fowohl im Frie⸗ 
ben, als im Sriege, aber ber Minifter feheint ihn nicht verſtanden zu 
babenz ‚aber wenn er einen Irrthum begangen bat, fo müſſen feine Zu» 
gend ind Unerfahrenheit als Entſchuldigung gelten. 

Der Plan, welder ausgegeben wird, um bie Koften der kürzlichen 
Kriegsrüſtungen aufzubringen, iſt in Wirklichkeit, wenn er nicht geändert ' 
werben follte, Fein anderer, als ber amerifanifche Plan des Papiergeldes, 
und es ift fehr wahrfcheinlich, daß der Minifter ihn von einem amerifa- 
nifchen Slüchtling erbielt. 

Der ausgegebene Plan will, daß der Miniſter das Geld von ber 
Bank borgen ſoll. Hier iſt die Täuſchung. Der Name Geld verbedt ben 
Betrug. Denn bie Sache iſt, daß bie Bank nicht das wirkliche Gelb ver⸗ 
leiht, ſondern Bankpapiere ausgiebt, und man ſetzt voraus, daß in Folge 
einer ſolchen außerordentlichen Notenausgabe bie Bank nicht überlaufen 
werben. wird; aber wenn dies dennoch der Fall fein follte, fo kann es 
Niemand Schwer werben, ben Ausgang vorauszuſehen. 
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Es giebt Leute, welche ſich erinnern, daß bei einem früheren Ueberlaufen 
ber Bank *) dieſelbe genbthigt war, die Zeit dadurch zu verlängern, daß 
fie Schillinge und Sechspence zahlte, und man glaubt allgemein, daß 
jegt in der Bank eine Quantität Silber zu bemfelben Zwerte aufbewahrt 
werde; aber ber Plan zeigt jedem denkenden Menſchen, daß bas Kapital 
ben Forberungen nicht gleich Fommt, und daß das Kapitel über Zufälle 
ein Theil der Uebel der Bank tft. 

Es dürfte gefragt werben, warum nicht bie Regierung anftatt ber Banf 
bas Geld ausgiebt? Die Antwort barauf iſt, daß es am Ende auf daſ⸗ 
ſelbe hinausläuft, nur mit dem Unterſchiede in der Art und Weiſe, daß, 
wenn es bie Regierung thäte, es ein zu ſichtbares Paptergeld- Spftem fein - 
würde und daß eine Maske nothwendig ift. 

Zur Bank feine Zuflucht nehmen, beißt ungefähr, die Bank gegen bie 
Bonds verfpielen, eine Art Papiergeld gegen eine anbere in ben Kampf 
bringen, worin beibe leiden werben. 

Kur, bie Tauſchung des Papierreichthums wirkt in England eben fo 
zafch, als es in Amerika geſchah. Ein junger und unerfahrener Miniſter, 
wie ein funger und unerfahrener Kongreß mag glauben, daß er Minen 
des Reichibums An einer Druderprefle fieht, und daß eine Nation wicht 
erſchöpft werben Tann, fo Tange Papier und Druderfchwärze genug vor- 
banden iſt, um Papiergeld zu druden. — Jede neue Ausgabe wird ber 
Nation, bis die Täufchung zerfpringt, als eine Vermebrung bes Wohl- 
ſtandes erſcheinen. Die Kiften jeden Kaufmanns werben wie eine Schatz⸗ 
fammer ausfeben und er wird mil Vapierreichthum anſchwellen, bis er 
bankeroti iſt. 

Wenn eine Bank zu frei mit ihrem Papier verfährt, ſo ſtellt ſie ſich 
ſtark in derſelben Weiſe bloß, wie eine Regierung, bie zu frei-mit ihrer 
Macht umgeht. Zu viel Kredit iſt eben fo ſchlecht als zu wenig, und es 
läßt ſich ſowohl in einer Bank als in einer Regierung zu viel regieren. 
Aber nichts ſtellt eine Bank mehr bloß, als unter dem Einfluß ſtatt unter 
ben Schutze ber Regierung zu feehen, und wenn über das Eigenthum, 
. ober ben Krabit einer Bank eine Regierung oder ein Miniſter gebieten 
oder Einfluß ausüben kann, fo ift ihr Untergang nicht mehr fern. 

Wir haben nun ben verhältnigmäßigen Zuftand Englands und Frank⸗ 
reiche i in Bezug auf Gelbangelegenheiten bargeftellt. Aber es bleiben noch 
einige Saden übrig, die berührt werben müſſen. 

Es iſt ein in der Welt fehr häufig begangener Irrthim, daß man die 
Neigung zu Etwas irrthümlich ale Befähigung dazu anſieht. 

*) Im Sabre 1745 wurde bie Bank in England in Folge der Beftür- 
Kung über das Vorrüden ber Hochländer unter dem Prätendenten bis 

erb bermaßen überlaufen, daß die Direktion, um Zeit zur Ergreifung 
von Mafregein zur Abwendung bes Ueberlaufens zu gewinnen, ben Aus- 


weg einſchlug, in Schillingen und. Sechspencen euaguebten, neberſ. 
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Frankreich, welches ſich in viel beſſerem, dauerhaftern Zuſtande befindet, 
um einen Krieg zu unternehmen, als England, hat weniger Neigung, ſtch 
in einen foldhen einzulaffen and biefe feine Neigung wird in England - 
irrthümlich für Mangel an Kraft dazu gehalten; und auf der andern 
Seite wird irriger Weife bie ſcheinbare Neigung für Krieg in England 
von ibm als ein Zuftand_angefehen, in bem man Krieg unternehmen und 
fortführen Tann. 

Es zeigt fich eine gewiſſe Urbereinftimmung An allen Werken ber Ratur, 
von einzelnen Thieren hinauf. bis zu Nationen. Die kleintren Thiere 
find ſtets die ärgerlichſten, leiden ſchaftlichſten und beleidigtſten. Sie ſehen 
die Hitze des Temperaments irrthümlicher Weiſe als Kraft an und fallen 
oft einem ärgerlichen Ungeſtüm zum Opfer, während größere ruhig weiter. 
gehen und es wiederholter Aufreizungen bebarf, um fie zu entflammen. 
Frankreich kann noch in einen Krieg bineingezogen werben und wird es 
fehr wahrfcheinlich, Wo bie Kraftund Fähigkeit vorhanden ift, kann bie 
Neigung zu jeder Zeit Platz ‚greifen. Wir können ein heißes Tempera 
ment erfchaffen, aber feine Kraft. 

Mährend die Literatur Erfgland’s einen’ ehrenvollen Rang unter ben 
Nationen Europa’s einnimmt, fo leidet fein Nationalcharakter in höchſt 
erbärmlicher Weiſe in der Welt durch feine Zeitungen. Die nadtefte 
Zreulofigfeit, die verworfenften Grundſätze werben täglich verbreitet. Eine 
gänzliche- Mißachtung aller Verpflichtungen nationaler Chrlichleif und 
Ehre wird öffentlich eingeftanden. " Anftait jener wahren Herzenggröße, 
jener edelmüthigen Vermeidung gemeiner Geringſchätzung, bie ftets bei 
Zwiſten von Nationen geiibt werben follten, tft faum etwas Anderes au 
fehen, ald gemeine. Schimpferei und niebrige Poſſenreißerei. Dies iſt in 
keinem anderen Lande der Fall, außer England. 

Wir wollen nun mit einigen ferneren Bemerkungen über den Zuſtand 
der Politik zum Schluffe übergehen. 

Mehrere Wochen lang wurde die Nation mit täglichen Gerüchten tiber 
irgend ein großes Kabinetsgeheimniß ergöpt, und bewunderte, wie tief 
bag Geheimniß gehalten warb, während bag einzige Geheimniß darin 
beſtand, daß es kein Geheimniß auszuplaudern gab. 

‚Über dieſe Meinung von einem Geheimniß zeigt ſehr wohl, daß bie 
Meinung der Nation der des Minifters entgegen geſetzt war, ober ‚bie 
Vermuthung eines großen Geheimniffes würde nicht ſtattgefunden haben, 
ba bie Angelegenheiten des Statthalters bamals öffentlich befannt waren, 
Es zeigt, daß die Nation den Statthalter von Holland nicht als einen 
genügenden Grund anfah, England neue Steuern aufjuerlegen und das 
Riſiko nnd die Koften eines Kriegs. zu übernehmen. Groß war daher 
das Erftaunen, als die Erflärung und Gegenerflärung wie Zwillings⸗ 
Mäufe aus dem Kabinet hervorguckten. or 

Aber es giebt ein Geheimniß, das unterfucht werben follte und das tft, 
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ab.der Niniſter nicht wußte, daß Frankreich fich in keinen Krieg einlaffen 
sollte und ob die Rüftungen nicht eine bloße, auf jene Kenntniß geſtützte 
Parade waren 5 
Ob es nicht bauptfächlich galt, Englanp unter bag Banner Hreufens 
zu fiellen und dadurch einen unehrenvollen Nugen aus ber-innern Ver⸗ 
legenheit zu ziehen, in welcher Frankreich bamals fich befanb unb welche 
auch für England einmal kommen kann, bie Miene einer Herausforderung 
anzunehmen, die, wie man willen mußte, nicht aufgenommen werben 
mwürbe, weil Nichts vorhanden war, um die Aufnahme nothwendig zu 


Ds biefes Benehmen bes Minifters nicht bbswilliger Weiſe die Sar- 
monie zu zerftören.bient, welche zwifchen ben beiben Nationen zu entfliehen 
ſchien, um die Vortbeile des Handelsvertrags zu vermindern, wenn nicht 
gänzlich zu gerfören und ben Saamen zu künftigen Kriegen zu legen, 
wo Ansficht auf einen.langen und ununterbrochenen Frieden war. 

Wenn es zwei Wege giebt, um beufelben Zweck zu erreichen, fo ift es 
faſt ſtets der Fall, daß ber eine beſſer if, als ber andere; und ob ber 
Minifer nicht ven ſchlimmſten gewählt bat, werben einige, Bemerhingen 
beleuchten. 

Es fommt nicht darauf an, was für Ruftfchlöffer, Projekte ober ſelbſt 
Derträge gebildet werben, befonbers wenn es unter ber Spitze bed Bajo⸗ 
nettes gefchieht, denn Alles, was man von Holland erwarten kann, iſt 

Neutralität; fein Handel erftredt fich. über alle Nationen und diefer 
Handel ift aus feiner Neutralität entftanden. Dean zerftöre dieſe Neu⸗ 
tralität und Holland iſt zerftört. Daher thut es Nichts zur Sade, 
welche Anfichten Parteimänner in Holland in Bezug auf die Statthalter- 
Schaft hegen mögen, weil es noch ein höheres Banner giebt, unter welchem 
fich Alle vereinigen wollen. 

Holland wird feinen Handel nicht ven Verwüftungen Englands Durch 
ben Anfchluß an Frankreich, noch wird es benfelben hen Frankreich's 
bloßſtellen, durch ben Anſchluß an England. 

Man darf fehr wohl fragen, welches Intereſſe Frankreich oder England 
für Holland biete, um ſich mit dem einen oder andern. in einem Kriege zu 

vereinigen, es ſei denn, daß es durch eine Kriegserflärung bes einen ober 

- andern bazu gezwungen mürbe, wie es beim lebten Kriege der Fall war. 

Es dürſten fih in Europa bald: Ereigniffe zutragen, welche alle Macht, 
bie. Preußen aufbringen kann, zu feiner eigenen Dertheibigung noth- 
‚wendig machen und Holland muß weife genug fein, einzufehen, daß es 
durch den Anfchluß an England nicht allein feinen Handel, fondern auch 
feine Beſitzungen Frankreich bloßftellt, weil Frankreich es an einem Theile 
angreiien kann, wo England es nicht zu vertheidigen vermag, denn 

GBolland liegt für Frankreich ju Lande offen. Cs iſt daher unmitielbarer 

das Intereffe Holland's, mit Frankreich auf gutem Fuße zu bleiben; auch 
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Faım England ihm Feine Entſchädigung geben, die vieſen Umſtand auf⸗ 
wöge. Wie thöricht iſt daher die Politik, welche auf ummatürliche und 
unmögliche Zwecke gerichtet iſt! Sicherlich iſt bie Effahrung des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderis hinreichend, um Jedermann, wenn er nicht von 
geſtern iſt, zu zeigen, wie das Benehmen Holland's in allen Fällen be⸗ 
ſchaffen fein muß.“ 

Aber es giebt noch einen anderen umſtand, der Fremden und vorzüglich 
Holländern nicht entgehen Tan, und ber iſt, vaß bie ungeheuere Höhe 
ber” Nationalſchuld von England, die Ausfidt auf ihre fernere Ber 
größerung und das Uebermaß feines Papiergelves England zu unſicher 
an fich felbft machen, um für bie Länge ber Zeit viel Vertrauen unter 
ben Nationen zu erweden; weil das, was geſchehen muß, ſehr bald ge⸗ 
ſchehen kann. 

Hinſichtlich des, von dem franzöſiſchen Miniſter gegebenen Reſkriptes 
giebt es eine beftimmte Erklärung, nämlich daß, wenn Frankreich Reigung 
zum Kriege gehabt hätte, es fene Mittheilung nicht gemacht haben würde. 
Das Abgeben derſelben alltin gewährt volle Erklärung aller ſeiner Theile; 
und ſobald Herr Pitt dieſe Kenntniß erlangte, ſchien es ihm der rechte 
Augenblick, ſein Schwert umzugürten, und als er fand, daß Frankreich 
ebenſo bewaffnet war, als er ſelbſt, ven Antrag zu ſtellen, es wieder abzu⸗ 
ſchnallen. Dies iſt in wenigen Worten die ganze Geſchichte des Belbzugs. 
Ein Kriegsminiſter im Frieden und ein Stück von einem Miniſter im 
Strieges (A war minister in peace and a piece zaininder i in war.) Klug wo 
Gefahr, und tapfer, wo Feine vorhanden ift. 

Das Reffript Konnte nichts Anderes fein, als eine Erflärung. vom 
Seiten Frankreichs über die Lage, in der es ſich bemerkte und über bie 
twahrfeheinlichen Folgen, bie baraus hervorgehen könnten. Diefe Erklä⸗ 
sung brauchte.es nicht zu machen und beshalb war bas Abgeben verfelben 
eine Sache höflicher Mittheilung gegen eine Madtt, mit der es im Frie⸗ 
den lebte und welche es in Erwieberung zu einer ähnlichen Mittheilung 
son Seiten des brittifchen Kabinets berechtigte. Alles dies hätte ohne bie 
Koſten, ohne den Tumult, ohne bie Anreizungen oder das bbſe Blut, das 
zwiſchen den beiden Nationen erregt wurde, gefchehen können. 

Das Bündniß zwifchen Iranfreich und Holland wurde gefchloffen, als 
ber Statthalter Theil an der Regierung batte, Baher konnte Frankreich 
nach jenem Bündniß weder für noch gegen Ihn Partei nehmen; es konnte 
nur handeln, wenn das ganze Intereffe der Republik einen auswärtigen. 
Feinde bloßgeftellt war und es war nicht gewiß, ob dies nicht der Fall 
ſein mochte. 

Das Reſkript war daher, anſtatt ala ein Grund zum Kriege angefehen 
zu werben, an fich felbft ein Grund zum Frieden, weil es trachtete, efme. 
Beſprechung über alle Umftände Frankreichs und Englands in Bezug auf 
Holland herbeizuflibren, welche nicht verſehi haben würde, Holland in 


* 
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den Neutralitatszuſtaud zu —5 und das allein wird jegt das Ende 

ergebnig fein, weil, unabhängig von ‚allen Partsien, fein anderes mit 
dem ganzen Rational-Intereffe jener Republik verträglich it. 

Aber da bies wicht geicheben if, fo bleibt es jegt den Holländern über- 
laſſen, es für ſich ſelbſt zu thun. 

Ein Bündniß mit England zu derſelben Zeit, wo eines mit Frankreich 
vorhanden iſt, wird dieſe, der holländiſchen Republik fo nothwendige Neu- 
tralität ſichern. Durch dieſen politiſchen Streich wird fie frei von allen 
Verpflichtungen, ſich einem von Beiden in einem Kriege anzuſchließen 
und wird für Beide garantirt. Ihr Bündniß mit England wird letzteres 
verhindern, ihren Handel zur See zu beläſtigen und das mit Frankreich 
wird letzteres ebenfalls davon, ſowie von einem Angriffe zu Lande in allen 
künftigen Fällen zurüdhalten. Es find fo viele wahrfcheinliche Umftände 
auf dem Kuntinente von Europa in ber Entftehung begriffen, daß bie 
Lage Hollands biefer Sicherung bebarf, und vorzüglich Frankreich gegen- 
Über wegen feiner Landverbindung mit demſelben. 

Die wachſende Größe des ruffifchen Reichs, bie wahrfcheinliche Bereini- 
gung diefed Reiche mit Deutfchland und Frankreich und folglich mit 
Spanien, deren Intereffen nicht getrennt werben fönnen, und bie Wahr- 
fcheinlichfeit eines Bruches zwifchen dem Kaifer und dem Könige von 
Preußen find Sachen, die nicht verfehlen können, ben Holländern bie 
Nothwendigkeit der Sicherung zu Lande fowohl als zur See begreiflich zu 
machen und zu verhüten, daß fie in die Streitereien Englands fowohl als 
Frankreich's gezogen werben. 

Im Ganzen genommen muß, da es ſowohl eine höfliche als eine unhöf⸗ 
Hohe Linie ver Politik zu befolgen gab, jeber Menih von humanen und 
ebelmüthigen Anfichten beflagen, daß erftere nicht gewählt wurde, 

Sn allen Theilen Frankreichs entſtand Neigung zum Frieden und es 
ſchien zu gleicher Zeit eine gegenſeitige Neigung in England zu eniſtehen. 
Ein ftiller Wunſch breitete ih auf beiden Seiten allgemein aus, daß 
Kriege, bie dem wahren Intereſſe beider Länder fo verderblidy und ben 
Unterthanen berfelben durch Steuern fo läftig find, nicht mehr vorkom⸗ 
men und daß ein langer und bauernder Friebe ftattfinden möchte. 

Aber anftatt diefe glüdliche Gelegenheit zu nähren, hat die Fleinliche 
Eiteffeit eines jungen und unerfahrenen Minifters, ber ſich zwiſchen Frie- 
ben und Krieg twiegte, um feine Wahl nah Umftänben, anftatt nad 
Grunbfägen zu treffen, unb welcher eine Foftfpielige Rüftung unternahm, 
mährend fein Gegner vorhanden war, und nicht früher, Bis die Ange- 
legenheiten Hollands als beendigt betrachtet werben Eonnten, jenen Saamen 
‚ber Eintracht vernichtet, ber für beide Nationen ſich für werthvoller hätte 
erweiſen können, als ihre Flotten und Armeen. 

Er hat die Nationen unter dem allgemeinen Einfluſſe eines grund- 
loſen Glaubens von ungeheuren feindfeligen Rüſtungen in Oſt⸗ und 
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Weſt⸗ Indien und der Vermuthung eines Geheimniffes, das nie vor⸗ 
handen war, zu größter Aufregung kommen laſſen. Dadurch End bie 
Funken des Uebelwollens zwifchen den Nationen von Friſchem entzündet, 
pie fchönen Ausfichten auf bauernden Frieden find verflogen und ein 
Troß zukünftiger Uebel erfüllt den Schauplag- und zwar zu einer Zeit, 
wo bie inneren Angelegenheiten Frankreich's, wie verwirrt fie auch gegen- 
wärtig fcheinen mögen, in natürlichem Wege einer großen und eintsäch- 
tigen Vermehrung feiner Macht fich nähern. 


Thomas Yaine. ” 
London, Auguf 1787, * 
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An Die Verfaſſer des „Nepublikaners.“ 





Meine Herren : — Herr Duchaſtelet hat gegen mich die Abſicht einiger 
Perſonen erwähnt,’ ein Beit mit dem Zitel: „Der Republilaner‘‘ zu 
beginnen. 

Da ich Bürger eines Bandes bin, welches Feine andere Majeſtät Fennt, 
als die des Volkes, keine andere Regierung als die bes Repräfentativ- 
Körpers, Teine andere Souveränität, als bie der Geſetze und welches fo- 
wohl durch Bündniß als burg Danfbarteit Frankreich zugethan iſt: ſo 
biete ich Ihnen freiwillig meine Dienſte zur Umerſtützung von Grunb- 
fügen har, welche fo ehrenvoll für eine Nation, als fie geeignet find, das 
Wohl der Menfchheit zu befördern. Ich biete fie Ihnen mit um fo größerem 
Cifer au, da ich den moralifchen, Titerarifcgen und politifchen Charakter 
Derer kenne, welche bei dem Unternehmen beiheiligt find, und mich durch 
ihre gute Meinung geehrt fühle. 

Aber ich muß zu gleicher Zeit bemerken, bag meine Arbeiten, aus Un⸗ 
Fenntniß der franzöfifchen Sprache, nothwendiger Weiſe einer Ueberſeßzung 
Heblirfen. Sie können natürli nur von geringem Nupen fein, und 
mein Anerbieten muß mehr aus Wünſchen, als aus Dienften beftchen. 
Ich muß hinzufügen, daß ich genöthigt bin, einen Theil Diefes Sommers 
in England und Irland zuzubringen. 

Da das Publikum mir bie unverbiente Gunſt erzeigt hat, mich unter 
bem Namen „geſunder Menfchenverfkand‘‘ wieber anzuerfennen, welches 
meine gewöhnliche Unterfchrift ift, fo werbe ich dieſelbe bei dieſer Publi⸗ 
Fation beibehalten, um Irrihümer zu vermeiden, und um zu verhindern, 
baß ich für den Verfaſſer von Werfen gehalten werbe, die nicht von mir 
berrühren. Was meine politifchen Grunbfäge betrifft, fo werbe ich mich 
bemühen, allgemeine Züge berfsben In biefem Briefe auf folche Art und 
Weiſe zu zeichnen, daß fie nicht mißverftanden werben können. 

Es iſt in vielen Dingen wünfchenswerth, Alles zu vermeiden, was 

felb® den geringfien Zweifel erregen kann, wie eine. Sache, bie man er- 

griffen hat, gemeint ſei. Dies ift vorzliglich bei ber gegenwärtigen Ge- 

legenheit der Gall, wo eine vollfommene Klarheit des Ausbruds zur 

Vermeidung jeder möglichen falfchen Auslegung nothwendig ift. Es freut 

mich daher, daß tas-fragliche Werk ven Titel bat „der Republikaner.“ 
[249] - 11* 
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Dieſes Wort drückt vollkommen den Gedanken aus, welchen wir von 
einer Regierung im Allgemeinen haben ſollten — res publica — die öffent- 
lichen Angelegenheiten einer Nation, 

Was das Wort Mon archie betrifft, fo enthält ed, obwohl bie An- 
wendung und bie Intriguen von Höfen baffelbe familiär gemacht haben, 
nichts deſto weniger Tadel oder Beleidigung gegen eine Nation. Das 
Wort bedeutet in feinem unmittelbaren unb urfprünglichen Sinne bie- 
abfolute Gewalt eines einzelnen Individuums, der ſſich 
als Narr, als Heuchler, oder als Tyrann erweiſen mag. Die Benen- 
nung läßt keine andere, als die hier gegebene Auslegung zu. Frankreich 
it daher keine Monarchie; man beleidigt es, wenn man es mit jenem 
Namen benennt. Der ſervile Geiſt, welchen dieſe Art Regierung charak⸗ 
terifirt, iſt aus Sranfreich verbannt, und dieſes Lan, wie Amerika, kann 
jetzt der Monarchie nur noch einen Blick der Verachtung widmen. 

Enter den Irrihümern, welche monarchiſche Unwiſſenheit, oder Rriecherei 


‚über die Welt verbreitet bat, giebt es einen, welcher die Beichen ber 


ſchlaueſten Erfindung an fich trägt, das ift Die Meinung, daß Has Syſtem 
bes Republikanis mus nur für ein Fleines Rand paßt, und daß eine 
Monarchie im Gegentheil denen von größerer Ausdehung angemeſſen if. 
Das ift Die Sprache au Höfen und das find die Anfichten, wie man fie in 
monarthiſchen Staaten hat annehmen laflen 5 aber dieſelben ind gu gleicher 


Zeit gegen Prinzip und’ gegen bie Erfahrung. 


Eine Regierung follte, um, von wirklichem Nutzen zu fein, sine voll- 


ſtändige Kenntulß aller Parteien aller Umſtände, und aller Intereſſen 


einer Nation befipen. Das monarchiſche Syſtem würde in Folge deſſen, 
anfatt für ein Land von großer Ausdehnung zu paflen, zuläßlicher in 
einem Meinen Gebiete fein, two ein Individuum bie Angelegenheiten und 
Intereſſen des Ganzen zu Iennen vermag. Aber wenn ber Verſuch ge- 
macht wird, dieſe individuelle Kenntniß auf bie Angelegenheiten eines 
großen Landes auszubehnen, fo ſteht der Umfang bes Willens nicht 
länger in irgend einem Verhältniß zur Ausdehnung sber Mannigfaltig- 


keit der Gegenſtände, welche gelannt fein follten, uud die Regierung ner- 


fallt unvermeidlich aus Iinwiffenheit in Tyrannei. Zum Beweiſe dieſes 
Satzes bürfen wir nur auf Spanien, Rußland, Deuifchland, die Türkei 
und den ganzen öftlichen Kontinent bliden — Länder, für beren Befreiung 
ich meine aufrichtigften .Wünfche barbiete, 

Im Gegentheil, das wahre republikaniſche Syfiem Durch. Wahl 
und Bertretung bietet hie einzigen befannten Mittel und, meiner. Mei- 
nung narh, bie einzigen Mittel, welche möglich find, bie Weisheit und bie 
Unterrichtetheit- einer Regierung in ein Berhältniß zur Ausdehnung eines 
Landes zu bringen. 

Das Syftem ber Bertretung iſt Das ſtärkſte und mächtigſte Cen⸗ 
trum, das einer Nation angeraihen werben kann. Seine Anziehungs- 
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raft wirft fo mächtig, daß der Menſch ihm feine Zuſtimmung giebt, ſelbſt 
ohne über bie Urfache zu grübeln 5; und Frankreich, wie fern fich auch feine 
verſchiedenen Theile liegen, findet fich in biefem Augenblide als ein Ganzes 
durch feine. centrale Vertretung. Der Bürger iſt verfichert, daß feine 
Rechte geſchützt find, und ber Soldat fühlt, daß er nicht mehr ber Shane 
eines Deſpoten, fonbern, daß er ein Bürger der Nation geworben unb 
natürlicher Weife für deren Vertheidigung intereffirt ik. 

Die gegenwärtig republilanifch genannten Staaten, wie Holland, 
Venedig, Genua, Bern u. ſ. w. find nicht allein bes Namens unwerth, 
fondern in ber That im Widerſtreit mit jedem Grundſatz einer republi- 
kaniſchen-Regierung und bie ihrer Gewalt uniergebenen Länder 
find, in Wahrheit zu reden, einer. ariftofratifhen Gewalt unter- 
worfen. 

Es iſt vielleicht bei den erſten, in einer Rerolution gemachten Schritten, 
unmöglich, alle Art Irrthum in Grundſatz, ober in ber Ausübung zu 
vermeiden, ober in einigen Beifpielen der Verbindung Beider zu ver- 
hindern. Ehe ver Berftand einer Nation hinreichend erleuchtet ift, nnd 
ehe bie Rente ſich am einen freien Austaufch ihrer natürlichen Gedanken 
gewöhnt haben, erfaßt eine gewiſſe Zurüdhaltung — eine furchtfamie 
Klugheit den menjchlichen Geiſt und hindert ihn, fein Gleichgewicht mit 
jener Kraft und Schnelligkeit zu gewinnen, welde dem Rechte zu⸗ 

mmt. — Ein Beifpiel dieſes Einfluſſes zeigt fich beim Anfang.der gegen- 
wärtigen Revolutionz aber glüdlicher Weife wurde diefe Entdeckung 
gemacht, ehe die Konſtitution vollendet war: und zeitig genug, um ein 
Heilmittel zu ſchaffen. 

Die erbliche Nachfolge kann nie als eine Sache des Rechtes exi⸗ 
ſtiren, fie iſt eine Nichtigkeit — ein Nichts. Den Gedanken zu⸗ 
geſtehen, heißt: den Menfchen als eine Art von Eigenthum betrachten, 
welches einigen Individuen gehört, Die entweder fehon geboren find, oder 
noch geboren werden follen! Es heißt, unfere Nachlvmmen und bie 
ganze Nachwelt als bloße Thiere ohne Recht oder Willen anfehen! Es 
ift endlich, die nieberträchtigfte und bemüthigenbfte Idee, . welche je bas 
Menſchen geſchlecht erniedrigt bat, und welche zur Ehre der Menſchheit auf 
ewig zerftört werben follte, 

Der Gebanfe an eine erbliche Nachfolge if fo geger alle Rechte des 
Menſchen, daß, wenn wir ſelbſt wieder in das Daſein zurückgerufen wer⸗ 
den ſollten, anſtatt durch unſere Nachkommen erſetzt zu werden, wir nicht 
das Recht haben würden, ung ſelbſt im Voraus jener Rechte zu berauben, 
welche ung dann zugehören würden. Aus welchem Grunde, oder mit 
welcher Gewalt dürfen wir es daher wagen, jenen Kindern ihre Rechte zu 
entziehen, welche bald Männer ſein werden? Warum ſind wir nicht von 
der Ungerechtigkeit betroffen, welche wir gegen unſere Rachkommen be⸗ 
geben, indem wir verſuchen, fie. als eine nichtsnußige Heerde an Herren 
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zu übermachen, von denen wir Nichts vorherſehen können, als ihre 
Laſter? 

Wenn die franzöfifche Nation in Einflang mit ihrer Ertlärung ber 
Rechte gelangt ſein wird, dann werben wir im Stande fein, Frankreich 
ben Ramen eines bürgerligden Reiches zu geben, und bad mit 
Rechts denn feine Regierung wird Das Reich der Geſetze fein, gegründet 
auf bie großen republifanifchen Orundfäge einer Wahlvertretung, 
und. die Rechte des Menſchen. — Aber Monarchie und erbliche Rachfolge 
find unverträglich mit ver Grundlage feiner Konſtitution. 

Ich hoffe, Ihnen gegenwärtig genügend bewielen zu haben, daß ich 
ein guter Repablilaner bin; und ich hege ſolch ein Bertrauen zu ber 
Wahrheit ber Grunpfäge, daß ich nicht zweiſſe, daß ſie bald fo allgemein 
in Frankreich werben, als fie in Amerika find. Der Stolz der Menſchen⸗ 
natur wird ihren Beweis unterſtützen, wird zu ihrer Aufftellung beitragen 
und bie.-Menfchen werben fich ber Monarchie ſchämen. 

Ich bin, meine Herren, achtungsvoll 

Ihr Freund 


Fr Thomas Paine. 
Paris, Juni 1791. ———— —J 





An Abbe Sieves. 


! 





Paris, 8. Juli 1 
ı Mein Herr! 

Im Augenblide meiner Abreiſe nach England leſe ih im Moniteur 
vom lebten Dienfttag Ihren Brief, worin Sie eine Herausforderung über 
den Gegenſtand ber Regierung erlaffen und" Sic erbieten, das, was 
man bie monarchiſche Meinung nennt, gegen das republilaniſche Syſtem 
zu vertheidigen. 

Ich nehme Ihre Herausforderung mit Vergnügen an, und ich ſetze ſolch 
ein Vertrauen in die Erhabenheit des republikaniſchen Syſtems über jenes 
Nichts eines Syſtems, Mon archiſe genannt, daß ich mich verpflichte, 
nicht das Maaß von fünfzig Seiten zu überſchreiten, und Ihnen die 
Freiheit zu laſſen, ſo viel Raum zu benützen, als Sie für angemeſſen 
halten mögen. 

Die Achtung, welche ich Ihrem moraliſchen und literariſchen Rufe zolle, 
wird Ihnen Bürgſchaft für meine Offenheit im Laufe dieſer Diskuſſion 
ſein, aber trotzdem, daß ich den Gegenſtand mit Ernſt und Aufrichtigkeit 
behandeln werde, laſſen Sie mich zum Voraus ſagen, daß ich mich für 
frei halten werde, monarchiſche Abgeſchmacktheiten, wenn immer ſich die 
Gelegenheit dazu bieten follte, lächerlich zu machen, wie ſie es verdienen. 
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Unter Republikanismus verſtehe ich nicht, was dieſer Name in Holland 
und einfgen Theilen Italiens bedentet. Ich verſtehe einſach darunter einen 
Staat durch Vertretung — einen Staat, der ſich auf die Grundſätze ver 
Erflärung der Rechte ſtützt; Grundſätze, mit denen mehrere Theile ber 
franzöfifchen Konftitution im Widerfpruche ſtehen. Die Erflärungen 
der Rechte von Franfreih und Amerika. find nur Eins und Daffelbe im 
Brunbfag und fat im Ausbrud. . Dies ift der Nepublilantsmus, welden 
ich gegen das zu vertheibigen unternehme, was man Ronarqhie und 
Ariſtokratie nennt. 

Sch ſehe mit Vergnügen, daß wir bezüglich Eines Punktes bereite ein- 
serftanden find; und das iſt Die aufßerorbentlihe Gefahr 
einer Eivilliffe vondreißige Millionen. I Tann keinen 
Grund finden, warum eine ber Abtheilungen ber Regierung mit fo über- 
ſchwänglichem Ueberfluß unterftügt werben follte, während die andere 
kaum fo viel empfängt, als zu ihrem gewöhnlichen Bebarf hinreicht. 

Diefes gefährliche und-unehrenhafte Mißverhältniß verfieht zugleich bie 
eine mit den Mitteln zur Beftechung und wirft bie andere in bag Prebifa- 
ment, beftochen zu werben. In Amelika iſt nur ein Fleiner Unterſchied in 
Bezug auf dieſen Punkt zwifchen ber geſetzgebenden und vollziehenden Ab- 
theilung unferer Regierung; aber die Erfters iſt viel beſſer geſtellt, ale in 
Frankreich *). 

In welcher Weiſe ich auch ben Gegenſtand behandeln mag, mein Herr, 
befien Unterfuchung Sie vorgefchlagen haben, ſo hoffe ich, daß Sie nicht 
daran zweifelt werben, daß ich pie böchfte Achtung fiir Sie hege. Ich 
muß ferner hinzu fügen, baß ich nicht ber perfönliche Feind von Königen 
bin. Ganz das Gegentheil. Niemand wünfcht herzlichen, als ich, fie 
Ale in dem glädlicden and ebrenbaften Stande von Privatperfonen zu 
ſehen; aber ich bin ber erklärte, offene und unerfihrodene Feind bes 
“ Monarchie und ich bin dies aus Grundſätzen, welche Nichts änbern, oder 
beſtechen Farin; — aus Liebe zur Menfchheitz aus bem inneren Streben 
für die Würde: und Ehre des Menfchengefchlechtes 5; aus dem Abſcheu, 
ben ich empfinde, wenn 'ih Männer burch Kinder geleitet, und durch 
Thiere beherrſcht ſehe; aus dem Schauber, welcher alle bie von ber 
Monarchie fiber bie Erbe verbreittten Uebel in meiner Bruft aufregts 
und aug jenen Gefühlen, melde mich bei dem linglüd, bei ven Er- 
preffungen, ‚ven Kriegen und den Mepeleien, mit benen bie Monarchie 
bie Menfchheit zermalmt hat, fchaubern machen. Kurz, es ift die ganze 
Hölle der Monardie, gegen welche ich den Krieg erklärt habe. 

Thomas’ Paine, 
— — — — — — — — — — 
*) Ein Deputirter zum Kongreß empfängt acht Dollars ungefähr eine 


und eine halbe Guinee) täglich; und die Lebensmittel find viel billiger 
in Amerika, als in Frankreich. 





Adreffe an die Mdreffanten, 


über die legte Proflamation *). 





Hätte ich den Umſtänden mit einem Wunſche gebielen-Tonnen, fo weiß 
id Keimen, ber den Fortſchritt im Willen allgemeiner befürbert haben 
würbe, als die legte Proflamation und bie zahlreichen Adreſſen darüber 
aud- veröbeten Flecken 7) und Wemeinden. Sie haben nicht allein ale 
Belanntmarhungen gedient, ſondern die haben auch. ven Geiſt ber Nach» 
forfchung in die Pringipten der Regierung und den Wunfc, die,, Men⸗ 
fchenrechte‘’ zu leſen, an Plätzen exregt, wo jener Geiſt und jenes Berl 
zuvor unbefannt waren, 

Die Bevöllerung von England, ermübel und betäubt von Parieien und 
abwechfelnd von jeber betrogen, hatte beinahe Das Vorrecht zu denken auf⸗ 
gegeben. Sogar die Neugierde war erlöſcht und eine allgemeine Schlaff⸗ 
beit hatte ſich über Das ganze Land verbreitet. Die Oppoſition mar ſicht⸗ 
bar nichts Anderes, als ein Streit um bie Gewalt, während bie Dar 
der Ratton erfiarrt als ber Kampfpreis babei ſtand. 

Sn diefem hoffnungslofen Zuftande ber Dinge erfchien ber erſte Theil 
ber „Menſchenrechte.“ Er hatte mit einem fonberbaren Gemifche -von 
Borurtbeil und Gleichgültigleit zu kämpfen; er Rand jeber Gattung von 
Zeitungs Schimpferei ausgefegt 5. und nußerbem. hatte er die Hinberniffe 
zu befeitigen, welche Herren Burke's roher und ſchamloſer Wusfall gegen 
bie feanzöfifche Revolution künſtlich aufgerichtet Hatte: 

- Aber wie leicht unterſcheidet ſelbſt der ungebildetſte Leſer die freiwilligen 
Ergießungen bed Herzens. von ben verarbeiteten Erzeugniſſen des Ge⸗ 
birnes! Die Wahrheit, wo immer fie vollſtändig erſcheinen kann, iR 
etwas dem Gemüthe fo Verwandtes, daß fe beim erſten Aubitd Bekanni⸗ 


*) Diefe Prellamation wurde nach Erſcheinen der Menſchenrechte⸗ 
erlaſſen, und ſprach ſich im Allgemeinen gegen bie Verbreüung auf- 
rühreriſcher Schriften aus, war aber. ſpeziell gegen die Pepſqhengehie ge⸗ 
richtet. Anm. d. Ueberſ. 

*) Verödete Fi ed en (rmtten-boroughs). Urſprungiich ſchickten alle 
mit königlichen Bür Wofteheten verſehene Orte [Boroughs) Deputirte 
in dag Parlament. Der König aber vertheilte dieſe Bürgerfreihriten nach 
eigenem Belieben, Biele von dieſen reichaftändifgen Bürgerichaften find 
ganz oder. zum größten Theil eingegangen, verödet, und bad Recht, Par- 
lamenteglieder zu ernennen, haftet entweder auf wenigen Häuſern oder ift 
ganz in die Hände einzelner Familien übergegangen. Daher die eilig" 
feit, mit welcher die Oppofition gegen Paine, ber den Unfinn folcher Ver⸗ 
tretung geißelte, Adreſſen von Drtfchaften erhalten Fonnte, 

Ann. d. Neterf. 





ſchaft anfulipft. Mein bis fept enidedtes kunſtliches Licht kann alle bie 
Eigenfchaften bes Tageslichtes entfalten; fo kann auch bie bei erfunbene 
Dichtung den Geiſt nicht mit ber Ueberzeugung erfüllen, welche die Wahr- 
heit erzeugt. 

Das trügerifche Buch Herrn Burke's umzumerfen, war Taum bas 
Werk eines Tages. Selbſt die Phalanx von Beamten und Penfionären, 
welche der Menge ben Zon angegeben hatten, indem fie feinen politifchen 
Ruf in die Welt hinaus fehrieen, wurde plöglich ſtill und das Endergebniß 
für ihn ſelbſt war, daß er wie eine Rafete flieg, und wie ber Stud fiel, 

Es geſchieht felten, daß ſich ber Geift mil ber einfachen Entdeckung bes 
Irrthums ober der Täuſchung aufrieben_giebt. Einmal in Bewegung 
gefeht, wirb jene Bewegung bald befchleunigtz wo fie anzuhalten beab- 
fichtigt hatte, entvedt fie neue Gründe fortzufchreiten und erneuert bie 
Berfolgung und feßt fie weit über die Greuzen hinaus fort, wehe ie An⸗ 
fangs- fih vorgeſchrieben hatte. So geſchah es ber Bevölkerung von 
England. Aus der Entvedung von Herm Burke’ unzufammenhängen- 
ben Rhapſodieen und eniftellten Thatfachen begann fie eine Unierfuchung 
ber erſten Grunbfäge der Regierung, während er gleich einem weit zurlid- 
gelaſſenen Gegenſtande unfichibar und vergefien wurde. 

So ſtark auch der Eindruck war, ben der erſte Theil per „Menſchen⸗ 
techte‘ hei feinem erſten Erſcheinen machte, fo entdedte doch bet fort- 

ſchreitende Geiſt bald, daß er nicht weit genug- ging. Er entdedte Irr⸗ 
thümer; er Iegte Abgeſchmadthelten bloß; er erfchiliterte das Machwerk 
politifchen Aberglaubens; er erzeugte neue Idern; aber er brachte Fein 
reguläres Syſtem von Grundfägen an bie Stelle beser, welche er veririeb. 
Und wenn ih Die Geſinnung ber Regterungspartei muthmaßen darf, fo 
betrachtete fie jenen als einen unerwarteten Sturm, ber bald vorüber fein 
würde, und Be unterließ, wie Seelente bet. drohendem Unwetter, zu pfeifen, 
um nicht den Sturm zu vermehren. Alles war tiefes Schweigen von 
ihrer Seite. 

Als ver zweite Theil der, Menſchenrechte,“ weid es Prinzip und 
Praris.vereinigt, zum Erfcheinen vorbereitet wurde, ftellte fie fich 
eine Zeit lang, als ob fie dieſelbe Politik befolge, wie vorher ; aber als fie 
fand, daß ihr Schweigen. nicht mehr Einfluß hatte, den Bortfchnitt des 
Werkes zu unterbrüden, als es haben würde, ben Bortfchriit ber. Zeit auf- 
zubalten, änberte fie ihren Plan und ftellte fich, als ob fie es mit geräufch- 
voller Berachtung behandle. Die redenhaltenden Amtsleute und Penfionäre 
und Leute, ‚welche Stellen erwarteten, die Draußen ſowohl als bie 
D rinnen*), ftellten es in beiben en Häufern des Parlaments als ein ein- 


*) Unter ben ‚‚Draußen’‘‘ und „Drinnen“ (outs and ins) find Par- 
lamentsglieber und Nicht-Parlamentägliever verftanden, aber immer 
Leute; welche i in Aemtern oder Penfionen an der Staatskrippe Wten. 

Anm. d. Ueberſ. 
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fältiges unbedeutendes Ding dar; als ein Werk, dad gänzlich. außer 
Stande fel, eine Wirkung bervorzubringen; als Etwas, das, wie fie 
überzeugt wären, von ber guten Gefinnung bes Volles entweder veradhtet, 
oder entrüftet von fich gewiefen Werben würde; aber bie überſpannte 
Plumpheit, mit welcher fie fich einander anfeuerten* und aufmunterten, 
war ber Art, daß fie felbft, indem ſie ihr Vertrauen erflärteni, ihre Be⸗ 
fürchtungen verriethen. " 

Da ber größte Theil ber Adreffanten aus ben: verödeten Flecken, m 
Löchern und Winkeln im ganzen Lande verborgen find und eine Zeitung 
fo felten wie ein Kalender zu ihnen bringt, fo haben fie höchſt wahrfchein- 
lich Feine Gelegenheit gehabt, zu willen, wie weit dieſer Theil des Poſſen- 
fpielg (das urfprünglie Vorfpiel zu allen Adreſſen) getrieben worben iſt. 
Zu ihrer Aufflärung will ich eine Zeit lang den ernfteren Zweck meines 
Briefes unterbrechen, und fie'mit einer ober zwei Neben in ber lebten 
Parlaments-Sigung unterhalten, welche ihnen als Politif dienen werben; , 
bis das Parlament wieder zufammen treten wird. 

Sie müffen wifjen, meine Herten, daß ber zweite Theil der, Menfchen- 
rechte‘ (ver Theil, gegen welchen Sie Adreſſen eingereicht haben, obwohl 
es höchſt wahrſcheinlich ift, daß Viele von Ihnen ihn gar nicht kannten) 
gerade zu der Zeit erfcheinen follte, in welcher bag Parlament zuletzt ſich 
verſammelte. Es traf fich, daß er erft einige Tage fpäter publicirt wurbe, 
Aber da es wohl befannt war, daß bas Buch in Kürze erfcheinen würde, 
fo vereinigten ſich die Parlaments⸗Redner zu einer höchſt kordialen Ver⸗ 
bindung, um das Buch nieder zu ſchreien, und fie begannen ihren An⸗ 
griff, indem fie die Segnungen ber Konſtitutton augfchrieen. ı 

Wäre es Ihr Loos gewefen, dort zu fein, fo würden Sie unmöglich 
ber Rührung entgangen fein, ‘über bie im Herzen und in ber Tafche ge- 
fühlten Beglüdwünfchungen, welche zwifchen allen Parteien über biefen 
Gegenftand der Segnungen vorkamen; denn die Partei außer 
balb des Parlaments hat ebenfo wohl den Genuß von Stellen und 
Denfionen und Sinefuren *), als die im Parlament, und iſt der Birma 
des Hauſes ebenfo ergeben. u 

Einer ber hervorragendſten dieſer buntſcheckigen Gruppe iſt der Sekre⸗ 
tär des Oberhofsgerichts (king’s bench F) ber ſich Lord Stormont nennt. 
Er wird auch General⸗Richter von Schottland genannt, und keeper of 
Scoon (ein Oppofitiond-Mann) und er zieht für diefe nominellen Aemter 
vom Publikum nicht weniger, wie ich unterrichtet bin, als ſechs tanfend 
Pfund jährlich, und er bat höchſt wahrfcheinlich die Mühe, das Geld 





*) Sineture nennt man ein Amt, von dem man bie Einkünfte be- 
zieht, ohne Amtegefchäfte zu beforgen. Anm. db. Ueberſ. 

7) Die kings bench, bag Oberhofgericht, beißt fo, weil früher ber 
König auf einer erhöhten Bank darin den Vorfig führte. Anm. b. Ueb. 
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zu zäblen und eine Quiibung zu unterzeichnen, um vielleicht zu zeigen, 
daß er hefähigt ift, Sekretär zu fein, fowohl als’ Richter. Er ſprach, 
wie folgt *): 

„Daß wir Alle übereinſtimmen werben, im Ausdruck unferer 
Ergebenpeit für die Konftitution dieſes Reiches, davon bin ich über- 
zeugt. Es if ein Gegenſtand, über welchen Feine getheilte Meinung 
in die ſem Haufe herrſchen kann. Ich behaupie nicht, ſehr beleſen in 
ber Kenntniß der Konſtitution zu ſein, aber ich nehme es auf mich, zu 
fagen, daß es mir nach dem Maaße meiner Kenninif (denn ich habe fo 
und fo viel Taufende jährlich umſonſt) fcheint, daß fie von ber Periode 
ber Revolution an, denn fie wurde auf feinen Fall vamals gefchaffen, jo- 
wohl in der Theorie, als in ver Praxis, bas weifers Syitem 
geweſen ift, das je gebilbet wurde. Ich gab mich nie (er meint nie big 
jetzt) mit polttifher Rederei ab, Mein Leben iſt nicht in jener 
Richtung beſchäſtigt geweien, aber die Spekulationen ver legten Jahre 
fheinen eine Wendung genommen zu baben, bie id 
mir nicht erklären kann. Als ich in das öffentliche Leben trat, 
waren bie politifchen Slugfehriften des Tages, wie fehr fie and) von ver 
Hitze und Heftigfeit der Parteien beladen fein mochten, einverftanden in 
ber Robpreifung der rabilalen Schönheiten ber Konftitution. Ich erinnere 
mich (er meint, er hat fie vergeflen) an eine höchſt feſſelnde Robrebe über 
ihre Reize von Lord Bolingbrofe, wo er feinen Leſern empfiehlt, fie nach 
allen Seiten bin zu burchbenfen, mit der Verficherung, daß fie um fo koſt⸗ 
barer befunben werben würbe, je mehr man fiefähbe. Ich erinnere 
mich nicht gerabe an feine Worte, aber ich wünfche, daß Leute, welche 
über diefe Gegenftänbe fchreiben, die ſe zu ihrem Mufter nehmen 
würben, anftatt der politifchen Slugfchriften, welche, wie man. mir fagt, 
jest im Umlauf find (ſolche vermuthlich, wie bie „Menſchenrechte⸗); 
Flugſchriften, welche ich nicht gelefen babe, und deren Zwed ich nur 
som Hörenfagen kenne. (Er meint vielleicht durch das Geräufch, 
bas fie machen.) Davon bin ich inbeffen überzeugt, daß Flugſchriften, 
welche bie allgemeine Verehrung für bie Konftitution herabzuſetzen fireben, 
fehr wenig Einfluß haben werben, . Sie können fehr wenig Schaben 
thun; benn bie Engländer ‚Ceiläufig gefagt, er giebt fich nicht mit 
politifcher Rederei ab) find ein nüchternes, denkendes Bolt 
und find einfihtsnoller, folider, beſtändiger in ihren 
Meinungen, als jedes Volk, welches ich je das Glüd 
hatte zu ſehen (dies heißt ziemlich gut ausgezogen für einen jungen 
Anfänger). Aber wenn fe die Zeit kommen follte, wo bie Verbreitung 
jener Lehren die Öffentliche Meinung aufregen follte, fo bin ih gewiß, 





1799 Seine Rebe ſteht im vondouer Morning Chronicle vom 1. Februar 
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in Bezug auf Jeden Ihrer Lordſchaften, daß Fein Angriff anf. bie 
Konftitution gemacht werben wird, von ber man in Wahrheit fagt, daß 
wirallunfer Glüd daraus herleiten, ohne daß Jeder von Ihren 
Lorbfchaften zu ihrer Unterſtützung fich erhebt. -Man wird dann finden, 
bag Fein Unterfchieb zwiſchen uns berricht, ſonderr dag wir Alle 
entſchloſſen find, zufammen zu ſtehen und zu fallen zur Verthei⸗ 
bigung des unſchätzbaren Syſtems“ — von Aemtern und Pensionen. - 

als ih Stormont auf ber Oppofitiond-Seite niedergeſetzt hatte, erhob 
fih ein anderer edler Lord auf ber Minifterlal-Seite, Grenville. 
Dieſer Mann ſollte fo ſtark im Rückgrat fein, als ein Mauleſel, oder als 
ber Borfabr eines Maulefels, um nicht von dem Gewichte von Stellen 
und Aemtern zufammen zu brechen. Er erhob ſich indeſſen ohne eine 
Laſt zu fühlen, vollſtändig Herr ſeines Gewichts: und ſolgendermaßen 
hub dieſer edle Lord gegen den an dern edlen Lord an: 

‚Die patriotiſche und männbiche Weiſe, in welcher ber edle 
Lord Feine Anſichten Über den Gegenſtand der Konſtitution erklärt hat, 
fordert meine herzliche Billigung. Der edle Viscount bat be— 
wiefen, daß, wie ſehr wir auch verſchiedener Meinung Über beſondere 
Maßregeln ſein mögen, wir body unter allen ben Mißtönen und ber 
Berfiimmung-ber Parteien im Prinzip übereinſtimmen. Es derrfht 
eine vollſtändige und gänzliche Uebereinſtimmung (zwifchen uns) in ber 
Liebe und für die Aufrechterhaltung ber Konfitution, wie fie glü d- 
licherweiſe befieht. Es muß Ihre Kordfchaften ohne Zweifel be—⸗ 
bien, zu finden, baß bie Zeit gefommen {ft (hei! ho?), wo 

es fih geziemt, Achtung auszudrucken (oh! oh! oh!) vor der 
Konſtitution. Und daß es Männer giebt (verdammt ſei ihre Po- 
litif), welche Lehren ausfäen, bie dem ächten Geifte unferis im 
beften Gleichgewichte. ſtehenden Syſtems feindlich ſind 
(es iſt ſicherlich ein im beſten Gleichgewichte ſtehendes Syſtem, wenn beide 
Parteien Stellen und Penſionen zu gleicher Zeit inne haben). Ich bin 
mit dem edlen Viscount einverſtanden, daß ſie nicht viel Erfolg haben 
(wie ich hoffe). Ich bin überzeugt, daß Feine Gefahr aus ihren Aiten- 
taten zu befürchten iſt; aber es ift wirklich wichtig und tröſtend 
(für ung Beamtete sermuthlich), zu wiſſen, daß, wenn je eine ernſte Un- 
rube entſtehen follte, nur ein Geift, ein Sinn (und jener Einn 
iſt vermuthlih Fein Gemeinſinn*) und ein Entſchluß in 
dieſem Haufe herrſcht,“ — welcher ohne Zweifel dahin geht, alle 
ihre Aemter und Penfionen fo lange zu behalten, als fie können. 


ZI 77MMRT —— 
*) Gemeinfinn, im Englifchen „common sense.” Dies letztere Mort 
beißt auch „„gelunder Menſchenverſtand,“ und fonnte baber von Paine 
ald entgegengeiegt dem erfigebrauchten Worte „sense” in einem Wort- 
fpiel benutzt werben, Das in der Neberjepung nieht ganz wiedergegeben 
werben lann. Anm, d. Ueberſ. 


= 


Diefe beiven Reben find (mit Ausnahme ber in Klantmern einge- 
fchloffenen Theile, weldde der Beleuchtung wegen zugefügt find) 
wörtlid aus dem „Morning Chronice‘vom vergangenen 1. Bebr. 
abgefshrieben ; und wenn man bie Stellung der Sprecher in Betracht 
zieht, indem ber Eine in ber Oppofition, ber Anbere im Minifterium und 
Beide auf öffentliche IUnfoften burch Sinekuren ober nominelle Stellen 
und Aemter leben, fo erforberie es eine ſtarke Portion Unverſchämtheit 
fie zu halten, Können biefe Männer im Eruſt vermuthen, daß eine 
Nation fo vollſtändig blind fei, um fie nicht zu burchichauen? Kann 
Stormont Sich einbilden, Daß die politifhe Reberei, wit weicher 
er feine Brandrede gefpidt bat, ben Kunfigriff nerbergen wird? Weiß 
er nicht, daß es nie eine Dede gab, welche groß genug war, ſich Felbf 
zu verbergen ? Ober kann Grenville glauben, daß fein Vertrauen im 
Publikum mit feinem Geige nach Stellen wäh ? 

Aber wenn biefe Rebuer einen Dienk von mir annehmen wollen, in 
Erwieberung für Die Andeutungen, die fie auf bie Menfchenrechte gemacht 
baben, fo will ich ihnen eine Rede machen, die Beibe halten Fönnen, über 
die Borzüglichleit der Konſtitution, bie ebenfo -fehr ihren Zwed erfüllen 
fol, als was fie geſprochen haben, ober als Bolingbrokes feſfelnde Lob⸗ 
rede. Hier iſt ſie: 

„Daß wir Alle in dem Ausdrud unferer Ergebenheit für bie Konſti⸗ 
tution übereinftimmen, davon bin ich überzeugt. Sie if, Mylords, 
unbegreiflich gut; aber das große Wunder von alle dem iſt die Weisheit; 
benn fie iſt, Mylorde, das weiſeſte Syſtem, das je aufge- 
ſtellt wurde. 

„Was uns betrifft, edle Lords, ſo iſt es uns ſehr wohl belannt, obwohl 
es die Welt nicht weiß, dag wir mehr Weisheit beſitzen, als wis wiſſen, 
was wir damit thun follenz; und was noch beſſer if, Mylords, wir haben 
fie Alle im Vorrath. Ich forbere Ihre Lorbfchaften heraus, zu beweifen, 
bag fchon ein Zitelchen davon benügt worben iſt; und Mylords, wenn 
wir nur fo Färglich fortfahren, wie wir bisher gethan haben, fo werben 
wir unfern Erben und Nacfolgern, wenn wir aus ber Welt geben, ben 
ganzen Borrath an Weisheit unberührt hinterlaflen, den wir mitgebracht 
baten; und es berricht Fein Zweifel, daß fie unferm Beifpiele folgen 
werben. Dies, Mylords, iſt eine der geſegneten Wirkungen bes Erh⸗ 
ſyſtems; denn wir können nie ohne Weisheit fein, jo lange wir fie bei 
ung behalten und nicht anwenden. 

„Aber, Mylords, ba alle dieſe Weisheit erkliches Eigenthum ift, zu 
unferem und unferer Erben alleinigem Nutzen, und da es nothwendig ift, 
tag das Volk wiffen follte, wo es den Bedarf zu feinem eigenen Nupen 
befommen kann, fo hat ung, die Vorzüglichkeit unferer Konftitution mit 
einem Könige gerade zu biefem Zmwede, und zu feinem anderen, 
verſehen. Aber, Mylords, ich bemetke einen. Mangel, dam bie Konſti⸗ 
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tution untermorfen ift, und bem ich durch Siühringen ı eines Geſetzes⸗ 
Entwurfs in dem Parlament zu dieſem Zwecke abzuhelfen gedenke. 

„Die Konſtitution, Mylords, hat, vermuthlich aus Delikateſſe, dem 
Könige die freie Wahl überlaſſen, ob er weiſe ſein will, ober nicht; 


- fie bat, meine ich, Mylords, nicht darauf, als einem fonftitutionellen 


Punkt, verharrt, was fie, denke ich, gethan haben folltes denn ich ver- 
pflichte mich, "Ihren Lordſchaften zu bemweifen, und zwar mit wahrer 
patriotiſcher Kühnheit, daß. ihm Feine freie Wahl in 
dieſer Sache zuſteht. Diefer Gefep-Entwurf, Mylords, ben ih 
einbringen werde, wird dahin gehen, zu exrflären, daß die Konſtitution, 


gemäß ihrer wahren Apſicht und Bebeutung, dem König diefe freie Wahl 


nicht läßtz unfere Vorfahren waren zu weile, um bas zu thun und, um 
jeden Zweifel, ver fonft noch entſtehen Fünnte, zu verhüten, werbe ich eirie 
Geſetz⸗Klauſel vorbereiten, Mylords, um die Weisheit ber Könige durch 
Parlamentsakte feftzuftellen 5 und dann, Mylord's, wird unfere Konfti- 
tutivn Dad Wunder ber Welt fein! 

„Die Weisheit, Mylorbs, tft die einzige, nothwenbige Sache; aber 
damit kein Irrthum in dieſer Sache vorkommen kann, und damit wir 
konſequent mit der wahren Weisheit der Konſtitution vordringen können, 


ſo werde ich ein gewiſſes Merkmal beantragen, woran bie ge⸗ 


m 


nane Quantität ber, für einen König erforberlihen Weisheit 
audgefunden werben kann. — (Hier follte per Ruf ertönen : Hört in! 
Hört ihn!) 

„Es {ft in dem Geſetzbuche der Juden, einem Buche, Mylords, welches 
ich nicht geleſen habe, und deſſen Inhalt ich nur vom Hörenſagen kenne, 
aber deſſen ſich vielleicht das Kollegium ber Biſchöfe 
erinnern kann, niedergeſchrieben, daß Saul die überzeugenbſten Be⸗ 
weiſe königlicher Weisheit gab, ehe er zum Könige gemacht wurde, denn 
er wurde ausgefandt, um feines Baters Efel zu Suchen 
and Fonnte fie nicht finden. ' 

„Bier, Mylords, haben wir höchſt glürflicher Welfe fir uns einen 
treffenden Balls dieſer Grundſatz follte durch Parlamentsafte feftgeftellt 
werden; und jeder König follte, ehe er gekrönt wirb, ausgefanbt werben, 
um feines Baters Efel zw fuchen, und wenn er fie nicht finden fann, fo 
foll er für weife genug erflärt werben, König zu fein, in Gemäßheit ver 
wahren Bebeutung unferer ausgezeichneten Konftitution., Alles, My⸗ 
lords, was daher nothwendig burch Die Geſetzes⸗Klauſel, welche ich ein- 


bringen werbe, geicheben muß, wird. fein, ben König zum Bordus mit 


der, zu biefem Zwecke nothwendigen Quantität Weisheit anszuftatten, 
bamit es fich nicht zutragen bürfte, daß er fie wicht befäße und Das, " 
Mylerds, können wir thun, ohne Etwas von unferer eigenen zu ver⸗ 
brauchen. 

„Bir leſen ferner, Mylords, in genanniem allgemeinen Geſttzbuche 


— U — 


der Juden, daß Samuel, ber ficherlich fo toll war, als irgend ein Ren⸗ 
fchenrechte- Mann heutzutage (Hört ihn! Hört ihn !), unzufrieden und 
fogar aufgebracht war über ben Borfchlag der Juden, einen König zu 
haben, und daß er fie dagegen mit der ganzen Sicherheit und Unver⸗ 
ſchämtheit, die er in feiner Gewalt hatte, warnte, Sch habe mir bie 
Mühe gegeben, Mylords, den ganzen Weg nach der Paternofters- Straße 
zu laufen, um einen Auszug aus bem. gebruchen Buche zu beforgen. 
Man fagte mir, daß ich es dort, ober in der Amen-Ede finden würde, 
denn ich fand im Begriff, Mylords, unter den Kurioſitäten ber anti- 
quarifchen Geſellſchaft danach zu ſtöbern. Ich will ven Auszug Ihren 
Lordſchaften vorlefen, um zu zeigen, wie werig Samuel. von ber Sache 
verſtand. 

„Der Auszug, Mylords, iſt aus 1. Sam. Rap. 8. 

‚Und Samuel fagte alle die Worte des Herren dem Volke, das von 
ihm einen König verlangte, 

„Under ſprach: „„S:So wirb ber König befchaffen fein, ber über euch 
berrfchen foll; er wird. eure Söhne nehmen und fie für fich beſtimmen, 
für feine Wagen, und daß fie feine Reiter feien, und Einige werden feinem 
Magen voranlaufen.’’’ - 

„„Und er wird ſich Hauptlente fiber Zanfende und Hauptleute über 
Fünfzige ernennen, und wirb fie einfepen, um feinen Ader zu bebauen, 
um feine Ernbte einzufammeln. 

„„Und daß fie feinen Harnifh, und was zu feinem Wagen gehört, 
machen. 4 

„„Eure Töchter wirb er nehmen, daß fe Apothekerinnen, Kochinnen 
und Bäckerinnen ſeien.““ 

„„Eure beſten Aecker und Weinberge und Oelgärten wird er nehmen 
und ſeinen Knechten geben. Dazu von eurer Saat und Weinbergen 
wird er den Zehnten nehmen, und ſeinen Kämmerern und Knechten 
geben. u f 

und eure Knechte und Mägde und euze feinſten Jünglinge und eure 

Efel wird er nehmen und fie für fich arbeiten laffen. 

„„Von euren Heerben wird ex ben Zehnten nehmen und ihr müſſet 
feine Knechte fein.“ 

„„Wenn ihr dann fchrefen werder zu der Zeit über euren König, den 
ihr euch erwählt habt, ſo wird euch der Herr zu derſelbigen Zeit nicht 
erhören.““ 

Nun, Mylords, was koönnen wir von dieſem Manne Samuel denken? 
Iſt ein wahres Wort, oder irgend Etwas wie Wahrheit an allem dem, 
was er geſagt hat? Er gab vor, ein Prophet zu fein, ober ein weiſer 
Mann, aber hat die Folge nicht bewiefen, daß er ein Narr, ober ein 
Wühler geweien it? Bliden Sie um fi, Mylords, und fehen Sie, ob 
irgend Etwas geſchehen if, das er zu propbezeien vorgab ?— Hat nicht 
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. fist ber Hefte Sriebe fiber bie ganze Welt geherrfcht, ſeitdem Könige in 
der Mode waren ? Sind nit 3. B. die gegenwärtigen. Könige von 
Europa die frieblichften Menſchen und die Kajfertn von Rußland bie 
wahre Milch aller Blüte? - & würde nicht die Mühe lohnen, Könige zu 
haben, Mylords, wenn es nicht wäre, damit fie nie in den Krieg geben: 

„Wenn wir und zu Haufe umfehen, Mylords, ſehen wir hier nicht 
baffsibe, was man anderswo firbt? Werden unfere jungen Männer 
mehr zu Reitern ober Bußfoldaten genommen, als in Deutfchlane, oder 
in Preußen, oder in Hannover, ober in Heffen? Sind unfere Seeleute 
nicht fo fiher auf dem Lande, als zur See? Werber fie fe aus ihren 
Wohnungen gefchleppt, wie Ochſen aus dem Schlachthauſe, um auf 
Kriegsfchiffen zu dienen? Wenn fie aus den Gefahren einer langen See⸗ 
reife mit den Gütern ferner Linder zurückkehren, fipt ba nicht jeder Mann 
in vollkommener Sicherheit. unter feinem eigenen Weinſtock und feinem 
eigenen Zeigenbaum? Wird ver Zehnte unferer Staaten von Steuer⸗ 
Einnehmern genommen, ober wirb des Königs Dienern ein Theil davon 
gegeben? Kurz, ifiniht Alles fo frei yon Zaren, als bay 
Licht vom Himmel? 

„Ah! Mylords, fehen wir nicht die gefegnete Folge, Könige zu haben 
in Allem, worauf wir bliden? Sf nicht dad G.R., oder bas ‚große 
R. auf Alles geſtempelt? Selbſt die Schuhe, die Handſchuhe und bie 
Hüte, welche wir tragen, find mit dem Abdruck bereichert und alle unſere 
Lichter flammen rin Brandopfer. 

„Außer dieſen Segnungen, Mylords, welche uns von der Fuß ſohn 
bis zum Scheitel des Hauptes bededen, ſehen wir da nicht ein Geſchlecht 
von Jünglingen aufwachſen, um Könige zu werben, welche wahre Aus⸗ 
bunde von Tugend find?‘ Es tft nicht Einer unter ihnen, Mylords, dem 
man nicht ungezähltes Geld fo ſicher anvertrauen könnte, als dem Andern. 
Sind fir nicht „nüchterner, intelligenter, folider, ſtand- 
hafter““ und überdies gelehrter, weifer, und alles Andere mehr, als 
alle Zünglinge „„die wir je pas Glück hatten, zu ſehen!““ 
Ah! Mylords, fie bilden eine hoffnungsvolle Familie 

„Die gefegnete Ausfickt auf Nachfelge, melche die Nation jetzt vor 
ihren Augen bat, ift ein höchſt unläugbarer Beweis der Vorzüglichkeit 
unferer Konftitution, und bes gefegneten Erbfolgeſyſtems; benn Nichte, 
Mylorbs, als eine, auf die wahrfte und reinfte Weisheit gegründete Kon- 
ffitution Fonnte ſolche himmelgeborene und himmelunterrichtete Charaktere 
zur Regierung zulaſſen. Erlauben Sie mir nun, Mylorbs, Ihre Muf- 
merkſamkeit wieder auf das verläumberifche Kapitel zu lenken, das ich 
eben über Könige gelefen babe. Ich erwähne dies, Mylords, weil es 
meine Abficht üft, zu beantragen, daß ein Gefep- Entwurf in dad Parla- 
ment eingebracht werde, jenes Kapitel aus ber Bibel auszumerzen und 
daß ber Lorblanzler, unter Beihlilfe des Prinjen von Wales, bes Herzogs 


son York und des Herzogs von Clatence erſucht werde, ein Kapitel an vie 
Stelle deſſelben zu ſchreiben; und daß Herr Burke fehe, daß es wahrhaft 
kanouniſch fei und getreulich eingefegt werde.‘ — Finis. 

Wenn der Seiretär des Oberhofgerichts belieben follte, Berfaffer dieſer 
glänzenden Lobrede auf bie Kouftitution zu werben, ſo boffe.ich, er werde 
fie gut auswendig lernen, che er fie zu halten verfucht und das Parlament 
nicht um Entichuldigung zu bitten haben, wie er es bei Bolingbrofe’s 
Lobrebe that, daß er feine Lektion vergeffen habe; und mit biefer Mah⸗ 
nung verlaffe ith ihn. ' 

- Rachberr ich folchergeftalt die Adreſſanten bauon unterrichtet babe, was 
in der Parlamenis⸗Situng vorging, nehme ich den Gegenſtand an der 
Stelle wieder auf, wo ich ihn abbrach, um die vorhergehenden Reden ein⸗ 
zuſchalten. 

Ich ſagte damals, daß die erſte Politik der Regierungepartel in Schwei- 
gen beftand, und die nächfte in lärmender Berachtung 5; aber dba das Volk 
im Allgemeinen für fich felbft zu lefen und zu urtheilen beliebt, fo fchritt 
das Werk noch fort, und bie Affektirung ber Verachtung ging, wie das 
Stillſchweigen, das ihr vorbergegangen war, ohne Wirkung vorüber. 

Da auf biefe Weiſe ihr zweiter Plan fehlgefäjlagen war, verleitete fie 
ihr böfer Seit, wie ein Wipperwill *), zu einem dritten; indem ganz mit 
einem Date, als ob es ihnen von einem Wahrfager erfchloffen worden 
wäre, oder Herr Dundas es durch zweites Geficht entdeckt hätte, bies 
einft.harmiofe, unbedeutende Buch, ohne die Aenderung eines einzigen 
Buchſßabens zu erleiben, eine höchſt ſchändliche und gefährliche Schmäh- 
fehrift wurde. Das ganze Kabinet Fam in Aufregung, wie eine 
Schiffsmannſchaft; alle Hände wurden auf Deck gepfiffen, als ob ſich 
eine Verſchwörung ber Elemente nm fie bildete, und herauskam bie 
Hroflamation und die Anflages und Adreffen ergänzten bie Stelle son 
Gebeten. 

Ihr einfältiges Bolt, dachte ich bei mir ſelbſt, warum quält Ihr Euch 
fo? Die Menfchenrechte, find ein ruhig und vernünftig gefchriebenes 
Buch; warum feib Ihr daher fo verfört? Wenn Ihr fähet, wie Flein, 
ober wie verbächtig Euch ſolches Benehmen erfcheinen läßt, ſo würde felbft 
Die Schlauheit allein, wenn Ihr auch Feine andere Fähigkeit hättet, Euch. 
zur Klugheit brängen, Die Pläne, Prinzipien und Beweisführurigen, 
welche in dem Werke. enthalten find, find in freier, offener und männlicher 
Weiſe der Ration und ber Welt vor die Augen geſtellt und es ift Nichte 
weiter nothwenbig, als fie zu mwiberlegen. Thut dies! und Alles iſt ge- 
than; aber wenn Ihr es nicht Könnt, fo Könnt Ihr auch das Leſen nicht 
unterbrüden "und ben Verfaſſer nicht verurtheilen; denn bas Geſetz, 





3 Dan fehe die Anmerkung bes Ueberſetzers auf Seite 219 im erften 
Anm. d. Ueberſ. 


welches verdammen würbe, was nicht widerlegt werben kann, würde fich 
in ber Meinung aller guten Menfchen felbft verurtheilen, 

Ich habe nun den Adreffanten die verfchiedenen Stufen des Gefchäftes 
gezeigt, bevor fie aufgefordert wurben, wie Cäfar in ber Tiber dem Egifius 
zuzurufen: „Hilf, Eaffius, ober ich ſinke!“ Ich komme zunächſt auf 
Bemerkungen -über bie Politif der Regierung, in ber Hervorrufung von 
Adreſſen; über die natürlich daraus entſtehenden Solgen unb fiber das 
Benehmen der beteiligten Perſonen. 

Was bie Politik betrifft, fo trägt fie augenscheinlich alle Zeichen und 
Züge verftellter Furcht an ſich. Die Zufunft wirb es in die Gefchichte 
anßerorbentlicher Dinge verfegen, daß von einem einzelnen Menſchen, 
welcher zu feiner Sekte ober Partei gehört, und nicht danach ſtrebt, eine 
ſolche zu ſchaffen, und der faſt ein Fremdling im Lande iſt, eine Flug⸗ 
ſchrift gemacht. fein ſollte, welche eine ganze Regierung, und zwar mitten 
in ihrer triumpbirenden Sicherheit vollſtändig in Schrecken ſetzen ſollie. 
Ein ſolcher Umſtand kann nicht verfehlen, zu’ beweiſen, daß entweder bie 
SFlugſchrift unwiderſtehliche Gewalt, oder bie Regierung höchſt außer⸗ 
ordentliche Mängel hat, oder Beides. Die Nation giebt Feine Zeichen 
von Furcht über die Menſchenrechte Funds und warum follte es dann bie 
Regierung, wenn nicht die Intereflen Beiber wirklich einander entgegen- 
geſetzt find, und das Geheimniß. befannt zu werben anfängt? Es ift beim 
erften Blick Har, daß es zwei verfchiebene Klaffen von Menfchen in der 
Nation giebt, ſolche, welche Steuern bezahlen, und folche, welche Steuern 
einnehmen und davon Jeben, und wenn bie Befteuerung übertrieben wird, 
fo kann fie nicht ermangeln, dieſe Beiden zu veruneinigen, unb Etwas 
dieſer Art beginne ſich jetzt herauszuſtellen. 

Es iſt auch ſonderbar, bei alle dem Qualm und Speltalel über Prokla⸗ 
mationen und Adreſſen, der von einigen ſchreieriſchen und intereſſirten 
Leuten aufrecht erhalten wird, zu beobachten, wie wenig ſich die — der 
Nation um Beide zu bekümmern ſcheint. Sie ſcheint mir der Gleich⸗ 
gültigfeit nach, die fie zeigt, Fein Wort davon zu glauben, was bie Pro⸗ 
klamation enthält; und was bie Abreffen anbelangt, fo wandern fie mit 
ber Stille eines Reichenbegängniffes nach London unb werben, wenn ihre 
Ankunft in der Gazette angezeigt ift, bei der Aſche ihrer Borfahren nieder⸗ 
gelegt und Herr Dundas fchreibt ihr: „hic jacent.” 

Eine. der beiten Wirkungen, welche bie Proflamation und ihr Echo, 
bie Abdreffen, gehabt haben, tft die gewefen, daß fie Neugierbe anregen und . 
verbreiten 5 und es bebarf nur eines einzigen Gedankens, um auszufinben, 
baß der Zweck aller Neugierde Kenninig iſt. Als die Maffe der Nation 
fab, daß Amtslente, Penfionäre, und Bledenmädler *) die Perfonen 





*) Sledenmädler (Borough-monger ober Boroughjebber), dieſe Klaſſe 
von Renſchen haben ihren Namen davon, weil fie ven ſchmählichen Handel 
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waren, welche im Vordergrunde ſtanden, um Adreſſen zu befördern, fo 
Konnte es nicht fehlen, daß ber Argwohn entſtand, daß beren Zweck nicht 
für das Gemeinwohl fei, daß ber Charakter der Bücher, oder Schriften, 
auf welche folche Perfonen dunkel hindeuteten, bie fie nicht gu erwähnen 
wagten, direkt das Gegentheil von dem fei, wie jene ihn fchilderten, und 
daß es für Jedermann notbwenbig wäre, zu feiner eigenen Genugthuung 
fein gebührendes Recht auszuüben und für fich ſelbſt zu leſen und zu ur- 
theilen. 

Aber wie werben bie Leute, welche durch das bagegen erhobene Geſchrei 
verleitet wurden, die Menſchenrechte zu leſen, erſtaunt ſein, zu finden, daß 
anſtatt eines ſchlechten, aufreizenden Werkes, anſtatt eines willkührlichen 
sand verdorbenen Darſtellung, es von Regierungsprinzipien überfließt, die 
unbeſtreitbar ſind, von Beweiſen, von denen jeder Leſer fühlen wird, daß 
ſie unwiderleglich von Plänen für die Vermehrung des Handels und der 
Fabriken, für die Vernichtung des Kriegs, für die Erziehung der Kinder 
der Armen, für die bequeme Unterſtützung der bejahrten und ſchwachen 
Perſonen beiderlei Geſchlechtes, für bie Unterſtützung der Armee und 

Marine und endlich für die Förderung alles Deſſen, was dem moraliſchen, 
bürgerlichen und politiſchen Zuſtande des Menſchen von Rutzen ſein kann. 
Warum dann, wird ein ruhiger Beobachter Tragen, warum wird das 
Werk verfolgt, wenn es dieſe guten Sachen enthält? Ich will es bir 
fagen, Freund; ea enihält auch .einen Plan’ für die Verringerung ber 
. Stemern, für die Berminderung ber ungebeuern Regierungs- Ausgaben, 
für Abſchaffung son Memtern und Penſionen; und es fchlägt vor, bie, 
burch diefe Reformen erfparten, bebeutenden Steuern zu ben, im vorigen 
Paragraphen erwähnten Zweden, anftatt zur Unterſtützung träger und 
serborbener Beamten und Venfionäre anzuwenden. u 
IR es daher ein Wunber, daß Beamte und Penfionäre und ber ganze 
Troß von Höflingen- Adreffen, Prollamationen and Anllagen förbern?- 
Ober ift es ein Wunder, daß Korporationen und veröbete Flecken, welche 
fowohl im erften, ale im zweiten Theile der Menfchenrechte als ungerechte 
Monopole und Gemeinſchäden angegriffen und bloßgeftellt find, fich der 
Cavalcade anſchließen? Und doch find dies bie Quellen, aus welchen die 
Adreffen hervorgegangen find. Wären folche Perfonen nicht ‚gegen die 
Menfchenrechte aufgetreten, fo würbe ich-bie Birfankeit meiner eigenen - 
Schriften bezweifelt haben ; aber jene Gegner haben mir jetzt bewieſen, 
baß ber Schlag gut geführt. war und fie haben ihm Gerechtigkeit erzeigt, 
indem fie die Scharte zugeſtanden. 
Die Haupttäuſchung bei dieſem Adreſſen⸗ Geſchäfte war, daß die An- 





betreiben, die Stimmen veröbeter Flecken (rotten-boroughe) bei der Yar- 

lamentswahl an bie Minifter zu verkaufen, theils für Gelb, theild um 

‚fich ven Einfluß auf Aemterverleihung zu fihern, Anm. d. Ueberſ. 
Thomas Paine’s Politiſche Werke. II. 12 


’ 
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leiter dazu nicht in ihren eigenen Charalteren vorgetreten find. St haben 
fih dem Publikum als einen Tpeil des Publifums darzuſtellen gefucht, 
ber einen Antbeil ander Laſt ber Steuern trüge und für das allgemeine 
Wohl handle; während fie im Allgemeinen jener Theil deſſelben find, 
welcher die allgemeine Laſt vermehrt, indem er von .bem Probukt ber 
öffentlichen Steuern lebt. Sie find für das Publikum, was die Heu⸗ 
fchredden für ven Baum find: bie Laft würde geringer und dag Gebeipen 
größer fein, wenn fie abgefchüttelt würden, 

„Ich lomme nicht hieher,“ fagte Onslow in ber Surry Sraffaft- 
Berfammlung, „als ber Lorb-Lientenant und Custos Rutulorum *) ber 
Grafſchaft, fondern ich komme als ein einfacher Privatmann vom Lande,’ 
Die Sache ift aber, daß er dort hinfam ale Ras, was er war und als 
. nichts Anderes und folglich kam er ale Einer von ber Klaſſe, die ich be- 

. fhrieben babe. Wenn es zunt Charakter eines Privatmanns gehört, fich 
vom Publikum ernähren zu laffen, wie ein Armer von der Gemeinde, To 
bat Onslow gerechten Anfprudyauf den Titel, und Diefelbe Beſchreibung 
wird auch auf den Herzog von Richmond paſſen, welcher die Adreſſe in 
der Saffer-Verfammlung zu Stande brachte, Er lann ebenfalls als 
ein Privatmann hingeftellt werben. 5 

"Mas bie Berfammlung in der nächſt anſtehenden Grafſchaft (Kent) 
betrifft, fo war fie ein ſchändlicher Auftritt." Gegen zwei hundert Perfonen 
kamen zufammen, worauf ein Kleiner Theil berfelben ſich heimlich von ben 
‚Uebrigen hinwegzog und eine Adreſſe votirte; Die Folge Davon war, daß fie‘ 
fich bei ven Ohren nahmen und gerade, als fie eine Adreſſe zur Berhinde- 
zung von Aufrubr.fchufen, felbit einen Aufruhr erzeugten, 

Daß die Proflamationen und Adreſſen ihre beabſichtigte Wirkung ver⸗ 
fehlt haben, darf aus dem Schweigen abgenommen werben, welches bie 
Regierungspartei ſelbſt beobachtet. Die Anzahl der Adreſſen iſt wöchent- 
lich in der Gazette aufgezählt worden; aber die Zahl der Adreſſirenden 
bat man verbeimlicht. Mehrere der Adreſſen find von nicht mehr als zehn 
oder zwölf. Perfonen votist worden und eine bedeutende Anzahl berfelben 
von nicht mehr als dreißig. Die ganze Anzahl ber Adreſſen, welche zur 
Zeit bes, Schreibens dieſes Briefes eingereicht find, beträgt dreihundert 
und zwanzig (veröbete Yleden und SKorporationen .eingefihloffen), und 
ſel bſt zugegeben, daß durchſchnittlich hundert Unterſchriften zu jeder Abreffe 
vorhanden wären, würde die ganze Anzahl der Adreffanten nur zweiund⸗ 
dreißig Tauſend und faft drei Monate erforderlich geweſen fein, um biefe 
Zahl zufammenzubringen. Daß der Erfolg der Proflamation geringer 
gewefen ift, als der Erfolg. des Werkes, ben fie zu vereiteln beablichtigt 
war, if} eine Thatfache, die mir felbit befannt ift ; denn es ift in bem Zeit⸗ 


*) Unter tiefem Ausprurf verfteht ber römiſche Dichter Virgil den 
Gouyerneur der Rutuler, eined den Römern unterworfenen.italienifchen, 
Volkes. — Der Ausdruck bebeutet hier: Altentewahrer. A, d. Ueberſ. 
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raum eines Monats sine größere Auzahl von ber wiigen Ausgabe des 
erfien und zweiten Theiles ber Menſchenrechte verkauft worden, ats bie 
. ganze Anzahl der Adreſſanten (ſelbſt zugeſtanden, daß fie zweiunddreißig 
Tauſend beträgt) fich in brei Monaten belaufen hat. 

Es ift ein gefährlicher Berfuch non Seiten einer Regierung ber Nation, 
au fagen: „Du follfi nit leſen.“ Dies gefchieht jegt in Spa⸗ 
nien und geſchah einft unter der alten Regierung in Frankreich; aber es 
biente dazu, ben Sturz ber lebteren herbeizuführen und untergräbt das 
erſtere. Es wird dieſelbe Wirkung in allen Ländern haben, weil der Ge⸗ 
danke durch ein oder das andere Mittel ſich in der Welt ausbreitet und 

nicht gefeffelt werben kaun, wenn man gleich das Leſen verbietet. 

Wenn die Menſchenrechte ein Buch wären, das die niederträchtige 

Schilderung verdiente, welche bie Anftifter der Adreſſen ihnen gegeben 
baben, warum bewieſen denn dieſe Leute ihre Veichulbigung nicht und 
befriebigten das Volk durch öffentliche Verleſung derſelben. Dies hätte 
ficherlich gefchehen müffen und würde auch gefcheben fein, wenn fie geglaubt 
hätten, daß es ihrem Zmeck entfprechen würde. Aber die Sache iſt ein- 
fach bie, daß das Buch Wahrheiten enthält, welche dieſe Zeitbiener zu 
hören fürchteten und die das Volk nicht kennen lernen ſollte. Das Buch 
„aber folgt jept den Aoreffen auf dem Fuß nad allen Theilen ber Nation 
and überführt fie des Zügen. . 

Unter ben unverantwortlichen Hanblungen, zu welchen bie Broflamation 
Veranlaſſung gegeben hat, perdienen die Verſammlungen der Richter in 
mehreren Städten und Grafſchaften bemerkt zu werden. Dieſe Leute 
haben es auf ſich genommen, das Poſſenſpiel von allgemeinen Verhafto⸗ 
befehlen wieder aufzuführen und aus eigener Machtvollkommenheit alle 

Drucfſchriften zu unterdrücken, bie fie belieben. Dies iſt ein Macht⸗ 
eingriff, der nur in dem Benehmen der Deſpoten in den deſpotiſchen Re⸗ 
gierungen Europaꝰs feines Gleichen findet, und dennoch belieben jene 
Richter, England ein freied Land zu nennen. Aber dies ift vielleicht, 
wie ber Plan zur. Öarnifonirung des Landes durch den Bau von Militär- 
Jafernen, gerade nothwendig, um bas Land zum Gefühl feiner Rechte 
aufznerweden und beshalb wird es gute Wirkung haben. ine anbere 

Eeite des Benehmens folher Richter bat-darin.beftanden, daß fie Wirſhs⸗ 
häuſern und Tavernen, wo bie Einwohner der Nachbarſchaft zufammen 
famen, um bie Regierungsprinzipien zu lefen und zu befprechen und fich 
einander barüber zu unterrichten, die Licenſen (Erlaubnipfcpeine) wegzu⸗ 
nehmen drohten. Dies iſt wiederum Dem ähnlich, was in Spanien und 
Rußland geſchieht; und der Gedanke, den es nicht ermangeln kann, an⸗ 
zuregen, iſt, daß die Grundſätze und das Benehmen einer Regierung 
ſchlecht ſein müſſen, wenn jene Regierung Beſprechung fürchtet und dar⸗ 
über ſtutzig wird, und Sicherheit in der Verhinderung ber Erkenntniß 
ſucht. 


leiter dazu nicht in ihren eigenen Gharafteren vorgetreten find. Si haben 

ſich dem Publikum als einen Theil des Publikums darzuſtellen geſucht, 

der einen Antheil an der Laſt der Steuern trüge und für das allgemeine 
Wohl handle; während ſie im Allgemeinen jener Theil deſſelben ſind, 

welcher die allgemeine Laſt vermehrt, indem er von dem Produkt der 
öffentlichen Steuern lebt. Sie find für das Publikum, was die Heu⸗ 

fchredden für ven Baum find: bie Laſt würde geringer und das Gedeihen 
größer ſein, wenn ſie abgeſchüttelt würden. 

„Ich komme nicht hieher,“ ſagte Onslow in ber Surry Graſſchaft⸗ 
Verſammlung, „als ber Lord⸗Lieutenant und Custos Rutulorum *) der 
Grafſchaft, fondern ich komme als ein einfacher Privatmann vom Lande.“ 
Die Sache ift aber, daß er dort hinfam als Ras, was er war und als 
nichts Anderes und-folglich kam er als Einer von der Klaſſe, die ich be⸗ 
. fhrieben babe. Wenn es zum Charakter eines Privatmanns gehört, fich 
vom Publifum ernähren zu laffen, wie ein Armer von der Gemeinde, To 
bat Onslow gerechten Anſpruch auf den Titel, und dieſelbe Beichreibung 
wird auch auf den Herzog von Richmond paffen, welcher die Adreſſe in 
der Saffer-Berfammlung zu Stande brachte. Er laun ebenfalls als 
ein Privatmann hingeſtellt werden. 

Was die Verſammlung in der nächſt anſteßenden Graſſchaft (Kent) 
betrifft, fo war fie ein fchänblicher Auftritt. Gegen zwei hundert Perfonen 
kamen zufammen, worauf ein Kleiner Theil berjelben ſich heimlich von ben 
Mebrigen hinwegzog und eine Adreſſe votirte; bie Folge Davon war, daß fie‘ 
fich bei ven Ohren nahmen und gerabe, als fie eine Adreſſe zur Berpinde- 
rung von Aufruhr. fchufen, felbft einen Aufruhr erzeugten, 

Daß die Proflamationen und Adreſſen ihre beabfichtigte Wirkung ver⸗ 
fehlt haben, darf aus dem Schweigen abgenommen werben, welches die 
Regierungspartei jelbft beobachtet. Die Anzahl der Adreſſen iſt wöchent- 
lich in der Onzette aufgezählt worbenz aber die Zahl der Adreſſirenden 
bat man verheimlicht. Mehrere ber Adreſſen find von nicht mehr als zehn 
oder zwölf. Perfonen votist worben und eine bedeutende Anzahl derſelben 
von nicht mehr als dreißig, Die ganze Anzahl der Adreſſen, welche zur 
Zeit bed, Schreibens dieſes Briefes eingereicht find, beträgt breifundert 
"und zwanzig (verödete Flecken und Sorporationen .eingefihloffen), und 
ſelbſt zugegeben, daß durchſchnittlich Hundert Unterſchriften zu jeder Adreſſe 
vorhanden wären, würde die ganze Anzahl der Adreſſanten nur zweiund⸗ 
dreißig Tauſend und faſt drei Monate erforderlich geweſen ſein, um dieſe 
Zahl zuſammenzubringen. Daß der Erfolg der Proklamation geringer 
geweſen iſt, als der Erfolg. des Werkes, den fie zu vereiteln beabſichtigt 
war, iff eine Thatſache, die mir ſelbſt bekannt iſt; denn es iſt in dem Zeit⸗ 


*) Unter dieſem Ausdruck verſteht der römiſche Dichter Virgil den 
Gouverneur der Rutuler, eines den Römern unterworfenen italieniſchen 
Volkes. — Der Ausdruck bedeutet hier: Altenkewahrer. A, d. Ueberſ. 
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raum eines Monats eine größere Anzahl von ber dilligen Ausgabe des 

erfien und zweiten Xheiles der Menfchenrechte verkauft worden, als bie 

. ganze Anzahl der Adreſſanten (ſelbſt zugeſtanden, daß fie zweinnddreißig 
Tauſend beträgt) fich in brei Monaten belaufen bat; 

Es if ein gefährlicher Berfuch non Seiten einer Regierung der Nation, 
zu fagen: „Du follfi nicht leſen.“ Dies gefchieht jegt in Spa- 
nien und geſchah einft unter der alten Regierung in Frankreich; aber es 
diente dazu, ben Sturz ber Iepteren berbeizuführen und untergräbt bas - 
eritere. Es wirb dieſelbe Wirkung in allen Ländern haben, weil ber Ge⸗ 
Danke durch ein ober das andere Mittel ſich in der Welt ausbreitet und 
nicht gefeffelt werben Fan, wenn man gleich bag Leſen verbietet. 

Wenn die Menfchenrechte ein Buch wären, bad Die nieberträchtige 
Schilderung serbiente, welche bie Anftifter der Adreſſen ihnen gegeben 
haben, warum bewieſen benn dieſe Leute ihre Befchulbigung nicht und 
befriebigten das Volk durch Öffentliche Verleſung derſelben. Dies hätte 
ficherlich gefchehen müffen und würde auch gefchehen fein, wenn fie geglaubt 
hätten, daß es ihrem Zmeck entfprechen würde. Aber die Sache ift ein- 
fach die, daß das Buch Wahrheiten enthält, welche dieſe Zeitdiener zu 
hören fürchteten und die das Volk nicht Tennen lernen follte. Das Buch 
„aber folgt jept den Abreffen auf dem Fuß nach allen Theilen ber Nation 
and überführt fie des Rügen. — 

Unter den unverantwortlichen Handlungen, zu welchen die Proklamation 
Veranlaſſung gegeben bat, serbienenbie Berfammlungen ber-Richter in 
mehreren Städten und Graffchaften bemerit zu werden. Diefe Leute 
haben es auf ſich genommen, das Poſſen ſpiel von allgemeinen Verhafto⸗ 
befehlen wieder aufzuführen und aus eigener Machtvollkommenheit alle 
Drusdfſchriften zu unterdrücken, die fie belieben. Dies iſt ein Macht⸗ 
eingriff, ber nur in dem Benehmen ber Deſpoten in ben deſpotiſchen Re⸗ 


gierungen Europa’s feines Gleichen findet, und dennoch belieben jene 


Richter,“ England ein freied Land zu nennen. ber dies ift vielleicht, 
wie der Plan zur Oarnifonirung des Landes durch den Bau von Militär- 
kaſernen, gerade noihwendig, um das Land zum Gefühl feiner Rechte 
aufzuerweden und beshalb wird es gute Wirkung haben. Cine andere 
Eeite des Benehmens ſolcher Richter hat-barin. beftanden, daß fie Wirſhs⸗ 
‚bäufern und Tavernen, wo ‚bie Einwohner ber Nachbarfchaft zufammen 
kamen, um bie Regierungsprinzipien zu lefen und zu befprechen und ſich 
einander barüber zu unterrichten, bie Licenjen Erlaubnißſcheine) wegzu⸗ 
nehmen drohten. Dies iſt wiedrrum Dem ähnlich, was in Spanien und 
Rußland geſchieht; und der Gedanke, den es nicht ermangeln fann, an⸗ 
zuregen, iſt, daß die Grundſätze und das Benehmen einer Regierung 
ſchlecht ſein müſſen, wenn jene Regierung Beſprechung fürchtet und dar⸗ 
über Rusig. wird, und Sicherheit in der Verhinderung ber Erkenntniß 
ſucht. 
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Wenn bie Regierung, oder bie Konfitution, oder wie man es nennen 
mag, jenes Wunber von Vollkommenheit wäre, als welches vie Profla- 
mation und die Adreffen fiein die Welt hinaus trompetet haben, fo hätte 
fie Beiprehung und Unterfuhung berausforbern follen, anftatt fie zu 
fürchten; während jeber Verſuch, ven fie, fei es durch Proflamation ober 
Berfolgung, ober Adrefle, zus Unterbrüdmg der Unterfuhung macht, ein _ 
Geſtändniß if, daß fie fich außer Stande fühlt, fie zu ertragen, Nur 
ber Irrthum und nicht bie Wahrheit erſchreden vor ber Ferſchung. Alle 
die zahlreichen Flugſchriften, und alle Zeitungstüigen und Schimpfereien, 
welche gegen bie DMenfchenrechte neröffentlicht worben find, fielen wie 
ftumpfe Pfeile vor ihnen nieder; und in gleicher Weife würde jedes Werk 
vor ber Konftitution nieder gefallen fein, wenn viefelbe, wie man fie nennt, 
ſich auf ebenfo gute politifche Grundſätze Rüpte, als bie And, nach benen 
die Menſchenrechte geſchrieben wurden. 

Es iſt eine gute Konſtitution für Höflinge, Beamte, Penflonäre, 
Fleckenbeſitzer und Parteiführer, und das find Die Leute, welche Die thätigen 
Anftifter von Adreſſen waren; aber es ift eine fchlechte Konftitution für 
wenigſtens neununbneunzig aus hundert Theilen der Ration, und dieſe 
Wahrheit verbreitet ſich täglich mehr. 

Sie ift ſchlecht; erſtens, weil fie der Nation bie unnöthige Ausgabe 
auferlegt, drei Megierungsformen und Syſteme zugleich zu erhalten, 
nämlich das monarchifche, das arifofratifche und das bemofratifche. - 

Zweitens, weil es unmöglich iſt, eine ſolche unharmoniſche Zufammen- 
fegung durch andere Mittel zu vereinigen, als durch beſtändige Korrup⸗ 
tion, Dahrr ift die fo laut und allgemein beflagte Korruption nichts 
Anderes, als bie natürliche Folge einer. fo unnatürlichen Mifchung von 
Regierungen; und barin befteht jene Vorzüglichkeit, welche die zahlloſe 
Heerde der Beamten und Penflonäre fo laut preift, und welche zu gleicher 
Zeit jene ungeheure Steuerlaſt werurfacht, unter ber der Reſt der Ration 
ſeufzt. 

Unter der Maſſe nationaler Vorſpiegelungen, welche berechnet ſind, vie 
große Maffe zu ergötzen und zu täuſchen, tft die ſtehende gewefen, fie in 
Steuern bineinzufchmeicheln, indem man die Regierung (oder wie man 
es auszubrüden beliebt, bie englifche Konftitution) ‚ven Neid und die 
Bewunderung ber Welt‘ nennt. Es if kaum Eine Abdreffe 
sotirk worden, in welcher nicht Einige ber Redner dieſe ahgenupte, un- 
fiunige Rüge ausgeftoßen haben. 

Zwei Revolutionen haben ſtatigefunden — die von Amerifa unb Franf- 
reich; und Beide haben das unuatürlich zufammengebraute Syftem ber 
Regierung von England verworfen. Amerika bat fich gegen afle erbliche 
Regierung erklärt und einzig das Nepräfentativ-Regierungsfuftem auf- 
geſtellt. Frankreich hat die ariſtokratiſche Seite gänzlich verworfen, ſteht 
jest im Begriff, die Abgeſchmacktheit der monarchiſchen herauszufinden 
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und nähert fich mit ſchnellen Schritten dem Repräfentativfykem. Auf 
welchen" Grund hin feben biefe Leute daher eine Erflärung fort; in Bezug 
auf das, was fir den Neid und Die Bewunderung anberftr 
Nationen nennen, wenn bie freiwillige Handlung folcher Nationen, 
"welche vie Gelegenheit gehabt haben, Regierungen zu errichten, Dem 
wiberfpricht und es Ligen Rraft? Wollen ſolche Leute ſich nie in den 
Grenzen der Wahrheit halten? Wollen fie in alle Ewigleit die Betrüger 
des Volkes ſein? 

- Aber ich will weiter gehen und zeigen, daß, wenn bie Regierung jetzt 
in England ihren Anfang nähme, das Boll nicht dazu gebracht werden 
Fönnte, daſſelbe Syſtem aufzuftellen, dem es ſich jept unterwirft. 

Wenn man über dieſen Gegenſtand (oder Über feben anderen) von 
rein prinzipiellem Standpunkte aus ſpricht, fo hören Aiter 
und Beifpiel von früher auf, Autorität zu fein und grauföpfiger Irrihum 
"serliert feine Wirkung, Dis Bernünftigleit und Angemeffenbeit von 
Gegenſtänden muß, abgefehen von Sitte und Gebrauch, unserfucht wer- 
den und von biefem Geſichtspunkte aus iſt das Merht, welches heute in 
Ausübung kommt, ein ebenfo-großes Retht, und ebenſo alt in Prinzip 
und Theorie, als ob es bie Genehmigung ber Gewohnheit von taufend 
Menfchenaltern für fich hatte, Grundſätze ſind nicht an die Zeit, noch 
ſind Charaktere an Namen gebunden. 

Die Behauptung, daß bie Regierung dieſes Landes aus König, Lords 
und Gemeinen zuſammen gefept ſei, it die bloße Redensart der Gewohn⸗ 
heit, ſie iſt aus Menſchen zuſammengeſetzt; und wer auch die Männer 
feien, denen bie Regierung eines Landes anvertraut ft, fie ſollten vie 
Beiten und Weiſeſten fein, die man finden kann; und wenn fie bies nicht 
find, fo paſſen fie nicht für den Poften. Ein Menſch erhält nicht mehr 
Vorzüglichkeit durch Veränderung eines Namens, oder dadurch, daß man 
- ihm König oder Lord nennt, als ich durch Veränderung meines Namens 
aus Thomas in Georg, oder aus Paine tn Guelph, erhalten würde. 
Ich würde um keinen Deyt fählger fein, ein Bud zu ſchreiben, weil mein 
Name verändert worden wäre; noch würde ein Menſch, ven .man jebt 
König oder Lord nennt, um einen Deut mehr Menfchenveritand haben, 
als er jegt hat, wenn er ih Thonias Paine nennte, 

Was das Wort „Gemeinen“ betrifft, fo iſt es in feiner Anwendung 
in England ein Ausdruck der Erniedrigung und des Tadels und ſollte 
abgeſchafft werben. Es iſt ein Ausdrurk, der unbelannt in freien Län« 
dern iſt. 

‚Aber zur Sache. Nehmen wir an, daß die Regierung in England 
jetzt ihren Anfang nähme, und daß ber, ber Ration zu ihrer Billigung 
ober Berwerfung bargebotene Regierungsplan and folgenden Theilen be⸗ 
ſtände: 

Erſtens, daß eine Perſon aus der ganzen übrigen Ration berausge- 


nommen werbe, und daß Alle Uebrigen ibm Gehorſam fchwären, und nie 
Erlaubnif haben follten, fih in feiner Gegenwart nieber zu ſetzen, und 
daß fie ihm eine Million Sterling jährlich geben ſollten. Daß die Nation 
fpäter nie die’ Gewalt oder Machtvollfommenheit haben folle, Geſetze zu 
machen, als mit feiner ausbrüdlichen Zuſtimmung, und baß feine Söhne 
und feiner Söhne Söhne, ob weite oder närrifch, gut oder fchlecht, fähig 
oder unfähig, dieſelbe Macht haben und ihnen baffelbe Geld ‚jährlich in 
alle Ewigfeit bezahlt werben ſolle. 

Zweitens, daß zwei Häufer von. Gefehgebern, vorhanden fein follen, 
„um bei dem Erlaffen von Öefegen zu helfen, von denen Eins in erſter In⸗ 
ſtanz gänzlich von der vorbenannten Perſon ernannt, und daß deren Söhne 
und deren Söhne Söhne, ob weiſe oder nätriſch, fähig oder unfähig, gut 
odet ſchlecht, für alle Ewigkeit erbliche Geſetzgeber fein ſollen . 

Drittens, daß das andere Haus auf dieſelbe Weiſe gewählt werden 
ſollte, in der das jetzt „das Haus der Gemeinen“ genannte Haus gewählt 
wird, und daß es der Kontrolle ber beiden vorbenannten erblichen Ge⸗ 
walten in allen Dingen untergeben ſein ſolle. 

Es würde unmöglich fein, ein folches Gemengfel son Betrug und 
Abgeſchmacktheit durch bie Kehle diefer, ober jeder andern. Nation hinab⸗ 
zuwürgen, welche fähig wäre, über ihre Rechte und ihre Intereſſen nachzu⸗ 
denken. 

Sie würde zunächſt fragen, nach welchen Rechtsgrunde ober nach 
welchem Prinzip ſolche unvernünftigen und unſinnigen Unterſchiede ge- 
macht werben könnten ober ſolllen; und welche Anſprüche ein Mann 
haben, ober welche Dienſte er leiſten könnte, um ihn zu einer Million 
jährlich zu berechtigen? Sie würde weiter gehen und ſich bei dem Ge⸗ 
danken empören, ihre Kinder und ihre Kindes Kinder der Beherrſchung 
von Perſonen zu überweiſen, bie künftig erſt geboren werben ſollen und 
welche, wie man nicht voraus ſehen kann, ſich als Schurken oder Narren 
erweifen könnten; und fie würde endlich entbeden, daß ber Plan erblicher 
Herrfcher und’ Gefebgeber eine verräthberifhe Machtan maäßung 
über die Rechte ber Nachwelt wäre. Nicht allein die ruhigen 
Borforiften der Bernunft und die Macht natürlicher Liebe, fondern fchon 
‚bie Unbefcholtenheit des männlichen Stolzes würde die Menfchen an- 
treiben, folche Anträge zurückzuweiſen. 

"Bon den gröberen Widerfinnigfeiten eines ſolchen Planes würde fie ihre 
Prüfung auf die praftifchen Mängel ausdehnen fie würde bald fehen, daß 
er, durch Betrug erzielt, mit Tyrannel endigen würde 5 daß beider Aus⸗ 
führieng deffelben Zwei zu Einem gegen fie ſtehen würden, weil bie beiben 
. Theile, welche erblich gemacht werben follten, ein gemeinfanes Intereſſe 
bilden und aneinander halten werden; und daß fie felbft mit ihrer Ver⸗ 
tretung nichts Beſſeres, als Holzhauer und Wafferträger für die anderen 
Abtheilungen der Negierung werben würden, Und doch, man nenne eine 
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biefer Gewalten König, die andere Lords und bie dritte, bie Gemeinen, 
und man hat das Mufter der fogenannten englifchen Regierung. 

Sch habe fowohl in dem erften als zweiten Theile der Dienfchenrechte - 
verfichert und gezeigt, daß nichts Derartiges wie eine englifche Konftitu- 
tion eriftirt und daß das Volk noch eine Konftitution zu bilden hat. „Eine 
„Konſtitution ift Etwas, das einer Negierung vorausgeht; es ift ber 
„At des Bolfes, der eine Regierung ſchafft und ihr Vollmachten giebt, . 
„und bie Grenzen und die Ausübung ber fo gegebenen Vollmachten be- 
„ſtimmt,“ aber wann erflärte das Volk von England, in feinem ur- 
fprünglichen, Eonftituirenden Charakter handelnd, Durch eine zu bem aus⸗ 
brüdlichen Zwecke erwählte Delegation: „Wir, das Volk dieſes 
Landes ſetzen dies feſt und beſtimmen es als unſer 
Syftem und unſere Form ber Regierung?“ Die Ne 
sierung bat es auf fid genommen, fich felbft einzufegen, aber fie wurbe 
nie vom Volfe eingefept, in welchem allein das Recht ber Einfegung ruht. 

Ich will hier die Einleitung zur Bunbesfonftitution der Vereinigten 
Staaten. von Amerifa einfchalten. Ich habe im zweiten Theile der Men⸗ 
fchenrechte gezeigt, auf welche Weife die Konftitution gebildet und danach 
genehmigt wurde, . Sich verweife den Leſer darauf. Die Einleitung iſt in 
folgenden Worten: 

„Bir, das Bolf ber Vereinigten Staaten, in ber Abficht, eine 
solffommenere Union zu bilden, Recht und ‚Gerechtigkeit einzufeßen, 
Ruhe im Innern zu befeftigen, für gemeinfame VBertheidigung Türforge 
zu treffen, allgemeine. Wohlfahrt zu befördern und den Segen der Freiheit 
uns und unfere Nachkommen zu fihern, verordnen und errichten. 
biemit die Konſtitution für bie Bereinigten Staaten 
son Amerifa,” 

Dann folgen die verſchiedenen Artikel, welche bie Art und Weiſe be- 
fimmen, in welcher bie verfchiebenen zufammen hängenden Theile ber 
Regierung, gefeggebenbe und vollziehende, erwählt werben follen und bie 
Periode ihrer Dauer und bie Macht, die fie haben; ferner die Art und 
Weile, in welcher künftige Zufäße, Nenberungen ober Ergänzung zur 
Konftitution gemacht werben follen. Demgemäß folgt jebe Berbefferung, 

welche in der Reslerungswiſſen ſchaft gemacht werden kann, in jenem 
Lande als eine Sache, die ganz in der Ordnung iſt. Nur in Regierungen, 
die ſich auf Anmaßung und falſche Grundſätze ſtützen, wird das Nach⸗ 
denken über Regierungsſyſteme und. Grundſätze, und das Unterfuchen 
derfelben und Darlegen ihrer verfchiedenen Vorzüge und Mängel als ver- 
leumberifch und aufrührerifch bezeichnet. _ Diefe Bezeichnungen bildeten 
einen Theil der Anklage gegen Rode, Hampdon und Sydney, und werben 
ſtets gegen alle guten Menfihen erhoben werben, fo lange ſchlechte Re⸗ 
gierungen fortdauern. 

Die ie Regierung biefee Landes erüßt ſeit länger als einem Jahrhundert 


— AM — 


prablerifche Herausforderungen über das, was ſie ihre eigene Vorzüglich⸗ 
keit und Vollkommenheit nennt. Es warb kaum eine Thronrede, ober 
eine Parlamentsrede gehalten, in welcher dieſer Handſchuh nicht hinge- 
worfen wurde, bis bie Welt durch dieſe Herausforderungen beleidigt 
worden iſt. Aber es ſtellt ſich jetzt heraus, daß Alles’ dies Dampf und 
eitle Prahlerei war, oder daß man beabſichtigte, damit Mißbräuche und 
Mängel zu verbergen und das Volk in Steuern hinein zu lullen. Ich 
babe den Handſchuh aufgehoben und von Seiten des Volkes in frei 
müthiger, offener und aufrichtiger Weiſe fowohl die radikalen als-praf- 
tifchen Mängel des Syftems dargelegt, worauf, Hui! jene Borfämpfer 
von ber Eivillifte entflohen find. und ven General-Anwalt ſandten, uUm bie. 
Heransforberung zu läugnen,. und zwar durch Berbrehung ber’ Annahme 
derfelben in einen Angriff und Vertheidigung ihrer Stellen und Pen- 
fionen durch eine Klage. 

Ich wi hier biefen Theil des Gegenftanbes fallen laſſen and einige 
Einzelnheiten in’ Bezug auf bie jept ſchwebende Anklage angeben, wodurch 
bie Adreffanten fehen werben, daß fie als Werkjeug für die anflagenpe 
Partel und deren Anhänger benußt worden fi nd. Die Sache verhält ſich 
wie folgts 

Die Driginal⸗Ausgabe des erſten und welren Theils ber Menfchen- 
rechte iſt in Foffi pieliger Weife gedruckt worben (nach ber neuen Art, Slug- 
fopriften zu drucken, damit fie mit Heren Burke's „Gedanken über bie 
franzöſiche Revolution‘ zuſammen gebunden werden konnten), und ber 
hohe Preis ſchloß die Bevölferung im Allgemeinen vom Ankaufe derſelhen 
aus; es mwurben viele Gefuche an mich von verfchiedenen Theilen des 

Landes geftellt, das Werk auf eine wohlfellere Art zu bruden. Die Be- 
völferung von Sheffield erfuchte mich um Erlaubniß, zweitauſend Erem- 
plare für fich ſelbſt zu drucken, worin ich fofort einwilligte. Daffelbe Ge- 
ſuch kam mir von Rotherham, von Leicefter, von Cheſter, von mehreren 
Städten in Schottland zu; und Herr James Macintofh, Berfaffer von 
„Vindicie Gallieie”, brachte mir eine Bitte von Warwickſhire um Er- 
Inubniß, zehntaufend Erempläre in jener Grafſchaft zu bruden. Ich 
batte ſchon eine billige Ausgabe nach Schottland gefandt, und ta ich fand, 
daß fich die Nachfrage vermehrte, fo ſchloß ich, daß die beſte Art und 
Weiſe, dieſelbe zu befriedigen, ‚fein würde, in London unter meiner eige- 
nen Leitung eine fehr zahlreiche Ausgabe zu druden, woburd das Wert 
vollkommener und ber Preis mehr verringert werben würde, ald es durch 
ben Drud von Kleinen Ausgaben im Lande, von nur ‚einigen. Zaufenben, 

eicheben könnte. 

Die billige Ausgabe des erften Theild wurde um ben erfleh des ver⸗ 
gangenen April begonnen und von jenem Augenblide an, und nicht zuvor, 
erwartete ich eine Anklage, und die Folge hat bewiefen, daß ich mich nicht 
täufchte. Ich fchrieb damals zufällig an Herrn Thomas Walfer von 
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Manchefter und, nachdem ich ihn von meiner AMhfichtbenachrichtigt hate, 
bag Werk zum Zwed allgemeiner Belehrung herauszugeben, theilte ich 
ihm mit, was, mie ich fürchtete, die Folge fein werde: daß nämlich, fo 
lange das Werk in einem Preife ftand, der eine ausgedehnte Cirfulation 
ausſchloß, die Negierungspartei, außer Stande, die darin enthaltenen 
Pläne, Beweife und Grunbfäge zu beftreiten, vorgezogen hatte, ftill zu 
bleiben; aber daß ich erwartete, fie würde ven Verfuch machen, der Maſſe 
der Nation, und vorzüglich den Armen, das Recht zum Lefen zu rauben 
und zwar unter dem Vorwande, daß fie entweder den Verfaffer, ober den 
Berleger, oder Beide, verflagte. Sie beliebte, mit dem Verleger anzu- 
fangen. - 
Es verging indefien faft ein Monat, ehe ich Kunde won ihren Abfichten 
erhielt. Ich war damals zu Bromley in Kent, worauf ich fofort nach der 
Stavt kam (den 14. Mai) und zu Herrn Sorban, dem Verleger ber 
Driginal-Ausgabe, ging. Er hatte an jenem Abend eine Vorladung 
erhalten, am folgenden Montag vor dem Oberhof⸗Gericht zu erfcheinen, 
aber zu welchem Zwecke, war nicht angegeben. Ich vermuthete, daß es 
wegen des Werkes fei und fepte eine Zufammenfunft mit ihm aufnächften 
Morgen feft. Wir kamen demgemäß zufammen und ich forgte für einen 
Anwalt und übernahm die Unkoften der Bertheivigung. Aber da ich ' 
fpäter fand, daß er von dem angenommenen Anwalt abging und einen 
andern angenommen hatte, und daß er mit ben Sachwaltern der Schap- 
kammer ſich berathen hatte, fo Tieß ich ihn feiner eigenen Wahl folgen 
und er fand es für gut, fich für fihulbig zu erflären. Dies mochte er 
thun, wenn es ihm beliebte; und ich babe deshalb Nichts gegen ihn. 
Ich glanbe, daß er bei dem Worte ſchuldig feinen andern Gebanfer 
batte, als daß er erklärte, Verleger zu fein, ohne Beziehung auf die Ver⸗ 
bienfte ober bie Verdienſtloſigkeit des Werkes; denn, follte e8 anders aus- 
gelegt. werben, fo würde es auf pie Wiberfinnigfeit hinaus laufen, einen 
Berleger in ein Sefchworenen-Srricht umzuwandeln und fein Geftänd- 
niß in einen Wahlfpruch über fich ſelbſt. Dies würde die höchſt mögliche 
Raffinirtheit im Zufammenraffen von Gefchworenen- Gerichten fein. 
‚Am 21. Mai begannen fie ihre gerichtliche Anflage gegen mich, ats 
den Berfaffer, indem fie eine Vorladung in meiner Wohnung in ber 
Stabt zurüdließen, am barauf folgenden 8. Juni vor bem Oberhof-Ge- 
richt zu erfcheinen; und an demfelben Tage (21. Mai) erließen fie 
ebenfalls ihre Proflamation. In diefer Weife fpielten ver 
Gerichtshof von St. James und das Oberhof- Gericht einander in dem- 
felden Augenblide in die Hände, und das Poffenfpiel ver Adreſſen bildete 
die Nachhut; und diefe Art zu verfahren, wird mit dem proftituirten 
NRamen- des Geſetzes belegt. Sol eine donnernde Schnelligfeit nach 
einem minifteriellen Schlafe von faft anderthalb Jahren kann Feiner andern 
Urſache zugefchrieben werben, als daß fie Kunde über bas a nagehen 
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ber billigen Ausgabe erhalten hatten, und daß fie über bie fortſchreitende 
Zunahme politifcher Erfenntnig Befürchtungen hegten. 

Mehrere Herren, fowohl Leute, bie ald Advokaten praftizirten, alo 
Andere, riethen mir fehr ftarf, eine Anklage gegen den Herausgeber der 
Proflamation, als eines Werkes, einzulegen, welches den Wahrſpruch 
eines Gefchworenen-Gerichts Über die Streitfrage in einer damals ſchwe⸗ 
benden Sache, zu beeinfluffen, oder vielmehr benfelben oorzufchreiben, 
frachte; aber es ſchien mir viel beffer, mich der Gelegenheit zu bebienen, ° 
deren Benugung mir ſolch ein Verfahren rechtmäßiger Weife geftattete, 
um ber Proflamatisn und ben Adreflanten auf ihrem eigenen Grund und 
Boden zu begegnen, und dad Werf öffentlich zu vertheivigen, welches fo 
unveranswortlicher Weife angegriffen und-entftellt worben war, Und mir 
bewußt, wieich es jept bin, Daß das Werk unter dem Titel: „Menfehen- 
rechte,’ weit entfernt, wie boshafter oder irrihümlicher Weiſe dargeſtellt 
worden ift, eine lügenhafte, ſchlechte und aufrührerifche Schmähſchrift zu 
fein, ein Werk iſt, welches mit unwiderleglichen Wahrheiten, mit Prin⸗ 
zipien der reinſten Moralität und des Wohlwollens und mit Beweiſen 
angefüllt iſt, die nicht zu beſtreiten ſind, — dieſer Dinge mir bewußt, ſage 
ich, und, da ich kein anderes Ziel im Auge habe, als das Wohl der 
Menſchheit, habe ich jetzt die Sache der beſten Prüfung, die in meiner 
Gewalt ſteht, unterzogen, indem ich dem Publikum eine billige Ausgabe 
des erſten und zweiten Theils jenes Werks gab. Möge Jedermann für 
ſich ſelbſt leſen und nicht allein über die Verdienſte und Mängel des 
Werles, ſondern auch Über bie darin enthaltenen Sachen, welche ſich auf 
fein eigenes Intereffe und fein eigenes Glück beziehen, urtheilen. 

Wenn die Bloßfellung ber Betrügereien und Täufchungen ber Mo⸗ 
narchie in jeder Art von erblicher Regierungs bie Berminderung bed 
Steuerdruckes; ber Vorſchlag von Plänen zur Erziehung ber hülflofen 
Kindheit und für die behagliche Unterffügung ber Altersfchwachen und 
Unglüdlichenz die Bemühung, Nationen mit einander zu verfühnen ; bie 
Sörderung bed allgemeinen Friedens, ber Civilifation und des Handels 
und das Brechen ber Feſſeln abgöttifchen Aberglaubens und die Erhebung 
bes erniedrigten Menfchen zu feinem Ranges — wenn biefe Dinge ver- 
leumberifch find, fo laffe man mic, das Leben eines Verleumders Ichen 
und laffe ven Namen Verleumber auf mein Grab eingraben. _ 

Bon allen den ſchwachen und übelberathenen Maßregeln, welche Furcht, 
Unwiffenheit oder Anmaßung eingeben Fonnten, find bie Proflamation 
und der Plan für Adreſſen bie beiden fchlechteften 5 fie bienten zur Be⸗ 
kanntmachung des Werkes, welches die Anftifter dieſer Maßregel unbe- 
Fannt zu erhalten wünfchten; und indem fie dies thaten, thaten fie dem 
Urtheile des Bolfes Gewalt an, indem fie daſſelhe aufforberten, zu verbam= - 
men, was fie ihm zu Fennen verboten, und fepten bie Stärke ihrer Partet. _ 
jenen gewagten Echritte aug, ben bie Slugheit vermieden haben würde. 
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Die Graffchafts⸗Verſammlung son Mibdleſex war von nur hundert 
and achtzehn Adreſſanten beſucht. Sie erwarteten ohne Zweifel, baß 
Zanfende zu ihrem Banner berbeiftromen und gegen die Menfchenrechie 
freien wütben. Aber höchſt wahrſcheinlich rührt Dies davon ber, daß bie 
Menſchen nicht fo blind gegen ihre Regie and ihre Intereffen find, ala . 
"die Regierungen glauben, 
Indem ich bergeßalt bie außerordentliche Art und Weiſe bargelegi habe, 
iun welcher bie Regierungepariei ihren Angriff begaun, ſchreite ich dazu, 
einige Bemerkungen über bie gerichtliche Verfolgung barzubieten und über 
die Unterfuchungsart Durch ein ſpezielles Geſchworenen⸗ Gericht. 

Bor allen Dingen- babe ich ein Buch geſchrieben; und wenn es nicht 
widerlegt werben Taun, fo Tann es auch nicht verdammt werben. ber 
ich fehe bie gerichtliche Berfolgung wicht als beſonders gegen mich gerichtet 
an, fonbern gegen das allgemeine Recht, ober dag Recht jedes Menſchen, 
Regierungs ſyſteme ober Prinzipien zu unterfuchen und ihre verfchiedenen 
Vorzüge ober Mängel Dazzulegen. Wenn die Preſſe nur frei fein fol, 
um ber Regierung zw ſchmeicheln, wie Burke gethan hat, und das, was 
gewiſſe Hof⸗Sykbophanten eine „glorreiche Konftitution‘’ zu nennen be= 
- Sieben, empor zu fchreien und zu preifen, und nicht frei, um ihre Irr⸗ 
thümer, oder Mißbräuche, oder ob eine Konftitution wirklich eriftist oder 
nicht, zu unterfuchen, fo if eine folche Freiheit Feine andere, als bie von 
Spanisu, ber Türkei, over Rußland; unb eine Jury würde in biefem 
Falle nicht ein Geſchworenen⸗Gericht zur Unterfuchung, fondern eine 
Inquiſition zur Berurtheilung fein. 

Ich babe verfigert, und durch unparteiiſchen und offenen Beweis be- 
hauptet,, daß jede Nation zu allen Zeiten das Recht habe, ein Regierunge- 
foitem und eine Regierungsform für ſich felbft aufzuſtellen, wie fie am 
Bellen mit ihrer Rage, ihrer Neigung, ihrem Intereffe und Wohle über 
einflimmen, und fie zu wechſeln und zu ändern, wie ſie es für paſſend 
ſendet. Will irgend eine Jury ber Nation dies Recht verweigern? Wenn 
ſie es thut, ſo beſteht ſie aus Verräthern und ihr Urtheil würde null und 
nichtig fein. Wenn ſie ˖das Recht aber zugefteht, ſo müſſen auch die 
Mittel zugelaſſen werden, denn es würde die größte Widerſinnigkeit ſein, 
zu behaupten, daß das Recht da wäre, die Mittel aber nicht. Die Frage 
iſt dann: Welches find die Mittel, durch welche ber Beſitz und die Aus⸗ 
übung dieſes Nationalrechtes geſichert werben ſollen? Die Antwort wirh 
fein, daß fie in der unverletzten Aufrechterhaltung des Rechtes der Unter⸗ 
ſuchung beſtehen; benn Unterſuchung dient ſtets dazu, ben Irrihum zw 
sutverten und die Wahrheit an's Licht zu bringen. 

Ich babe als ein Individuum meine Meinung barüber abgegeben, 
was ich nicht allein für das beſte, ſondern für bag wahre Regierungsfoftem, 
d, i. das Repräfentativfpftem, halte, und ich habe ale Grüude ſür jene 
Meinung angegeben : 





Erftens, weil in dem Mepräfentatiofyftem Fein Amt von außergewöhn⸗ 
licher Gewalt, oder mit verfchwenberifihem Gehalte, an Ein Individunum 
geknüpft ift, und weil folglich Nichts vorhanden ift, was jene nationalen 
Streitigfeiten und Bürgerkriege erregt, von welchen Ränder unter monar⸗ 
hifchen Regierungen häufig erfchlättert werben und wovon bie Geſchichte 
Englands ſo zahlreiche Beiſpiele darlegt. 

Zweitens, weil das Repräſentatio⸗Regierungsſyſtem fteis im Buftande 
ber Reife ift, während die monarchiſche Regierung durch alle Stufenjahre 
hindurch fich bewegt, vom kindlichen bis zum Finbifchen Alter. - 

Drittens, weil Das Repräfentativſyſtem nur gehbrig befähigte Männer 
in die Regierung zuläßt, ober fie baraus entfernt, wenn fie fich als anders 
erweiſen; während im erblichen Syſtem eine Ration die Laft eines 
Schurken oder Narren eine ganze Lebenszeit hindurch zu tragen und von 
einem Nachfolger Yeine Beflerung zu erwarten haben mag, 

Biertens, weil fein Recht zur Aufftelung erblicher Regierung, ober. 
mit andern Worten, erblicher Nachfolge vorhanden iſt; weil eine erbliche 
Regierung immer eine Regierung bebeutet, die noch kommen foll, und es 
fiets dee Ball if, daß die nach uns Lebenden daffelbe Recht ber Errichtung 
einer Regierung für fich haben, wie bie Leute, welche vor ihnen lebten; 
und daher ſtützen fich alle Geſetze, weiche eine erbliche Regierung zu errich⸗ 
ten verfuchen, auf Gewaltanmaßung und politifche Täuſchung. . 

Wenn diefe Säge Wahrheiten ſind, und ich fordere Jedermann heraus, 
das Gegentheil zu beweifen ; wenn fie dazu dienen, bie Menfchheit zu un⸗ 
terrichten und aufzuflären, und fie von Irrthum, Drud und politifchem 
Aberglauben zu befreien, was mein Ziel bei ver Veröffentlichung derfelben 
iſt, ſo würde jedes Schwurgericht gegen das Land, und gegen mich eine 
Handlung ber Ungerechtigfeit, wenn nicht einen Meineid begehen, welches 
biefelben falfch, Schlecht und bos haft nennen mürbe, 

Dragonetti hat in feiner Abhandlung ‚über Tugenden und Beloh⸗ 
nungen“ einen Paragraphen, der in jedem Lande der Welt nieberge- 
fehrieben zu werden verdient: „Die Wilfenfchaft des Politikers, fagt 
er, „beſteht in ver Feſtſtellung des wahren Punftes ber Glückſeligkeit und 
Freiheit. Jene Männer verdienen ben Danf von Jahrhunderten, welche 
eine Regierungsweife entdecken würben, bie bie größte Summe in divi⸗ 
duellen Glückes bei den geringfien nationalen Köſten ent- 
hielte.“ "Aber wenn Gefchworenen- Gerichte benupt werben follen, um 
Forſchungen zu verbieten, bie Wahrheit zu unterdrücken und den Fort⸗ 
fihritt der Erfenntniß zu hemmen, fo wird bies gerühmte Palladium der 
Freiheit das erfolgreichſte Werkzeug der Tyrannei. 

Unter ven, von den Advokaten und den Richtern angewandten Runf- 
griffen, ben Verſtand von Geſchworenen zu täuſchen und ein Urtheil zu 
erlangen, zu dem bad Gewiſſen der Menfchen anberweitig nicht zuſtimmen 
Fönnte, iſt einer ber erfolgreichhten der geweien, die Wahrheit eine Ver⸗ 
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leumbung zu nennen, und anzubenten, daß die Worte „falſch, verrucht 

und boshaft‘‘, obwohl fie zu dem bebeutenden und hochtönenden Theile 

ber Anklage gemacht wurben, feine Sachen für bie Erwägung eines 

Schwurgerichts find. Zu welchem Zwede werben fie dann beibehalten, 

Ki Pr nicht zu bem der Täuſchung und abſichtlichen Berleumbung ge- 
iebt 

Ich kann mir Feine größere Verlegung der Ordnung und Feine abſcheu⸗ 
lichere Inſulte gegen die Moralität und den menſchlichen Verſtand denken, 
als einen Mann auf dem Richterſtuhle ſitzen zu ſehen, der durch eine ver⸗ 
altete Narrheit im Anzuge die Audienz mit Ehrfurcht zu erfüllen ſucht; 
der dann Zeugen und Geſchworene auf Wahrheit und Gerechtigkeit ein⸗ 
ſchwören läßt, nachdem er ſelbſt offiziell daſſelbe geſchworen; der ferner 
dann eine Anklage genen einen Mann verleſen läßt, worin er ihn beſchul⸗ 
digt, „ruchloſer und boshafter Weife ein gewiſſes falfches, ruchlofes und 
„aufrübrerifches Buch gefchrieben und veröffentlicht zu haben z‘ und 

welcher, nachdem er Alles dies mit der Entfaltung einer Seierlichfeit durch⸗ 
gesangen, als ob er das Auge bes Allmächtigen durch das Dach bes Ge- 
bäubes, wie einen Lichtſtrahl, bringen fähe, in einem Augenblide das 
Ganze in ein Poflenfpiel umwanbelt, und, um ein Urtheil zu erlangen, 
das in anderer Weife nicht erlangt werben konnte, ben Geſchworenen fagt, 
das die Beſchuldigung „falſch, ruchlos und aufrührerifch” 
- Nichts bedeute; daß die Wahrheit außer Frage ſei; und daß, möge 
bie angeklagte Perſon Wahrheit ober Lüge geſprochen, ober tugendhafte 
ober verruchte Abſichten gehabt haben, dies einerlei ſei; und der endlich 
bie elende inquifitorifche Scene damit fchließt, daß er irgend einen ver- 
alteten, früher gefchebenen Sal meldet, der ebenfo abſcheulich war, ale 
ber (gerade ſchwebende; ober, indem er eine beliebige eigene Meinung 
giebt, und fälſchlicher Weife den Einen und die Andere 
— Geſetz nennt.” Es war höchſt wahrfcheinlich folch ein Richter, wie 
diefer, dem jener feierlichte Tadel ertheilt wurde — „bev Herr wird 
Did güchtigen, Du übertündte Mauer.“ 

Ich komme num darauf, einige Bemerkungen über Das, was man eine 
Speyial-Inry nennt, vorzulegen; In Betreff Deffen, mad man ein 
Spezial-Urtheil nennt, werbe ich Feine andere Bemerkung machen, ale 
daß es in Wirklichkeit Fein Urtheil ift. Es if ein Verſuch von Seiten 
ber Geſchworenen, die Ausübung jenes Rechtes, welches nur ber Jury 
zuſteht, zu übertragen, oder ein Verſuch des Richters daſſelbe zu er⸗ 
langen. 

- Au Bezug auf Spezial-Juries werde ich alles das angeben, was id 
habe ſammeln können, denn ich finde Feine einſtimmige Meinung über bie 
Art und Weife der Ernennung berfelben. 

Bunädft iſt diefe Urt einer untetſuchung erſt von neuerer Erfindung 
und der Urſprung derſelben, wie man mir ſagt, wie folgt: 
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\ 
- Bu früheren Zeiten, wenn Streitigkeiten zwiſhen staufleusex entſtand.a 
und vor Gericht gebracht wurten, traf es fich häufig, daß, da bie Natur 
ihres Handels und bie Methobe, kaufmänniſche Rechnung gu führen, 
nicht gehörig von Perfonen außerhalb ihres eigenen Standes verftanden 
wurde, man von der gewöhnlichen Methode abweichen und Geſchworene 
ernennen mußte, deren praftifhe Kenntniß fie befäbigte, bie 


Sache gerecht zu entſcheiden. In dieſer Weiſe eingeführt wurden Speial- 


Juries allgemeiner, aber, da einige Zweifel über ihre Geſetzmäßigkeit 
entftanden waren, fo wurde im hritten Jahre von Georges EL. Regierung 
ein Geſetz paſſirt, um fie als geſetzlich hinzuftellen und fie nicht allein auf 


alle Fälle zwijchen Individuen, fonbern auch auf Bälle auszubehnen, in 


benen bie Regierung felbft der Anfläger fein würde 
Dies gab höchſt wahrfcheinlich Veranlaffung zu dem fo allgemein ge- 
hegten Argwohn der Zufanimenraffung von beftochenen Geſchworenen, 
weil nach diefem Geſetze, wenn die Krone, wie man es nennt, Anfläger 
tft, der Meifter des Kronamts, welcher fein Amt von der Krone erhält, 
bie Perfon if, Die entweder die Geſchworenen alle ernennt, oder große 
Gewalt bei der Ernennung derfelben hat; und weil es daher fehr ven 
Anſchein hat, daß die anflagenpe Partei eine Jury auswählt. 

Das Verſahren iſt, wie folgt: 

Wenn ein Antrag vor Gericht, ſei es vom aläger, oder Bellagten, um 
eine Spezial⸗Jury geſtellt wird, ſo bewilligt das Gericht, nach eigenem 
Dafürhalten, den ſelben oder nicht. 

Wenn er bewilligt wird, fo giebt ber Sadiwalter der Partei, welche um 
die Spezial⸗Jury nachfuchte, dem Sachwalter der Gegenpurtei Nachricht, 
und es wird ein Tag und eine Stunde beſtimmt, wo-fie in ber Amtöftube 
des Kronamts-Meifters zuſammen kommen. Der Kronamts- Meifter 
fendet nach dem Sheriff sver feinem Stellvertreter, welcher mit bem 
Sheriffsbuch der freien Grundeigenthümer erfcheint. Es werben acht» 
unbvierzig Namen aufgenommen, und jeder der Parteien eine Lifte ber- 
felben zugeftellt, Darauf wirb wieder ein Tag feitgeftelt und bie Sach⸗ 
walter fommen zum zweiten Mal zufammen und Jeder reicht zwölf 


Namen aus, Nachdem bie Lifte ſo von achtundvierzig auf vierundzwanzig 


vermindert worden ift, bilden bie erfien zwölf, welche vor Gericht-erfchei- 
nen und auf ihren Ramen antworten, bie Speztal-Jury für jene Sache. 


Die erfie Handlung, das Aufnehmen von achtundvierzig Ramen, nennt 


man das Nominiren ber Jury, und bie Verminderung berfelber auf vier» 
undzwanzig heißt Das Streichen der Jury. 

Nachdem ich fo das Verfahren angegeben, komme ich zu Einzelnheiten, 
und bie erfte Frage wird fein: mie werben bie achtundviergig Ramen, 
aus welchen die Jury herauszuftreichen if, aus. dem Buche des Sheriffs 
erlangt? Denn bierin liegt der Hauptgrund zum Argwohn in Bezug 
auf bus, was man unter „Packen“ von Juries verfisht. 


- 


Entweder müſſen fie nach .einer zwifchen den Parteien getroffenen Regel 
eninommen werben, ober nach einer allgemein befannten und zuvor auf- 
geſtellten Regel, oder nach dem Dafürhalten irgend einer Perſon, welche 
in ſolch einem Falle vollkommen unintereſſirt an ber Streitfrage, ſowohl 
offiziell, als anderweitig ſein ſollte. 

Bei ven Angelegenheiten ver Kaufleute und in allen Sällen zwifchen 
Individuen ift der Meiſter des Amtes, das man Kronamt nennt, amtlich 
eine gleichgültige Perfon und mag als folche geeignet fein, zwiſchen ben 
Parteien zu handeln und ihnen eine Lifte von achtunbvierzig Namen vor- 
zulegen, von denen jede Partei zwölf gu fireichen bat... Aber die Sache 
nimmt einen ganz verſchiedenen Charakter an, wenn bie Regierung ſelbſt 
Ankläger it. Der Meifter des Kronamtes FR dann ein Beamter, der 
fein Amt von dem Aufläger erhält, und es if daher kein Wunder, baß 
ber Argwohn in Bezug auf das Paden von Juries in ſolchen Fällen fo 
vorherrſchend geweſen if. 

Dies wird um ſo ſtärker anwendbar, wenn die Anklage gegen den Ver⸗ 

faſſer oder Herausgeber ſolcher Werke begonnen wird, welche über Refor⸗ 
men handeln und über die Abſchaffung von überflüſſigen Stellen und 
Aemiern ꝛc., weil in ſolchen Fällen jede Perſon, welche ein, jenem Ver⸗ 
dachte unterwotfenes Amt hat, als Partei‘ interefirt wird; unb das 
Amt, das man Kronamt nennt, bürfte bei einer Prüfung, als unter jene 
Art gehörig ausgefunden werben, 

.. Ich babe verfichern hören, daß ber Meifter des Kronamtes das Sheriffg- 
buch auf's Gerathewohl öffnen und daraus achtundvierzig aufein- 
anberfolgende Namen nehmen folle, bei denen das Wort Kaufmann 
ober Efquire ſteht. Erſtere find ficyerlich geeignet, went bie Sache zwifchen 
Kaufleuten liegt, und bies hat Bezug auf ven Urfprung der Sitte und 
auf nihts Anderes. Was das Wort Eſquire betrifft, fo ift jeber Mann 
ein Efquire, ber fich fo zu nennen beliebt; unb ber vernünftige Theil der 
Menfchheit läßt es weg. Aber bie zu exforfchende Sache ift: ob irgend 
ein Geſetz eriftirt, welches Die Weile vorſchreibt, in der bie achtundvierzig 

. Namen aufgenommen werben follen, ober ob die Mode rein von einem 
Gebrauche berrlihrt, ben das Amt hervorgerufen hat; ober ob die Aus⸗ 
wahl ber nchtundsierzig gänzlich dem Dafürhalten und Belieben des 
Meifters des Kronamtes überlaſſen it? Eins ober das Anbere ver beiden 
Lepteren fcheint ber Jah zu fein, weil dag bereits erwähnte Gefeh vom 
dritten Jahre ber Regierung GeorgIL Feine Regel, ober Art und Weife 
niederlegt, noch auf ein früheres Gefeg hinweift, fortbern nur fagt, daß 

Spezial⸗ -Juries künftighin „in folder Weiſe, wie Spezial— 
Juries gewöhnlich geſtrichen worden ſind und werden,“ 
geſtrichen werden ſollen. 

Dies Geſetz ſcheint geweſen zu fein, was allgemein unter einer ‚‚tie- 

fen Betrügerei verſtanden wird; ed war dem Weiz des Augen- 
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blickes angepaßt, in welchem es erlaffen wurde, dem dritten Jahre von 
Georgs II. Regierung, als die Parteien hisig waren und es diente dazu, 
bie Leitung der Geſchworenen in Kronanflagen in bie Hände Walpole's, 
der damals Minifter war, zu werfen, indem es die Ernennung ber acht- 
undvierzig Perfonen, aus denen bie Jury zu ftreithen ift, dem früher 
durch Gebrauch zwifchen Individuen errichteten Verfahren folgen ließ, 
und vermöge beffen fchlüpfte es mit weniger Argwohn in die Praxis bin- 
über. Die Art und Weife, Special⸗-Juries dur DVermittelung eines 
Beamten ber Regierung, wie 3.3. eines Meifters bes Kronamtes zu- 
fammen zu bringen, mag in Sachen von Ruufleuten, oder anderen Per⸗ 
fonen unparteiifch fein, aber fie wird höchſt unziemlich und verbächtig in 
Fällen, wo die Regierung felbft eine ber Parteien iſt; und es mug im 
Ganzen genommen als eine fonderbare Infonfequenz erföheinen, daß eine 
Regierung einen Beamten hält, um bie achtundvierzig Perfonen, aus 
welchen die Jury zu flreichen ift, zu bezeichnen, von denen Beide Be- 
amten der Eivillifte find, und dennoch fortzufahren, dies mit dem 
pompöfen Namen bes glorreihen Rechtes einer Unterfugung 
durch Jury zu benennen ! 

In Sachen des Königs gegen Jordan wegen Herausgabe ber Men- 
fchenrechte Beantragte ver General-Anmalt die Ernennung einer Spezial- 
Jury und der Meifter des Kronamtes bezeichnete die achtundvierzig Perfonen 
felbft und entnahm fie aus einem Theile des Sheriffbuches, wo es ihm 
beliebte. 


Die Unterſuchung fand nicht ſtatt, indem Jordan feine Erflärung 


zurlichjog, aber wenp fie ftattgefunden hätte, fo dürfte fie eine Gelegenheit 
zur Befprechung bes Gegenftandes ber Spezial-Fury gewährt haben; 
benn wenn auch eine ſolche Befprechung Feine Wirfüng auf bag Oberhof- 
Gericht gehabt hätte, fo würde fie doch bei der gegenwärtigen Neigung zu 
Unterfuchungen eine bedeutende Wirkung auf das Land gehabt haben s 
und bei allen nationalen Reformen {ft dies der geeignete Punkt zum An- 
fange. Man ſetze ein Land zureht und es wird bald die Regierung 
zurecht feßen. Unter ben, von ber Hegierung in Sachen von Spezial- 
Juries auf ihren eigenen Antrag gehandhabten unziemlichen Dingen iſt 
Eins das geweſen, die Jury mit einem Mahle zu traktiren, und dann 
jenem Geſchworenen zwei Guineen zu geben, wenn er ein Urtheil für 
bie Klage fällt, und nur eine, wenn anders; und es fit fehon lange 
bemerft, daß es in London und Weftminfter Perfonen giebt, welche ein 
Geſchäft daraus zu machen feheinen, zu bienen, indem fie fo häufig bei 
Spezial⸗Juries gefehen werben. 


Soviel, was Spezial⸗Juries betrifft. Was eine ge wöhnlide 


Jury bei einer Regierungs-Anflage gegen den Verfaſſer ober Berleger 
der Menfchenrechte während ver Zeit des gegenwärtigen Sheriffg 
anbelangt, fo habe ich eine Brage zu ftellen, und die iſt: „Ob die gegen- 
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. „wärtigen Sheriffs von London, nachdem fie in der Sache zum Voraus 

„öffentlich geurtheilt haben, und zwar durch den Antheil, den fie am der 
„Veſorgung einer Adreffe aus ber Grafjchaft Middleſex nahmen (wie 
‚Kein und unbebentend die Zahl der Adreſſanten, die nur hundert und 
„achtzehn betrug, auch war) mählbare ober paffende Perſonen find, denen 
„die Gewalt anvertraut werben foll, eine Jury einguberiipten, um bie 
„Streitfrage folch einer Anklage zu unterfuchen. ‚ 

Über die ganze Angelegenheit fcheint mir wenigſtens einer ausge⸗ 
dehnteren Erwägung werth, als wie ſie einer, ſei es ſpeziellen oder ge⸗ 
wöhnlichen Jury obliegt; denn die Sache iſt, ob ein Theil einer ganzen 
Nation, örtlich ausgewählt, wie eine Jury von zwölf Männern immer 
iſt, Tompetent fet, für bie ganze Nation Über eine Angelegenheit zu ur⸗ 

theilen und zu entfcheiden, welche fich auf Regierungsfyften und Grund⸗ 
füge bezieht, und ob dies mit heißt, das Inftitut der Zuries auf Zwede 
anwenden, für welche folche Einrichtungen nicht beabſichtigt wurben ? 
Zum Beifpiel? 

Sch habe in dem Werte „RMenſchenrechte“ behauptet, daß, wie jeder 
Mann 'in der Nation Steuern zahlt, fo auch jeder Mann ein Recht hat, 
zu einem Antheile an der Regierung und demgemäß, daß bie Be- 
völferung von Manchefter, Birmingham, Sheffield, Leeds, Halifar ıc. 
baffelbe Recht hat, als bie von London. Sollen nun zwölf, zwifchen 
Templebar und White-Chapel anufgelefene Männer, weil bag Bud zu⸗ 
fällig dort zuerſt publizirt wurde, über bie Rechte der Einwohner jener 
Städie, oder jeder andern Stadt ‚ober jedes Dorfes in ber Nation ent⸗ 
ſcheiden? 

Nachdem ich fo über Juries heſprochen habe, komme ich zunächſt darauf, 
einige Beobachtungen über bie, in ber Information oder Anklage ent⸗ 
baltene Sache anzuftellen. ’ 

. Das Wert ‚‚Menfchenrechte‘‘ beſteht aus einem erſten und zweiten 
Theil. Den erſten bat der Ankläger für paſſend gehalten, ſich ſelbſt zu 
überlaſſen; und aus dem zweiten Theile hat er einige kurze Paragraphen, 
die im Ganzen genommen keine zwei Seiten von demſelben Druck, wie 
. in der billigen Ausgabe ausmachen, ausgewählt. Dieſe Paragraphen be- 
ziehen ſich hauptſächlich auf gewiſſe Thatſachen, wie z. B. die Revolution 
son 1688, und die Ankunft Georg J. den man gewöhnlich das Haus 
"Hannover, ober das Haus Braunfchieig, oder fonft ein ähnliches Haug‘ 
nennt. Die Beweife, Pläne und Prinzipien, bie fonft in bem Werke 
enthalten‘ find, hat ber Anfläger nicht gewagt, anzugreifen, Sie ſ nd 
außer feinem Bereiche. 

Die Afte, auf welcher ber Ankläger am Meiften für bie Unterfäßung 
ber Anklage zu ruhen fcheint, iſt das Geſetz unter dem Titel „eine Afte, 
worin die Nechte. und Freiheiten erklärt und die Nachfolge ver Krone feit- 
geſetzt wird,” welcher im erſten Sabre von William's und Mary's Re⸗ 





sierung paſſirt wurde und allgemeiner unter dem Namen „des Geſeßes 
ber Rechte“ (7) bekannt iſt. 

Ich babe dieſes Geſetz, ein Geſeß der „U nrechte und der Be- 
leidigung‘ genannt. Meine Gründe und auch meine Beweiſe find, 
wie folgt: \ 

Die Art und Weife und ber Grundſatz, welche dieſes Geſetz zur &- 
klärung von Rechten und Freiheiten ergreift, find im direkten Widerſporuch 
mit Rechten und Freiheiten. Es iſt ein angemaßter Verſuch, dieſelben 
ber Nachwelt gänzlich zu entziehen; denn bie ‚Erflärung in genanntem 
Geſetz if, wie folgt: 

„Die geiftlihen und weltlichen Lords und Gemeinen, im Namen. 
des ganzen Volkes, unterwerfen ſich, ihre Erben und 
Nahlommenfür ewige Zeiten demüthigſt und getreulichft’‘ — 
d’h. dem Wilhelm und ber Marie, feiner Frau, ihren Erben und Nach- 
‚folgern. Dies ift ein fonderbarer Weg, Nechte und Freiheiten zu er- 
Hören. Aber das Parlament, welches diefes Recht im Namen und im 
Auftrag bes Volkes machte, hatte Feine Ermächtigung von ihm, fo zu 
handeln; und, was bie Nachkommen für gwige Zeiten betrift, 
fo hatte es fein Recht und Feine Berechtigung irgend einer Art in der 
Sade. Es war Anmaßung und Ufurpation, Ich babe in. ſehr aus- 
gebehnter Weife gegen bas Prinzip diefes Geſetzes im erfien Theile ber 
„Menfchenrechte‘‘ Gründe bargelegtz ber Ankläger hat jene Begründung 
ſtillſchweigend zugelaſſen und beginnt jegt eine gerichtliche Verfolgung auf. 
bie Autorität des Geſetzes, nach Zulaffung ver Gründe gegen baffelbe. 

Es muß auch beachtet werben, daß die Erklärung in dieſem Geſetz ver- 
werflich und unvernünftig, wie fie ift, Feine andere beabfichtigte Wirffäm- 
Feit hatte, als gegen die Familie ver Stuarts und beren Anhänger. Der 
Gedanke mar bamald noch nicht vorhanden, daß die Nachwelt in einem 
Zeitraume von hundert Jahren ein verfchiebenes und viel befferrs Me- 
gierungsfpftem-entbeden möchte, und daß alle Art von erblicher Regierung ° 
fallen könnte, wie Päbſte und Mönche vorher gefallen waren. Daran, 
ſage id, bachte man damals nicht und daher ift bie Anwendung bes Ge- 
fees, im gegenwärtigen Falle, neu, irrthümlich und ungefeplich und 
fommt ber Schöpfung eines neuen Geſetzes ex post facto.*) gleich. 

Es iſt ſtets der Kunftgriff von Höflingen gewefen, um eine Foftfpielige 
und enorme Eiyillifte, und eine Mummerei von nuplofen und veralteten‘ 
Stellen und Aemtern auf öffentliche Koften aufrecht zu erhalten, Eng- 
land fortwährend einem oder dem andern Individuum, das man. König 
nennt, aufzubängen, wenn auch der Menfch nicht Fähigfeit genug be= 
figen mochte, ein Gemeinde- Konftabler zu fein. Die Narrheit und Ab- 
gejchmadtheit davon erfcheint alle Tage mehr und mehrz und. doch fahren 
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*) Ein nach geſchehener That erlaſſenes Geſeß. Anm. d. Ueberſ. 
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jene Lexie fort, zn handeln, als ob Teine Aenderung in ber ifentligen 
Meinung vor fich gegangen wäre: : Sie hören ihren gegenfeitigen Unfinn - 
uud ſetzen noraug, bie ganze Ration fpreche daſſelbe Kauderwälſch. 

Mögen ſolche Leute das Haus von Oranien, oder das Haus von Braun⸗ 
ſchweig bis jn den Himmel preiſen, fo viel ihnen beliebt, ſie würden mit 
jedem andern Haufe ganz in berfelben Weife verfahren, wenn es ihrem: 
Zwed entipräche und würden eben fo gute Gründe baflir angeben. Aber‘ 
was gebt dies Haus, oder das Dans, oder irgend ein auberes Baus bie 
Nation an? „Um frei zu fein, bedarf eine Nation Nichte 
weiter, als es zu wollen.“ Ihre Freiheit hängt gänzlich von 
4 ſelbſt und nicht von irgend. einem Haufe sder irgend einem Indivibuum ' 

Ich frage nicht, in welchem Lichte dieſe Schiffsladung von aus⸗ 
— Häufern Anderen erfcheint, aber ich will ſagen, in was für 
einem Lichte fie mir fich darſtellt. Es kommt mir ungefähr nor, als wenn 
bie Bäume des Waldes bem Brombeerſtrauche ſagien: : Komm nnd herrſche 
über und. 

Soviel in Bezug auf ihre beiden Häuſer. Ich omme nun zur Be⸗ 
ſprechung von zwei andern Häuſern, welche ebenfalls in ber Anfermation 
angeführt find, bas ift, bag Haus ber Lords und das Haug der Gemeinen. 
-Hier beabfichtigt der General-Anwalt vermuthlich, mich ſchuldig zu be- 
mweifen, entweber Die Wahrheit ober bie Unwahrheit gefprochen zu haben 5 
benn der neueren Auslegung fiber Schmähfchriften zu Folge ift es nicht: 
flar, ob bies ober jenes gemeint ſei. Die einzige Verbeſſerung, welche 
nothwendig ift, um bie vollftändige Widerſinnigkeit einer folchen Doktrin 
zu zeigen, würbe fein, einen Mann wegen Ausiprechend ciner höchſt 
falſchen und verruchten Wahrheit gerichtlich zu verfolgen, 

Ich will den Theil, den ich Ju geben im Begriff ſtehe, aus der amtlichen 
Kopie ſammt den Winken des General-Anwalies (wie fie in der Anklage 
ſtehen) anführen und ich hoffe, jener Eivillifte- Beamte wird das Gericht 
warnen, nicht zu lachen, wenn er fie gerließ, und ſich in Acht nehmen, 
nicht felbft zu lachen. Die Anklage fagt, „daß Thomas Paine, der eine 
„ruchloſe, boshafte, aufrühreriſche und übelgeſinnte Perſon iſt, mit Ge⸗ 
„walt und. Waffen und verruchter Verſchmitztheit eine gewiſſe falſche, 
„ſchändliche, böswillige und aufrühreriſche Schmähſchrift geſchrieben und 
„veröffentlicht hat, worin es in Einem Theile folgendermaßen heißt, 
„nämli 2⸗ 

— die beiden Häuſer betrifft, aus denen das engliſche Yarlament 
(er meint das Parlament dieſes Königreichs) zufammen 
gefept ift, fo. foheinen fie in Wirklichfeit an Einfluß nur Eines zu fein 

und ala Gefepgebung Feines ’eigene Gewalt zu haben. Der Minifter (er 
meins ben, von dem Könige biefes Reiches zur Ber- 
waltung ber Regierung berfelben angeftellten Mini- 
ſt e dD), wer er un zu {egend ei einer Zeit fein mag, berüßrt | e es (ermeint 





— BU — 


bie beiden Hänfer des Parlaments dieſes König- 
reichs) wie mit sinem Opiumßabe und es (er meint dig beiden 
Häuſer des Parlaments dieſes Königreichs) ſchläft Ge- 


horſam. Da ich nicht ſo boshaft bin, um ihre Ruhe zu ſtören, obwohl 


es Zeit iſt, daß ſie aufwachen, ſo überlaſſe ich die beiden Häufer und den 
Seneral-Anwalt dem Genuſſe ihrer Träume und gebe zu ‚einem NEUER 
Begenitande tiber.” 


Die Herren, an welche ich, mic zunächſt wenden werde, find bie, welche 


fh „Freunde des Volkes“ nennen, und ihre Berfammlung in 
ber Freemason’s Taverne, in London halten. . 


Eins der Hauptglieber viefer Geſellſchaft tft Herr Grey, welcher, glauhe- 


ich, auch eines. der unabhängigften Glieder im Parlamente if. Ach 


ſchöpfe dDiefe Meinung aus dem, was wir Herr Burfe früher erwähnte, 


mehr, als aus meiner" eigenen Erfahrung. Die Gelegenheit war, wie 
folgt: . 

Ich war iu der Zeit, als der Speftafel über Nutfafund *) losbrach, 
in England; und auch am Tage, nachdem des Königs Botjchaft, wie 
man es nennt, in das Parlament geſandt wurde; ich fchrieb eine Note 
an Herrn Burke, daß, unter der Bedingung, daß bie franzöfifche Revo— 
Intion Fein Gegenftand fein follte (denn er fchrieb zu ber Zeit das Buch, 


das ich ſeitdem beantwortet habe), ich ihn am nächſten Tage befuchen und 


einige Sachen erwähnen wolle, bie mir in Bezug auf bie Angelegenheit 
befannt waren; benn es ſchien mir außerordentlich, daß eine Körperſchaft 
von Leuten, die ſich Repräfentanten nennen, ſich ſo über Hals und Kopf 


hingeben, oder „Gehorſam ſchlafen“ follten, wie es das Parlament da= 


mals that, und. eine Ration in Unfoften, und vielleicht in einen Krieg‘ 


ftürzgen, ohne nur die Sache oder den Gegenftand, yon dem ich einige 


Kenntniß hatte, zu.unterfuchen. 
Als ich Herrn Burke fah, und bie Umftände ihm erzählte, ſprach er 
vorzüglich von Herrn Grey, als dem geeignetften Gliede, um folche Sachen 
vorzubringens denn; fagte Herr Burke, „ich bin nicht die ge— 


eignete Perfon, um es zu thun, da ich mit Herrn Pitt über Herrn 


Haſting's Prozeß" einen Vertrag habe, Ich hoffe, der General-Anwalt 
wirb zugeben, daß Herr Burke damals fein en Geh orſam [lief 
Aber zur Geſellſchaft zurückzukehren. 

Ich Fanın mich nicht dazu Bringen, zu glauben, daß der allgeineine Be⸗ 
weggrund dieſer Geſellſchaft Etwas mehr iſt, als, wodurch jede frühere 
parlamentarifche —288 geleitet wurde, und wodurch bie'gegenwärtige 
hinlänglich bekannt iſt. Da ihr Streben nach Amt und Macht innerhalb 
bes Parlaments fehlgeſchlagen iſt, fo haben fie jetzt (und zwär in nicht 
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sehr anßändigel Beife) ſich bemüht, fich des Grundes außerhalb beffekten 
zu bemächtigen, welcher, wenn er nicht von Anderen gemacht worden wäre, 
won ihnen nicht zu Stande gebracht fein würde. Sie ſcheinen mir mit 
mehr. Schlauheit, als Aufrichtigkeit den Fortſchrüt einer gewiſſen Drud- 
ſchrift bewacht zu haben und als fie ſahen, daß fie einen Geiſt ber Nach- 
forfchung- anfgerrgt hatte, und ſich schnell verbreitete; fchritten Re vor, um 
ſich bie Gelegenheit zu Nutzen zu machen und Herr Bor nannte fie da nn 
eine Sqhmähſchrifi. Indem er dies fagte, ſchmähte er ſich ſelbſt. Politiker 
dieſer Kaſte, ich meine ſolche, wie die, welche zwiſchen den Parteien ſchwan⸗ 
ken, und auf Ereigniſſe warten, ſind in jedem Lande zu finden und es traf 
ſich bis jetzt noch nie, daß ſie nicht mehr Schaden als Gutes thaten. Sie 
bringen die Geſchäfte in Verlegenheit, zerſtückeln fie zu NRichts, machen 
das Bolf ſtutzig und was fie ſelbſt gewöhnlich anbetrifft, it, daß fie gerade 
ſoweit gehen, um ſich die Wenigen zu Feinden zu machen, ohne weit genug 
zu gehen, um fich Die große Maſſe zu Breunden zu machen. 

. Wer die Erklärungen dieſer Gefellſchaft vom 25. April und. 25. Mat. 
"ef _ will, wird eine ftubirte Zurüdhaltung über alle Punkte finden, 
‚welche wirkliche Mißbraͤuche Ind, Sie fprechen nicht einmal über bie 
Verſchwendung der Regierung, über die abſcheuliche Lifte von unföthigen 
. und nur nominellen Stellen und Penſionen, über bie ungeheure Größe 
der Civilliſte, über bie Höhe der Steuern, noch über irgend eine An- _ 
" gelegenbeit, welche die Nation weſentlich berührt; und aus einem Ge⸗ 
fpräch, welches in jener Gefellfchaft vorgefommen if, ſcheint es mir kein 
Theil ihres Planes zu ſein, dieſe Klaſſe von Reformen in Ausübung zu 
bringen. ‚Keine Oppofitionspartei that es jemals, wenn fie Macht er⸗ 
hieli. 

Indem ich biefe freien Bemerkungen mache, will ih nicht i in Streit mit, 
dieſer Geſellſchaft eingeben ; ihre Unhöflichkeit gegen mich iſt, wie ich fie 
von. Ämterjagenden Reformern erwarten mußte; fie find, Übrigens will- 
fkommen auf dem Grunde, auf ben fie vorgerückt find und- ich wünsche, 
daß jedes Individuum unter ihnen in berfelben aufrichtigen unbeein- 
flußten und gemeingeiftigen Weiſe handeln möge, wie ich es geihan habe. 
Welche Reformen, und durch welche Mittel ſie auch erlangt werden 
mögen, ſie werden zum Wohle Anderer und nicht meiner ſein. Ich habe 
kein anderes Intereſſe an der Sache, als das Intereſſe meines Innern. 
Der Antheil, den ich gehabt babe, ift gänzlich ver eines Freiwilligen, ohne 
Berbindung mit irgend einer Partei geweſen; unb wenn ich abtrete, ſo 

wird es ſo ehrenvoll geſchehen, als ich begann. 
—Igch fehe die Parlamentsreform durch ein Geſuch an das Yarlament, . 
wie ed von ber Gefellfchaft vorgefchlagen wird, ald einen abgenubten, 
abgedroſchenen Gegenftand an, deffen die Nation müde ift und. worüber ſich 
die Parteien gegenfeitig bintergehen. Es ift ein Gegenſtand, der nicht von 
dem Parlamente zu erledigen ift, weil Feine Regierung das Recht bat, ih 


— U — 


ſelbſt, weder ganz noch theilweiſe, zu ändern. . Das Recht und die ans 
übung jenes Rechtes gehört'ver Natlon allein an und dad Mittel dazu if. 


».eitte, zu dem Zwedt vom ganzen Bolfe erwählte Natiowal- Konvention. 


Daburd wirb der Wille ber Nation, ju reforiniren oder nicht, ober wel-, 


Ser Art die Reform fein, ober wie weit fie geben fol, befannts und: er 
kann durch fein anderes Mittel bekannt werben. Partei⸗Abreſſen, ober 


abgefonberte Bereine find Feine Zeugniffe des allgenieinen Willens, : 
Es ift.indefen gewiß, daß die Meinungen der Menfchen in Bezug auf 


"Regierungsfpfteme und Grundſätze in allen Rändern ſehr ſchnell wechſeln. 
* Die Veränderung in England innerhalb bes Zeitraums von etwag mehr 


als einem-Sahre ift weit größer, als man hätte glauben mögen, und fie 
nimmt täglich und ſtündlich gu; fie bewegt fich mit ber Stille des Ge⸗ 
dankens über das ganze Lands die ungeheuern Regierungskoſten haben 
die Menschen zum Denken angereizt, indem fie diefelben fühlen machtenz 
und die Proflamation hat nur dazu gedient, die Eiferfucht und den Ab- 
ſcheu zu vermehren, Um daher bie Aufregung zu verhindern, welche zu 
oft und zu plötzlich aus unterdrückter Unzufriedenheit entipringt, {ft es 
am Beften, daß ber allgemeine Wille volle nnd freie Gelegenheit vabe, 
Öffentlich in Erfahrung gebracht und bekannt zu werden. 

.Erbärmlich, wie der Zuſtand der Repräſentation in England iſt, wird 
er täglich ſchlimmer, weil die wicht vertretenen Theile der Nation an Be⸗ 
völkerung und Eigenthum zunehmen, während die vertretenen Theile ab- 
nehmen. Es iſt daher Feine fchlecht begründete Annahme, zu behaupten, 
daß, da nicht Eine Perfon aus fieben vertreten if, mindeſtens vierzehn 
Millionen Steuern unter- den fiebenzehn Millionen von dem nicht ver- - 
tretenen Theile bezahlt werben; benn obwohl Erbjinsgäter und Pacht⸗ 
güter*) mit der Landſteuer belegt find, fo find doch die Beſi iger berfelben 
nicht vertreten. " Sollte deshalb eine allgemeine Meigerung in Bezug auf 
die Verpflichtung ber Steuergahlung ftattfinden, anf den Grund bin, daß 
fie nicht vertreten feien, fo find es nicht die Vertreter von verödeten Flecken, 
noch find ed Sperial-Furies, welche die Frage entfcheiven Fönnen, Dies 
ift einer ber möglichen Bälle, ven man vorausfehen und abwenden follte, - 
um bie Unbequemlichfeit zu verhindern, welche für fo viele Perfonen ent⸗ 


ſtehen dürften, wenn ſie ihn hervorrufen. 


w 


Ich geftehe, daß ich nicht daran benfe, um Rechte zu petitioniren. 
Was auch die Rechte des Volkes ſeien, es bat ein Recht zu denſelben, 
und Niemand hat ein Recht, fie ihm zu entziehen ober zu verleihen. Eine 
Regierung folte auf ſolchen Grundſätzen der Gerechtigkeit errichtet wer» 





*) Copyholds find Güter, bie urſprünglich an Laßbauern mit beliebi⸗ 
Zurücknahme von Seiten des Gutsherrn abgegeben ſind; Leaseholds 
1% d einfache Pachtgüter, an benen bie Paqter fein are e8 Hecht baben, 
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den, daß tie Selegenbeit nt allen‘ ſolchen Verſuchen abgeſchnitten Würbes 

denn, wo fie auch Erfcheinen, fie find nichts Weiter als Anflagen. 
Ich wünfche, daß Herr Grey, feit er fih mit dem Geſchäfte abgiebt, 

"alles Dirs in Erwägung zieben möge. Er wirb Bann fehen, daß das 


..Reiht, den Zuftand der Vertretung zu reformiren, nicht im Parlamente 


ruht ind Laß ber einzige Antrag, den er. fonfequenter Weife machen 
Konnte, fein würde, daß pas Parlament die Wahl einer Konvention bes 
Bolfes, weil Alle Stenern zahlen, anempfeblen follte. Aber mag 
dad Parlament dies nnbefehlen oder nicht, das Recht der Nation- wird da⸗ 
durch weder bermindert, noch vermehrt, 

Was Petitionen, von: bem nicht vertretenen Epeile anbetrifft, fo’ follte 
man dergleichen nicht erwarten. Ebenſowohl dürfte man erwarten, daß 
Dlanchefter, Sheffield u. f. w: Petitionen an bie verbdeten Flecken fenden 
follten, als vaß ſie die Repröfentanten‘ diefer Flecken petitioniren. Iene 
zwei Stäbte.allein zahlen mehr Steuern, als alle bie genannten veröbeten 
Flecken zuſammen genommen, und es ſteht kaum zu erwarten/ daß ſie den⸗ 
ſelben, oder ben Flodenmäklern ben Hof machen werden. J 
Es ſollte auch bedacht werden, daß das ſogenannte Parlament aus zwei 
Häuſern zuſammen geſetzt iſt, die ſich ſteis gegen das Recht des Einen, 

-ssie des Anderen erklärt haben, ſich in irgend eine Angelegenheit zu 
nifchen, welche fich auf die Umſtände des Einen, oder des Anderen bezog, 


vorzüglich auf bie Wahl. Eine Reform in der Repräfentation kann baher 


"aus dem Grunde, den fe individuell eingenommen haben, nicht der Gegen⸗ 
fand einer Parlantentsakte werben, weil ſolch ein Verfahren bie Ein- 


. Mifchung, gegen welche Die Gemeinen ihrerſeis proteftirt haben, umfaſſen 
würde; ſondern fie muß fowehl aus. den Formalitäts- als aus Rechts⸗ 


Gründen von einem National⸗Konvent angeben. - - 

"Möge ih Herr Grey, ober jeber Andere nieberfepen und fich bemühen, 
feine Gehanfen zufammen zu fallen, um ein Gefuch an das Parlament 
für sine Parlaments-Reforrt zu: entwerfen und er wird fich bald von ver 
Thorheit des Verſuches Überzeugen; Er wird finden, daß er nicht an- 
lommen kann; daß er feine Gedanken nicht fo zuſammen fügen Tann, 
um eine Wirkung hervorzubringen; 3 denn, was er auch für Wortformen 
benugen mag, biefelben werben unvermeiblich zwei Gedaͤnken einfchließen, 
die ſich direkt einander entgegen ſtehen; der eine, indem er die Gründe 


- ‚auseinander feßt, der andere, indem er um Abhülfe bittet und bie beiden 


zufammen gefebt würben folgendermaßen ftehen: „Die Repräfentation 
„im Parlament ift fo fehr verborben, daß wir Tein Vertrauen mehr in 
„dieſelbe feben Fönnen, — und deshalb, vertrauend Auf bie Gerechtigfeit 


‚und Weisheit des Parlaments bitten wir“ ic, 


° Die befchmerliche Weife, in welcher ſich jebes früher beantragte Geſuch 
an bag Parlamentghingezugen baf, zeigt zur Genüge, daß, obwohl pie 
Nation nicht genan die Dummheit der Maßregel zu feben venmochte, ſie 





ſelbſt, weder ganz ne theiliseife, zu ändern... Das Recht und die Ane- 
übung jenes’ Rechtes gehört‘ ber Ratton allen an unb bad Mittel v dazu iſt 
‚cite, zu dem Zwede vom ganzen Bolfe erwählte National-Konvention. 
Dadurch wird ver Wille der Nation, zu reformiren oder nicht, oder wel- , 
ser Art die-Reform fein, oder wie weit Re gehen fol, befannt ; und er 
kann durch fein anderes Mittel bekannt werben. Partei⸗Abreſſen, oder 
abgefonderte Bereine find Feine Zeugniffe des allgenieinen Willens, : 
Es iſt · indeſſen gewiß, daß die Meinungen ver Menfchen in Bezug auf 
Regierungsſyſteme und Grundſätze in allen Ländern ſehr ſchnell wechſeln. 
Die Veränderung in England-innerbhalb bes Zeitraums von etwas mehr 
als einem‘ Sahre ift weit größer, ale man hätte glauben mögen, und fie 
nimmt täglich und ſtündlich zu; fie bewegt ſich mit ber Stille des Ge⸗ 
banfens über das ganze Land 5 die ungehenern Regierungskoſten haben . 
die Menfchen zum Denken angereijt, indem fie diefelben fühlen machten z 
und die Proflamation hat nur dazu gedient, die Eiferfucht und ben Ab⸗ 
ſcheu zu sermehren.. Um daher bie Fe zu verhindern, weiche zu 
oft und zu -plöglich aus ynterbrüdter- Unzufriedenheit entfpringt, iſt es 
. amt Beften, daß ber allgemeine Wille volle nnd freie Geltgenpeit ya, 
Bffentkich in Erfahrung gebracht und befannt zu werden. 
. Erbärmitch, wie der Zuftand ber Repräfentation. in England If, wird 
er täglich ſchlimmer, weil die nicht vertretenen Theile der Nation an Be⸗ 
sölferung und Eigenthum zunehmen, während bie vertretenen Theile ab- 
nehmen. Es iſt daher Feine fchlecht begrünbete Annahme, zu behaupten, 
daß, da nicht Eine Perſon aus fieben vertreten IB, mindeſtens vierzehn 
Millionen Steuern unter den fiebenzehn Millionen von dem nicht ver- - 
tretenen Theile bezuhlt werben; denn obwohl Erbjinsgäter und Pırt- 
güter *) mit ber Lanbſteuer belegt ſind, ſo ſind doch die Beſitzer derſelben 
nicht vertreten. Sollte deshalb eine allgemeine Weigerung in Bezug auf 
die Verpflichtung ber Steuergahlung ftattfinden, auf den Grund bin, daß 
- fie nicht vertreten feien, fo find es nicht die Vertreter von verödeten Fleden, 
noch find es Special⸗Juries, welche bie Frage entfcheiven Finnen. Dies 
ift einer ver möglichen Fälle, ven man vorausfehen und abwenden follte, . 
um bie Unbequemlichkeit zu verhindern, welche für fo viele Derfonen ent⸗ 
ſtehen dürften, wenn ſie ihn hervorrufen. 
Ich geſtehe, daß ich nicht daran denke, um Rechte zu petitioniren. 
Was auch die Rechte des Volkes ſeien, es hat ein Recht zu denſelben, 
und Niemand hat ein Recht, fie ihm zu entziehen oder zu verleihen. Eine 
Regierung follte auf ſolchen Grundfägen ber Gerechtigkeit errichtet wer- 
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den, daß tie Gelegenheit nt allen: ſolchen Verſuchen abgeſchnitten Würde 3 
denn- wo fie auch erſcheinen, fie ſind nichts Weiter als Anklagen. 
- Sch wünfche, daß Herr Grey, feit er ſich mit dem Geſchäfte abgiebt, 


.all⸗ Dies in Erwägung ziehen möge. Er wird dann ſehen, daß das 


NRecht, den Zuſtand der Vertretung zu reformiren, nicht im Parlamente 


ruht ind daß der einzige Antrag, den er fonfequenter Weife machen 
Fönnte, fein würde, daß pas Parlament vie Wahl einer Konvention des 


. Bolfes, weil Alle Steuern zahlen, anempfehlen follte. Aber mag 
das Parlament dies unbefehlen oder nicht, das Recht der Nation wirb ba- 


durch weder vermindert, noch vermehrt, 

‚Bas Petitionen, von dem nicht vertretenen Theile anbetrifft, fo follte 
man bergleichen nicht erwarten, Ebenſowohl dürfte man erwarten, daß 
Mauchefter, Sheffield u. ſ. w: Petitionen an die veröbeten Fleden fenben 
follten, als vaß ſie Die -Repröfentanten‘ biefer Flecken petitioniren. Jene 


. zwei Stäbte.allein zahlen mehr Steuern, als alle vie genannten veröbeten 


Flecken zuſammen genoͤmmen, und es ſteht laum zu erwarten, daß ſie den⸗ 
ſelben, oder den Flockenmäklern ben Hof machen werben. 

Es ſollte auch bedacht werben, daß dos fogenannte Parlament aus zwei 
Hänfern zuſammen gefegt if, die ffch ſtets gegen das Recht des Einen, 


"sie des Anderen erflärt haben, ſich in frgend eine Angelegenheit zu 
miſchen, ‚welche fich auf die Umſtände des Einen, ober des Anderen bezog, 
vorzüglich auf die Mahl, Eine Reform in ber Repräfentation kann baher 


aus dem Grunde, den He individuell eingenommen haben, nicht der Gegen⸗ 
ſtand einer Parlamentsalte werden, weil ſolch ein Verfahren die Ein⸗ 


miſchung, gegen welche Die Bemeinen- ihrerfeits proteſtirt haben, umfaſſen 
würde; fonbern fie muß ſowohl aus den Tormatitäts- ale aus Rechts⸗ 


Gründen von einem National⸗Konvent ansgehen. 

“Möge ſich Herr Grey, oder jeder Andere niederſehen und ſich bemühen, 
ſeine Gedanken zuſammen zu faſſen, um ein Geſuch an das Parlament 
für sine Parlaments-Reform zu: entwerfen und er wird ſich bald won ver 
Thorheit bes, Verſuches Überzeugen; Er wird finden, daß er nicht an- 
tommen kann; daß er feine Gedanken nicht fo zufammen fügen kann, 
um eine Wirkung hervorzubringen; ; denn, was er auch für Wortformen 
benuger mag, diefelben werben unvermeidlich zwei Gedanken einfchließen, 
‚bie fich direkt einander entgegen ſtehen; der eine, indem er bie Gründe 


‚auseinander ſetzt, Der andere, indem er um Abhülfe bittet und bie beiden 


zufammen gefept würden folgendermaßen ſtehen: „Die Repräfentation 
im Parlament ift fo fehr verborben, daß wir Tein Vertrauen mehr in 
„dieſelbe ſetzen können, — und deshalb, vertrauend auf die Gerechtigkeit 


‚und Weisheit des Parlaments bitten wir’ ic. 


- Die befchwerliche Weife, in welcher fich jedes früher beantragte Geſuch 
an bag Parlamentehingezogen hat, zeigt zur Genüge, daß, obwohl die 
Nation nicht genau die Dummheit der Maßregel zu ſehen vermoqhte, He 


bdoch ko alle dem Ihren Ber nicht Har feben konnte. ‚Bier mag noch 
sine andere Bemerkung hinzugefügt werben, nämlich, daß je ſchlechter das 
Parlantent ift, um fo geringer bie Neigung ſein wird, es zu petitioniren. 
Diefe Gleichgültigkeit, in dem Lichte, wie man fie betrachten ſollte, iſt der 
ſtrendſte Tadel, den das Publikum ausdrückt; es if, als ob ea zu ihm 
fagtes „Ihr feib nes. Reformirens nicht werth.“ Möge Ienand ben. 
Hof- Kalender der in beiven Häufern Angeftellten prüfen-und bie Art und. 
Weiſe, in welcher bie Civilliſte operirt, und er wird nicht in Verlegenheit 
kommen, dieſe Gleichgültigkeit und den Mangel an Vertrauen auf: einer 
Seite, noch bie Oppoſition gegen- Refprmen auf der andern zu.erflären. | 


Wer würde vermuthet haben, daß Herz Burke, bpr früher gegen ge- " 
heimen Einfluß und:beftschene Majoritäten auftrat, ein heimlicher Pen- - 


ſionär werben würbe? Ich will jet den Gall anführen, nicht ves 
Heinlichen Zwedes willen, Herrn. Buxlke bloßzuſtellen, ſondern um bie: 

Inkonſequenz eines Gefuches an eine Körperſchaft von Leuten zu zeigen, 
von benm mehr als die Hälfte, ſoweit als die Ration für jest es wiſſen 
kann, in demſelben Falle fein mag, ale er ſelbſt.. 


Zu Ende von Lord North's Adminiſtration ‚brachte Her Burke einen , 


Gefep- Entwurf i in bag Parlament. ein, ber allgemein als Herrn‘ Burfe’s 
Reformbill befaumt it; worin unter ‚anderem beftimmt wird, „baß-Feiner 
Derfon eine Penſion von mehr als dreihundert Pfund” jährlich ‚bewilligt 
‚werben folle, und daß der ganze Betrag der, In einem Jahre bewilligten 
u Penfionen nicht ſechsmal hundert - taufend Pfund- überfteigen folle 3" 
wovon eine Liſte „mebft ven Namen ber -Perfonen, denen. diefelden 
‚ verliehen find, tunsrhalb Zwanzig Tagen nach dem Beginn jeder Sigung . 
dem. Yarlament norgelegt. werben folle, big bie ganze Penfionslifte anf 
neunzig tauſend Pfund reduzirt fein werke,” ‚Später iſt eine vorbebalt- 
liche Klauſel hinzugefügt, „daß es dem erſten Schatzlammer · Kommiſſär 
geſetzlich geſtatte ſein ſoll, jede Penſion oder jedes Jahrgeld ohne einen. 
Namen, in dem Budget zu berichten, wenn er beſchwört, daß ſolch eine 
Penſion, ober ſolch ein Jahrgeld nicht direlt oder indirekt zum Beſten, 
yunt. Nupen, ober zu Gunſten eines Gliedes des Haufes ber Gemei⸗ 
nen iſt.“ 

Aber bald, nachdem i jene Adminiſtration zu Enbe war und bie Partei, mi 
welcher Herr Burke ging, zus Macht Fam, ftellte ſich aus den Umſtänden, 
bie ich.erzählen will, heraus, daß Herr Burke ſelbſt ein Penſionär unfer 
einer Masfe wurbes; in ähnlicher Weile, als od eine Penſion im Namen 
‚von Jones Noks bewilligt worden, und im Geheimen an Tom Stiles zu _ 
zahlen, und von demſelben zu genießen wäre. Der Rame Edmund 
Burke's kommt nicht in dem Originalgefchäft vor; aber, nachdem bie 
Penſion erlangt war, wünſchte Herr Burke mit Einem Mole fa viel, 
wie möglich, damit herauszuſchlagen, durch Verkauf ober Verpfändung; 
und ber Mann, auf deſſen Namen bie Penfion ſteht, wandte ſich zu dieſem 
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Zwede an eines ber Üffentlichen Bureaus. Dies brachte unglücklicher 
Weile den Namen Edmund Burfe’s als ben wirklichen Penfionär von 
fünfzehn hunbert Pfund jährlich zu Tage, Wenn Leute Die fogenannten 
Segnungen ber Konſtitution in die Welt hinaus trompeten, fo ſollte es 
befannt werben, auf was für eine Art non Segnungen fie hinbeuten. 

Was die Civilliſte von einer Million Jährlich betrifft, fo ſteht es nicht 
au vermuthen, daß irgend ein Menſch Alles das ſelbſt effen, trinken, oder 
verbrauchen kann. Die Sache iR die, daß mehr als bie Hälfte ber 
Summe jährlich unter Höflinge und Hofglieber beider Häufer in Stellen 
und Aemtern vertheilt wirb, bie ganz und gay bebeutungslos und voll- 
kommen nuplos für jeden Zwed einer bürgerlichen, vernünftigen unb 
männlichen Regierung find. 

Bon was für Nupen in ber Wiſſenſchaft und in dem Syſtem einer 
Regierung iR 3. B. ein Lord⸗Kammerherr, cm Gtaatsfleiter-Meifter 
und Dame, ein Zalten-Meifter, ein Pferde-Meifter und bumdert andere 
ſelche Dinge? Geſctze befommen Feine größere Kraft und Feine größere 
Vorzüglichkeit durch folches Puppenfpiel, 

Sn der Ausgaben der Eisillifte für das Jahr 1786 (melde in Str 
John St. Cair's Gefchichte der Einkünfte zu fehen find) find vier ver⸗ 
ſchitdone Anfäpe für dieſes Puppenfpiel-Amt eines Kammerherrn: 


PR. Sch. P. 

Erſten. 338,778 16 — 
8 ss . * 90 + «+ 3,000 — — 
Drittens ur ır 1 ı 9 or 0 — 24,069 19 — 
Viertens — 10, 000 19 3 
75,849 14 3 


Außerdem ſind 1119 Pfund für Almoſen angefeht. 

Aus dieſem Beiſpiel kann man ſich das Uebrige denken. Was ben 
Enlfen- Meifter beieifft (es werden keine Falken gehalten, und wenn es 
ber Ball wäre, ſo iſt das Fein Grund, daß das Volk bie Koſten tragen 
ſollie, jene zu füttern, da Viele aus demſelben Mühe haben, Vrod für 
ihre Kinder zu hefommen), fo beirägt fein Gehalt 1872 Yſd. 10. Sg. 
und außer einer diſte von Artikeln biefer Art, pie ein Buch Papier an⸗ 
füßt, beiragen bie Penfionsliften allein 407,404 Pfd. 13 Sch. 4 V., was 
sine größere Summe ausmacht, als bie ganzen Unkoſten ber Bundes. 
Regierung in Amerika betragen. 

Inter den Punkten finb zwei, bie ich nicht zu finden erwartete, und 
melde zu jebiger Zeit der Unterfuchung nach dem Einfluffe der Civilliſte 
bloßgeſtellt werben follten, Der eine ift eine Iahreszahlang von brei 
taufend fieben hundert Pfund an bie biffentirenden Prediger in Englaub 
und ber anbere von acht hundert Pfund an bie von Irland: u 

.. Mas iR Thatfache und bie Veribeilung ift, wie ich unten hiet bin, 

Thomas Paine's Politiſche Werke, II. 
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folgendermaßen: Die ganze Summe von fiebenzehn Hundert Pfund wirb 
an eine Perfon, einen biffentirenden Paſtor in London bezahlt, welcher 
ſie unter acht Andere vertheilt; und jene acht unter ſolche Andere, als 
ihnen beliebt, Die Laienſchaft ver Diſſenter und viele ihrer vorzüglichſten 
Pfarrer haben bies lange als unehrenhaft betrachtet und ich bemüht, es 
zu verhindern, aber dennoch wird es noch im Geheimen beyahlis und 
da. die Welt zuweilen fehr wiberliche Adreſſen aus Abtheilungen jener 
‚Körperfchaft empfangen hat, fo darf es natürlicher Weiſe vermuthet wer- 
ven, daß die Empfänger, die Biſchöfe und andere Hofgeiſtlichkeit nicht 
träge in ber Förderung berfelben find. Bir bag Geld in Irland ver- 
theilt wird, weiß ich nicht. 

Die ganze geheime Gefchichte ber Civilliſte zu erzählen, iſt nicht die 
Abſicht dieſer Schrift. Es genügt, bier ihren allgemeinen Charakter und 
die Maſſe des Einfluffes bloß zu legen, den fie aufrecht erhält. Sie wird 
noihwenbiger Weije ein Gegenſtand der Reform werben; und daher ift 
‚genug. gelagt, um zu zeigen, daß unter ihrer Wirkſamkeit kein Geſuch an 
das Parlament einen Erfolg haben, noch konſequenter Weiſe gemaqht 
werden kann. 

Solche Reformen werden nicht von ber Partei gefördert, welche im 
Befip jener Stellen ik, noch von ber Oppofition, welche auf biefelben 
wartet; und was eine bloße Reform in bem Stande ber Repräfen- 
tation betrifft, in dem Blauben, daß ein anderes, verſchieden von dem 
gegenmwärtigen, erwähltss Parlament, aber dennoch ein dritter bildender 
Theil deffelben Syſtems, der ber Kontrole der beiden aubern Theile unter- 
worfen ift, biefe Mißbräuche abſchaffen wirb, fo. beruht dies ganz und gar 
auf einer-Zäaufchungs weil ed nicht allein unthunlich iſt, aus Form⸗ 
gründen, ſondern weil damit unkluger Weiſe eine neue Anzahl von 
Männern benfelben- Beſtechungen ausgeſetzt würden, die die jetzigen ver⸗ 
derbt haben. 

Wären alle Gegenſtände, welche eine bloße Reform im Zuſtande ber 
Repräfentation erfordern, ausführbar, fo bürften bie Perſonen, weiche 
bad gegenwärtige Parlament bilden, mit etwas mehr Angenieffenheit 
gebeten werben, ſelbſt alle Die Mißbräuche abzufchaffen, als daß man ſich 
an fie als die bloßen Werkzeuge wendet, es von einem Hinftigen Parla- 
mente Ihun zu laffen. Wenn bie Tugend fehlt, um den Mißbrauch ab⸗ 
zuſchaffen, ſo fehlt fie auch, um als Mittel zu handeln, und die Nation 
muß nothgebrungen unter einem andern Plane oorfchreiten. 

Ich babe mich fo bemüht, zu zeigen, wie der verworfene Zuſtand bes 
Parlaments beichaffen,: und wie unangemeſſen es iſt, zum zweiten Male 
denſelben Weg zurückzulegen, der vorher irre geleitet hat, und ich komme 
nun zu dem noch übrigen Theile des Gegenſtandes. 

Es follte in ber Konftitution eines jeden Landes eine Meihobe an- 

gegeben fein, bei einer außerorbentlichen Gelegenheit auf bie fouweräne 
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und urfprüngbich konſtitnirende Gewalt, welche in ver Nation ſelbſt liegt, 
zurückzukommen. Das Recht, eine Abtbeilung ber Regierung zu ändern, 
kann, wie ſchon gefagt ift, nicht in ber Regierung ſelbſt zuben, fonft fönnte 
bie Regierung fich felbft machen, wie fie beliebte. 

Man follte auch ale fi von ſelbſt verſtehend annehmen, daß, obwohl 
eine Ration Unbequemlichkeiten, fei eö.in dem Uebermaß der Befteuerung, 
‚oder in der Art und Weife ber Verausgabung ober in irgend etwas 
Anderem fühlen mag, ſie anfangs nicht hinreichend verfichert fein Kann, 
in welchem Theile der Regierung der Mangel liegt, ober wo das Uebel 
feinen Urfprung hat. Dan mag ihn in einem Theile vermuthen und bei 
der Unterfuchung findet man ihn in einem andern; oder theilweife in 
allen. Diefes Dunkel ift in ganz natürlicher Weiſe mit Allem -verwoben, 
was man gemifchte Regierung nennt. 

Die zu vollbringende Reform ſei inbeffen, welcher Art fie wolle, fie kann 
‚nur in Folge der Erlangung einer vollen Kenntniß aller Urfachen, welche 
folch eine Reform noihwendig gemacht haben, erfolgen und Alles, was 
nicht foweit geht, iR nur Bermuthungsarbeit, ober frivole Verſchmitztheit. 
In diefem Falle faun man nicht vermuihen, daß ein Geſuch an das Par- 
Jament biefe Erkenntniß bervorbringen Tann. Der Körper tft felbft eine 
ber vermutheten Urfachen ber fraglichen Mißbräuche und man Tann nicht 
erwarten und er follte nicht darum gebeten werben, Beweis gegen firh 
ſelbſt abzugeben. Die Unterfuchung, welche nothwendiger Weiſe ber 
erſte Schritt bei ber Aufgabe ift, kann daher bem Parlamente nicht anver- 
traut, fondern muß von einem befondern Körper von Reuten unternommen 
werben, ber jedem Berbacht ver Beſtechung ober Beeinfluffung fern ſteht. 

Anftatt deshalb fih an verödete Flecken und widerſinnige Korpora⸗ 
tionen um Adreſſen zu wenden, ober biefelben im Lande umber zu tröbeln, 
damit fie von einigen abhängigen Pächtern unterzeichnet werden, würde 
man am Einfachken und Praktiſchſten handeln, wenn man fofort auf ben 
Punkt Fame, und die Gefinnnng ber Nation durch die Erwählung eines 
Rational» KKonvents erforfihte, 

Auf biefe Weife kann man erfahren, wie fchon bemerkt, ob es allge» 
meiner Wille ift, zu reformiren, ober nicht, ober welcher Art bie Re⸗ 
form fein, oder wie weit fie gehen foll, und man kann es auf Feine andere 
Art erfaßren. Ein folcher Körper, bevollmächtigt und unterſtützt von der 
Nation, wird Ermächtigung haben, Auskunft über alle Sachen, deren 
Unterfuchung nothwendig ift, zu verlangen; und Fein Minifter und Feine 
andere Perſon wird fie zu verweigern wagen. Man wirb bann feben, 
2b fiebenzehn Millionen Steuern nothwenbig, unb zu welchem Zwecke 
fie ausgegeben find. Die verborgenen Penflonäre werden dann genöthigt 
fein, ihr Geſicht zu zeigen; und bie Quellen bes Einfluffes und ber 
Befechung, wenn foldhe vorhanden find, werben ber Nation nicht ber 
Rache, ſondern der Abhülfe wegen offen vorgelegt werben. 





Wenn man biefen öffentlichen und nationalen Staubemmit einnimmt, 
fo werben alle Einwürfe gegen parteiifche Intereſſen auf ber einen Seite, 
sder Privatvereine auf ber aubern, wegfallen; bie Ration wird 
ihre eigenen Reformen erklären und bas Gefchrei Über Yar- 
teien und Yaftionen, ober über die innerhalb ober außerhalb des Parla- 
ments Befindlichen, wird lächerlich werden, 

Der Plan und die Organisation eines Konvents iſt leicht in ber Aus- 
führung. Zunächſt lann die Anzahl ker Einwohner einer jeben Sraf- 
ſchaft zur Genüge aus ber Anzahl von Häufern erfahren werben, welde 
mit der Haus- und Zenfterfiener belegt find. Dies wird bie Regel.geben, 
bie Anzahl von Gliedern, welche in jeder Grafſchaft zum Rational- 
Konvent zu wählen find, zu vertheilen.. 

Wenn die Gefammtzahl ver Einwohner von England ſieben Millionen, 
und bie Gefammizahl der zum Konvent zu erwählenden lieber Tauſend 
ift, fo wird die Anzahl von Gliedern, die in einer Grafſchaft von hundert 
und fünfzig. taufend Einwohnern zu erwählen find, einuntzwangig fein 
und in gleichem Verhältniß für jede andere Graftchaft. 

Da die Wahl eines Konventes, um bie allgemeine Stimmung ber 
Nation zu erfunden, nach Orunbfäpen vor fich gehen muß, Die serfchieben 
von denen ber Parlamentswahlen find, fo wird bie Art und Weife, welche 
bem Zwed am Beten enifpricht, Feine Schwierigkeiten von wiberfinnigen 
Gebräuchen und vorgebliden Rechten zu bekämpfen haben, Das Recht 
jedes Menſchen wird gleich fein, möge er in einer Stadt, einem Fletken 
ober einem Dosfe wohnen, Der Gtbraug, Rechte an einen Play zu 
binben, oder mit andern Worten an eine leblofe Sache, auſtatt an Per- 
fonen, unabhängig von einem Plage, iR zu abgeſchmackt, um- einer 
yernünftigen-Begrünbung theilhaftig zu werben. 

Da jeber Mann in ber Bation, ber einundzwanzig Jahrt akt if, 
Steuern von dem Eigenthum, bad er befibt, oder von dem Ergebriß 
jeiner Arbeit, die für ihn Eigentbum ift, bezahlt; und in feiner eigenen 
Perfon jedem Landesgefepe unterworfen ift, fo hat jeder Mann daſſelbe 
gleihmäßige Recht, zu fimmen und fein Theil ber Nation noch irgend 
ein Individuum bat ein Recht, das Recht eines Andern zu keitreiten. 
Der Menfch, ber dies thäte, follte bie Ausübung feines eigenen 
Rechtes für eine Reihe von Jahren verwirken. Dies würde die Strafe 
dem Verbrechen angemeflen machen, 

Wenn eine Befähigung zum Stimmen nad) Jahren regulirt wirb, fo 
wird fie auf den fe möglichen Grund geftellt, weil die Befähigung Der 
Art it, daß Nichts als der Tod vor der Zeit fie enigiehen kann; und bie 
- Gleichheit der Rechte, als Prinzip in der Handlung ber Regulirung ber 
Ausübung, anerfannt ift, Aber wenn Rechte auf Eigenthum gefehlt, 
ober davon abhängig gemacht werben, fo fieben fie auf ber prefärften 
Stütze. „Reichthum macht ſich Flügel und fliegt weg” und bie Rechte 
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fliegen mit ihm und gehen ſo für den Menſchen verloren, wenn ſie den 
größten Werth für ihn haben würden. 

Ein fonderbares Gemifch von Tyrannei und Feigheit hat Aus⸗ 
fehließungen fergeftellt und fortgefegt. Die Frechheit, zuerft Unrecht zu 
thun, Ändert ſich ſpäter zu feiger Lift um, und endlich zu Furcht. Die 
Volksverneter in England ſcheinen jetzt zu handeln, als ob fie fürdhteten, 
ſelbſt theilweiſe recht zu thun, um nicht die Nation zur Empfindung aller 
Unrechte, die fie ertuagen bat, aufzumeden. Dieſes Beifpiel dient dazu, 
barzulegen, ba dag Benehmen, welches die Sicherheit eines Individuums 
am Beſten fördert, nämlich ein firenges Feſthalten am Prinzip, auch bie 
Sicherheit einer Regierung ausmacht, und daß Sicherheit ohne biejelbe 
nur ein leerer Name if. Wenn ber Reiche ven Armen um feine Rechte 
plünbert, fo wirb Dies ein Beilpiel für ven Armen, ben Reichen um fein 
Eigenthum zu plünbern ; denn bie Rechte des Einen find in bemfelben 
Maaße Eigenthum für ihn, als ber Reichthum Eigenthum für ven Andern 
if und das Fleine Alles ik fo viel werih, als dag große. 

Kur menu man von gerechten Grunbfägen ausgeht, werben die Men- 
fchen zur Gerechtigkeit gegen einander gewöhnt; und man wird fteig 
finden, daß, wenn ber Reiche die Rechte bed Armen beſchützt, ber Arme 
Das Eigenthum bes Reichen befchünen wird, aber bie Garantie muß, um 
wirkfam zu fein, parlamentarifch gegenfeitig fein. 

Ausichliefungen ſind nicht allein ungerecht, ſondern wirken häufig eben 
fo ſchädlich für die Partei, welche monopolifirt, ala für jene, welche aus⸗ 
geſchloſſen it. Wenn Menfchen Andere von der Theiltahme an ber 
Ausübung eines Rechtes ausſchließen, jo follten fie wenigſtens überzeugt 

' fein, baß fie die ganze Aufgabe, die jte unternehmen, wirkſam vollbringen 
können; benn, wenn fie Dies nicht thun, fo werben fie felbft durch das 
‚Dionopol verlieren, Dies ift ber Sal in Bezug auf bad monopolilirte 
Wahlrecht geweſen. Die monopolifirende Partei iſt nicht im Stande ge- 
weſen, die parlamentarifche Vertretung, welcher bie Beſtenerungs Gewalt 
" anvertraut war, in dem Zuflande zu erhalten, in bem fie fein follte, und 
hat dadurch die Steuern auf ſich in gleicher Weife mit denen, welche aus⸗ 
geichtoffen wurden, vervielfacht. Man bat viel darüber geredet, daB das 
Begehen von Berbrechen unfähig mache, zu ſtimmen, und man wird 
ſtets viel darüber fagen, aber wenn biefer Gegenfland in feiner vollen 
Ausdehnung burchgeführt würde, fo würde eine große Anzahl ber gegen- 
wärtigen Wähler fammt ihren Vertretern unfähig gemacht werben ; denn 
von allen Verbrechen ift Feines verberblicher für die Sitten ver Gefell- 
shaft, als Beitechung und Korruption, Es ift baber Höflichkeit gegen 
folche Perfonen, über diefen Gegenſtand hinweg zu geben und ihnen eine 
gute Gelegenheit zu geben, fich wieder Charafter zu erringen ober vielmehr 
gu ſchaffen. 
- Alles iR bei der gegenwärtigen Art und Weife der Wählcrei in Eng- 
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land das Gegentbeil von dem, was es fein fellte und bie Semeinheit, 
welche bei Wahlen vorfommt, ift nichts als die natürliche Folge der Um⸗ 
kehrung ber Ordnung bes Syſtems. 

Bor allen Dingen fucht dir Kandidat ben Wähler, ſtait daß ber 
Wähler ven Repräfentanten fuchen folltes und die Wähler werben als 
im Intereffe der Kandidaten befindlich befannt gemacht, anfatt daß ber 
Kandidat im Intereffe ver Mäbler va fein ſollte. Der Kandidat bezahlt 
den Wähler für feine Stimme, anftatt daß bie-Ration ben Repräfen- 
tanten für feine Zeit und feine Beſorgung ber öffentlichen Gefchäfte be⸗ 
zahlen follte. Die Befchwerbe wegen einer ungehörigen Wahl wird von 
bem Kandidaten eingebracht, als ob er und nicht bie Wähler die verlebte 
Partei wären; and er nimmt es auf fich, zu irgend einer Zeit der Wahl 
dieſelbe durch Ablehnung aufzubrechen, als ob bie Wahi ſein und nicht 
ihr Recht wäre. 

Der Vertrag, welcher bei der letzten Weſtminſter⸗Wahl zwifchen zwei 
Kandidaten (Herrn For und Lord Hood) geſchloſſen wurde, war eine 
unverfhämte Berlebung ber. Wahlgrundſätze. Die Kandidaten maßten 
ih in eigener Perſon die Rechte der Wähler ans denn nur in bem 
Wählerkörper, und keineswegs in bem Kandidaten, konnte das Recht, 
einen folchen Bertrag, ober Vergleich zu ſchließen, vorhanden fein. Aber 
ber Grundſatz der Wahl und Bertretung ift fo vollſtändig auf jeder 
Stufe derfelben befeittgt, daß Sufonfequeng feine Verwunderung mehr 
hervorzubringen vermag. 

Weder aus ſo geleiteten Wahlen, noch vurch Adreſſen aus verödeten 
Flecken, noch aus Grafſchafts⸗Verſammlungen, welche von Beamten und 
Penſionären angeſtiftet werden, kann die Stimmung ber Nation befannt 
werben. Dies ift immer noch Berberbibeit, die an fich felbft appellirt. 
Aber ein Konvent son taufend unpartelifch ermählten Perfonen würde 
Alles zu einem entſchiedenen Ausgang führen. 

Mas Graffchafts-Derfammlungen betrifft, fo ſind es nur müßige 
Perſonen, ober ſolche, welche in der Rähe des Verſammlungsplatzes woh⸗ 
nen, welche Antheil daran nehmen können, und die Anzahl bei ſolchen 
Gelegenheiten iſt, im Vergleiche zum Ganzen, kaum wie ein Tropfen im 
Eimer. Der einzige Dienſt, welchen ſolche Verſammlungen leiſten könn⸗ 
ten, würde der ſein, die Grafſchaft in paſſende Diſtrikte einzutheilen und, 
wenn dies geſchehen wäre, könnte jeder Diſtrikt in Gemäßheit ſeiner Ein⸗ 
wohnerzahl ſeine Zahl von Grafſchafts⸗Gliedern in den Nationalkonvent 
erwählen; und die Stimme jedes Wählers könnte in der Gemeinde, wo 
er wohnte, entweder durch Stimmzettel, oder durch laute Abſtimmung, 
wie es ihm beliebte, fie abzugeben, eingeholt werben. 

Ein fo gebildeter Nationalfonvent würde die Etimmung und die Mei» 
nungen jedes Theiles der Nation, unparteiifch eingeholt, zuſammen⸗ 
bringen. Die Regierungswiflenfchaft und das Intereffe des Publikums 


unb ber verfchiebenen Theile deſſelben würden dann einer ausgedehnten 
und vernänftigen Debatte unterzogen, bie von ber Sprache parlamenia- 
rifcher Berftellung frei wäre. 

Aber in allen Berathungen biefer Art bilvet, obwohl der Menfch das 
Recht bat, mit dem Antern über jede Sache, welche ſich auf ihr gemein- 
fames Wohl bezieht, mit Vernunftgründen zu fireiten und benfelben zu 
überzeugen zu fuchen, dennoch in ber Ausführung bie Maferität ber 
Meinungen, wenn fie befannt if, eine Regel für das Ganze, und biefer 
Regel fchließt ſich jeder gute Bürger praktiſch an. 

Herr Burke, als ob er wüßte (denn jeber geheime Penfionär hat bie 
Gelegenheit, es zu wiflen), daß bie, unter bem gegenwärtigen Syſtem 
sehanphabten Mißbräuche zu fchänblich find, um fibertüncht zu werben, 
und daß bie Maforität ver Meinungen, wenn ſolche Mißbräuche befannt 
gemacht werben follten, zu Gunſten einer allgemeinen unb wirkfamen Re- 
form fein würbe, bat fich bemüht, ben Ball zum Boraus abzuurtheilen, 
indem ex das Recht einer Dajorität ver Nation, als Ganzes zu handeln, 
bartnädig leugnet.. Verwenden wir einen Gebanfen auf dieſe Sache. 

Denn eine Sache ala Gegenſtand zur Berathung vworgefchlagen wird, 
fo fließt das nothwendiger Weife eine Methode ein, die Sache zu ent- 
ſcheiden. Die allgemeine Uebereinfiimmung, bie aus einer unbebingten 
Nothwendigkeit hervorging, bat biefelbe in eine Majerität ver Meinungen 
gelegt, weil ohne diefelbe Feine Entſcheidung und folglich Feine Orbnung 
erzielt werben Tann. Es ift vielleicht ber einzige Hall, in welchem bie 
Menfchen, fo verfchieben fie auch in anbern Sachen fein mögen, Tonfequenter 
Weiſe übereinftimmen Finnen, weil es eine Art der Enticheibung ift, bie 
von dem urſprünglichen Urrechte jedes betheiligten Individuums abgeleitet 
AR 5 denn jenes Recht wird zuerſt inbivibuell in bem Abgeben einer Mei- 
nung ausgeübt, und ob biefe Meinung fih an die Minorität, ober an bie 
Majorität anreiht, ift eine fpätere zufällige Sache, welche das individuelle 
urſprüngliche Recht felbft weber vermehrt noch vermindert, Es fleht nicht 
zu svermuthen, daß man vor einer Debatte nachforfcht ober Unterſuchung 
anftellt, auf welche Seite die Majorität ver Meinungen fallen wird, und 
während daher biefe Art ber Entſcheidung Jedem das Recht fichert, eine Mei- 
nung abzugeben, giebt fie Jedem einen gleichen Einfluß auf pas Endreſultal. 

Unter ven Angelegenheiten, welche fich der Erwägung eines National⸗ 
konventes darſtellen werben, giebt es eine, bie gänzlich innerer Natur, 
aber fo wunderlich mit Konfufionen belaben ift, baß ihre Reformirung 
beim erften Anblick faft unmöglich erfcheint. Ich meine ben Zuſtand bef- 
fen, was man Geſetz nennt. 

Aber wenn wir die Urfache unterfuchen, aus ber dieſe Berwirrung, bie 
jegt fo fehr ver Gegenftand allgemeiner Klage ift, erzeugt wird, fo wirb 
ich nicht allein das Heilmittel bafür zeigen, fonbern mit bemfelben zugleich 
die Mittel, ven gleichen Hall in Zukunft zu verhindern. 


Fer Yat ich die Verwirrung aus ber Unſinnigkeü erzeugt,. daß jedes 
Parlament ſich anmaßte, eine ewige Gewalt zu baten, und die Geſetge 
nehmen an biejer Anmaßung in ähnlicher Weife Theile Sie haben Feine 
Periode gefepmäßigen oder natürlichen Ablaufs; und wie wiberfinnig im 
Prinzip oder unverträglich in ber Auslibung auch Viele derſelben geworden 
find, fo werben fie dennoch, wenn fle nicht fpeciell wiberrufen wurben, als 
Theile der allgemeinen Maffe betrachtet. Bermöge Deſſen ift bie große 
Mafle der fogenannten Gefebe über einen Zeittaum von mehreren 
bundert Jahren ausgebreitet, worin veraltete Gefebe, im Wiber- 
ſpruch mit einander ſtehende Geſetze, kächerliche Gefebe und jede andere 
Art von vergeffenen oder nicht vergeffenen Geſetzen einbegrifien find, und 
was die Sache noch fchlimmer macht, ift, daß bie Verwirrung ſich mit dem 
Fottſchritt ver Zeit vervielfacht. *) 

Um dieſes mißgeftaltete —* in Form zu bringen und zu verhin⸗ 
bern, daß es wieder in ben Zuſtand ber Wildniß verfalle, find nur zwei 
Dinge und zwar fehr einfache nothwendig. Das erfte iſt, Die ganze Maſſe 
der Geſetze burchzufeben und nur folche wieder vorzubringen, welche ber 
Beibehaltung werth ind und alle. iibrigen fallen zu laffens feuner ben 
fo vorgebrachten Gefegen ein neues Zeitalter zu geben, anfangenb von ber 
Beit einer ſolchen Reform. 

Zweitens, daß beim Ablauf von fe einundzwanzig Jahren (ober irgenb 
einer anbern beſtimmien Periode) eine gleiche Ueberſicht vorgenommen, 
und die der Beibehaltung für werth erachteten Geſetze von Reuem vorge» 
tragen werben follen, mit jenem Datum beginnend, ſowie daß die untz⸗ 
Iofen Geſetze fallen gelaffen und nicht fortgefept werden. 

Hienach kann es Feine veralteten Gefepe und kaum eiwas Derartiged 
geben, wie Geſetze, die in bireltem ober zweibeutigem Widerſpruche gegen 
einander flehen, und jever Dann wird die Zeitperiode Innen, auf welche 
er nach allen vorhandenen Geſetzen zurückzuſehen hat. 

Es verdient bemerkt zu werben, daß, während jeder andere Zweig ber 
Wiffenſchaft in ein vortheilhaftes Syſtem gebracht und das Studium 
deſſelben Durch Teichte Methode vereinfacht wird, das Mecht ben ent- - 
gegengefepten Weg einfihlug und jebes Jahr verwidelter, verſtrickter, 
verwirrter und dunkler wurbe, 

Unter den Paragraphen, welche ber Staatsanwalt aus den Menfchen- 
rechten genonmen unb in feine Anklage gefept hat, ift einer, in dem ich 
geſagt habe, „daß, was reguläres Recht betrifft, kaum etw a8 Der- 
artiges vorhanben iſt.“ 


*) Zur Zeit Heinrichs des IV, wurde ein Geſetz paſſirt, wonach es um 
Verbrechen gemacht wurbe, „Gold oder Silber zu vervielfachen, ober 
brauch von der Kunft der Vervielfachung zu machen,” und biefes Sees 
blieb zweihundert und an funbachigie Sabre in den Geſetzbüchern; 3 dann 
—* es als lächerlich und ſchäd ich widerrufen. 
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Da ich nicht weiß, ob ber Generalanwali dieſen Ansdruck als ſchmähend 
barzulegen wünfcht, weil er wohr, oder weil er falſch iſt, fo werde ich 
ihm an dieſer Stelle feine andere Erwiderung geben, als indem ich be⸗ 
merke, daß, wenn Kalendermacher nicht urtbeilefäbiger geweien wären, 
als Geſezmacher, das Stubium von Kalendern um biefe Zeit ebenfo 
bunfel geworben fein würbe, ala das Stubium des Geſetzes und daß wir 
von einer Bibliothek von Kalendern hören würben, wie es jetzt mit ben 
Gefegen geſchieht; aber Durch bie einfache Operation, veraltete Sachen 
fallen zu laffen, und nur das vorzutragen, was fich für bie Beibehaltung 
paßt, wird Alles, was nothwendig ift, ‘innerhalb bes Zeitraums eines 
Jahres gefunden werben, und bie Geſetze laffen ſich ebenfalls innerhalb 
einer gegebenen Periode halten. 

Ich werde bier biefen Brief, ſoweit er fich auf bie Abreffanten, bie 
Proflamation und bie Anflage bezieht, fchließen ; und werde einige Be⸗ 
merfungen an die Gefellichaft, die fich die „‚Breunde bes Bold’ nennt, 
darbieten. “ 

Daß die Regierungs⸗Wiſſenſchaft beffer verſtanden zu werden anfängt, 
als in früheren Zeiten, und daß bas Zeitalter der Erbichtung und des 
politifchen Aberglaubens, und der FIR und bes Geheimnißvollen vorüber 
gebt, find Sachen, welche bie tägliche Erfahrung fowohl in England, als 
in andern Rändern, als wahr erweiſt. 

Da es daher unmöglich ift, den-geräwfchlofent Fortſchritt der Meinung 
zu berechnen und ebenfo unmöglich, eine Regierung, nachdem fie ihre 
Gewohnheit, zu denken, geändert bat, durch bie Kunſtgriſſe der Politik, 
durch welche fie zuvor regiert wurbe, zu beberrfchen, fo iſt die einzige wahre 
Metbote zur Verhinderung von Unzufriedenheit int Volke die, durch jedes 
unparteiifche und vernünftige Beweismittel alles Licht auf den Gegen- 
ftand zu werfen, das möglicher Weife darauf geworfen werden kann; und 
zu gleicher Zeit bie Mittel zu eröffnen, um die allgemeine Gefinnung ber 
Nation zu fammeln, und dies kann, wie fchon bemerkt, nad) feinem Plane 
fo wirfiam gefchehen, als durch einen National-Sonvent. Pier wird fidh 
die individuelle Meinung beruhigen, indem fie einen Diittelpunft bat, auf 
dem fie ruben fann. 

Die bereits erwähnte Gefellfchaft (welche aus Männern verfchiedener 
Art, aber hauptſächlich aus den fogenannten Foxiten gufammengefept if) 
foheint mir entweber aus Mangel an Urtheil falfche Grundſätze ange- 
nommen, ober mit fchlauer Zurüdhaltung gehandelt zu haben, Sie er- 
götzt jetzt das Volk mit einer neuen Phrafe, nämlich der, einer ‚gemäßigten 
und mäßigen Neform,’’ deren Auslegung ift: eine Fortdauer der 
Mißbräuche fo lange als möglid. Wenn wir nicht alle 
baben können, laßt ung einige behalten. 

Mer find die Leute, welche fich vor Reformen fürchten ?_ Fürchtet bas 
Bolt, daß feine Steuern zu fehr vermindert werben ? Br es, daß 
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Sinekuren, Penſionen und Stellen zu ſchnell abgeſchafft würden ? Fürd- 
tem die Armen, daß ihre Lage zu behaglich gemacht werben mwürbe? IR 
der auggefogene Handwerker, ober ber bejahrte und berabgefommene 
Handelsmann erfchredt bei der Ausſicht, jährlich zehn. Piund aus den 
überflüſſigen Steuern zu erhalten? Wird der Soldat bei dem Gebanfen 
an feine Entlaffung und drei Schillinge täglich auf Lebenszeit erſchreckt? 
Fürchtet der Matrofe, daß bie Preßbefehle abgefchafit werben? Die Ge- 
fellfchaft ficht irrthümlich bie Befürchtungen von Fleckenmäcklern, Beamten 
und SPenfionären als Befürchtungen des Bolfes an; und bie ge- 
mäßigte und mäßige Reform, wovon fie fpricht, iſt berechnet, 
dem Zuftanbe der erfiern zu entfprechen. 

Sene Worte „gemäßigt und mäßig’ find entweder Worte ber politifchen 
Feigheit, oder Verſchmitztheit, oder ber Verführung. Etwas mäßig Gutes 
iſt nicht ſo gut, als es ſein ſollte. Mäͤßigung im Temperament iſt ſtets 
eine Tugend; aber Mäßigung im Prinzip iſt eine Art von Laſter. Aber 
wer ſoll darüber urtheilen, was eine gemäßigte und mäßige Reform iſt: 
die Geſellſchaft vertritt Niemanden; auch kann der nicht vertretene Theil 
der Nation dieſe Macht ven Lenten im Parlament nicht übergeben, au 
deren Wahl er. keinen Antheil hatte; und es muß daher felbft nach dem 
Grundſatze, den bie Gefellfepaft eingenommen bat, Zuflucht. zu einem 
Nativnal- Konvent genommen werben. 

. Der Einwurf, welchen Herr Bor gegen Herrn Grey’s Antrag für eine 
Yarlaments-Reform machte, war, daß er feinen Plan enthielt. Er ent- 
bielt ficherlich feinen, aber ber Plan giebt ſich jehr Leicht son ſelbſt; und 
während er unparteiifch für beine Parteien ift, verblitet er die Gefahren, 
welche ſonſt aus Privat⸗ oder Volks⸗Unzufriedenheit entſtehen könnten. 


Thomas Paine. 
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An Lord Ouslow, 


Lord⸗Lieutenant ber Grafſchaft Surry, 


über den Gegenſtand der legten ausgezeichneten Proflas- 
mation: — oder an deu Vorſitzer, welcher in ber 
zu Epfom am 18. Juni zu haltenden Verſammlung praͤ⸗ 
ſidiren wird. 


Mein Herr! 

Ich habe in ben Öffentlichen Zeitungen folgende Balannmachans ge⸗ 
ſehen, nämlich: 

„An den Adel, die Herren, bie Geiſtlichkeit, bie Grundbefiger und 
andere Einwohner der Graffchaft Surry. 

Auf das Erfuchen und den Wunſch mehrerer Grundbbeſi itzer der Graf⸗ 
ſchaft erbitie ich, in Abweſenheit des Sheriffs, die Gunſt Ihrer Gegenwart 
bei einer am Montag den 18. d. M. um 12 Uhr Mittags zu Epſom 
zu baltenden Berfammlung, um eine Ergebenheitd-Nbreffe an Seine 
Majeſtät zu beraiben und unfere dankbare Billigung ber väterlichen 
und rechtzeitigen Bürforge Seiner Majeſtät für die allgemeine Wohlfahrt, 
in feiner letzten gnädigſten Proflamatien gegen bie Feinde unferer glück⸗ 
lichen Konftitution auszudrücken. Gez.: Onslow Cranley.“ 


Indem ich es für ausgemacht halte, daß obige Bekauntmachung, die 
eben jo dunkel iſt, als die Proklamation, auf welche fie ſich bezieht, trotz⸗ 
dem eine Bebeutung hat, und einen Zweck zu erfüllen heabfichtigt iſt; und 
da eine gerichtliche Verfolgung (fei fie Hug oder unflug, gerecht ober un- 
gerecht) gegen ein, bie ,„, Menfchenrechte‘’ betiteltes Werk begonnen wurbe, 
deſſen Verfaſſer ich das Glüd und bie Ehre habe, zu fein, fo halte ich eg 
für nothwendig, biefen Brief an Sie zu sichten und zu erfuchen, daß er 
den Herren, welche in Folge der Bekanntmachung ſich verfammeln werben, 
bffentlich vorgelefen werben möge. 

Das jept unter Anklage befindliche Werk ift, glaube ich, daſſelbe, 
welches man durch obige Proflamation zu unterbrüden beabſichtigt. Zu- 
geftanden, daß dies ber Fall fei, werben bie Herren von ber Graffchaft 
Surry von Jemand aufgefordert, ein Werk zu verbammen und zu gleicher 
Zeit wird ihnen durch die Proflamation verboten, zu willen, was für ein 
Werk. das iftz und fie werben ferner aufgefordert, Hülfe.und Beiftand 
zu leiften, um andere Leute zu verhindern, es kennen zu lernen, — Es ift 

Araber nothweudig, daß ber Verfaſſer zu feiner eigenen Rechtfertigung fo« 
wohl, als um zu verhindern, daß tie Herren, welche ſich verfammeln 
werben, durch Mißdarſtellung getäufcht werden, einige Außenlinien ber 
Grundſätze und Pläne geben-follte, welche jenes Wert enthält, 


London, 17. Juni 1792. 


Das fragliche Werk, mein Herr, enthält eine unterſuchung allgemeiner 
Grundſätze über den Staat. 

Es unterſcheidet ferner im Staate zwei alaſſen oder Syſteme, das 
erbliche Syſtem und das Repräſentativ-Syſtem; und es vergleicht dieſe 
beiden Syſieme mit einander. 

Es zeigt, daß die ſogenannte erbliche Regierung nicht als eine Sache 
des Rechtes beſtehen kann, weil eine erbliche Regierung ſtets eine Regie⸗ 
rung bedeutet, die noch kommen ſoll; und es iſt ſtets der Fall, daß die, 
welche nach uns leben werben, immer daſſelbe Recht haben, ſelbſt eine Re⸗ 
gierung zu errichten, wie Die Leute, welche vor ihnen lebten, 

Es zeigt ferner ven Mangel, dem eine erbliche Regierung unvermeid⸗ 
lich unterworfen tft: daß fie ihrer Natur gemäß die Regierung in bie 
Hände von Leuten legen muß, bie berfelben aus Mangel an Prinzip 
gänzlich unwürdig, oder aus Mangel an Fähigkeit unpaffend dafür find. 
Jakob IL und viele Andere ſind als Beweife des erfteren jener Bälle in 
ber engliſchen Gefchichte eingelragen, und Beifpiele zum Beweiſe ber 
Wahrheit des legteren find tiber ganz Europa bin zu finden. 

Es zeigt an, daß dad Repräfentativ- Syftem bas einzige wahre Syſtem 
iſtz daß es ferner das einzige Syſtem ift, unter welchem bie Freiheiten 
einer Rativn dauernd ſicher fein können; und ferner, daß es das einzige 
iſt, das dieſelbe Wahrſcheinlichkeit ſtets für ſich haben kann, zu allen Zei⸗ 
ten nur, ſowohl durch Prinzipien als Fähigkeiten, gehörig qualißitirte 
Männer in die Regierung zuzulaſſen, und ſolche, die es nicht ſind, auszu⸗ 
ſchließen. 

Das Werk zeigt auch durch Pläne und Berechnungen, welche bisher 
ſelbſt von ber begonnenen Anklage nicht gelengnet, noch beftritten find, 
baf bie jebt beſtehenden Steuern um wenigſtens ſechs Millionen ver- 
ringert, daß den Armen, welche zu einem Drittel der Nation angeſchkagen 
find, vie Steuern gänzlich abgenommen; und baf die Steuern auf bie an- 
dern zwei Drittel beträchtfich verringert ; daß flir die altersſchwachen Ar- 
men bequem geforgt, und bie Kinder armer Familien gehörig erzogen 
werben können; daß fünfzehntaufend Soldaten und ebenso viel Sesleuten 
aus dem Ueberſchuß ber Stenern brei Schillinge wöchentlich auf Lebens⸗ 
zeit geſtatet und ferner, daß den Offizieren eine verhältnißmäßige Bewil⸗ 
Haung gemacht und bie Löhnung ber übrigen Soldaten und Seeleute 
erhöht werden kann; und daß es beſſer ift, ben Ueberſchuß an Steuern zu 
jenen Zweden anzuwenden, als fie an träge und ausfchmweifende Beamte 
und Penfisnäre zu verſchwenden und daß das auf zwanzigtaufend Pfund 
jährlich angenommene Einkommen, welches durch eine Steuer auf Koh⸗ 
len erhoben und dem Herzog von Richmond bewilligt wird, ein grob 
Betrug gegen bie ganze Bevölkerung von London iſt und augenbtidlich 
abgefchafft werden follte. 

Dies, mein Herr, ift ein gebrängter Abriß ber in dem Werke, das 
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in fett verfofgt, und auf deffen Unterdrückung bie Sroflamation hinaus 
zu gehen fcheint, euthaltenen Prinzipien und Pläne; aber da es unmig- 
lich iſt, daß ih in der Ausdehnung eines Briefes alle in dem Werte ent- 
baltenen Sachen vor Augen bringen faun, und ba es billig if, daß bie 
Herren, welche jene Berfammlung ausmachen mögen, wiffen jollten, was 
Gutes ober Schlechtes daran iſt, ehe fe zu Beſchlüſſen kommen, bie fidh 
bireft ober indireft darauf beziehen, gebe ich mir die Ehre, Ihnen hundert 
Exemplare meines Briefes am Herrn Dundas, welche ich zu dem Zwecke 
babe nach Epfom fenden laffen, zu überreichen, und ich erlaube mir, ben 
Borſttzer zu bitten, fi) Die Mühe zu geben, birfelbe den Herren, welche 
bei jener Gelegenheit fich verſammeln werben, nebſt meinen aufrichtigen 
Wunſchen für ihr Wohlergehon und für das der Nation im Allgemeinen, 
zu übergeben. 

Rachdem ich nun fo viel von bem Gegenſtaube meines Briefes erbedigt, 
komme ich zunächſt darauf zu: ſprechen, was perſönliche Beziehung anf 
mich hat. Ich kenne die Delikateſſe, die damit verbunden iſt, ſehr wohl, 
aber ber Zweit bei ber Berufung der Verſammlung ſcheint mir fo unver⸗ 
träglich mit ſeiner Gerechtigkeit, welche ſtets zwiſchen Mann und Maun 
herrſchen follte, daß es geztemend iſt (ſowohl der Herten wegen, welche ſich 
verſammeln, als meinetwillen), nich vollſtändig und ausdrücklich darüber 
"gu erllären. 

Ich habe die Herren bereits benachrichtigt, daß eine gerichtliche Berfol- 
gung gegen ein Merk begonnen ift, veſſen Verfaffer zu fehr ich die Ehre 
und das Glud habe; und ich habe auts Gründe, zu glauben, daß bE 
Proklamation, welche zu erwägen, und worüber eine Abreffe zu erlaffent, 
bie Herzen berufen Ind, abfichtlich Berechnet if, Eindruck auf bie Jury, 
vor weiche die Sache kommen foll, zu machen. Kurz, daß es heiße, einem 
Wahrſpruch vurch Proflantatisıten vorzuſchreiben; und ich betrachte bie 
Veranſtalter ber zu Epſom zu haltenden Verſammlung als Helfer und 

Mitſchuldige an dieſem unziemlichen und, meiner Meinung nach, unge» 
ſeztichen Vorhaben, und zwar in einer ſehr hittexfiftig Beteichenen Weiſe, 
wie ich jetzt darlegen werde. 

Wäre eine Verſammlaug ber- Grundbeſther bie Oraſſchaft Murdlefer 
berufen: worden, fo würben ſich die Herren, welche an jener Berſamm⸗ 
fung Theil genommen hätten, der Verwerfung ausgeſetzt haben, wenn 
ſie bei einer Jury dienen wollien, vor welche: ſpäter ber Prozeß lommen 
ſollte. 

Aber durch Berufung einer Verſammlung außerhalb Ber Grafſqaſt 
Middleſerx iſt jene Sache gänzlich vermieden und bie Herren von Surry 
werben eingeladen, als ob man dadurch beabſichtigte, zu jener Art von 
Urtheil, welche bie Beranftalter ber Derfammlung ohne Zweifel eingebracht 
zu feben wünfchen, den Ton anzugeben und ber Jury in ihrer Handlungs⸗ 
weiſe Borfehub zu thun. 
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36 bin, mein Herr, mit hoher Achtung gegen die Herren, welche ſich 
verfammeln werben, deren und Ihr gehorſamer Diener 
Thomas Paine. 





Zweiter Brief. 
An Denſelben. 


London, 21. Juni 1702. 
Mein Herr! 


Als ich den Brief ſchrieb, den Herr Horne Tooke mir ben Gefallen er⸗ 
wies, Ihnen als Vorſier der, am 18. Juni zu Epſom gehaltenen Ver⸗ 
fammlung, zu überreichen, geſchah es nicht mit großer Erwartung, daß 
Sie mir die Gerechtigkeit erweifen würben, bie öffentliche Verleſung bef- 
felben zu erlauben, oder anzuempfehlen. Ich weiß fehr wohl, baß bie 
Unterfehrift Thomas Paine’s für Sinefure- Beamte und Penfionäre et⸗ 
was Fürchterliches enthälts und ald Sie bei Eröffuung bes Briefed bie 
Berfammlung benadrichtigten, daß er Thomas Paine unterzeichnet fei, 
und alö Bemerkung ven Ausruf hinzufügten: „Unſer Aller gemeinſamer 
Feind,“ ſprachen Sie eine der größten, je ausgeſtoßenen Wahrheiten, 
wenn Sie den Ausdruck auf Männer der Art, wie Sie ſelbſt, beichran- 
ten, Menfchen, welche in Trägheit und Luxus von der Mühe und den 
Arbeiten ber Bevöllernung leben. 

- Der Brief iR feitdem im ‚„‚Argus’ und wahrſcheinlich in andern Zei⸗ 
tungen erſchienen: er wird ſich ſelbſt rechtſertigen; aber wenn darüber 
noch Etwas gefehlt hätte, fo würde Ihr Benehmen in ber. Verſammlung 
die Auslaſſung ergänzt haben. Sie beweiſen bort zur Genüge, daß ic 
mich nicht in der Annahme irrie, daß bie Derjammlung berufen war, ber 
beggunenen gerichtlichen Verfolgung gegen ein Werk, deſſen Ruf das An- 
benfen an den Penfionär, an ben ich jet fchreibe, lange überleben wird, 
indireft Unterffügung zu geben. 

, Daun Berfammlungen von ben Parteigängern bed Hofes berufen 
werben, mein Herr, um bie Nation von dem Rechte, Syſteme und He- 
gierungo⸗ Prinzipien zu unterfuchen und Irrihümer und Mängel darzu⸗ 
legen, auszuſchließen und zwar unter bem Vorwande einer gerichtlichen 
Verfolgung gegen ein Individuum — fo liefert das einen neuen Beweg⸗ 
grund zur heiligen Aufrechterhaltung jenes verlegten Rechtes, 

Die in dem fraglichen Werke, ven Dienfchenrechten, enthaltenen Grund⸗ 
füge und Beweiſe haben unwiberlegt dageſtanden und find jet und, ich 
glaube, werben immer unmiberlegt daſtehen. Sie find in einer unpar- 
teiifchen und offenen Weiſe der Welt dargelegt nnd haben bereits bie 
Öffentliche Billigung einer größeren Anzahl von Menfchen vom beften 
Sharakter, von jeder Religiongfecte und von jevem Range im Leben (Be- 
amte und Penfionäre ausgenommen) erhalten, als alle Geſchworenen, 
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welche in ben nächſten gehn Jahren in England zuſammenkommen wer- 
den, ausmachen werben ; und ich habe überdies gute Gründe, zu glauben, 
daß bie, weiche das Werk ſowohl im Geheimen, als öffentlich billigen, be=" 
seits zahlreicher find, ald alle gegenwärtigen Wähler in ber ganzen Nation. 

Nicht weniger als vierzig Flugſchriften, die als Antworten barauf beab- 
fichtigt waren, find erichienen und aben fo Ichnell wieder verſchwunden. 
Raum erinnert man fich ihrer Titel, trotzdem ihre Bemühungen durch all 
die täglichen Schimpfereien, welche die Hof- und Minifterial- Zeitungen 
feit faft anberthalb Jahren ſowohl gegen das Werk, als ven Berfafler auf⸗ 
häufen fonnten, unterſtützt worben find; und jebt, da jeder Verſuch ber 
Wiberlegung und jede Schmähung feblgefchlagen ift, ift man auf die 
Erfindung geftoßen, das Werk eine Schmähfchrift zu nennen, und bie 
außer Baffung gebrachte Partei bat fich feige hinter eine gerichtliche Ver⸗ 
folgung und ein Öejchworenen- Gericht und hinter bunfle Adreſſen zu⸗ 
züdgegogen. 

Da ich wohl weiß, daß ein langer Brief von mir Ihnen nicht angenehm 

-fein wird, fo will ich Ihre Unbehaglichkeit dadurch erleichtern, daß ich ihn 
fo kurz, als ich pafiender Weife kann, mache, und will ihn mit der Auf- 
nahme bes Gegenftandes an ber Stelle fchließen, wo Herr Home Tooke 
am Fortfahren in ber Verſammlung verhindert wurde. 

Jener Herr aab an, daß die Stellung, in welcher fie ſtünden, es unge» 
ziemend für Sie machte, thätig in einer Scene zu erfiheinen, worin 
Ihr Privatintereſſe zu ſichtbar wäre; daß Sie ein Kammer-Lord zu tau⸗ 
ſend jährlich und ein Penfionär zu noch dreitauſend Pfund jährlich wären; 
nnd bier wurde er von bem Heinen, aber geräufchoollen Kreife, ven Sie 
um fih geſammelt hatten, unterbrochen. Erlauben Sie mir daher, mein 
Herr, zum Beten Ihrer Nachbarn eine Erflärung zu feinen Worten 
hinzuzufügen, womit nebſt einigen Bemerkungen ich meinen Brief ſchlie⸗ 
fen werde. 

Als vor kurzer Zeit in den engliſchen Zeitungen gemeldet wurde, daß 
bie Kaiſerin von Rußland einem ihrer Werkzeuge einen großen Landſtrich 
und mehrere taufend Bauern als Eigenthum gegeben habe, erregte es 
fehr gerechte Entrüfung und Verabſcheuung bei benen, bie es hörten. 
Aber wenn wir bie, in England ausgeübte Weife mit ber vergleichen, die 
ung fo verabfihenungswerth in Rußland erfcheint, jo wird man finden, 

. baß fie faft ganz auf baffelbe hinausläuft; 3. B. ba alle Einfünfte in 

England durch Steuern aus den Tafchen des Volkes gezogen werben, fo 

werben bie fogenannten Geſchenke und Bewilligungen (diefer Art find 
alle Penſionen und Sinehrre- Stellen) aus dieſem Kapitale ausgezahlt, 

Der Unterſchied zwifchen ven beiden Methoden ift baher, baf das Geld in 

England von ber Regierung gefammelt und dann dem Penfionär gegeben 

wird, und daß es in Rußland ihm Üüberlaffen bleibt, es felbft zu fammelıt. 

Die Heinfte Summe, welche, wie man annehmen kann, von ber ärmſten 
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Familie in einer, London fo nahe liegenden Graffcheft, wie Surry if, 
jährlich an Steuern bezahlt werben muß, ift. nicht weniger als fünf Pfund; 
und da Ihre Sinekure von Taufend und Penſion von drei Tauſend jähr- 
li aus Steuern von achthundert folcher armer Bamilien zufammengefegt 
it, ſo kommt es auf daffelbe hinaus, als ob Ihnen achthundert Familien 
gegeben worben wären, wie in Rußland, und Sie das Geld auf Ihre 
Rechnung gefanmelt hätten. Würden Sie fagen, daß Sie nicht bejon- 
ders auf die Benölferung von Surry angewielen find, ſondern auf bie 
Nation im Allgemeinen, fo würbe der Einwurf Nichts bedeuten, denn da 
es mehr Penſionäre giebt, als Orafichaften, fo kann Jeder als dort rit- 
quartirt betrachtet werben, wo er wohnt. 

Mas für Ehre oder Glück Sie davon herleiten tünuen, ver Haupt» 
Arme der Umgegend zu fein und größere Koften zu veranlaflen, ala bie 
Armen, Bejahrten und Alteröfchwachen zehn Meilen in ber Umgegenb, 
überlaffe ich Ihnen zu genießen. Zu gleicher Zeit kann ich feben, daß es 
Fein Wunder if, daß Sie bei der Unterbrüüdung eines Buches fo eifrig 
find, welches jenen Mißbräuchen an die Wurzel fchlägt. Kein Wunder, 
daß Sie gegen Reformen, gegen die Freiheit ber Preſſe und bag Recht ber 
Unterfuhung ind, Für Sie und für Andere Ihrer Art find das fürchter⸗ 
liche Dinge; aber Sie follten auch in Betracht ziehen, daß bie Beweg⸗ 
gründe, welche Sie zum Handeln antreiben, Sie nad einigem Nach⸗ 
denken zwingen follten, zu Schweigen. 

Ich babe nun Ihr Kompliment erwisbert und Ihre Gebuld hinreichend, 
ermübel und verabſchiede mich von Ihnen, indem ich erwähne, bag, wenn: 
&ie die Vorlefung meines früheren Briefes in ver Verſammlung nicht 
verhindert hatten, Sie nicht Die Mühe gehabt hätten, biefen zu leſen; 
und ferner indem ich Sie erfuche, daß, wenn Sie das nächte Mal mid 
einen „gemeinfamen Feind‘ nennen, Sie bingufügen möchten 
„son uns Sinelure-Beamten und Penſionären.“ 

3 bin, mein den, 6. ⁊c. 

Thomas Paine. 





Abhandlung 
über die erſten Grundſätze der Regierung. 





Es giebt keinen, für den Menſchen intereſſanteren Gegenſtand, als den 
ber Regierung. Seine Sicherheit, fei er reich, oder arm, und in großem 
Maße feine Wohlfahrt, ſteht damit in Verbindung s es ift daher fein 
Intereſſe ſewohl, als feine Pflicht, ſich mit ihren Pringiyien und mik 
deren Ausübung, befannt zu machen. 
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Zede Kunſt und Wiſſenſchaft, wie unvolllommen fie au anfangs be⸗ 
Iaunt war, ift ſtudirt⸗ verbeſſert, und durch / die fortfchreitenben Arbeiten 
auf einander folgender Geſchlechter auf die Stufe gebracht werben, bie 
wir Bollkommenheit nennen ; aber‘ bie Regierungs-Wiffenfpaft hat ſtill 
geſtanden. Keine Verbeſſerung im Grundſatz, und kaum eine in ber 
Ausübung if geſchehen, bis die amerifanifche Revolution begann. In 
allen Ländern Europa’s, mit Ausnahme Fraukreichs, herrſchen noch die⸗ 
ſelben Formen und Syfteme, welche in ben fernen Zeitaltern ber Un⸗ 
wiffenheit ersichtet wurben, und ihre Allerthümlichkeit wirb an bie Stelle 
bes Prinzips geſetzt; es iR verboten, ihren Urfprung ober das Recht ihrer 
Erikenz zu unterfuchen. Wenn man fragt, wie dies geicheben. if, fo iR 
die Anwort leicht; fie find auf einem Prinzip errichtet, das falfch if, und 
wenden alle ihre Macht an, um Entdedung zu verbiiien. 

Trotz des Geheimniſſes, in welches vie Regierungs⸗Wiſſenſchaft ein⸗ 
gehullt worden if, um bie Menſchheit zu knechten, zu plündern und zu 
tüufchen, iſt fie son allen Dingen das am wenigften gebeimmißvolle, und 
am Leichtefken zu verfichen. Die niebrigfte Geiftesftufe kann nicht fehl- 
sehen, wenn fie ihre Forſchungen am rechten Punkte anfängt. Jede 
Kunſt und Wiltenfchaft bat einen Punkt, oder ein Alphabet, bei welchem 
das Studium fener Kunſt ober Wiffenfchaft anfängt, und mit beffen Hülfe 
ber Fortſchritt erleichtert wird. Die gleiche Meihobe follte in Bezug auf 
die Regierungs⸗Wiſſenſchaft eingehalten werben. 

Anfatt den Gegenftand beim Ausgange mit ben zahlreichen Unter« 
abtheilungen zu belaften, unter welche bie verſchiedenen Regierungs- 
formen klaſſifizirt worden find, wie Ariofratie, Demokratie, Dligarchie, 
Monarchie ꝛc. wird es eine beffere Methode fein, mit dem zu beginnen, 
was man Urabtheilungen nennen, over foldhe, unter weichen man bie 
verfchiedenen Unterabtgeilungen einbegreifen kann. 

Der Urabtheilungen giebt es nur zwei: . - 

1) Regierung durch Wahl und Volksvertretung; 
2) Regierung durch Erbfolge, 

Alle die verfchiebenen Regierungsformen und Syſteme, wie zahlreich 
und verſchieden fie auch ſein mögen, gehören unter bie eine ober andere 
jener Urabiheilungen 5; denn entweder ftehen fie auf dem Repräfentationg- 
Syſtem, oder auf dem ber Erbfolge. Was das zweideutige Ding, das 
man gemifchte Regierung nennt, fowie bie lepte Regierung Holland's 
und die gegenwärtige Regierung England’s, anbelangt, fo macht es feine 
Ausnahme von ber allgemeinen Regel, weil bie Abtheilungen, einzeln in . 
Erwägung gezogen, entweber repräfentatio, ober erblich find. 

Inden wir baher unfere Forſchungen bei dieſem Punkte beginnen, 
haben wir zuerfi die Natur jener zwei Urabtheilungen zu unterfuchen. 
Wenn fie gleich recht im Prinzip find, fo ik es eine reine Meinungsfache, 
weiche von beiden wir vorziehen, Wenn bie eine als beſſer bargelegt 
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werben kann, als bie audere, fo leiüet der Unterſchiebd uuſere Wahl; aber 
wenn eine derſelben fo unbediugt falſch fein ſollie, daß fie Fein Recht zum 
Daſein bat, fo ſchlichtet fich Die Sache von felb mit einem Mate; weil 
bie bewiejene Derneinung einer Sade, wo nur zwei dargeboten, 
und eine angenommen werden muß, bie. Bejahung ber.andern mit ſich 
bringen muß. 

Die Revolutionen, welche firh jetzt in der Welt verbreiten, haben ihren 
Urfprung in diefem Stande der Sache und ber gegenwärtige Krieg if ein 
Kampf zwifchen dem, auf bie Rechte des Volles gegründeten Bolls- 
vertretungs⸗ Syſtem und dem Exrbfolge-Syftem, bas fich auf Ufurpation 
Küpt. Die fogenannte Monarchie, das Königthum und bie Ariſto⸗ 
Fratie geben Feine genügende Erflärung für das Erbſyſtem, weder als 
Gegenſtände, noch als bloße Worte betrachtet; fie find nur Gegenſtände 
zweiten Grades ober Abzeichen des Erbſyſtems und fallen von felbit, 
wenn jenes Syſtem Fein Recht zu .eriftiren bat. Wenn es Feine ſolche 
Ausprüde wie Monarchie, Kanigihum und Ariftofratie gäbe, ober andere 
Ausdrücke an ihrer Stelle flünben, fo würde bad Erbfpfien, wenn es 
fortbanerte, dadurch nicht geändert werben. Es würde unter jebem andern 
Zitular-Ramen baflelbe Syftem fein, was es jetzt if. 

Der Charakter der Revolutionen ber gegenwärtigen ‚Zeit aunterſcheidet 
ſich auf das Beftimmtefte, indem er ſich auf das Syſtem ber Repräfentatio- 
Regierung gegenüber der erblichen gründet, Keine andere Unterſcheidung 
reicht für das ganze Prinzip aus. 

Indem ich fo die Sache im Allgemeinen eröffnet babe, fchreite ich zu⸗ 
nächſt zur Prüfung bes Erbſyſtems, weil es in Hinſicht auf Die Zeit bie 
Hriorttät bat. Das Repräſentativ⸗Syſtem ift bie Erfindung der neueren 
Melt und damit Tein Zweifel über meine eigene Meinung barüber ent» 
fiehen mag, erfläre ich, fie im Boraus. Ich glaube nämlich, „daß es im 
„Euclid fein Problem giebt, das matbhematifch. richtiger If, als, daß bie 
„erbliche Regierung kein Recht zu eriftiren hat. Wenn wir baber einem 
„Manne die Ausübung feiner erblichen Macht nehmen, fo entziehen wir 
„ihm das, was er nie ein Recht zu befigen hatte, und wozu ihm Fein 
„Geſetz oder Gebrauch eine Berechtigung geben konnte, oder je geben 
„kann.“ 

Die bisher gegen das Erbſyſtem angeführten Beweiſe haben ſich vor⸗ 
züglich auf die Widerſinnigkeit deſſelben und auf feine Unfähigkeit für bie 
Bwede einer guien Regierung geſtützt. Nichts kann unferer Urtheilgfraft 
„ ser unferer Einbilbung eine Geftalt größerer Widerfinnigfeit barbieten, 
als die, die Regierung einer Nation, wie es häufig gelchieht, in die Hände 
eines Knaben fallen zu ſehen, dem nothwendiger Weite alle Erfahrung 
abgeht und der oft wenig befler, als ein Narr ift. Es ift eine Beleibigung 
gegen jeben Manu von Jahren, Charakter und Talenten in einem Lande, 
In dem Augenblide, mo wir über das erhliche Syſtem nachzuforfchen 
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beginnen, gerfällt es in Lächerlichkeit; laßt nur eine einzige Ihre anfangen 
and taufend werden bald folgen. Unbedeutendheit, Schwäche, Findifches 
Weſen, Berzärtelei, Mangel an moralifhem Charakter, kurz, jeder ernfte 
ober lächerlihe Mangel vereinigt fich zur Aufrechterhaltung bes erblichen 
Syfiems, als siner Figur der Lächerlichleit. Indem ich jedoch die Bücher» 
Hichteit der Sache den Gedanken des Leſers überlaffe, gebe ich num zu bem 
wichtigeren Theile ber Irage über, nämlich ob ſolch ein Syſtem das Recht 
hat, zu erifticen. 

Um von bem Rechte einer Sage auf fein Dafein befriedigt zu fein, 
müflen wir erfk übergeügt fein, daß fie ein. Recht hatte, anzufangen. Wenn 
he fein Recht zum Anfang batte, jo hat fie auch fein Recht, fortzubauern. 
Mit welchem Rechte fängt alfo das Erbſyſtem an?“ Möge man fich ſelbſt 
nur biefe Trage vorlegen und man wird finden, daß man ſich mit keiner 
Antwort zufrieden geben kann. 

Das Recht, welches ein Mann, ober eine Familie hatte, ſich zuerſt als 
Regierung in einer Ration einzufegen und ihr Erbrecht aufzuftellen, war 
kein anderes, alt das Recht, welches Robespierre hatte, baffelbe in Frank⸗ 
reich zu thun. Wenn er Feines hatte, fo hatten fie auch Feines. Wenn 
fie Etwas hatten, fo batte ex eben fo viel; denn es if unmöglich, ein 
größeres Recht bei irgend einer Familie zu entdecken, in Gemäßheit veffen 
eine erbliche Regierung beginnen könnte. Die Kapet's, die Guelphen, 
die Robespierre! und Maras’, alle find auf berfelben Stellung in Bezug 
auf die Frage des Rechtes : es gehört ausschließlich Keinen. 

Es iſt ˖ ein Schritt zur Freiheit, wenn man wahrnimmt, daß bie erbliche 
Regierung nicht als ein ausfchliegliches Recht in irgend einer Familie be- 
ginnen Tonntes ver nächſte Punkt wird fein, ob fie, einmal begonnen, 
durch ven Einfug ber Zeit zu einem Rechte werben Tonne ? 

Dies würbe eine Wiberfinnigfeit vorausſeten heißen; benn es heißt 
entweber, bie Zeit an bie Stelle bes Prinzips, oder fie über das Prinzip 
Bellen, während Feine Zeit mehr Berbiubung mit dem Prinzip hat, oder 
mehr Einfluß auf daſſelbe, als das Prinzip auf die Zeit. Das Unrecht, 
welches vor taufend Jahren anfing, iſt ein ebenfo großes Unrecht, als ob 
es heute begännes. und das Hecht, welches heute entſteht, ift ebenfo ſehr 
ein Recht, als ob es die Sanction von taufend Jahren hätte.’ Die Zeit 
iſt in Bezug auf Prinzipien fegt eine ewige: fie hat feine Wirkung auf 
jenes fie ändert Nichts an: deren Ratur uud Eigenſchaften. Aber was 
haben wir mit taufend Jahren zu ihun? Linfere Lebenszeit ift nur ein 
Heiner Theil jener Periobe, und wenn wir bas Unrecht, ſobald als wir zu 
leben beginnen, vorhanden finden, fo ift das ber Zeitpunkt, in welchem es 
für uns beginnt und unfer Recht, ibm Wiberftand zu leiten, iſt daſſelbe, 
als ob es nie zuvor vorhanden war. 

Da die erbliche Regierung nicht als ein natürliches Recht in einer Fa⸗ 
milie beginnen, noch nach ihrem Beginne ein Recht von ber Zeit herleiten 
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Ionnte; fo haben wir nur zu unterfuchen, ob in einer Nation ein Recht 
sorbanden if, fie einzufepen und durch fogenaunte Geſetze, wie es im 
England gefchehen if, aufzurichten ? Ich antworte: Reinz und daß 
jedes Geſetz, und jebe zu bem Zwede gemachte Konſtitulion ein Alt des 
Hochverraths gegen das Recht jedes Minderjährigen in der Nation zur 
Beil, wo es gemacht wirb, und gegen bis Rechte aller nachfolgenden Ge⸗ 
fchlechter ift. Ich werde über jeben dieſer Tälle ſprechen. Erfiens von 
den Unmündigen zur Zeit, wo ein ſolches Gefeb gemacht wird; zweitens 
yon deu folgenden Geſchlechtern. Eine Nation umfaßt im Kolleltivſiune 
alle Individuen san jebem Alter, von ben eben Geborenen bis zu den 
eben Sterbenden. Bon dbiefen wird ein Theil aus Unmündigen und eim 
anderer Theil aus Bejahrten beftchen 5 der Durchſchmitt des Lebens if 
nicht genau berfelbe in- jebem Klima und Lande, aber im Allgemeinen if 
die Minorität an Jahren die Majorität an Zahl zd. h. die Anzahl ber 
Perſonen unter einundzwanzig Jahren iſt größer, als die Anzahl der 
Perfunen über jenem Alter. Dieſer Unterfchieb an ber Zahl ift nicht 
nothwendig zur Herftelluug des Prinzips, das ich mieberzulegen gedenle, 
aber er dient dazu, bie Gerechtigkeit deſſelben ſtärker zu zeigen. Das 
Prinzip würbe ebenfo gut fein, wenn bie Majoribät an Jahren auch dis 
Majorität an Zahl wäre. . 

Die Rechte per Minderjährigen ib ebenfo heilig, als die Rechte der 
Dolljährigen. Der Uinterfchieb Hegt ganz und gar in bem verſchiedenen 
Alter ber beiven Parteien und wicht An der Natur ber Rechtes bie Rechit 
find dieſelben und find als Erbe ber Minderjährigen unnerlept zu erhalten, 
bis fie volljährig werben. Während ver Minverjährigfeit Uumündiger 
find ihre Rechte unter des heiligen Bormunbfchaft ver Boljährigen. Der 
Minderjährige daun diefelben nicht aufgeben ; ber Vormund kann nicht 
ans bem Beſitz derſelben verjeßen, folglich hat ber volljährige Theil einer 
Nation, welcher für feine Zeit, Geſetgeber ift, und welder auf dem 
ange des Lebens ben Minderjährigen nur um einige Jahre voraus ift, 
und ihnen in Kürze Play machen muß, nicht das Recht, und kann es 
nicht haben, ein Geſetz zu machen, um eine erbliche Regierung einzufegen 
und aufgurichten, ober, um beutlicher zu zeben, eine erbliche Nachfolge 
yon Regierernz wel es ein Berfuch if, jeben Minderjährigen in ber 
Ration zur Zeit, wu ſolch ein Gefetz gemacht wird, feiner Ererbung von 
Rechten zu berauben, wenn er. volljährig werben wird, und ihn einem 
Regierungefgftenn zu unterwerfen, zu welchem er während feiner Minder⸗ 
jährigkeit weder feine Zuſtimmung, noch feine. Einwürfe geben konnte. 
Wenn eine Perſon, die zur Zeit, wo ſolch ein Geſetz vorgeſchlagen wird, 
minderjährig iſt, zufällig einige Jahre früher geboren wäre, fe daß fie zur 
Zeit des Vorfſchlags beffelben im Alter von einundzwanzig Jahren ftänbe, 
fo würde ihr Recht, Einwürfe gegen daſſelbe zu machen, deſſen Unge⸗ 
verhtigkeit und wyrauniſche Yrinzipien bioß zu ſiellen und dagegen zu 
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innen, von allen Seiten zugefinuben werben. Wenn das Geſeß daher 
in feiner Wirkung die Ausübung berfelben Rechte, nachdem bie Perfon 
solljährig geworben, verhindert, welche fie auszuüben das Recht gebabt 
hätte. wenn fie zur Zeit volljährig geiwefen wäre, fo iſt ed unlengbar ein 
Geſetz zur Entziehung unb Bernichtung ber Rechte jeher Perſon in.ber 
Nation, bie zur Zeit des Erlaffes eines ſolchen Geſeßges minderjährig 
fein mag, und» folglicher Weiſe kann das Recht, es zu erlaſſen, nicht vor⸗ 
handen ſein. 

Ich komme nun: auf Negierung durqh Erbfolge, in ihrer Anwendung 

auf nachfelgende Geſchlechter, zu ſprechen und werde darlegen, daß in 
dieſem, wie in dem Falle ber Minderjährigen, feines das Recht hat, bie» 
felbe einzufepen. 
. Eine NRatim iR, obwehl fie fortwährend exiſtirt, beſtändig im Zuſtande 
ber Erneuerung und Nachfolge. Sie iſt nie ſtätig. Jeder Tag bringt 
neue Geburten mit ich, führt Minderjährige zur Bolljährigleit, und alte 
Herfonen von her Lebensbühne ab. In diefer ewig laufenden Fluth der 
Geſchlechter giebt es leinen, an Machtvolllemmenheit über einen an- 
dern erhabeneren Theil. Könnten wir eine Ider von Superierität au 
irgend einem Geſchlechte bemerken, anf welchen Zeitpunkt, oder in welches 
Jahrhundert der Welt follen wir fe wohl legen? Welcher Urſache follen 
wir ſie zuſchreiben? Durch welchen Beweis follen wir fie beweiſen? 
- Dur welches Ertierion follen wir fie kennen lernen ? Ein einziger Ge⸗ 
danke wirb und lehnen, daß unfere Vorfahren, wie wir ſelbſt, aur Pächter 
auf Lebenzzeit in dem großen Beſigihum der Rechte waren. Der unbe- 
vingie Beſitz lag nicht in Ihnen, ex liegt nicht In uns er gehört ber ganzen 
Menfchenfamilie burch alle Zeitalter hindurch. Wenn wir anbers ben- 
In, als fo, daun denken mir entweber als SHaven, ober ald Tyrannen. 
: Als Sllnsen, wenn wir denken, baß irgend ein früheres Geſchlecht das 
Mecht hatte, uns zu binden; als Tyrannen, wenn wir benfen, daß wir 
bie Machtvollkommenheit Haben, die folgenden Geſchlechter zu binden. 

Es mag nicht unanwendbar auf ben Gegenſtand fein,. wenn wir aus⸗ 
einander zu ſetzen ſuchen, was unter einem Geflecht in ber Bebeutung 
bes Wortes, wie es hier gebraucht wirb, zu verſtehen iſt. 

Als ein natürlicher Ausdruck ift feine Bedeutung zur Genüge Mar. 
Der Vater, der Sohn, der Enkel find fo viele verſchiedene Gefchlechter ; 
aber wenn wir von einem Geſchlecht fprechen, um bie Perfonen zu be- 
fihreiben, in denen gefehliche Ermächtigung ruht, unterfchieben von einem 
andern Gefchlechte derſelben Art, das ihm nachfolgt, fo greift dies alle 
Solche in fich, welche zur Zeit, von ber wir rechnen, über dem Alter von 
einundzwanzig Sahren find; und ein Geſchlecht diefer Art wirb zwiſchen 
. vierzehn und einundzwanzig Sahren, d. b. bis die Anzahl ber Minder⸗ 
jährigen, welche volljährig werben, größer ſein wirb, ale die Anzahl. ber 
vom früheren Stamme librig bleibenden Perfonen, in Macht bleiben, 
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Zum Belſpiel. Wenn Frankreich In biefem, ober einem andern Augen- 
blicke vierundzwanzig Millionen enthält, fo werben zwölf Millionen 
männlich, zwölf Millionen weiblich fein. Bon ben zwölf Millionen Ränn- 
lichen werben ſechs Millionen im Alter von einundzwanzig Jahren fieben _ 
und fechs Darunter, und bie Macht, zu regieren, wird in ben erften ſechs 
zuben, Aber jeber Tag wird eine Aenderung bervorbringen, und in ein- 
undzwanzig Sahren wird jeber Unmündige, ber. es überlebt, volljährig 
geworden fein, und ber größere Theil des früheren Stammes. wird hinweg 
ſein; die Majorität ber dann lebenden Perſonen, in: welchen gefegliche 
Machtvolllommen heit Hegt, wirb aus jenen Leuten zuſammengeſetzt fein, 
welche einundzwanzig Jahre vorher. Fein legales Dafein hatten: dieſe wer- 
ben wieder Väter und Großväter werben und in ben nächſten einund⸗ 
zwanzig (ober weniger Jahren) wird ein anderes Geſchlecht von Minder⸗ 
jährigen volljährig geworben, ihnen nachfolgen und fo for. 

Da dies ſtets der Fall, und da jedes Gefchlecht an Rechten dem andern 
gleich ift, fo folgt Fonfeqnenter Weile, daß Feines das Recht haben fan, 
eine Regierung durch Erbfolge zu errichten, . weil es beißen wilrbe, daß es 
ſich felb in dem Befige eines größeren Rechtes wähnte, als Die übrigen, 
nämlich befien, aus eigener Machtvolllommenbeit zu beiehlen, wie bie 
Welt künftig regiert werben und wer fie zegieren fol, Jedes Alter und 
jedes Geſchlecht hat und muß (als eine Sache bes Rechtes) bie Freiheit 
haben, in allen Fällen für fich zu handeln, wie bas Zeitalter unb dad Ge⸗ 
ſchlecht, welches ihm worherging. Die Eitelkeit und Anmaßung, über das 
Grab hinaus zu berrfchen, iſt bie lächerlichſte und unverſchämteſte aller 

Tyrauneien. Der Menſch hat kein Eigenthum am Menſchen, noch hat 
sin Geſchlecht ein Eigenthum an folgende Geſchlecher. 

In dem erſten Theile der Menſchenrechte habe ich von Regierung durch 
Erbfolge gefprochen, und ich will bier ben Gegenſtand mit einem Anszuge 
aus jenem Werke ſchließen, welcher dieſelbe unter den folgenben zwei 
Ueberſchriften behankelt. 

„Erſtens, von dem Rechte einer Familie, ſich mit erblicher Mast ein⸗ 
zuſetzen.“ 

Zweitens, von dem Rechte einer Nation, eine beſondere Bamili ein⸗ 


Was den erfen Punkt angeht, eine Familie fegt fich ſelbſt mit erb⸗ 
licher Macht ein, auf eigene Autorität und nnabhängig von der Zuſtim⸗ 
mung ber Ration, ſo wirb Jedermann damit übereinſtimmen, bag man 
ein ſolches Verfahren Deſpotismus nenntz und ein Berfuch; dies zu be⸗ 
weifen, würbe eine Beleivigung ber menfchlichen Einficht fein.‘ 

: Der zweite Punkt dagegen, eine Nation, bas heißt ein Geſchlecht gu 
einer gewiſſen Zeit, fegt eine befondere Familie mit erblider Macht 
ein, erfcheint-auf den erften Blick nicht als Defpstismng. Wollen wir 
aber eine nähere Unterſuchung anftelten und biefe Unterſuchung nur einen 
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Schritt, von uns ſelbſt auf unfere Rachlommen, weiter führen, dann 
werben wir einſehen, daß erbliche Nachfolge in ihren Wirkungen für An- 
dere zu bemfelben Deſpotismus twirb, weldden wir für ung ſelbſt vertvarfen. 
Sie bewirkt ven Ausfchluß der Zuſtimmung der nachfolgenden Genera- 
tionen, und der Ausſchluß der Zuftimmung ift Defpotismus. 

Um zu einer genaueren Entſcheidung in diefem Punkte zu gelangen, 
wird ed zweckmäßig fein, auf die Generation für fich und getrennt von ben 
ihr folgenden Generationen unfere Aufmerkfamfeit zu wenden, welde 
guertt eine Familie mit erblider Macht einjepte, und ferner bie 
Stellung und Befugniß gu beleuchten, nach der bie er ſte Generation 
gegen bie jpäteren Gefchlechter verfährt. 

Die Gmeration, welche zuerfi ein Individuum mählte, und baffelbe 
entiweber unter ‚bem Titel eines Königs ober einer anderen Benennung 
an die Spipe ihrer Regierung ſtellt, handelt nach eigener Wahl gut 
oder thöricht, als freiex Agent für fich ſelbſt. Dies auf dieſe Weife ange- 
ftellte Individuum iſt nicht ererbt, fondern gewählt und ernannts und 
bie Generation, welche es anftellt, lebt nicht unter einer erblichen Regie- 
yung, fondern unter einer Regierung ihrer eigenen Wahl und Einricd- 
dung. Lebte die Generation, welche die Anftellung trifft, und das 
auf biefe Weife angeftellte Individuum ewig, fo Fönnte Feine erbliche Rach- 
folge entſtehen; und erbliche Nachfolge Tann natürlich daher nur durch 
ben Tod ber erſten Parteien erfolgen. 

Da alfo von erblicher Nachfolge für bie erfie Generation nicht die Rebe 
fein kann, fo haben wir jett die Stellung und Befugniß in Betracht zu 
ziehen, nach welcher die erfie Generation gegen bis nächſte und alle fol- 
genden Generationen verfährt. 
- Sie maft fih-eine Machtvollkommenheit an, auf bie fie weber Recht 
noch Titel hat, Sie verwandelt fi aus einem Geſetz geber in einen 
Erblaſſer, fie will ihren letzten Willen machen, d. h. auch nach dem 
Ableben des Teſtamentsausſtellers die Macht beſitzen, bie Regierung zu 
vererben. Und fie macht nicht blos einen Berfuch, bie Regierung zu ver- 
‚erben, fonhern für ein nachfolgendes Gefchlecht eine neue und von ber 
thrigen verfchiebene Regierungsform zu beftelen. Sie ſelbſt lebt, wie 
ſchon bewiefen, nicht unter einer erblichen Regierung, fonbern unter einer 
Regierung nach eigener Wahl und Einrichtungs und nun unternimmt 
fie kraft eines Willens und Teſtamentes (zu beren Aufſtellung fie Feine 
Autorität beſitzt), die nächftfolgenbe und alle zukünftigen Generationen ihrer 
Rechte und freien Wirkſamkeit zu berauben, nach denen fie ſelbſt handelte. 
, Aber abgefehen von dem Recht, welches einer Generation zuftcht, in 
threr Geſammtheit als Erblaffer zu handeln, es liegen auch die Objekte, 
auf bie es in diefem Balle in Anwendung kommt, außer dem Bersich eines 
Geſetzes ober legten Willeng, ober eines Teſtamentes. .- 

Wie wir auch erbliche Nachfolge, als hervorgehend and bem letzien 


— 312 — 


Willen und Teſtament einer früheren Generation, betrachten, ſie iſt immer 
eine Abſurdität. A kann kein Teſtament machen, um B das Eigenthum 
von B abzunehmen und an O zu ſchenken; und doch iſt dies bie Manier, 
wie bie Togenannte erbliche Nachfolge geſetzlich verfährt. Eine gewiſſe 
frühere Generation mat ein Teſtament, beraubt bie nächſte und alle 
zulünftigen Generationen ihrer Rechte, und überträgt dieſe Rechte an 
einen Dritten, der erſt ſpäterhin im Leben erſcheint, und die Regierung Au 
Bolge feines ungereghten Befigtiteld übernimmt. 

Die Geſchichte bes englifchen Parlaments liefert ein Beifpiel biefer 
Art, und bies verbient erzählt zu werben, als das größte VBelfpiel größter 
legislativer Unwiffenheit und Mangels an Grunbfag, das in irgend einem 
Lande zu finden iſt. Die Sache iſt, wie folgt: 

Das englifche Parlament von 1688 importirte einen Dann. unb feine 
Frau son Holland, William und Mary, und machte fie zum König und 
zur Königin von England, Nachdem bies gefcheben, erließ das genannte 
Parlament ein Geſetz für Mebertragung ver Regierung bes Landes an bie 
Erben von William und Mary in folgenden Worten: ‚Wir, die geift- 
lichen ung weltlichen Lords und Gemeinen unterwerfen uns, unfere 
"Erben und Nachkommen im Ramen bes Bolfes son England auf’3 
Tiefſte und Getreueſte William und Mary, ihren Erben und Nath- 
Iommen auf ewige Zeit’; — und in einem darauf folgenden Gefebe, 
das von Edmund Burke citirt wird, verpflichtet das genannte Par⸗ 
lament im Namen ber bamals Ichenden Bevblkerung von England bag 
genannte Volk, feine Erben und Nachkommen für Wil- 
Ham und Mary, ihre Erben und Ratfommen big zum 
Ende aller Zeiten. 

Es genügt nicht, daß wir über bie Unwiffenheit ſolcher Geſetzgeber 

lachen, es iſt auch nothwendig, daß wir ihren Mangel an Prinzip tadeln. 
Die conſtituirende Verſammlung von Frankreich (1789) verfiel in denſelben 
Fehler, als das Parlament von England, und mafte fih an, eine Erb» 
folge in ver Familie der Kapet's als einen AH der Konſtitution deſſelben 
Jahres au errichten. Daß jede Nation für ihre Zeit das Recht bat, ſich 
rach Belieben zu regieren, muß ſteis zugeſtanden werben, aber Regierung 
durch Erbfolge iſt Regierung für ein anderes Geflecht des Volkes und 
nicht für ſich ſelbſt; und da die Leute, bei denen fie Wirkfamfeit haben 
fol, noch nicht vorhanden, oder Minderjährige find, fo iſt auch das Recht 
noch nicht vorhanden, um fie für biefelben einzufegen und bie Anmaßung 
eines ſolchen Rechtes ift Verrath an ben Rechten ber Nachwelt. 
Ich Schließe bier die Beweisführung über ven erſten Punkt, ven fiber 
Regierung durch Erbfolge und gebe zum zweiten über, dem über Re» 
sierung durch Wahl und Mepräfentation, oder, wie man es In gebrängter 
Weiſe ausbrüden mag; Rrprä jentatiu- Regierung zur Unter- 
ſcheibung von erblider Regierung. 
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Dean mar nach dem Ausſchließlichteitsprinzip urtheilt, fo IR, wenn 
bie erblihe Regierung kein Recht zu eriftiren bat, und daß dies 
wicht ber Hall, iſt beweisbar, die Repräfentatio-Regierung als 
fich son ſelbſt verſtehend zugegeben. 

Beim Betrachten ber Regierung durch Wahl und Repräfentstion ver- 
treiben wir und bie Zeit nicht mit ber Unterfuchung, wonn, wie und mit 
weichen Rechte fie begann, Ihe Urfprung Rebt immer in Ausſicht: Der 
NMenſch iR felbf der Urſprung und ber Beweis bes Rechtes. Sie gehört 
ihm als Recht feines Daſeins und feine Perſon if der Befigtitel. 

Die wahre und einzig wahre Grundlage ber Repräfentativ-Regierung 
iR Sleichheit der KRechte. Jeder Mann hat ein Recht auf eine Stimme 
und nicht mehr bei der Wahl von Repräfentanten. Die Reichen haben 
nicht mehr Recht, den Armen vom Rechte, zu ſtimmen, oder zu wählen 
ober gewählt zu werben, auszufchkießen, alö bie Armen haben, ven Reichen 
auszufchtießen 5; und wo es von irgend einer Seite verfucht, oder vorge⸗ 
ſchlagen wirb, if es eine Frage ber Gewalt und nicht bes Rechtes, Wer 
iR 08, der einen Andern auöfchließen wollte, wenn jener Andere ein 
Necht hat, ihn auszuichließen 3 

Das was man: jeht Arikofratie nennt, trägt eine Ungleichheit der 
Rechte in ich 5 aber wer find bie Perſonen, melde ein Recht haben, biefe 
Ungleichheit aufzuftellen ? Wollen bie Reichen fich ſelbſt ausfchließen ? 
Nein! Wollen die Armen fich ſelbſt ausfchliegen? Nein! Nach welchem 
Rechte kann dann Jemand ausgeſchloſſen werben ?_ Es würbe fich fragen, 
55 irgend ein Menſch, oder eine Klaffe von Menfchen das Recht hate, ſich 
ſelbſt ausuſchließen; aber dem fei, wie ihm wolle, fie Binnen nicht das 
Mecht haben, einander auszuſchließen. Der Arme wirb bem Reichen 
ein ſolches Recht nicht abtreten, noch ver Reiche dem Armen, und es ſich 
anmaßen, beißt nicht allein, fi willkürliche Gewalt, fondern auch das 
Recht anmaßen, Raub zu begehen. Perfönliche Rechte, worunter das 
Rei, für Nepräfentansen zu fimmen, gehört, find eine Gattung von 
Eigenthum ber heiligſten Arts; und wer fein pekuniäres Eigenthum an- 
wenden, oder auf dem Einfluß, ben es ihm giebt, fußen wollte, um einen 
Unbern aus feinem Sigentbum an Rechten zu treiben, ober Ihn beifen zu 
berauben, benugt jenss pefuniäre Eigenthum, wie ex Schießgewehre be- 
subar würde, unb verbient, baß man es Ihm wegnimmt. 

Ungleichheit ver Rechte wird durch eine Verbinbung mit einem Theile 
der Gemeinde für den Ausſchluß des andern Theiles von ſeinen Rechten 
erſchaffen. Wenn immer es zu einem Artikel einer Konftiiution aber 
eines Geſetzes gemacht wirb, daß das Recht, zu ſtimmen, ober zu wählen 
und gewählt zu werben, ausichließlich Perfonen zuſtehen fol, welche eine 
gewifie Menge Eigenthum befigen, fei es viel ober wenig, fo ift dies eine 
Berbindung ber Perfonen, welche jene Quantität deſitzen, um bie aus⸗ 
ynfälishen, melde mit Bifeibe Dafe bfipen.. 6 Ya, fi als eiaen 
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feſlbſt geſchaffenen Theil ber Gefenigaft mit Gewalt zum Ausſchluß der 
Uebrigen bekleiden. 

Es darf ſtets als ſicher angenommen werben, daß bie, welche ſich einer 
Gleichheit der Rechte entgegen ſtellen, niemals meinen, daß bie Aus- 
ſchließung an ihnen ſelbſt Platz greifen ſolle; und in dieſem Geſichtspunkt 
ber Sache iſt bie Ariſtokratie, wenn man bie Eitelleit verſelben verzeiht, 
sin Gegenſtand bes Gelächters. Dieſe ſelbſtgefällige Eitelkeit wird durch 
einen andern, nicht weniger ſelbſtiſchen Gedanken beſtärkt, nämlich den, 
bag vie Gegner bemerken, daß fie ein ficheres Spiel fpielen, in weichem 
Gelegenheit zum Gewinn und feine zum Berluft vorhanden iſt; daß auf 
alle Fälle die Lehre der Gleichheit fie einfchließt, und bag, wenn fie 
nicht mehr Rechte befommen können, als Iene haben, welchen fie entgegen 
treten, und die fie ausfchließen wollen, fie Doch nicht weniger haben werben. 
Diefe Meinung ift fhon für Tauſende verberblich geworben, welche, nicht 
zufrieden mit gleihen Rechten, nach mehr geitrebt haben, bis fie 
Alles verloren und an fich felbft die erniedrigende Ungleichheit er- 
fuhren, bie fie Andern anzubeften bemüht waren. 

Bon jeder Seite betrachtet ift es gefährlich, und unpolikifch, zumeilen 
lächerlich und ſtets ungerecht, das Kigenthum zum Eriterium bes Stimm- 
rechts zu machen. Wenn die Summe ober der Werth des Cigentbumg, 
auf weldem das Recht Platz greifen fol, beträchtlich ift, fo wirb es bie 
Majorität des Volkes ausfchlisgen und biefelbe zu einem gemeinfamen 
Intereſſe gegen die Regierung vereinigen, und gegen beren Unterftüger ; 
und da bie Macht fteis bei ver Maforität if, fo Tann fie eine ſolche Re⸗ 
gierung und deren: Unterftüger ftürzen, wenn immer es ihr gefällt. 

Wenn, um diefe Gefahr zu vermeiben, eine Heine Quantität Eigen- 
ihum als das Eriterium des Rechtes feftgefeßt wird, jo beißt dies bie 
Breiheit fchänden, inbem biefelbe mit dem Zufall und ber Unbedeutendheit 
in Konkurrenz gebracht wird. Wenn eine JZuchtſtute glüdlicher Weiſe 
ein Hüllen ober ein Maulthier werfen, welches, Indem. es die fragliche 
Summe werth ift, feinem Eigenthlimer das Necht bes Stimmens ver- 
Schaffen oder durch feinen Tod baffelbe ihm entreißen würde, in wem liegt 
baun das Recht des Stimmens, liegt «3 im Manne ober in Manlefel I 
Wenn wir bedenken, auf wie vielen Wegen Eigenibum ohne Berbienk 
erworben und ohne Verbrechen verloren werden kann, ſo ſollten wir den 
Gedanken, daſſelbe zu einen Criterium der Rechte zu machen, mit Ber- 
achtung von ung weiſen. 

Aber das Beleidigende an ber Sache iſt, daß dieſer Ausfchlug vom 
„Stimmrechte einen Bleden auf den moraliſchen Charakter der ausge⸗ 
ſchloſſenen Perſonen wirft; und das iſt Etwas, das kein Theil der Bürger⸗ 
ſchaft ein Recht hat, gegen einen andern Theil auszuſprechen. Kein 
äußerer Umſtand Zaun es rechtfertigen; Reichthum tft Tein Beweis für 
moraliichen Charakter, noch Armuth für den Mangel befielben. Im 
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Gegentheil, Reichthum iR häufig voransfichtlicher Beweis ter Unehren⸗ 
baftigleit, und Armutb der negative Beweis ber Unſchuld. Wenn daber 
Eigenthum, ſei es viel oder wenig, zu einem Eriterium gemacht wird, fo 
follten die Mittel, durch welche es erworben wird, ebenfalls zu einem 
Eriterium gemacht werben. - 

Der einzige Grund, anf welchen per Ausichluß vom echte des Stim- 
mens ſich mit ber Gerechtigkeit verträgt, würde fein, ihn ala Strafe für 
gersiffe Zeit Denfmigen aufzuerlegen, welche vorfchlagen follten, das 
Recht Andern zu entziehen. Das Recht bes Stimmens für Repräfen- 
tauten iſt das Urrecht, durch welches andere befchügt werben. Dies Recht 
vwegnehmen, beißt einen Menſchen zur Sflaverei herabbringen, denn 

SHaserei beftebt barin, dem Willen eines Anderen unterworfen zu fein 
und wer feine Stimme bei ber Wahl von Repräfentanten hat, ift es in 
biefem Falle. Der Plan, irgend eine Klaffe von Menſchen ihres Stimm- 
rechtes zu berauben, iſt daher ebenfo verbrecherifch, als der Plan, Eigen- 
ihum wegzunehmen. Wenn wir von Recht fprechen, fo follten wir flets 
damit ben Gebanten an Pflicht vereinigen. Rechte werben Pflichten durch 
Gegenſeitigkeit. Es wird meine Pflicht, vas Recht, welches ich genieße, 
einem Andern zu garantiren und umgelehrts und jene, welche die Pflicht 
‚verlegen, unterziehen fich gerechter Weiſe einer Verwirkung des Rechts. 
In pelitifcher Hinficht ſteht die Stärte und bauernde Sicherheit ber 
Regierung im Verhältniß zu der Anzahl von Leuten, die bei ihrer Unter- 
‚fügung intereffirt find. Die wahre Politik if Daher, das Ganze durch 
eine Gleichheit der Rechte zu intereſſiren, denn die Gefahr rührt von 
Ausichtießungen ber. Cs ift möglich, Leute vom Stimmrechte auszu⸗ 
fließen, aber es it unmöglich, fie vom Rechte der. Empörung gegen fenen 
Aus ſchluß zurlidzubalten ; und wenn alle anderen Rechte weggenommen 
- werben, fo wirb das Recht der Empörung dadurch nur volllommen gemacht. 
-. &o lange bie Menfchen überrevet werben Fonnten, fie hätten Feine 
Mechte, oder daß bie Rechte.nur einer gewiſſen Klaſſe von Menſchen ge- 
hörten, ober daß die Regierung eine Sache wäre, bie an ſich ſelbſt recht⸗ 
lich beſtehe; war es nicht fchwierig, fie von oben herab, gu leiten. Die 
Unwiſſenheit, in ber man fie hielt, und ber Aberglaube, in bem fie unier- 
richtet wurben, lieferten bie Mittel, e8 zu thun. Aber wenn bie Un- 
wiſſenheit, und weit ihr ber Mberglaube vorüber if, wenn die Leute ben 
Betrug bemerlen,. ber mitt ihnen getrieben werben, wenn fle nachbenfen, 
daß der Landbauer und Zabrilant bie Urmittel alles Reichthums, ber in 
"ber Welt exiſtirt, außer dem, weldgen bie Natur freiwillig erzeugt, wenn 
ſie anfangen, ihr Gewicht durch ihre Nüglichkeit zu fühlen, und ihr Recht 
rals &lieber ver Sefellichaft, dann tft es nicht mehr möglich, fie wie früher 
„zur: beberrfihen. ‘Der einmal entbedite Betrug kann nicht wieder getrieben 
Werben. Es zu verfuchen, beißt fich lächerlich machen, oder er Vernichtung 
Aauf ſich laden. 
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Das das Eigenthum fets ungleich fein wird, iſt gewiß. Fleiß, hähere 
Talente, ober gefchicktere Behanplung, äußerße Genügſamkeit, glüdiiche 
Gelegenheiten, ober das Gegentheil, oder der Mittelweg son Dielen Din⸗ 

gen werben ftets fene Folge hervorruſen, obne zu ben rauhen, ſchlecht⸗ 
Flingenden Namen Geiz und Unterbrüdung feine Zuflucht zu nehmen; 
und außerdem giebt es Leute, welche, obwohl fie den Reichthum nicht ver- 
achten, fich nicht zu der Inechtifchen Arbeit berablaffen, vergleichen zu 
erlangen, noch ſich über ihre Bebürfniffe, ober Unabhängigkeit hinaus, 
barum zu bemühen, während in Anberen eine Begierbe vorherrſcht, ibn 
durch jebes nicht ſtrafbare Mittel zu erlangen, ihn zum einzigen" Gefchäfte 
thres Lebens zu erheben und ihm zu folgen,. wie einer Religion. les, 
was in Bezug auf Eigenthum erforbert wird, it, ed ehrlich zu’ erwerben 
und es nicht in verbredherifcher Weiſe anzuwenden; aber es wird 
ſtets verbrecherifch angewandt, wenn es zum Eriterium für ausſchließliche 
Rechte gemacht wird. on 

In Anſtalten, welche rein pefuniär find, wie 3. 3. eine Banf, ober 
eine Handelsgefellſchaft, werben bie Rechte der Glieder, welche jene Ge⸗ 
ſellſchaft bilden, gänzlich durch das Eigenthum, welches fie darin anlegen, 

. gefchaffen, und es werden Feine andere Rechte in der Regiernug jener Ge⸗ 
fellfchaft repräfentirt, als welche aus jenem Eigenthum hervorgehen; auch 

"bat diefe Regierung Feine Kenninißnahme von irgenb etwas An- 
berem, als Eigenthum. 

Aber die Sache iſt in Bezug auf die Einrichtung einer Civilregierung, 
bie nach dem Syſtem ber Repräfentation organifirt if, gänzlich ver⸗ 
ſchieden. Solch eine Regierung hat Keuninißnahme von allen Din- 
gen mb son jeden Menſchen, als einem Gliede ber nationalen 
Geſellſchaft, möge er Eigenthum haben, aber nieht; unb daher erforbert 
das Prinzip, Haß jeder Mann und jede Art von Recht repräfen- 
tigt ſei, wovon das Recht, Eigenthum zu erlangen unb zu haben, nur 
eines und zwar nicht von ber weſentlichſten Art iſt. Die Beſchützung ber 

Perſon eines Menſchen iſt heiliger, als die Beſchützung des Cigenthunto; und 
außerdem bat auch das Bermögen, irgend eine Art Arbeit ober Dienſte zu 
sollbringen, woburc er einen Lebensunterhalt erwerben, ober feine Fanrilie 
unterhalten Fan, die Natur des Eigenthums an ſich. Ka if Eigenthum 
für ihn; er hat es erworben und es ift ebenfo ſehr Gegenſtand feiner Be⸗ 
ſchützung, als Auferes, ohne jene Fähigkrit beſeſſenes Eigenthum Zwerk 
der Beſchützung für eine andere Perſon ſein kann. 

Ich habe ſtets geglaubt, daß die beſte Sicherheit für das Eigenthum, fei 
es viel ober wenig, darin beſteht, jede Urfache zur Klage und jeden Be- 
weggrund zur Gewalt von jedem Theile der bürgerlichen Gemeinſchaft, fo 
weit es möglicher Weiſe geſchehen kann, zu entſernen; und dies kann nur 
durch Gleichheit der Rechte geſchehen: wenn Rechte ſicher ſind, iſt ws 
Eigenthum in Folge deſſen ſicher. Aber wenn das Eigenthum zum Dep 
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wande für ungleiche oder ausschließliche Rechte gemacht wird, fo ſchwächt 
28 dad Recht, Eigenthum zu befiben und reizt zu Unmwillen und Tumult; 
denn ed ift unnatürlich zu glauben, daß Eigenthum unter ver Bürgfchaft 
einer Geſellſchaft cher fein kann, welche in ihren Rechten durch den Ein⸗ 
fluß jenes Eigenthums verlegt ift. 

Nächſt ber Ungerechtigkeit und fchlechten Politik, Eigenthum zum Vor⸗ 
wande für ausſchließliche Rechte zu machen, ift e8 unverantwortliche Wi⸗ 
berfinnigfeit, einem bloßen Klange ben Gedanken des Eigenthums zu 
geben unb demfelben gewiſſe Rechte beizulegen; denn was ift ein Titel 
anbers als ein Klang? Die Natur giebt der Welt oft außerorbentliche 
Männer, welche durch Verdienſt und allgemeine Zuſtimmung zum Rubme 
gelangen, wie Ariftoteles, Sokrates, Platon. A. Sie waren wahrhaft 
groß und edel. Aber wenn. eine Regierung eine Fabrik von Edelleuten 
errichtet, fo. ift pas ebenfo widerfinnig, als wenn fie unternähme, weile 
Männer zü fabriciren. Ihre Edelleute find lauter nachgemachte. 

Die ehrlih erworbenes Eigenthum am Beſten busch Gleichheit der 
Rechte gefichert wird, fo vertraut fchlecht erworbenes Cigenthum zu feinem 
Schutze auf ein Monopol ber Rechte. Wer einen Andern um fein Eigen- 
thum beitoblen bat, wird fich zunächſt bemühen, ihn feines Rechte zu ent- 
waffnen, um jenes Eigentbum zu ſichern; benn wenn ber Räuber zum 
Geſetzgeber wird, fo glaubt er fich ficher. Jener Theil der Regierung von 
"England, den man das Haus ber Lords nennt, war urſprünglich aus 
Perſonen zufammengefebt, welche die Räubereien begangen hatten, von 
denen ich geſprochen habe. Es war eine Gefellfchaft zur Beſchubung des 
Eigenthums, welches ſie geſtohlen hatten. 

Aber außer dem verbrecheriſchen Urſprunge der Ariſtokratie bat fie noch 
eine ſchädliche Wirkung auf den moralifchen "und phyfifchen Charakter des 
Menſchen. Wie die Sklaverei ſchwächt fie bie menfchlichen Fähigkeiten, 
denn wie der durch SHaverei, niebergebeugte Geift im Schweigen feine 
elaſtiſche Gewalt verliert, fo wird er. im enigegengefehten Extrem, wenn 
er durch Thorheit gewiegt wird, unfähig, fich anzuftrengen und ſchwindet 
in Schwäde hinab, Es if unmöglich, daß ein mit Pup und Zitel be- 
fchäftigter Geift je groß: fein Tann. Die Kindiſchbeit der Gegenſtände 
verzehrt den Mann. 

Es iſt zu allen Zeiten nothwendig, und vorzüglich während des Fort⸗ 
ſchreitens einer Revolution und bis rechte Gedanken ſich durch Gewohnheit 
beſtätigen, daß wir häufig unſern Patrietismus durch Beziehung auf bie 
Grundprinzipien erfriſchen. Indem wir Dinge bis zu ihrem Urſprung 
verfolgen, lernen wir ſie verſtehen, und wenn wir jene Linie und jenen 
Urſprung ftets im Ange halten, vergeſſen wir fie nie. 

Eine Forſchung nach dem Urfprunge von Rechten wirb uns darthun, 
daß Rechte nicht Gaben von einem Menſchen an ben andern, noch von 
einer Klaſſe an die andere finds benn wer konnte ber erfie Geber fein, 
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Daß das Eigenthum fiets ungleich fein wird, if gewiß. Sleiß, höhere 
Talente, ober gefchicktere Behanplung, äußere Genügſamkeit, glückliche 
Belegenheiten, ober das Gegentheil, oder des Mittelweg son dieſen Din⸗ 
gen werben ſteis jene Folge hervorrufen, ohne zu ben rauhen, ſchlecht⸗ 
klingenden Namen Geiz und Unterdrückung ſeine Zufincht zu nehmen; 
und außerdem giebt es Leute, welche, obwohl ſie den Reichthum nicht ver⸗ 
achten, ſich nicht zu ber knechtiſchen Arbeit herablaſſen, dergleichen zu 
erlangen, noch ſich über ihre Bedürfniſſe, oder Unabhängigkeit hinaus, 
darum zu bemühen, während in Anderen eine Begierde vorherrſcht, ihn 
durch jedes nicht ſtrafbare Mittel zu erlangen, ihn zum einzigen’ Gefchäfte 
ihres Lebens zu erheben und ihm zu folgen,. wie einer Religion. les, 
was in Bezug auf Eigenthum erfordert wird, ift, ed ehrlich zu erwerben 
und es wicht in verbreche riſcher Weiſe anuuwenden; aber es wird 
ſtets verbrecheriſch augewandt, wenn es zum Criterium für ausſchließliche 
Rechte gemacht wird. 

In Anſtalten, welche rein pekuniär ſind, wie z. DB. eine Bank, ober 
eine Handelsgefellſchaft, werben die Rechte der Glieder, welche jene Ge⸗ 
ſellſchaft bilden, gänzlich durch das Eigenthum, welches fie darin anlegen, 

geſchaffen, und es werden keine andere Rechte in der Regierung jener Ge⸗ 
ſellſchaft repräſentirt, als welche aus jenem Eigenthum hervorgehen; auch 

"bat dieſe Regierung keine Kenntnißnahme von irgend etwas An- 
berem, als Eigenthum. | 

Aber die Sache if in Bezug auf bie Einrichtung einer Ciilregierung, 
bie nach dem Syſtem ber Repräfentation organifirt ift, gänzlich ver- 
fehisben. Solch eine Regierung hat Kenntnißnahme von allen Din- 
gen und yon jedem: Menſchen, als einem Gliede ber nationalen 
Geſellſchaft, möge er Eigenthuns haben, oder nichts; und Daher erfordert 
das Prinzip, vaß jeder Mann und jebe Art von Recht repräfsn- 
tirt ſei, wovon bad Recht, Eigenthum zu erlangen und zu haben, nur 
eines und zwar nicht von ber weſentlichſten Art. if. Die Beichligung ber 

Perſon eines Menſchen iſt Heiliger, als bie Veſchützung des Cigenthumo; und 
außerdem hat auch das Bermögen, irgend eine Art Arbeit der Dienſte zu 
vollbringen, wodurch er einen Lebensunterhalt erwerben, ober feine Familie 
unterhalten kann, bie Natur des Eigenthums an fh. Eo iſt Eigenthum 
für ihn; erchat es erworben und es ift ebenfo ſehr Gegenſtand feiner Be- 
ſchützung, als äußeres, ohne jene Fähigkeit befeſſenes CEigenthum Zweit 
ber Befchligung für eine andere Perſon fein kann. 

- 3b habe ſtets geglaubt, daß bie beſte Sicherheit für das Eigenthum, fei 
es viel ober wenig, barin beſteht, jede Urſache zur Klage und jeden Be- 
weggrund zur Gewalt von jebem Theile der bürgerlichen Gemeinſchaft, fo 
weit es möglicher Seife gefchehen kann, zu entfernen; und Died faun nur 
durch Gleichheit der Rechte gefchehen: wenn Rechte ficher ſind, iſt bw 
Eigenthum in Folge deſſen ſicher. Aber wenn das Eigenthum zum Ban 
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wande für ungleiche oder ausschließliche Rechte gemacht wird, fo fchwärht 
es das Recht, Eigenthum zu befigen und reizt zu Iinwillen und Tumult; 
denn es ift unnatürlich zu glauben, dag Eigenthum unter ber Bürgichaft 
einer Geſellſchaft ficker fein kann, welche in ihren Rechten durch den Ein⸗ 
Hluß jenes Eigenthums verlegt ift. 

Nächſt der Ungerechtigkeit und ſchlechten Politik, Eigenthum zum Vor⸗ 
wande für ausſchließliche Rechte zu machen, iſt es unverantwortliche Wi⸗ 
derſinnigkeit, einem bloßen Klange ben Gedanken des Eigenthums zu 
geben und demfelben gewilfe Rechte beizulegen; denn was ift ein Titel 
anbers als ein Klang? Die Ratur giebt ver Welt oft außerorbentliche 
Männer, welche durch Berbienft und allgemeine Zuſtimmung zum Ruhme 
gelangen, wie Artftoteles, Sofrates, Platon. A. Sie waren wahrhaft 
groß und edel. Aber wenn. eine Regierung eine Fabrik von Edelleuten 
errichtet, fo. ift das ebenfo wiberfinnig, als wenn fie unternäbme, weile 
Männer zü fabriciren. Ihre Edelleute find lauter nachgemachte. 

Wie ehrlich erworbenes Eigenthum am Beften bush Gleichheit ber 
Rechte gelichert wird, fo vertraut fohlecht erworbenes Eigenthum zu feinem 
Schuge auf ein Monopol der Rechte. Wer einen Andern um fein Eigen- 
thum beitoblen bat, wirb ſich zunächft kemüben, ihn feiner Rechte zu ent- 
wafinen, um jenes Eigenthum zu fichernz benn wenn ber Räuber zum 
Geſetzgeber wird, fo glaubt er fich ficher. Iener Theil der Regierung von 
‚England, den man das Haus ber Lords nennt, war urſprünglich aus 
Perſonen zufammengefegt, welche Die Räubereien begangen hatten, von 
denen ich gefprochen habe, Es war eine Gefellfchaft zur Beichüpung des 
Eigentbums, welches fie geſtohlen hatten. 

Aber außer dem verbrecherifchen Urfprunge ber Ariftofratie bat fie noch 
eine ſchädliche Wirkung anf ben moralifchen und phyſiſchen Charafter des 
Menſchen. Wie die Sklaverei ſchwächt fie vie menfchlichen Fähigkeiten, 
venn wie der durch Sflaverei, niebergebeugte Geift im Schweigen feine 
elaftiihe Gewalt verliert, jo wird er. im entgegengefegten Extrem, wenn 
er durch Thorheit gewiegt wird, unfähig, fich anzufrengen und ſchwindet 
in Schwäde binab. Es iſt unmöglich, daß ein mit Pug und Zitel be⸗ 
fchäftigter Geift je groß. fein Tann. Die Kindiſchheit ber Gegenſtande 
verzehrt den Mann. 

Es iſt zu allen Zeiten nothwendig, und vorzüglich wührend bes Fort⸗ 
fehreitens einer Revolution und bis rechte Gedanken fi durch Sewohnbekt 
Yeltäfigen, daß wir häufig unfern Patriotismus durch Beziehung auf bie 
Grundprinzipien erfrifchen. Indem wir Dinge bis zu ihrem Urſprung 
verfolgen, lernen wir fie verfiehen, und wenn wir jene Linie und jenen 
Urfprung ftets im Ange halten, vergeffen wir fie nie, 

Eine Forſchung nach dem Urfprunge von Rechten wird uns barthum, 
daß Rechte nicht Gaben von einem Menſchen an ven andern, noch von 
einsr Klaſſe an bie andere ſind; benn wer konnte ber erfte Geber fein, 
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ober nach welchem Prinzip, oder aus welcher Machtvolllommenheit Tounte 
er das Recht befipen ? Eine Erflärung von Rechten iR eine Schöpfung. 
und Fein Gefchen? berfelben ; fie if ein Manifeſt bes Grundſatzes, nach 
welchem fie-exiftiren, dem eine Darlegung befien, was bie Rechte find, 
folgt; denn jedes bürgerliche Recht hat ein natürliches Recht als Grund» 
lage und es fchließt das Prinzip einer gegenfeitigen Garantie feiner Rechte 
von Menſchen auf Menfchen ein. Da es daher unmöglich ift, den Ur⸗ 
fprung von Rechten anderswo als in bem Urfprung von Menſchen auf- 
zufinden, fo folgt fonfequenter Weite, daß die Rechte dem Menſchen nur 
als Recht feines Dafeind zugehören und beshalb für jeden Menichen gleich 
fein müffen. Der Grunbfag einer Gleichheit ber Rechte if Kar 
und einfach. Jeder Mann fann ihn verfieben, unb durch das Verſtänd⸗ 
niß feiner Rechte lernt er feine Pflichten, benn, wo bie Rechte ber Men⸗ 
ſchen gleich find, muß jeder Dann endlich die Nothwendigkeit einfehen, 
bie Rechte Anderer als die wirffamfte Sicherheit für feine eigenen zu be= 
fhügen. Aber wenn wir bei der Bildung einer Konflitution von dem 
Prinzip gleicher Rechte abweichen, ober eine Ermäßigung berfelben ver- 
ſuchen, fo flürzen wir in. ein Labyrinth von Schwierigkeiten, aus benen 
es feinen anderen Ausweg giebt, ala durch Zurückziehen. Wo follen wir 
einhalten? Oder nach welchen Prinzip können wir ben Yunft ausfindig 
machen, an bem wir einhalten, welcher zwifchen Dienfchen befielben Lan- 
des, won denen ein heil frei und die Webrigen nicht frei fein follen, bie 
Unterſcheidungslinie bilden fol? Wenn das Eigenthum zum Criterium 
gemacht wird, fo ift es eine gänzliche Abweichung von jedem moralifchen 
Prinzip ber Freiheit, weil das heißt, Rechte an die bloße Sache zu beften 
und den Menfchen zum bloßen Agenten ‚jener Sache zu maden. Dies 
heißt ferner, das Eigenthum, als einen Apfel der Zwietracht empor halten 
und nicht allein Krieg dagegen erheben, fonbern rechtfertigen ; benn ich 
behaupte den Grundſatz, daß, wenn das Eigenthbum als ein Werkzeug 
benugt wird, um denen, welche zufällig Fein Eigenthum beiten, ihre 
Rechte wegzunehmen, es zu einem ungefeblichen Zwede benupt wird, 
wie in einem ähnlichen Balle es durch Schießgewehre gefcheben könnte. 

In einem Naturzuftande find alle Menſchen gleich an Rechten, aber 
nicht gleich an Gewalt: die Schwachen können fich nicht gegen die Starken 
fhügen. Da bies der Fall if, fo hat die Einrichtung ber bürgerlichen 
Geſellſchaft ven Zwed, eine Gleihmäßigfeit ber Gewalt berzuftellen, 
welche der Gleichheit der Rechte entiprechen und eine Garantie berfelben 
fein joll, Die Gefege eines Landes dienen, wenn fie gehörig aufgebaut 
werben, zu diefem Zwede. Jeder Mann nimmt ben Arm bes Geſetzes 
zu feinem Schuße, weil er wirffamer als fein eigener it, und daher hat 
jever Mann gleiches Recht an ber Bildung ber Negierung und ber Ge⸗ 
fege, nach benen er regiert und beurtbeilt werden fol. In ausgebehnien 
Ländern und Gefellfchaften, wie Amerita und Frankreich, kann dies Recht 
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in der Perſon nur durch Uebertragung ausgelibt werben, d.h, durch Wahl 
und Repräfentation und daraus entſteht bie Einrichtung der Repräſen⸗ 
tatio- Regierung. 

Bisher beichränfte ich mich lediglich auf Angelegenheiten des Prinzips. 
Erſtens, daß die erbliche Regierung Fein Hecht zu eriftiren bat; daß fie auf 
einem Rechtsprinzip errichtet werden faun, daß fie eine Verlegung alles 
Prinzips ik. Zweitens, daß Regierung durch Wahl und Repräfentation 
ihren Urfprung in ben natürlicden Rechten des Menfchen hats denn ob 
ein Menſch Fein eigener Geſetzgeber if, wie er im Zuſtande der Natur 
fein würde, ober ob er feinen Antheil an der geſezgebenden Souveränetät 
in eigener Perfon ausübt, wie es der Fall in kleinen Demofratieen fein 
Fönnte, wo ſich Alle zur Bildung der Gefepe, nach welchen fie regiert fein 
wollen, verfammeln könnten; ober ob er es durch die Wahl von Perſonen 
ausütt, die ihn in einer Ratienalverfammlung von Volksvertretern re» 
psäfentiren, — ber Urfprung bes Rechtes if in allen Fällen berfelbe. Das 
Erfte, wie zuvor bemerkt, ermangelt ber Gewalt; das Zweite ift nur bei 
Demokratieen von geringer Ausdehnung anwendbar s das Dritte ift ber 
größte Maßftab, nach welchem menfchliche- Regierung eingerichtet werben 
Tann. 

Den Angelegenheiten bes Prinzips Reben die Angelegenheiten ber 
Meinung am näcften und es iſt nothwendig, zwifchen beiden einen 
Unterfchieb zu machen. Ob die Nechte des Menfchen gleich fein follen, 
iſt keine Sache der Meinung, fondern des Mechtes und folglich des Prin- 

zips; denn bie Menfchen befigen ihre Rechte nicht ald Bewilligung von 
einander, ſondern jeder ald Recht feiner feld. Die Geſellſchaft ift der 
Hüter, aber nicht der Geber 5; und da in ausgedehnten Gefellfchaften, wie 
Amerifa und Frankreich, das Recht des Individuums In Regierungs- 
Angelegenheiten nur durch Wahl und Kepräfentation ausgelibt werben 
kann, fo folgt daraus, daß das einzige, mit dem Prinzip verträgliche 
Regierunzsſyſtem, wo einfache Demokratie unausführbar if, das Re⸗ 
präfentativ-Syftem ift. Aber wad den organischen Theil, ober die Art 
und Weiſe betrifft, in welcher bie verfchiedenen Regierungs-Abtbeilungen 
zufammen gefett werben follen, fo ift bies ganz und gar Sache der 
Meinung Es iſt nothwendig, daß alle Theile mit dem Prinzip 
gleihes Rechte übereinſtimmen; und fo lange biefer Grundſatz ge- 
wiſſenhaft befolgt wird, kann Fein fehr wefentlicher Irrthum ftattfinden, 
auch kann ein Irrthum nicht lange in dent Theile fortbauern, ber in dag 
Gebiet der Meinung fällt. 

In allen Meinungs- Angelegenheiten erforbert der Geſellſchaftsvertrag, 
oder das Prinzip, nach welchem die Geſellſchaft zufammen gehalten wird, 
daß bie Maforität der Meinungen Regel für das Ganze wird und baß 
bie Minorität berfelben praftifcken Gehorfant leiftet. Dies it vollkommen 
übereinftiimmenb mit dem Pringip gleicher Rechte, denn erfiens hat jeder 
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Menſch ein Recht, eine Meinung abzugeben, aber kein Menſch 
bat pas Recht, daß feine eigene Meinung den übrigen Theil leiten ſollte. 
Zweitens, man Tann nicht vermuthen, daß es zum Voraus befannt iſt, 
auf weldge Seite einer Frage, ob.bafür oder bagegen Jemandes Meinung 
fallen wisd, er mag in der Maforität über einige ragen und in der Mi- 
norität über andere fein; und nach berielben Regel, nach welcher er in 
dem einen Balle Gehorſam erwartet, muß er ihn in bem anbern leiften. 
Alle Unorbnungen, welche währen bes Vorſichgehens der Revdlution 
entſtanden find, haben ihren Urfprung nicht in dem Prinzip gleicher 
Rechte, fondern in ber Berlegung jenes Prinzips gehabt. Das Prinzip 
ber gleichen Rechte ift wiederholt verlegt worben und zwar nicht von ber 
Majorität, fondern von der Minorität, und „jene Minorität if aus 
„Männern mit und ohne Bermögen zufammten gefept geweſen; Eigen⸗ 
„thum iſt daher ſelbſt nach den bereits vorliegenden Erfahrungen ebenſo 
„wenig ein Criterium bes Charakters als der Rechte.“ Es wird zu⸗ 
weilen fih zutragen, daß die Minorität recht und bie Daforität unrecht 
bat, aber ſobald die Erfahrung ergiebt, daß dies der Fall iſt, wird die 
Mingrität zu einer Majorität anwachfen und der Irrthum ſich durch bie 
ruhige Wirkſamkeit der Meinungsfreiheit und Gleichheit ber Rechte von 
ſelbſt verbeflern. Nichts kann Daher eine Empörung rechtfertigen und fie- 
kann niemals nothwendig werben, wo bie Rechte gleich und die Mei⸗ 
nungen frei ſind. 

Ueber eine Frage von dieſer Art werden ſich verſchiedene Methoden dar⸗ 
ſtellen und obwohl die Erfahrung noch mangelt, um zu entſcheiden, welches 
die beſte iſt, ſo hat ſie doch, denke ich, zur Genüge entſchieden, welches die 
ſchlechteſte iſt. Das iſt die ſchlechteſte, welche in ihren Berathungen und 
Entſcheidungen der Ueberſtürzung und Leidenſchaft eines Individuums 
unterworfen iſt; und wenn die ganze Geſetzgebung in Einen Körper 
zuſammen gedrängt iſt, ſo bildet ſie ein Individuum in Maſſe. In allen 
Fällen iſt es bei einer Berathung nothwendig, ein Reſervekorps zu haben 
und es würde beſſer ſein, die Repräſentation durch das Loos in zwei 
Theile zu theilen und ſie ſich einander revidiren und verbeſſern zu laſſen, 
als daß der ganze Körper zuſammen ſitzen und mit einem Male debattiren 
ſollte. 

Eine Repräſentativ⸗Regierung iſt nicht nothwendig auf eine beſondere 
Form beſchränkt. Das Prinzip iſt daſſelbe unter allen Formen, unter 
denen ſie eingerichtet werden mag. Die gleichen Rechte des Volkes ſind die 
Wurzel, aus ber das Ganze entſpringt und die Zweige mögen angeorbnet 
werben, wie es gegen wärtige Meinung, oder Fünftige Erfahrung am 
Behen zeigen mögen. Was jenes Spital von Unheilbaren 
(wie Cheſterfield es nennt) das brittifche Haus der Pairs betrifft, fo iſt 
es ein aus Korruption hervorgehender Auswuchs; und es if nicht mehr 
Verwandtſchaft ober Aehnlichkeit zwißchen einem ber Zweige eines, aus 
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dem Rechte des Bolfeg: hervorgehenden gefeßgebenben Körpers und bem 
vorbenaunten Haufe ber Pairs, ald zwiſchen einem regelmäßigen Gliede 
des menfchlichen Körpers unb einer mit Geſchwüren behafteten Fleiſch⸗ 
geſchwulſt. 

Bas ben Theil ber Regierung ‚betrifft, welche man bie Vollzugsgewalt 
nennt, fo iR es zuerft nolbwendis, dem Worte einen bekimmien Aus 
drud zu geben. 

Es giebt nur zwei Abtheilungen, umter melche sie Gewalt gebracht 
erben Tann. Die erfe,. bie Geſede zu wollen und ergeben zu laſſen; 
pie zweite, fie auszuführen, aber in Anwendung zu bringen. Erſtere 
entfpricht ben Geiſtesfähigkeiten bes menſchlichen Verſtandes, der das, 
was geichehen fol, mit Gründen belegt und entſchridet; bie zweite ben 
mechanifchen Kräften des menſchlichen Körpers, ber jenen Kntichluß in 
Ausführung bringt. Wenn bie erfiere entſcheidet und letztere nicht voll⸗ 
führt, fo tft fie im Zuftande ver Schwäche; und wenn lebtere ohne vor⸗ 
herige Entfchelvung ber erſteren handelt, fo ift fie im Zuſtande bes. Wahn⸗ 
finns. Die vollziehende Abtheilung if daher bienflich (offiziell) und ber 
geſetzgebenden untergeorduet wie ber Körper dem Geiſte im Zuſtande der 
Geſundheit; denn es iſt unmöglich, den Gedanken an zwei Sonveräne⸗ 
täten zu faſſen, eine Souveränetät ju wollen unb eine Souveränetät 
zu Handeln. Die Erelntine it nicht mit ber Gewalt ausgerüſtet, zu 
berathen, ob fie handeln fol, oder nicht; fie hat Zeine willfürlihe Macht⸗ 
sollfommenheit in bem Falle, denn fie Tann nichts Anderes 
tbun, als was bie Gefepe beſtimmen und fie iſt verpflichtet, im 
Uebereinftinmung damit zu handeln und, wenn wis bie Sache fo an⸗ 
ſehen, fo ift bie Bollgiehungsgemalt ans allen amtlichen Abthellungen 
zufammen gefept, welche bie Geſetze ausführen, wovon bie richterliche die 
hauptſächlichfſte iſt. 

Aber die Menſchen haben ben Gedanken adefahßt, daß eine gemiffe 
Art von Behörde nothwendig ſei, um die Vollzishung ber Geſetze 
zu beauſſichtigen und zu ſehen, daß fie treulich vollführt werben, Durch 
Berwechslung dieſer beaufiichtigenden Behörde mit der amilichen Voll⸗ 
ziehung geſchieht es, daß wir über ben Ausoruck ollziehen de Ge⸗ 
walt in Berlegenheit gebracht werden. — Alle Abtheilungen in den 
Regierungen ber Vereinigten Staaten von Amerika, melde man bie 
Exekutive nennt, find nichts Anderes, ala Behörden zu Beauſſich⸗ 
tigung ber Vollziehung ber Geſetze; und fie find in ſpweit unabhängig 
von ber Gefepgebung, baf fie bie Geſeggebung nur durch die Geſetze 
kennen und burd fein anderes Medium von berjelben Fonirallirt ober 
geleitet werben können. 

In welcher Meife dieſe beauſſichtigende Behörke ernannt ober muſam⸗ 
mengeſetzt werden fol, iſt eine Sache, bie in has Bereich der Meinung 
fällt z die Einen: mögen bie eine und bie Audern eine aubem Meinung 


vorziehen, und in allen Bällen, wo nur Meinung and nicht Grunkjap 
betheiligt if, bildet die Majorität der Meinungen bie Regel für Alle. Es 
giebt indeſſen einige, won ber Vernunft herzuleitenbe und durch Erfah⸗ 
sung bewiefene Dinge, welche dazu dienen, unfere Entfcheivung über ben 
Ball zu leiten. Das eine ift, eine einzelne Perfon nie mit außerorbent- 
licher Macht zu bekleiden, denn außerdem, baß fie verfucht wird, dieſelbe 
zu mißbrauchen, wird fie zum Streit und zur Aufregung in der Nation 
nach dem Amte anreizen. Zweitens, niemals -Iange bie Macht in die 
Bände einer Anzahl von Individuen zu legen, Die Unbeguemlichkeiten, 
welche in Begleitung häufiger Wechfel vermuthet werben mögen, finb we⸗ 
niger zu fürchten, als bie Gefahren, welche aus langer Daner entſtehen. 

Sch werbe diefe Abhandlung mit bem Darbieten einiger Bemerkungen 
über die Bewahrung ber Freiheit fchließen: denn es iſt nicht 
allein nothwendig, daß wir fie aufrichten, ſondern auch, daß wir ſie er⸗ 
halten. - 

Bor Allem it es nothwendig, daß wir einen Unterfchieb zwiſchen den, 
zum Sturz bes Deſpotismus ängewandten Mitteln, um den Meg für bie 
Aufrichtung der Freiheit anzubahnen, und ben Mitteln machen, welche 
nad. dem Sturz bed Deſpotismus anzuwenden find. 

Die im erſten Falle angewandten Mittel find durch bie Nothwendigkeit 
gerechtfertigt. Jene Deittel find im Allgemeinen Aufſtände; denn fo 
lange bie errichtete Regierung bes Defpotismus in einem Lande fortdauert, 
ift es kaum möglich, daß andere Mittel angewandt werben kbunen. Es 
U ferner gewiß, daß im Anfang einer Revolution die resolntionäre Par- 
bei fich eine willfürliche Ausübung ber Gewalt erlaubt, bie 
mehr von Umfänden, ald vom Prinzip vegulirt wird; und wenn biefe 
Ausübung fortbauern follie, jo würbe bie Freiheit niemals errichtet, oder, 
wenn errichtet, bald wieder geftlirzt werben. Es fleht nie in einer Revo⸗ 
Iution zu erwarten, baß Jedermann feine Meinung in demfelben Augen- 
blide ändere, Es -gab noch nie eine Wahrheit, ober ein Prinzip, fo 
unmiberftiehlich in die Mugen fallend, daß es alle Leute fofort glaubten, 
Zeit und Bernunft müſſen bis zur endlichen Aufftellung eines Prinzips 
wit einander zuſammen wirken; und deshalb haben die, welche zufällig 
zuerſt überzeugt ſein mögen, kein Recht, Andere zu verfolgen, bei denen 
die Ueberzeugung langſamer wirkt. Das moraliſche Prinzip ber Revolu⸗ 
tionen iſt, zu belehren, nicht zu gerflören. 

Wäre vor zwei Jahren eine Konftitution errichtet (wie es hätte ge- 
ſchehen follen), To würden die Gewaltthaten, welche ſeitdem Frankreich 
verödet, und ben Charakter der Rewolution verlegt haben, meiner Diei- 
nung nad) verhindert worben fein. Die Nation würde dann ein Banb 
ber Bereinigung gehabt, und jedes Inbivituum würde bie-Linie des Be- 
nihmens, welcher es zu folgen hatte, gekannt haben. Aber anfatt deſſen 
wurbe eine revolutionäre Regierung, ein Ding ohne Prinzip oder Macht, 


— BB — 


fubftituietz Tugend und Verbrechen hingen vom Zufall ab, und was 
heute Patrivtismug war, wurbe morgen Hochverrath. Alles dies if aus 
dem Mangel einer Konftitution hervorgegangen; benn-es ift die Natur 
und Abficht einer Stonftitution, bie Herrſchaft durch eine Par⸗ 
tet zu verhindern, vermöge der Aufftellung eines gemeinfamen Prinzips, 
welches die Gewalt und den Trieb der Partei begrenzen und beauffichtigen 
foll, und das zu allen Parteien fagt: fomeit foll du geben und 
nicht weiter! Aber in Abweſenheit einer Konflitution ſehen die Men- 
fihen gänzlich auf bie Partei, und anftatt daß das Prinzip bie Partei ber 
herrſcht, beherricht bie Partei das Prinzip. 

Die Begierde, zu firafen, ift ſteis gefährlich für die Freiheit. Sie ver- 
leitet die Denfchen, ſelbſt die beften Geſetze zu weit auszudehnen, falſch 
auszulegen und falfch anzuwenden. Wer feine eigene Freiheit ficher 
machen will, muß ſelbſt feinen Feind vor Drud bewahren; denn wenn 
er dieſe Pflicht verlegt, ſtellt er ein Beifpiel auf, das ihn ſpäter ſelbſt er⸗ 
reichen wird. 


Thomas paine. 
Paris, im Juli 1795. oo. 





NeDde, 


gehalten im franzöfiichen National-Konvent am’. Suli 1795, 
worin er auf das vorhergehende Werk hindentet. 


t U 2 


Auf Antrag von Lanthenas, „daß dem Thomas Paine bewilligt werde, 
feine Anfichten über. bie Erklärung der Rechte und über bie Konftitution 
darzulegen,“ beftieg Thomas Paine die Tribune, und ba keine Einwen⸗ 
bung gegen ben Antrag gemacht wurde, fo las einer ver Sefretäre, wel⸗ 
eher neben Herrn Paine ftand, feine Rede, wovon Folgendes eine wörtliche 
Heberjeßung tft : 

„Bürger! Tie Wirkungen eines bösartigen Fiebers, mit dem ich 
während einer harten Haft im Luxemburg behaftet war, haben mich fo 
lange verhindert, auf meinem Poften, im Bufen bes Konvents, zu fliehen, 
und nur die Größe des Gegenflandes, der eben vorliegt, und nichts An⸗ 
beres auf Erben Fonnte mic jet bazu vermögen, auf meinen Poften 

zurückzukehren. Ein Rücblick auf die Wechfelfälle, die ich erfahren, 
und auf bie Fritifche Lage, in welche ich in Folge ber frangöfiichen Revo⸗ 
Intion verfept worben bin, wirb bie unzweibeutigften Beweife meiner Un⸗ 
beicholtenheit darlegen für das, was ich jept bem Konvent vorzulegen 
gebenfe, fowie die Grabheit jener Prinzipien, welche uf mein Benehmen 
unter. allen Umftänden Einfluß gehabt haben. 

In England wurbe ich proferibirt, wegen Vertheidigung der franzbſiſchen 
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Revolution, In Frankreich habe ich eine lange Gefaugenſchaft auszu⸗ 
halten gehabt, weil ich eine ähnliche Berfahrungsweife verfolgte. Während 
der Schredensherrichaft war ich acht Monate lang ein Gefangener in 
engem Gewahrſam und blieb ed drei Monate nach der Hera des 10. Ther⸗ 
midore*). Sch follte indeſſen fagen, daß ich weder in Frankreich, noch 
in England von bem Bolfe verfolgt wurde, Das Berfahren war in beiben 
Ländern Bolge des in ihren betreffenden Regierungen vorhandenen 
Deſpotismus. Aber felb wenn meine Berfolgung im Volle ihren lir- 
fprung hätte, fo würden meine Prinzipien und mein Benehmen dennoch 
viefelben geblieben fein; Prinzinien, welche von der Kontrole ber Ty⸗ 
rannei beeinflußt und berfelben unterworfen find, baben ihren Grund 
nicht im Herzen. 

Bor einigen Tagen überreichte ich Ihnen in ber gewöhnlichen Verthei⸗ 
lungsweiſe eine kurze Abhandlung mit dem Titel „Abhandlung über die 
erſten Regiexungs⸗Prinzipien.“ Dies kleine Werk beabſichtigte ich, der 
Bevölkerung von Holland zu widmen, welche um bie Zeit, als ich es 
zu ſchreiben anfing, entſchloſſen war, eine Umwälzung in ihrer Regierung 
vorzunehmen; und nicht ber Bevölkerung Sranfreiche, welche ſchon vor 
langer Zeit jenes glorreiche Ziel-erreicht hat. Aber es find in der Konfti- 
tution, welche im Begriffe ftebt, von dem Konvent ratificirt zu werben, 
gewiſſe Artikel und in dem Berichte, welcher ihr vorberging, gewifle Punkte, 
bie jo wiberftreitend gegen bie Vernunft und unverträglich mit den wahren 
Prinzipien der Freiheit waren, um biefe Abhandlung, bie zu einem andern 
Zwecke entworfen wurbe, auf bie. gegenwärtige Gelegenheit anwendbar 
zu machen und unter biefem Eindrucke nahm ich mir vor, fie Ihrer Er- 
wägung zu unterbreiten, 

Wenn es Fehler in der Konftitution gieht, fo wäre es beffer, fie jest 
audzumerzen, als Die Folgen ihrer heillofen Tendenz abzuwarten, denn es 
ift ficher, daß ber Plan der Konftitution, welcher Ihnen vorgelegt wurde, 
nicht vereinbar ift mit bem großen Ziwede ber Revolution und auch nicht 
entiprechend ben Anfichten ver Individuen, welche fie vollbrachten, 

Die Hälfte der Bevölltrung einer Nation ihrer Rechte ale Bürger zu 
berauben, ift eine leichte Sache in ber Theorie, oder auf dem Papiere, 
aber es if .ein böchft gefährliches Erperiment und felten auszuführen 
möglich. 

Sch werde jest zu den Bemerkungen übergeben, die ich über biefen 
wichtigen Gegenftand barzubieten habe und ich gebe Ihnen mein Wort, 
daß fie weber zahlreich noch weitichweifig fein follen. . 

Nah meinem Verſtändniß umfaßt eine Konftitwtion zwei von einander 
verjchiedene Theile oder Gegenftände: ben Grundſatz und bie Aus- 





*) Man fehe Seite XXVIIL und folgende ber Lebensbeſchreibung vom 
Thomas Paine. Anm. d. Ueberſ. 
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führung; und es iſt nicht allein eine weſentliche, ſondern eine uner⸗ 
läßliche Beſtimmung, daß bie Ausſührung aus dem Prinzip hervorgehen 
und damit übereinſtimmen ſollte. Nun behaupte ich aber, daß in dem 
Entwürfe ver Konſtitution, der jegt befprochen wird, das Gegentheil dieſes 
Sapes der Hall if. Der erſte Artikel z. B. über den politifchen 
"Stand ber Bürger fagt: 

„Jeder in Frankreich geborene und wohnbafte Bürger, welcher einund⸗ 
zwanzig Jahre alt ift, und feinen Ramen auf die Bürgerlifte feines Be- 
zirks eingefchrieben bat, und welcher ein Jahr nachher auf dem Gebicte 
ber Republik gelebt hat und irgend eine direkte, Grund- ober perfönliche 
Steuer bezahlt, iR ein frangöfifcher Bürger.“ 

Ich Fönnte hier fragen, wenn nur bie, welche unter obige Kategvrie ge⸗ 
Hören, als Bürger betrachtei werden follen, was für eine Bezeichnung 
Meinen fie der übrigen Bevölkerung zu geben? Ich deute auf den Theil 
des Bolfes, auf den der Haupttheil der Arbeit fällt, und anf ben das Ge⸗ 

wicht indirefter Beſteuerung in der Folge hauptſächlich drücken wird. Im 
dem Baue des geſellſchaftlichen Lebens ſteht dieſe Klaffe ver Bevöllernng 
unendlich höher, als jene privilegirte Gattung, deren einzige Befähigung 
in ihrem Reichthum, oder in ihren Beſitzungen liegt. Denn was iſt der 
Handel ohne Kaufleute, was iſt das Land ohne Bebaunng, was iſt das 
Produft des Landes ohne Gewerbe? Aber um auf den Gegenſtand zu⸗ 
rückzukommen: Borallem Anderen ift biefer Artikel unverträglich mit den 
drei erften Artikeln ber Rechte, welche der Konfitutiong-Afte vorausgehen, 

Der erfie Artikel der Erklärung der. Rechte fagt: 

„Der Zwe der Grfeltichaft ift das allgemeine Beſte, und bie Ein- 
fegung der Regterung. fol jedem Individuum den Genuß feiner Rechte 

chern.“ 
' Aber der Artifel der Konftitution, auf welchen ich eben hingedeutet 
habe, beantragt als den Zweck der Gefellfchaft nicht das allgemeine Befte, 
oder mit andern Worten das Befte Aller, fondern nur ein theilmeifeg 
Beſtes, oder nur das Befte Einiger; benn bie Konftitution forgt 
lediglich für die Rechte diefer Wenigen zum Ausfchluß per Vielen. 

Der zweite Artifel der Erflärung ber Rechte fagt: 

„Die Rechte des Menfchen in ver Geſellſchaft ſind: Frelheit, Gleichheit 
und Sicherheit feiner Perfon und feined Eigenthums.“ 

Aber der in der Konſtitutisn angedeutete Artitel bat eine direkte Ten⸗ 
benz, das Umgefehrte diefes Satzes herzuftellen, in fo weit als man von 
ben durch diefe Ungleichheit ausgefchloffenen Perfonen weber fagen 
ann, daß fie Freiheit, noch Sicherheit gegen Unterdrückung befipen. Sie 
find gänzlich ver Raune und Tyrannei der Tiebrigen überwieſen. 

Der dritte Artifel der Erflärung ber Rechte fagt: 

„Die dreiheit befteht in folchen Handlungen tes Wollens, weiche An⸗ 
deren nicht ſchädlich ſind.“ 
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Aber der Artikel der Konftitution, den ich angeführt habe, bricht dieſe 
Schranke nieder, er jept die Freiheit des einen Theils zer Geſellſchaft in 
den Stand, die Freiheit des anderen zu vernichten. 

Nachdem ich fo die Unverträglichleit dieſes Artikels mit der Erflärung 
der Rechte ‚bezeichnet habe, werde ich auf bie Erflärung jenes Theils 
beffelben Artikels übergehen, welcher eine direkte Steuer zu einer noth⸗ 
wendigen Befähigung zum Bürgerrechte macht. 

Ein moderner Kunftgriff in Bezug auf ben Zwed ber öffentlichen Ein⸗ 

Fünfte bat die Taxen oder Steuern in zwei Klaſſen getheilt: direkte 
und indirekte, ohne genau' die Unterſcheidung oder den Unterſchied 
zwifchen denſelben beſtimmen zu können, weil bie Wirkung Beiber 
gleich ift. 
- Sene Steuern find als inbirefte bezeichnet, welche auf die Konfumenten 
geriffer Artikel fallen, worauf die Steuer gelegt if, weil, indem bie 
Steuer in bem Preife eingefchloffen ift, der Konſument fie bezahlt, ohne 
Notiz davon zu nehmen, 

Diefelbe Bemerkung if auf bie Grundſieuer anwendbar. Die Land⸗ 
Eigenthümer werben, um fich zu entjchäbigen, ben Pachtzins erhöhen 5 
der Bauer wird natürlich dem Müller die Verpflichtung übertragen, indem 
er ben Preis des Getreides erhöht, ver Müller dem Bäder durch Er⸗ 
böhung des Meblgreifes und ber Bäcker dem Konfumenten durch Er- 
höhung bes Brodpreiſes. Die Grundſteuer ift baber, obwohl fie direkt 
beißt, in ihren Folgen inbireft. 

Zu diefer Steuer trägt der Landeigenthümer nur in bem Berhältniß 
zu der Menge bes Brobes und anderer Lebensmittel bei, welche in feiner 
eigenen Familie verbraucht werben. Das Fehlende wird von der großen 
Maſſe ver Bevölkerung geliefert, welche jedes Inbivivuum der Nation in 
ſich begreift. 

Aus dem. logifchen Unierſchiede zwifchen der direkten und inbireften 
Beſteuerung mag für Staats⸗Oekbnomen ır. einiger Nuben -entfichen, 
aber für das Boll im Allgemeinen leugne ich, daß folch eine Unter- 
ſcheidung (welche nebenbei ohne einen Unterfchieb if) einen praftifchen 
Nugen hervor bringen kann. Sie follte daher nicht als Prinzip in ber 
Konſtitution zugelaffen werben. 

Außer diefem Einwurfe dient bie fragliche Beſtimmung keineswegs 
dazu, das Bürgerrecht feſtzuſetzen, zu ſichern, ober aufzuſtellen. Sie 
iberweiß ber Laune, oder bem Belieben ber Gefebgebung die Macht, 
angzufprechen, wer die Pflichten eines Bürgers ausüben folle, ober nicht 5 
and dies kann nach ben felbftifchen Anfichten ber Grfeßgebung in Wirk⸗ 
lichfeit entweder burch die Auflegung- einer direkten oder indirek⸗ 
ten Steuer, ober durch bie Art und Weiſe des Beitreibeng ber fo 
aufgelegten Steuern gefcheben. 

Weder ein Pächter, ber ein ausgetehntes Gut bebant, noch ein Kauf- 
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mann, aber Gewerbtreibender, bie ein geoßes Kapital in ihren beireffenben 
Gefchäften angelegt haben, kann biefem Syſtem zu Folge je das Vorrecht 
eines Bürgers von vorn herein erhalten. Auf der andern Seite kann 
jeder Emporfömmliug, ber durch Erbichaft, oder Geſchick, einige Ader 
Land, oder ein.erbärmliches Haus in Beſitz befam, die Funktionen eines 
Bürgers nach Herzensluft ausüben, obwohl er vieleicht weder den hunbert- 
fien Theil bes Werthes oder Eigenthums eines einfachen Handwerkers 
beſitzt, noch in irgend einem Verhältniß zu den Bedürfniſſen bes Staates 
beiträgt. . 

Die Berachtung, mit welcher bie alte Regierung kaufmänniſche Berufe 
behandelte, ‚und der Berruf, ber Kaufleuten und Gewerbireibenden an⸗ 
baftete, trug nicht wenig dazu bei, fie in Berlegenbeit zu fepen und zu 
ſtürzen; und, fonderbar zu jagen, obwohl bad Unhell, welches aus dieſer 
Berfahrungsweiſe entfteht, fo augenfceinlich iſt, ſo wird Ihnen doch ein 
Artikel zur Annahme vorgefchlagen, ber eine offenbare Neigung bat, einen, 
ber Monarchie anhaftenden Mangel wieder herzuſtellen. 

Ich werde jept zum zweiten Artikel beffelben Titels übergehen, womit 
ich meine Bemerkungen fchließen werbe, 

Der zweite Artikel fagt: „Jeder franzöflfche Soldat, ber einen ober 
mehrere Feldzüge in ber Sache ber Freiheit gedient hat, wirb als ein 
Bürger ber Republit erflärt, ohne alle Rüdficht ober Beaug auf anbere 
Befähigungen.“ 

Es möchte ſcheinen, daß die Committee in dieſem Artikel ſich aus einer 
Klemme zu reifen wünſchte, in welche fie durch ben vorhergehenden Artikel 
‚gebracht worben war. Wenn Menfchen von einem feRgeftellten Prinzip 
abweichen, fo find fie gezwungen, ihre Zuflucht zu Kunfgriffen und Aus⸗ 
flüchten zu nehmen, indem fie ftets die Mittel zur Bewahrung der Einheit 
ihrer Zwecke umgehen; und ba es felten gefchieht, Daß das erfie Aus- 
bülfsmittel Die Preisgebung bes Prinzips erfept, fo müſſen fie rin zweites 
von unverfchämterer Art zu Hülfe nehmen, um den Mangel des erfteren 
zu erfegen, In diefer Weife fahren die Gefeßgeber fort, Irrthum auf 
Irrthum und Kunftgriff auf Runftgriff zu häufen, bis bie Maffe fo un- 
förmlich und unzuſammenhängend und ihre Verlegenheit jo verzweifelt 
wird, daß fie gezwungen find, als legte Aushülfe auf daſſelbe Prinzip zu⸗ 
rückzukommen, bag fie verlegt hatten, Die Committee befand fi genau 
in. diefer. Rage, als fie diefen Artifel aufkellte und ich muß gefteben, daß 
ich ihr Verfahren mehr für feheinbar, als für wirffam halte, 

Der franzöfifche Bürger marfchirte beim Tagen der Revolution (denn 
damals wurde in ber That jeder Mann als Bürger betrachtet) nicht allein 
für fih, fondern für feine Familie, gleich dem Soldaten nach den Grenzen 
und fchlug Angriffe von Außen zurück. Er dachte nicht daran,. daß er 
während bes Reſſes feiner irbifchen Laufbahn Zreiheit genießen und durch 
feine eigene Handlung feine Nachfommenfihaft von jenem unſchätzbaren 
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Segen ausfchtießen follte. Rein! er wünſchte ſie feinen Kindern als 
Erbe zu binterlafen, auf daß fie ebenfalls bis auf die fpätefle Nachwelt 
fie- vererben foflten. Wenn ein Franzoſe, welcher ven Charakter eines 
Soldaten and eines Bürgers in fich vereinigte, jetzt von ber Armee in 
feine friedliche Wohnung zurückkehren follte, fo- müßte er zu feiner Familie 
folgender Maßen ſprechen: 

„Es thut mir leid, daß ich Euch nicht einen kleinen Theil davon hinter⸗ 
laſſen kann, was ich erlangt habe, indem ich meine Perſon der Graufanı- 
feit unferer Feinde entgegen ftellte und ihre Pläne vereitelte: ich habe bie 
Republik aufrichten beifen, und, peinlicher Gedanke, alle. Lorbeeren, 
welche ich auf dem Schlachtfelde gewonnen habe, find verfprengt und alle 
Borreihte, zu denen mich meine Anftrengungen berechtigen, geben nicht 
über bie Zeit meines eigenen Dafein hinaus!’ So erfüllt die Maßregel, 
welche als Ausflucht angenommen wurde, das nicht, worauf bie Ent- 
werfer derſelben fpefulirten, tenn indem fie bie Zuneigung bes Sol- 
daten verföühnten, haben ſie den Bater ben burchbohrendfien Empfin- 
Yangen unterworfen, indem fie ihn nötbigen, ein Geſchlecht von Sklaven 
aufzuziehen. 

Bürger, es iſt viel über Inſurrektionen vorgebracht worden. Ich weiß 
zuverſichtlich, daß Niemand rinen größern Abſcheu dagegen batz als ich und 
es thut mir leid, daß Inſinuationen gegen mich ausgeſtreut wurden, als 
ob ich Gewaltthätigkeit aller Art befördere. Der ganze Inhalt meines 
Lebens und Umgangs ſtraft jene Verleumdungen Lüge und beweiſt, daß 
ich ein Freund der Ordnung, Wahrheit und Gerechtigkeit bin. 

Ich 'hoffe, Sie werben dieſen Erguß meiner Empfindungen meinem 
Streben für bie Ehre und den Erfolg ver Revolution zuſchreiben. Sch 
habe Fein anderes Intereffe, als das, was zur Berbefferung ber Rage ber 
‚Menschheit dient. Die Revolution if, foweit es mich betrifft, ergiebiger 
an Beruf und Verfolgung geweſen, als es mir zu befchreiben oder Ihnen 
zu entfchäbigen möglich it. Aber in Bezug auf ben Gegenſtand unter 
Berathung konnte ich mich nicht enthalten, meine Anſichten zu erflären. 

Meiner Meinung nach werdet Ihr, wenn Ihr bie Grundlage der Re⸗ 
solution umftlirzet, wenn Ihr Euch won Prinzipien losfagt, und Ans- 
hülfomittel an deren Stelle feßet, jene Begeifterung und Energie vertilgen, 
welche bisher das Leben und die Serle der Revolution gewefen find; und 
Ihr werbet an beren Stell Nichts fegen, als eine Falte Gleichgültigkeit 
und Selbft-SIntereffe, Welche wieberum in Intrigue, ein und Verweich⸗ 
lichung ausarten werben. 

Aber alle Erwägungen perſönlicher und untergeordneter Ratur außer 
Acht zu laffen, iſt es fir das Wohlergehen der Repnblif weſentlich, daB 
der. praltiſche oder organifche Theil der Ronftitution deren Prinzipien 
entſprechen folltes und da dies in dem Entwurfe, ber Ihnen vorgelegt 
wurde, nicht der Ball zu fein fcheimt, ſo ift es unbebingt nothwendig, daß 


— 220 — 


ex der Reviſion einer Commlttre unterbreitet werben follle, welche an in⸗ 
ſtruiren wäre, benfelben mit der Erklärung ber Rechte zu vergleichen 
und ben Unterſchied zwifchen ben beiden heraudzußnden und ſolche Ab- 

änberungen zu machen, welche fie vollfommen einamber entfprechend und 
verträglich machen werden. 





An Seren Sefretär Dundas.. 


London, 6. Sunt 1792. 


Bein sm! Da Ste die Debatte im Haufe der. Gemeinen am 
25. Mat über die Proflamation für Unterbrüdung von Drudfchriften, 
welche jene Proflamation Lohne eine zu benennen) verrucht und auf- 
rühreriſch nennt, eröffneten; und da Sie jene befchimpfenden Beinamen 
bem Werke, betitelt „die Menfchenrechte,”’ beilegten, fo balte ich es für 
unnütz, irgend einen andern Grund anzugeben, um biefen Brief an Sie 
zu richten. - 

Ich fange daher fofort mit ber Erflärung an, baß ich nicht glaube, dag 
in den Schriften eines alten oder neuen Schriftſtellers über den Gegen⸗ 
ſtand der Regierung ein Geiſt größeren Segens und eine ſtärkere Anem⸗ 
pfehlung moralifcher Grundſätze enthalten if, als In denen, melde ich 
herausgegeben babe. Sie fommen, mein Herr, von einem Manne, wel- 
her in verfihiedenen Ländern und unter verfchiebenen Regierungsſyſtemen 
gelebt bat und welcher mit ver Einrichtung berfelben genau vertraut ift, 
und ber baburch beffer über ven Gegenftand urtheilen kann, ald es von 
Ihnen möglich it, da Ihnen jene Grlegenheiten abgegangen find, und 
außerbem Iommen fie von einen Manne, ber nicht weiß, wie man betrügt, 

Ich will ferner fagen, daß, wenn jener Augenblid fommt, in welchem 
ber befte Troſt, der uns übrig bleibt, in einem Rüdblide auf frühere 


-Bandlungen beftehen wird, die tugenbhafter und verbienftooller, als die 


übrigen find, ich dann mit Freude und Zroft mich erinnern werde, daß ich 
die Dienfchenrechte gefchrieben babe. Was Proflamationen oder gericht- 
kiche Berfolgungen, ober Beamte ober Aemter- Erwartende, Solche, welche 
ein Amt beſitzen oder danach haſchen, auch davon ſagen mögen, das wird 
ihren Charakter weder bei der Welt, noch dei mir ändern. 

Nachdem ich dieſe Erklärung gemacht habe, mein Herr, werde ich weiter 
gehen, um zwar nicht beſonders über Ihre Rede, ſondern über jebe, zu 
welcher Shr Antrag Beranlaffung gab, meine Bemerkungen zu machen, 
Um mit Herm Adam zu beginnen. . 

Er klagt mich an, geräbe das nicht gethan zu haben, was ich gethan 
habe. 

In feiner Rede (ſ. das „Morning Chronicle““ vom 26. Mai) fagt er, 
„daß er ven Gegenſtand im Intereſſe konſtitutioneller Schriften wohl 
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überlegt habe und unter feinen Umſtänden bereit fel, zu fagen, daß Bücher 
über Regierungs-Wiflenjchaft, wenn fie auch eine Doftrin over ein Syftem 
empfehlen, bas von ver Form unferer Konftitution verfchleben if, geeig- 
nete Gegenftände zu gerichtlicher Verfolgung- ſeien; daß, wenn dies ber 
Tall wäre, er Harrington für feine Drsana, Sir Thomas Moore für jeine 
Utopia und Hume für feine Idee über einen vollfommenen Staat, ver- 
dammen müffe., Aber die Drudichrift des Herrn Paine enthülle Alles, 
was am beiligften fei in ber Ronftitution, zerftöre jeden Grundſatz der 
Untergeorpueiheit und errichte Nichts an deren Stelle. — Ich fah gleich, 
baß Herr Adam den zweiten Theil der Menfchenrechte night gelefen hatte, 
und ich bin in die Nothwendigfeit verfegt, entweder mich einer irrthümli⸗ 
hen Anklage zu unterwerfen, ober mich dagegen zu rechifertigen, und 
ficherlich werbe ich das Leptere vorziehen. Wenn ich daher Herrn Adam 
beweifen werbe, daß ich in meiner Begrlindung über Regierungsiyftieme 
im zweiten Theile der Menfchenrechte fo Har, venfe ich, als Worte Ge- 
danfen ausdrüden können, ein gewiſſes Regierungsſyſtem dargelegt habe, 
welches nicht allein in der Theorie, ſondern bereits in vollſtändiger Praxis 
und ſyſtematiſch und praktiſch frei von allen den Laſtern und Mängeln 
der engliſchen Regierung, vorhanden iſt, und fähig mehr Wohlfahrt für 
das Volk hervorzubringen, und zwar ferner mit einem achten Theile der 
Steuern, welche das engliſche Regierungsſyſtem bedarf; ſo hoffe ich wird 

er mir die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, wenn er nächſtes Mal nach 
dem Hauſe geht, anzuerkennen, daß er im Irrthum geweſen war, indem 
er ſagt, daß ich Nichts aufgerichtet und jedes Prinzip der Unterordnung 
zerſtört hätte. Ich komme nun zur Sache. 

Im zweiten Theile der Menſchenrechte habe ich die Regierung in zwei 
Klaſſen oder Syſteme eingetheilt: das erbliche und das Repräſentativ⸗ 
ſyſtem. 

Im erſten Theile der Menſchenrechte habe ich gezeigt, und es kann nicht 
widerlegt werben, daß Fein Recht zur Errichtung einer erblichen Regierung 
vorhanden iſt. 

Im zweiten Theile der Menfchenrechte habe ich jene Beweife nicht wie⸗ 
derholt, weil ſie unwiderlegbar ſind, ſondern habe mich darauf beſchränkt, 
die Mängel der erblichen Regierung oder Erbfolge zu zeigen, daß ſie ihrer 
Natur nach in Hände von Leuten ſtürzen müſſe, die derſelben, ſei es aus 
Mangel an Prinzip oder Fähigkeit, unwürdig ſeien. 

Um die Widerſinnigkeit des erblichen Syſtems noch ſtärker darzulegen, 
will ich jetzt folgenden Fall annehmen. Man nehme beliebig fünfzig Leute 
und es wird ſehr außerordentlich ſein, wenn aus jener Anzahl mehr als 
Einer gefunden werden ſollte, deſſen Prinzipien und Talente zuſammen 
genommen (denn Einige möchten Prinzipien, Andere Talente haben) 
ihn wirklich fähig machen würden, ein ſehr außerordentliches Amt von 
nationalem Vertrauen auszufüllen, Wenn nun in nicht mehr als Einer 
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Perſon ans fünfzig ſolch ein gerigneter Charakter gefunden werben könnie, 
fo würde dies nur ein Mal in tauſend Jahren bei dem älteften Sohn 
irgend einer Familie gefcheben, zugegeben, daß Jeder das Amt zwanzig 
Sabre lang inne habe, Herr Adam fpricht von Etwas in ber Konftitution, 
das er das Heiligfie nennt; aber ich hoffe, er meint damit nicht bie Erb⸗ 
folge — eine Sache, die mir als eine Verletzung jeber Ordnung ber Natur 
und bes Menſchenverſtandes erſcheint. 

Wenn ich in bie Geſchichte blicke, und die Maſſen von Menfchen ſehe, 
welche ſonſt tugendhaft geſtorben und deren Familie in der Vertheidigung 
von Schurken und Narren zu Grunde gerichtet worden ſind, was ſie nicht 
gethan haben würden, weun fie überhaupt über das Syſtem nachgedacht 
hätten; fo fenne ich Fein größeres Gut, weiches ein Individuum ber 
Menfchheit barreichen Tann, als ſich zu befireben, die Ketten politifchen 
Uberglaubens zu brechen, Dieſe Ketten Löten fich jebt fehnel und Profla- 
mationen und Derfolgungen werden nur bazu bienen, jene Anflöfung zu 
beichleunigen. 

Nachdem ich fo über das erbliche Soſem als ein ſchlechtes, und jedem 
möglichen Mangel untertworfenes geiprochen habe, komme ich jebt auf das 
Repräſentativ ⸗Syſtem. Dies wirb Herr Adam im zweiten Theil ber 
Menfchenrechte nicht allein als bie befte, fondern als bie einzige Re» 
gierungs- Theorie angegeben finden, unter welcher bie Freiheiten eines 
Bolles auf die Dauer gefichert werben Tonnen. 

Aber es ift nußlos, jegt von bloßer- Theorie zu fprechen, da bereits eine 
Regierung in voller Ausübung ift, welche auf jener Theorie, ober mit 
audern Worten, auf ben Menfchenrechten errichtet wurde und zwar feit 
ſaſt zwanzig Jahren. Herr Pitt fagte vor kurzer Zeit in einer Rebe, 
„daß niemals eine, auf jene Rechte errichtete Regierung beſtanden habe, 
und nie beleben Fönne und daß, wenn fie um Mittag begänne, fie am 
Abend zu Ende fein würde.“ Herr Pitt ift noch nicht bis zum Grabe 
eines Schulknaben in dieſer Gattung von Kenntniſſen angelangt. Seine 
Praxis ik auf Mittel zur Erpreffung ber Einfünfte befhränft geweſen 
und feine Prableret bat in dem „wie viel?‘’ beftanden, während ber 
Ruhm des Regierungsfpftems, von dem ich fpreche, nicht ift, wie viel? 
fonbern : wie wenig ? 

Das rein repräfentative Regierungsſyſtem, unvermifcht mit irgend 
welchem erblichen Unſtnn, begann in Amerika. Ich will nun bie Wir- 
hingen jenes Regierungsiyftems mit bem in England fowehl während 
des Krieges als nach dem Schluffe veffelben vergleichen. 

So mächtig ift dies Regierungsſyſtem, erſtens durch Vereinigung und 
Bufammenhaltung aller Theile eines Landes, wie groß auch deffen Aus- 
dehnung fei, und’ zweitens burch Zulaffung von nur gehörig befähigten 
Männern in bie Regierung ober durch Entlafjung berfelben, wenn fie ich 
anders erweiſen, daß Amerika dadurch in den Stand geſetzt würde, alle 
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Pläne und Projekte der erblichen Regierung Euglands gegen baffelbe 
gänzlich gu vereiteln und zu ſtürzen. Da bie Revolution und bie Er- 
langung der Unabhängigkeit Amerikas Beweis von biefer Thatfache ab- 
legen, fo ift es nutzlos, fich dariiber weiter zu verbreiten. 

Sch komme nun zu dem Vergleich der Wirkung beider Syfteme ſeit dem 
Schluſſe des Krieges und bitte Herrn Adam um feine Aufmerkfamdeit 
bafür, 

Amerlfa hatte innerlich die Berwähungen von über fieben Kriegsjahren 
erduldet, was England nicht hatte. England trug nur bie Kriegskoſten, 
während Amerika nit nur bie Roften trug, ſondern auch bie von beiden 
Armeen begangene Zerfiörung bes Eigenthums. Kein Dans wurde in 
jener Periode gebaut und viele taufenbe zerftärt. 

Die Bauerngüter und Yflanzungen an ber Küfte des Meeres entlang 
waren auf mehr als taufend Meilen verwüſtet. Sein Handel war ver- 
nichtet; feine Schiffe waren entweder weggenommen ober In feinen eige- 
nen Häfen verfault; ber Kredit feiner Fonds war mehr als neunzig 
Hrozent gefallen, d. h. urfprüngliche hundert Pfund wollten ſich nicht 
für zehn Pfund verfaufen. Kurz, es war fcheinbar um hundert Jahre 
zurüdgebrady, als der Krieg zu Ende war; und dies war nicht der Fall 
bei England. 

Aber die Folge war der Art, daß daſſelbe Mepräſentativ ⸗Regierunge⸗ 
ſyſtem, obwohl ſeither beſſer organiſirt, welches Amerika in ven Stand 
ſetzte, zu ſiegen, es auch fähig machte, ſich zu erholen und es zeigt jetzt 
einen blühenderen Zuſtand und eine glücklichere und einträchtigere Ge⸗ 
fellfchaft unter jenem Regierungsſyſtem, als ſich irgend ein Land in ber 
Belt unter einem andern rühmen kann. Seine Städte find viel befier 
wieder aufgebaut, als zuvor; feine Bauernhöfe und Pflanzungen find 
befier bebaut, als je; fein Handel iſt über bie Welt verbreitet und feine 
Fonds find von weniger ald zehn Pfund per Hundert auf mehr als hun⸗ 
dert und zwanzig geftiegen. Herr Pitt und feine Kollegen fprechen über 
die Dinge, welche in. feiner Inabmbaften Apminifiration vorgefommen 
find, ohne zu willen, was für größere Dinge anderwärts geſchahen and 
unter andern Regierungsſyſtemen. 

Ich gebe nun zunächft zur Angabe ber Koften beider Syſteme, wie fie 
jegt in jevem her Ränder beſtehen; aber es mag zuerft angemeſſen fein, 
zu bemerken, baß bie Regierung in Amerika if, was ſie fein follte, eine 
Ehren- und Berirauensfache und nicht zum Handel, zum Zwed des 
Gewinnes gemacht wird. 

Der ganze Betrag ver Netto- Steuern (ausfchließlich der Ausgaben für 
Sieuer⸗Erhebungen, für Abzüge, fiir Beſchlaznahmen und Verur⸗ 
theilungen für. Geld und andere Etrafen, für Amtsgebühren, für Klage-. 
fachen und Ankläger, welche einige der gefegneten Mittel, um fie in Kraft 
zu erhalten, find) ift fiebenzehn Millionen. Von biefer Summe gehen 
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gegen neun Millimen für die Zahlung bes Zinfen won ber Natienalſchulb 
and ber Ref, gegen acht, Millionen für bie laufenden jährlichen Aus- 
gaben. So viel in Bezug auf bie eine Seite des Falles. Ich komme 
jebt zur audern. ' 

Die Ausgaben ber verfchiedenen Abibeilungen ber Repräſentativ⸗ 
Regierungen der Dereinigien Staaten von Amerila, die fich über einen 
faſt zehn Mal größeren Flächenraum, als England, austehnen, find zwei 
hundert yierandueungig taufenb fünf hundert und achtunbfünfgig Dollars, 
was, vier Schilling ſeche Pence Her Dollar angenommen, ſechsund⸗ 
fechzig taufenb breit hundert und fünf Pfund Sterling elf Schillinge aus⸗ 
muacht und in folgender Weiſe vertheilt if: 

Ausgaben der vollziehenden Abtheilung. 

Das Amt des Präfdenten, für welches ber Präſident pp. 6a. 
nichts für ich felbft empfängt, Ü > Oo ee 9 

Der Vice⸗Präſidenn.. FE 

Der Dbrichten ee 

Fünf beifipende Rider . - « .3,937 10 

Neunʒzehn Diſtrikt⸗Richter und der Seneral- Anwalt .« 6,873 15 

Geſeßgebende Abtheilung. 


. Rumpreßgliher zn fie Dellase ih . 
ihre Sekretär, Clerle, Ratläme, Bots, Thürhüter u. ſ. w. 25,515 — 
Schayamts-Abtheilung 
Sefretär, Hülfsfekretär, Kontroleur, Auditor, Schap- 
"halter, Regiftrator und Leihamtshalter in jedem Staate 
nebſt allen nothwendigen Clerks, Amtspiener oc. . + 12,825 — 
Stantsbepartement, einſchließlich aus⸗ 
wärtiger Angelegenheiten, 
Sekretär, Clerls u. ſ. w.. . 0. 1,406 5 
Kriegs⸗Abtheilung. 
Sekretär, Cerks, Zahlmeiſter, Kommiſſarien ꝛc.. «1,462 10 
Kommiffarien für Schlichtung alter. 
Rehnungen. 
Das ganze Kollegium, Allen... : 2,598 15 
Zufällige Unsgaben. oo. 
zur Feuerholz, Sihreibmaterialen, Drudfahense. . 4,036 16 


Aufammen 66,305 11 

Megen ber Einfälle ber Indianer in die hintern Anſiedlungen iſt der 
Kongreß zu Diefer Zeit genöthigt, außer einem Regiment Infanterie und 
einem Bataillon Artillerie, welche er ſtets hält, noch ſechs kaufen Daun 
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Miliz im Sold zu halten; und dies vermehrt die Ausgaben der Ab» 
theilung des Kriegs zu drei hundert und neunzig tauſend Dollars, d. h. 
ſiebenundachtzig tauſend und ſieben hundert und fünfundneunzig Pfund, 
aber wenn Friede mit den Indianern geſchloſſen ſein wird, ſo wird der 
größte Theil dieſer Ausgabe aufhören und des Geſammibetrag ber Re⸗ 
gierungs⸗Ausgaben, einſchließlich der für Die Armee wird ſich nicht über 
hundert tauſend Pfund belaufen, was, wie bereitd angegeben, nur ein 
Achtzigßel der Ausgaben ver englifchen Regierung ausmacht. 

Sch erfuche Herrn Adam und Herrn Dundas umb alle Diejenigen, 
welche über Konftitutionen und Segnungen und Rönige unb Lords und, 
ber Herr weiß liber was noch, fprechen, auf dieſe Angabe zu bliden. Da 
ift eine Regierungsform und ein Syftem, das beffer organifirt und ver- 
waltet wird, als irgend eine Regierung auf der Welt und zwar für weniger 
als hunderttauſend Pfund jährlich, und dennoch erhält jedes Congreßglied 
als Entfhäpigung für feine Zeit bei Beforgung der öffentlichen Geſchäfte 
ein Pfund ſieben Schillinge per Tag, was faſt fünfhunbert Pfund jährlich 
im Verhältniß ausmacht. 

Das ift eine Regierung, bie Nichts zu fürchten hat. Sie bedarf Feiner 
Proflamativnen, um das Volk vom Schreiben und Lefen abzufchreden. 
Sie bedarf Feines politifchen Aberglaubeng zu ihrer Stüge. Durch Auf- 
munterung zur Beſprechung und durch Befreiung der Prefle tiber alle 
-Regierungsgegenftänpe geſchah es, daß bie Prinzipien ber Regierung in 
Amerifa verftanben wurden und das Volk jept bie gegenwärtigen Seg- 
nungen unter berfelben genießt. Sie hören nichts von Aufruhr, Zumuft 
und Unordnungen in jenem Lande, weil Feine Urfache vorhanden ift, fie 
zu erzeugen. Solche Sachen find nie Wirkungen ver Freiheit, fonbern 
Folgen ber Befchränfung, Unterbrüdung und lihermäßiger Befteuerung. 

In Amerika giebt es nicht jene Klaffe von armen und unglücklichen 
Leuten, welche fo zahlreic über ganz England zerftreut find, benen' man 
durch eine Proflamation fagen muß, daß fie glüdiich find; und bies kann 
man fih in großem Maße erklären, nicht durch ben Unterfchieb in ben 
Proflamationen, fondern durch ben Unterſchied in Regierungen und ben 
Unterfchied ver Steuern zwifchen jenem Lande und biefem. Was die Ar- 
beitöleute jenes Landes verbienen, das wenden fie zu ihrem eigenen Nutzen 
an und für bie Erziehung ihrer Kinder, und zahlen es nicht ebenfo ſchnell, 
als fie e8 verbienen, in Steuern weg, um Hofverfchwendung und eine 
lange enorme Lifte von Beamten und Penflonären zu unterſtützen; unb 
außerdem haben fie die männliche Lehre gelernt, fich ſelbſt zu ehren und 
folglich einander zu achten; und fie lachen über jene Wefen ver Einbil- 
bung, bie man Könige und Lords nennt, und über all ben betrüigerifchen 
Spektakel an Höfen, 

Denn Beamte und Penfionäre oder Rente, welche folge zu werben er- 
warten, im Lobpreifen einer Regierung verfchwenterifch find, fo iſt das 
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kein Zeichen, daß fie wirklich gut iſt. Die Penſionsliſte allein in England 
(ſiehe Sir John Sinclairs Gefchichte der Einfünfte, pag. 6 des Anhangs) 
beläuft fich auf einhundert und fiebentaufend vierhundert und vier Pfund, 
was mehr ift, als die Ausgaben ber ganzen Regierung von Amerifa be- 
tragens und ich bin jetzt mehr überzeugt, als zuvor, daß das Anerbieten 
von taufend Pfund, welches mir für das Verlagsrecht des zweiten Tpeils 
ber Menfchenrechte, nebft dem noch fibrigen Verlagsrechte des erften Theils, 
gemacht wurde, durch eine ſchnelle Unterdrückung daſſelbe bewerfftelligen 
follte, was man jeßt durch eine gerichtliche Verfolgung zu thun verſucht. 
Die Verbindung, in welcher die Perſon, welche mir jenes Anerbieten 
machte, zu der kEniglichen Druckerei ſteht, dürfte einen Theil der Mittel 
zur Unterfuchung biefer Angelegenheit liefern, wenn das Miniſterium be- 
lieben wird, feine Anflage zur Entfcheivung zu bringen. Aber um auf 
ben Gegenſtand zurückzukehren. 

Ich habe im zweiten Theile der enſchenrechte geſagt, und ich wieder⸗ 
hole es hier, daß der Dienſt eines Mannes, möge er König, Präſident, 
Senator, Geſetzgeber, oder irgend etwas Anderes heißen, einem Lande in 
der regelmäßigen Amtsrmrtine wicht mehr als zehntaufend Pfund jährlich 
werth fein fann. Wir haben einen beffern Dann In Amerifa, ber mehr 
don einem Edelmann bat, als irgend ein König, den ich je kannte, und 
ber nicht einmal bie Hälfte jener Ausgabe verurfadht. Denn obwohl ber 
Gehalt auf fünftaufend ſechohundert und fünfundzwanzig Pfund feftge- 
feßt ift, nimmt er ihn nicht an, und nur die zufälligen Ausgaben werben 
davon bezahlt. Der Name, mit welchem ein Menfch benannt wird, tft 
an fich felbf nur ein leeres Ding. Würde und Charakter allein Fünnen 
ihn etwas werih machen, denn ohne diefe find Könige und korde und Prä- 
fiventen nur Flingende Ramen. 

Aber ohne mich um Konftitutionen von Regierungen “ zu beunruhigen, 
babe ich im zweiten Theile der Menfchenreche gezeigt, daß ein Bündniß 
zwifchen England, Frankreich und Amerika gefihloffen werben und daß bie 
Ausgaben ver Regierung in England auf eine und eine halbe Million zu- 
rüdgebracht werben können, nämlidy: 

Civil⸗Ausgabe der Rettung » £ 500,000 


Arme « er + . . + . + 500,000 " 
Flotte . . + 500,000 
£ 1,500,000, 


Und ſelbſt dieſe Summe {fl euch Dal größer, als die Regierungs- 
Ausgaben in Amerika finds; und fie iſt auch größer, als das ganze Frie⸗ 
bens- Budget von England fi wor ungefähr hundert Jahren belief. Tine 
fo viel hat ſich das Gewicht und ber Druck der Steuern ſeit der Revolution, 
aber feit dem Sabre 1714 vermehrt. 

Am au zeigen, daß bie Summe von L£ 500,000 hinreicht, um alle 


Civil⸗Unkoſten ber Regierung zu bedien, babe ich in jenem Werte folgenbe 
Veranſchlagung für jedes Land von derfelben Ausdehnung, wie England, 
„ beigefügt. 

Zuerf find dreihundert Repräfentanten, unparteiifch erwählt, für alle 
Zwede hinreichend, wofür bie Gefepgebung anwendbar fein kann und find 
einer größeren Anzahl vorzuziehen. 

Wenn dann jevem Repräfenianten eine Gebühr im Verhältniß von 
£500 per Jahr, mis Abzug berfelben bei Nichtbeſchäftigung, gegeben 
würde, fo würbe Dies, wenn die ganze Anzahl ſechs Monate jährlich be- 
fohäftigt wäre, betragen = . £ 75,000 

Die amtlichen Abtheilungen Könnten folgende Anzahl und 
beren Gehalte nicht überſteigen: 


Drei Beamte zu & 10,000 jr . +» .. 30,000 
Zehn bio. ⸗ 5,000 ⸗ + + + + 50,000 
Zwanzig dig. “ 2,000 ® ‘ 0 + . 40,080 
Vierzig dto. 1000 - 0.0. 40,000 
Zweihundert ” 500 ” + +’ + + 100,000 
Dreibundert ⸗ WW - . . . . 60,000 
Fünfhundert ” 100 ” +. . + + 50,000 
Siebenhundert dio. zu.75 - . .. 52,500 

497,500 


Eine Nation könnte, wenn ſie es wünſchte, vier Prozent von allen 
Aemtern abziehen und eins von zwanzigtauſend Pfund jährlich machen, 
und bie Perfon, welche es ausfüllen follte, König oder Majettät nennen, 
‚oder ihr irgend einen andern Titel geben. 

Wenn wir indeſſen dieſe Summe von einer und einer halben Million 
als reichliche Dedung für alle Regierungs-Ausgaben unter jeber beliebi- 
gen Form annehmen, fo wird noch ein Ueberſchuß von nahe an ſechs und 
einer halben Million aus den jebigen Steuern nad) Bezahlung ber Zinfen 
aus der Nationalſchuld übrig bleiben; und ich habe in dem zweiten Theile 
der Menfchenrechte dargelegt, was ir als die befte Methode zur Verwen⸗ 
bung bed überſchüſſigen Geldes erſcheint; denn ich fpreche jetzt über 
Unfoften-Erfparung und nicht über Regierungsfyfteme. 

Ich babe zunächſt bie Armentar-Anfäge zu zwei Millionen, jährlich 
angefchlagen und gezeigt, daß ber erfte wirffame Schritt bie gänzliche Ab- 
ſchaffung der Armenfteuer (was eine Erfparniß von zwei Millionen für 
die Tamilien wäre), und bie Dertheilung von vier Millionen aus den 
Ueberfopuß- Steuern an die Armen fein würbe, bie ihnen im Verhältniß 
au ber Anzahl von Kindern in jeber Familie und der Anzahl von bejahrten 
Perfonen in Geld auszuzahlen wäre, 

Ich habe die Anzahl der Perfonen beiderlei Geſchlechts in Englanh, 
von fünfzig Jahren und Darüber, auf vierhundert und zwanzigiauſend 


en 


gefhäpt und habe angenommen, baß ein Drittel dieſer Anzahl, vämlich 
einhundert und vierzigtaufpnd arme Leute feien, 
Um lange Berechnungen zu erfgaren, babe ich firbenzigtaufend davon 
als im Alier von fünfzig Jahren und unter fechzig, und bie anderen als 
ſechzig Jahre und Darüber s und ſechs Pfund jährlich für bie erſte Klaffe 
und zehn Pfund jährlich für hie lebtere angenommen. Die Ausgabe 
baflir wärbe fein s 
- Sisbenzigtaufend Perſonen zu ſechs Pfund jährlich . LE L20,000 
Siebenzigtanfend gu zehn Yfund jährlich © «+ 700,000 


Zufammen £1,120,000 

Es werben bann zwei Millionen acht hundert und achtzig taufenh Pfund 
übrig bleiben. Ich habe zwei verfchiebene Methoden angegeben, im bies 
Gelb zu verteilen. Die eine ift, daſſelbe im Verhältniß der Anzahl 
Kinder in jeder Familie zu bezahlen, drei ober vier Pfund jährlich für 
jedes Kind gerechnetz bie andere ift, es nad den often der Lebensmittel 
in ben verfchiebenen Graffchaften zu vertheilen; aber in biefen beiden 
Bällen würbe es, nebft ber für hie Bejahrten zu machenden Bewilligung, — 
einem Drittel aller Samilien in England die Steuern völlig abnehmen, 
nußerbem alle andern Familien von ber Laft der Armenfteuer befreien, 

Die ganze Anzahl der Familien in England, fünf Seren auf jebe 
Bamilie gerechnet, beträgt eine Million und viermal hundert tauſend, 
wovon rin Drittel, nämlich vierhundert und fjedhsundfechzig taufend 
sier hundert und fechsundfechzig arme Familien find, welche jetzt vier 
Millionen Steuern bezahlen und zwar zahlt der Aermſte minbeftens vier 
Guineen jährlich und bie andern breizehn Millionen werben von dem 
übrigen zwei Dritteln bezahlt, Der Plan, wie ex in dem Werke an- 
gegeben ift, it daher erſtens biefe Summe von vier Millionen den Armen 
zu erlaffen oder zu zahlen, weil es unmöglich ift, fie bei der gegenwärtigen 
Art und Weiſe ber Stener- Eintreibung auf Verbrauchs⸗ Gegenſtände 
son den Übrigen zu trennen; und zweitens bie Armenfleuer, bie Haus- 
und Fenſterſteuer abzuſchaffen und die Kommutations-Steuer in eine _ 
Progreſſiv⸗ Steuer auf große Belipthümer umzuwandeln, deren Einzeln⸗ 
beiten alle in dem Werke auseinander gefept find. . 

Ich ill biefen Theil meines Briefes mit einem Auszuge aus bem 
zweiten Theil der Menfchenrechte Schließen, welche Herr Dundas (ein 
Mann, ver ſich auf Koften der Nation im Luxus wiegt) mit dem Beiwort 
‚ersucht‘ gebrandmarkt hat. on | 

„Dusch Ausführung viefed Planes würden bie Armengefebe, biefe 
Werkzeuge bürgerlicher Tortur, abgefchafft, und bie verfchwenberifchen 
Koften ber Rechtsſtreite bejeitigt werben. Die Herzen ber Menfchen- 
freunde würben nicht durch den Anblid zerlumpier und hungriger Rinder, 
und febenzig- ober achtzigjähriger reife, wie Be um Vrod beteln, tr 
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quält; der ſterbende Arme nicht, von. Kirchſpirl auf Kirchfpiel verwieſen, 
son Ort zu Ort gefchleppt werden, um feine Seele auszuhauchen. 
Wittwen verdienen dann ben Unterhalt für ihre Kinder und werben nicht 
nach dem Tode ihrer Saiten wie Schuldige und Verbrecher auf Karren 
fortgeführt, und die Kinder nicht länger als Grund des fleigenden Elends 
der Eltern betrachtet werben, Das Lager ber Unglücklichen bleibt nicht 
verborgen, weil dag zu ihrem Vortheil gereicht, und bie Zahl der Tleinen 
Bergehen, der Urfprung bes Kummers und ber Armuth wirb ſich ver- 
mindern. Der Arme fowohl als der Reiche - wird bann Intereſſe daran 
finden, die Regierung zu unterflüben, und aller Grund und Beforgniß 
vor Auffländen und Zumulten verfchwinden. Ihr, bie ihr Eu in be- 
baglicher Ruhe wiegt, und Euch im Reichthum und Ueberfluß pflegt und 
labt, eine Sorte Menſchen, wie ſie in der Türkei und Rußland ſowohl 
als in England ſich findet, und die Ihr ſchmunzelnd zu Euch redet: 
„Sind wir nicht wohl daran?’ habt Ihr je ſchon an dieſe Dinge ger 
dacht? Run, wenn Ihr es thut, dann werdet Ihr aufhören nur für 
Euch ferbft zu reden und zu fühlen.” 
Wenn dieſe Erlaffung von yier Millionen gemacht und die Armentare 
und Haus- und Henfterkare abgefchafft fein wirb, und bie Kommautations- 
Steuer verändert, fo werben noch nahe an eine und eine halbe Million 
Steuern Ueberſchuß übrig bleiben; und da durch ein Bündniß zwiſchen 
England, Frankreich und Ameriia, Armeen und Flotten, in großem 
Maße unnöthig gemacht werden, und da die Menſchen, welche in dieſen 
Linien des Lebens aufgezogen oder lange daran gewöhnt find, noch Bürger 
einer Nation in Gemeinſchaft mit ven übrigen find und ein Recht haben, 
an allen Plänen für bas Nationalwohl Theil zu nehmen, fo wirb es in 
jenem Werte (Menfchenrechte, zweiter Theil) beantragt, jährlich fünf 
hundert und fieben taufend Pfund aus dem Steuerüberfihuffe in folgenper 
Weiſe zu biefem Zweck anzumenben. 
Für fünfzehn taufend e entlaffene Soldaten, drei Schillinge wöchentlich, 
frei von allen Abzligen, auf Lebenszeit . « £117,000 - 
Solbvermehrung für die Übrigen Soldaten, jäbrlich 19,500 
An die Offiziere Der aufgelöſten Korps auf Lebenggelt . 117,000 
An fünfzehn taufend entlaſſene Matroſen, drei Schtllinge 
wöchentlich, auf Lebenszeit . 117,000 
Soldvermehrung für bie übrigen Matrofen, jäprlich . 19,500 
An die Offiziere des aufgelöften Theile der Flotte, auf 
Lebenszeit . 0. . . . ee... 117,000 


£ 507,008 

Die Wietzen, auf welche dieſer Brief zu beſchränken ſein dürfte, laſſen 
es nicht zu, daß ich auf Meitere Einzelnheiten eingehe; ich richte ihn an 
Oerrn Dunbas, wei er bie Leitung in der Debatte übernahm und, wie 
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ich vermuthe, im Vordergrunde zu ftehen wünſcht; aber der Zwechk beffel- 
ben ift, mich son ber Anflage zu reinigen, welche Herr Adam gemacht hat. 

Diefer Herr betrachtet, wie fchon zu Anfang dieſes Briefes bemerkt 

worden ift, die Schriften von Harrington, Moore und-Hume als zu recht- 
* fertigende und gefepliche Drudifchriften, weil fte in Gleichniffen fprachen, 
obwohl fie dabei Pläne und Regierungsfyfteme darlegten, bie nicht allein 
von dem von England verfehieden, fonbern ihm vorzuziehen wären, und 
er befchuldigt mich ver Bemühung, zu verwirren, anftatt ber Erfchaffung 
eines Syftems an der Stelle befien, welches ich burch Vergleich des Re⸗ 
präfentativ-Syftems gegen das erbliche mit Grünben belegt hattes aber 
ich bin weiter gegangen, benn ich babe das Beifpiel einer Regierung vor⸗ 
gebracht, "die ganz auf das Repräfentativ- Syftem gegründet, unter welcher 
größere Wohlfahrt genoſſen, viel weniger Steuern erfordert und viel 
höherer Krebit errichtet wirb, als unter bem Regierungsfyftem in Eing- 
land. Die Bonds find in England feit dem Kriege nur von vierund- 
fünfzig Pfund auf ſiebenundneunzig geftiegen und find feit der Profla- 
‚mation auf fiebenunbachtzig gefallen, während bie Fonds in Amerika 
inzwifchen von zehn Pfund auf hundert und zwanzig fliegen. 

Seine Beſchuldigung gegen mich, daß ich „jedes Prinzip ber Unter⸗ 
ordnung zerfiöre”‘ iſt ebenſo grundlos; was ſchon sin einziger Paragraph 
ans bern Werke beweifen wird, ben ich bier anführe: 

„Ehemals griff man, wenn getheilte Meinung in Bezug auf bie 
Regierung Rattfand, zum Schwerte und es brach ein Bürgerkrieg aus. 
Jeneir barbarifche Brauch iſt durch das neue Syftem zerfprengt und man 
nimmt jept feine Zuflucht zu einem National-Konvent. Beſprechung 

und allgemeiner Wille entfcheiben über die Frage und biefer Entfcheivung 
-unterwirft fich die Privatmeinung wohl oder übe und die Orbnung wirb 
ununterbrochen aufrecht erhalten.” Menfchenrechte zweiter Theil. 

Daß zwei verſchiedene Anklagen zu gleicher Zeit, die eine von einem 
:&liebe ber Grfebgebung, wegen Unterlaffung einer gewiſſen Sache, und 
bie andere von dem General- Anwalt, wegen Ausführung berfelben, 
‚gemacht werben, ift ein fonderbares Mifchmafch von Widerſprüchen. Ich 

habe mich, ober vielmehr das Wert nun gegen bie erftere gerechtfertigt, 
"indem ich bie Sache in dieſem Briefe angab, und die Rechtfertigung gegen 
‚bie andere wirb an gebörigem Orte vorgenommen werben. Aber in jedem 

Halle wirb das Merk vor ſich gehen. 

Ich werde nun biefen Brief mit ber Behauptung fchließen, daß ber 
einzige Einwurf, ben ich gegen ben, in bem zweiten Theile ber Menſchen⸗ 
rechte entfatteten Plan und deſſen Prinzipien, als ich das Buch gefchrieben 
hatte, fand, war, baß fie wenigfteng für neunundneunzig Perfonen aus 
jebem Hunbert. in ver ganzen Nation von mwohlthätigem Intereffe fein 
und deshalb den Menfchen nicht binreichenden Raum gewähren würden, 
um nad deu geraten usb uninterefürten Srundfägen der Ehre zu han⸗ 
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bein; aber die jept begonnene gerichtliche Verfolgung hat jenen Eintwurf 
glüdlicher Weife entferut und bie Billiger und Beichüger jenes Wertes 
fühlen jept den unmittelbaren Trieb ber Ehre, außer dem bad Ratienal« 

Intereſſe. 
Ich bin, Herr Dundas, nit Ihr ergebener gehorſamer Diener, ſon⸗ 
dern im Gegentheil 
Thomas Paine. 





Das Sinken und der Sturz des engliſchen 
Finanz⸗ Soſtems. 


„Am NRande, nein ſogar im Golf des Bankerotts. 
Debatten im Parlament. 

Nichts, ſagt man, iſt ficherer als der Tod, und Nichts unſicherer ale 
bie Zeit des Sterbenss dennoch Können wir ſtets eine Periode fenftehlen, 
über welche hinaus ein Menfch wicht leben kann und innerhalb welcher er 
Rerben wird. Wir find dazu nicht Durch eine Gabe her Prophezeihung 
ober Borausfehung in die Zufunft in den Stand geſetzt, fonbern durch 
Beobachtung beffen, was ſich in allen Bällen menſchlichen oder thierifchen 
Lebens ereignete. Wenn daher ein anderer Gegenſtand, wie z. B. ein 
Finanzſyſtem, in feinem Fortſchreiten eine Reihe von Symptomen bar- 
bietet, welche Fäulniß andeuten, fo if eins embliche Auflöſung gewiß und 
bie Zeit derſelben kann nad) den Sympiomen, bie es zeigt, berechnet 
werden, _ 

Mer bisher über das englifche Tinaugfpftem (das Fundirſyſtem) ge- 
ſchrieben hat, iR übereinſtimmend ber Meinung geweſen, daß fein Sturz 
zw einer ober ber andern Zeit fiih ereignen winde. Man nahm 
inbeffen feine Zeitbeftimmung an, Sondern drückte es vorherfagend, ober 
bios ald Meinung in der Meberzeugung aus, daß Kir beſtändige Dausr 
“eines ſolchen Syflems eine natürliche Unmöglichkeit wäre. In viefer 
Weiſe bat Dr, Price davon gefprochen 5; und Smith in feinem „Wohl⸗ 
ftand der Nationen‘ bat baffelbe gefagt, d. b. nur als Meinung ohne 
Zeitangabe. „Die Zunahme,” fogt Smith, „‚ber enormen Schulden, 
welche gegenwärtig alle großen Nationen Europa's (er hätte fagen follen, 
Regierungen) bebrüden und in ihrem Laufe höch ſt wahrſchein⸗ 
lid zu Grunde richten, if ziemlich allgemein ‚gemein.‘ Aber biefe 
Allgemeine IBeife, zu fprechen, ‚brachte, obwohl fie einigen. Eindrudck machen 
mochte, keine Ueberzeugung mit ſich. 

Es iſt nicht meine Abſicht, etwas vorauszuſagen, aber ich will aus ſchon 
bekannten Daten, aus Symptomen und Thatſachen, welche das engliſche 
Fundirſyſtem bereits allgemein gezeigt hat, darlegen, daß es wicht bis zum 
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Snde yon Herm Pitt’ Lebenezeit dauern kann, indem ich annchme, daß 
er das gewöhnliche Alter eines Dienfchen durchlebt. Wie viel früher es 
falten wirt, überlafſe ich Undern vorauszufagen. Mögen Finanzmänner 
Kreditſy ſteme ſo mannigfaltig machen,  ald fie wollen, es ift nichts deſto⸗ 
weniger wahr, daß jedes Kreditfyſtem ein Papiergeld⸗Syſtem if. Zwei 
Erperimente find bereits mit Papiergeld gemacht worden; das sine in 
Amerila, bas anbere in Frankreich. In biefen ‚beiden Bällen werde das 
ganze Kapital ausgegeben. und jenes ganze Kapital, welches in Amerika 
Kontinentalgeld und in Frankreich Affignaten bieß, erfchien im Umlauf. 
Die Folge davon war, baf bie Menge fo ungeheuer und fo unverhältnig- 
mäßig zur Anzahl der Bevölkerung und zur Menge ber Gegenflände, 
flür welche es verwandt werben Fonnte, wurde, daß ber Markt, wenn ich 
mich ſo ausprüden darf, damit tiberfüllt warb, und fein Werth fiel. 
Zwiſchen fünf und ſechs Jahre entfchteben das Geſchick jener Verſuche. 
Daſſelbe Schickſal würde dem Gold und Silber geſchehen fein, wenu Gold 
und Silber In derſelden aberſchwenglichen Weiſe, wie das Papier hätten 
ausgegeben, und innerhalb des Landes befchränkt werben können, wie es 
Papiergeld Reis iſt, indem es außerhalb defieiben keine Circulation bat. 
Oder, um in größeren Maßſtabe zu Sprechen, daſſelbe würbe auch in ber 
Welt gefchehen, wenn bie Welt mit Gold und Silber überfüllt. werben 
Fönnte, wie Amerika und Iranfreich mit Papier überfüllt worben find, 

Das englifche Syftem unterfcheidet Ach von dem Amerika's und Frank⸗ 
reich's darin, daß fein Kapital außer Sicht gehalten wird, d. b. daß es 
nicht im Umlauf erfcheint. Wenn das ganze Kapital ber Rationaljchulb, 
welches zur Zeit, we ich dies fchreibe, fa hundert Millionen Pfund 
Eterling beträgt, in Aſſignaten ober Noten ausgegeben und bie ganze 
Menge in Eirchlatton gebracht würde, wie es in Frankreich und Amerika 
geſchah, fo würden jene englifchen Affignaten oder Noten bald im Wertbe 
finfen, wie es hei denen von Amerika und Frankreich geſchah und gwar in 
größerem Brabe, weil die Menge berfelben mehr außer Berbältniß zur 
Bevölferung in England ſteht, als dies der Ball bei jedem ber beiden 
andern Ränder war, Ein nominelles Pfund Sterling in ſolchen Roten 
würde Teinen Penny werth fein. 

Aber obwohl das englifche Syſtem, indem es das Kapital in jener 
Weiſe außer Sicht erhält, vor fehleaniger Vernichtung, wie im Falle 
"Amerifa’s und Fraukreich's, bewahrt ift, fo nähert es fich trogbem bem- 
Tetben Schickſal und wird mit berfelben Gewißheit dabei anlangen, .ob- 
wohl nach einem langfameren Gange. Der Unterfcjieb liegt ganz und 
- gar in dem Grade der Schnelligkeit, mit welchem bie beiden Syſteme fi) 
ihrem Geſchide nähern, welcher, um in runden Zahlen zu fprechen, wie 
Zwanzig zu Eins ift, d. h. das englifche Syftem, das bes Fundirens des 
Kapitals anftatt des Ausgebens beffelben, enthält in fich ſelbſt die Fähig⸗ 
Feit, zwanzig Mal länger als bie in Amerika und Fraukteich angenomme- 
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nen Syſteme auszuhalten; und am Ende jener Zeit wird es bei dem ſelben 
gemeinfamen Grabe, dem Pottersfield *) des Papiergeldes anlangen. 

Die Zeitangabe, die ich für dieſe Anficht von Zwanzig zu Lind au⸗ 
nehmen, ift der Unterſchied zwifchen einem Kapital und den Inteseffen zu 
fünf Prozent. Zwanzig Mal die Intereſſen iſt gleich des Kapital. Die 
Anfammlung des Papiergeldes in England ſteht im Verbältuiß zu ber 
Anfammlung ver Intereffen auf jede neue Anleihe; und deßwegen if 
das Bortfchreiten bis zur Auflöfung zwanzig Mal kangfamer, als wenn 
das Kapital ausgegeben und fofort in Umlauf gefegt würde. Alle zwanzig 
Jahre im englifchen Syſtem find gleich Eineni Jahre im franzöfifchen und 
amerikaniſchen. 

Indem ich ſo die Dauer der beiden Syſteme, das des Fundirens auf 
Zinſen, und das des Ausgebens des ganzen Kapitals ohne Fundiren auf 
Zwanzig zu Eins angegeben habe, komme ich nun zur Unterſuchung der 
Symptome bed Verfalles, welcher der Auflöſung nahe kommt, bie das 
englifche Syftem bereits gezeigt hat, unb zum Vergleich berfelben mit 
ähnlichen Symptomen an dem franzöfifchen und amerikaniſchen Syitem. 

Das engliſche Fundirxſyſtem fing vor hundert Sahren an. - In biefer 
Zeit haben ſechs Kriege ſtattgefunden, einſchließlich des Krieges, der 1697 
enbigte. 

1) Der Strieg, welcher, wie ich eben gefagt babe, 1697 enbige; 3 
2) der Krieg, der 1702 begann; 

3) der Krieg, der 1739 begann 5 

4) der Strieg, ber 1756 begann 5 

5) ber amerifanifche Krieg, der 1775 begann ; 

6) der gegenwärtige Krieg, der 17% begann. - 

Die Nationalfchuld betrug ame Schluſſe des Krieges, der 1697 endete, 
einundzwanzig und eine halbe Million (f. Smith's Wohlſtand ber 
Nationen, Kap. Über Staats ſchulden). Wir ſehen fie jet fich ſchnell 
vier hundert Millionen nähern. Wenn zwifchen diefen zwei Extremen 
von einundzwanzig Millionen und vier hundert Millionen, welche Die ver- 
ſchiedenen Koften aller einfchließlichen Kriege umfaffen, ein gemeinfameg 
Verhältniß befteht, das aritymetifch den Betrag der Schulden am Ende 
jedes Jahres ergiebt, fo ſicher, ala bie Thatfache befanut ift, fo wird jenes 
Maaß in gleicher Weife beftimmen, was ber Betrag der Schuld in allen 
tünftigen Kriegen fein wird und wird bie Periode zeigen, innerhalb welcher 
das Fundirſyſtem in einen Bankerott der Regierung auslaufen wird; 
denn dag Berhältnig, auf welches ich hinbeute, in bag, welches bie Natur 
der Sache ſelbſt aufgeftellt hat. 

Bis dahin hat man noch feinen Gedanken gehegt, daß irgend ein folches 
Verhältniß eriftire oder eriftiren fünne, welches ein Problem dieſer Art 





*) Name bed Hauptkirchhofs in London, Anm. d. Ueberſ. 
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entſcheiden könnte, d. h. welches mit Gewißheit ohne Kenntniß son ber 
Thatſache zu haben, in Erfahrung bringen Fönnte, was für Koſten jeder 
frühere Krieg gemacht hatte, oder was für Koften jeber Künftige Krieg 
machen würbe; aber es it bei allevem wahr, daß fol ein Verhältniß 
eriftirt, wie ich jet zeigen werde, fowie auch bie Art feiner Anwendung. 

Das Verhältniß, auf welches ich hinbeute, iſt nicht in arithmetifcher 
Progreſſion, wie bie a 

2, 3, 4, 5, 6, 7,8, 9, 
uni in geometriſcher Progeſſien, wie die Zahlen 
2,4, 8, 16, 32, 64, 128, 2563 
fonbern es if in der Aufeinanberfolge von’ 3 auf ie vorhergehende Zahl, 
wie bie Zahlen 8, 12, 18, 27, 40, 60, %, 135. 

Jedermann kann fehen, daß bie zweite Zahl 12 aus der vorhergehenden 
Zahl 8 und der Hälfte von 8 hervorgegangen; und daß bie britte Zahl 18 
in gleicher Weile aus ber vorhergehenden Zahl 12 und der Hälfte von 12 
besvorgegangen iſt, und fo weiter alle übrigen. Dan fann ferner ſehen, wie 
fhnell die Summen fich vergrößern, je nachdem das Verhältniß fortſchreitet. 
Der Unterſchied zwiſchen den beiden erſten Zahlen iſt nur vier; aber der 
Unterſchied zwiſchen ven zwei letzten iſt fünfundvierzig, und daraus kann 
man ſehen, mit welcher ungeheueren Schnelligkeit die Nationalſchuld ſich 
vermehrt hat und ſich ſtets vermehren wird, bis fie die gewöhnliche Macht 
ber Berechnung Üüberfteigt und fick in Ziffern verliert. Sch komme nun 
zu Anwendung bes Verhältniſſes, als einer Regel zu Unterſcheidung 
aller Fälle. 

Ich fing mit dem Kriege an, der 1697 endigte, und welcher der Krieg 
war, worin das Fundirſyſtem begann. Die Koſten jenes Krieges betrugen 
einundzwanzig Millionen und eine halbe. Um die Koſten des nächſten 
Krieges zu erfahren, füge ich zu einundzwanzig und einer halben Million die 
Hälfte davon (zehn Millionen und drei Viertel), das macht zweiunddreißig 
Millionen und ein Viertel für die Koſten jenes Krieges. Dieſe zweiund⸗ 
dreißig Millionen und ein Viertel, zu ber früheren Schulb von einund- 
zwanzig und eine halbe Million hinzugefügt, bringen die Nationalſchuld 
auf dreiundfünfzig und drei viertel Millionen. Smith (Kapitel über 
Stgatsſchulden) fagt: daß die Nationalfchuld zu ber Zeit dreiundfünfzig 
Millionen beirug.- 

Ich gehe nun zu ben Unkoften des nächften Krieges, des von 1739 über, 
indem ih, wie in dem früheren Falle, bie Hälfte der Unkoſten bes früheren 
Krieges dazu rechne. Die Ausgaben des vorhergehenden Krieges betrugen 
zweiunddreißig und eine viertel Million; um der geraden Zahl willen fage 
zweiunddreißig Millionen; die Hälfte bavon (ſechzehn) macht achtund⸗ 
vierzig Millionen für die Koſten jenes Krieges. 

Ich ſchreite jetzt zu den Koſten des Krieges von 1756, indem ich dem 
Verhältniß gemäß bie Hälfte ber Koſten bes vorbergegangenen Krieges 
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Nüzufliges die Koſten des vorhergehenden Krieges wurden zu achtund⸗ 
bierzig ionen angenommen, dazu bie Hälfte davon (vierundzwanzig) 
macht zwelundſiebenzig Millionen als die Koſten jenes Krieges. Smith 
(Rapitel über Staatsſchulden) fagt, die Köften bes Krieges von 1756 
waren ziwelunbfiebenzig und eine viertel Million. 

Ich fohreite nun weiter, um die Koften des amerikaniſchen Krieges son 
1775 zu erfahren, indem ich,. wie in den früheren Fällen, die Hälfte ber 
Koften des vorhergehenden Krieges hinzufüge. Die Koflen des vorber- 
gehenden Krieges betrugen zweiundſiebenzig Millionen, dazu bie Hälfte 
bavon (ſechsunddreißig) macht hundert und acht Millionen für bie Koften 
jenes Krieges. In der legten Ausgabe von Smith (Hap. über Staats- 
fihulden) fagt er, die Koften des amerifanifchen Krieges waren mehr 
als hundert Millionen. 

Nun komme ich zur Berechnung ber Koſten bes gegenwärtigen Krieges, 
in der Vorausſetzung, bag er ebenfo lang, als frühere Kriege gebanert 
haben, anhalten wird und bad Fundirſyſtem nicht vor jener Periode anf- 
bricht. Die Koſten des vorhergehenden Krieges wareh hundert und acht 
Millionen 5 dazu bie Hälfte berfelben (vierundfünfzig) giebt hundert und 
giveiunbfedhztg Millionen als Koften bes gegenwättigen Krieges. Cr 
giebt Symptome, Über diefe Summe hinauszugehen, vorausgeſetzt, daß 
das Fundirſyſtem nicht aufbricht; benn bie Anleihen bes vergangenen 
und des gegenwärtigen Jahres beitragen jede zweiundzwanzig Milkionen, 
was das Verhältniß im Vergleich zu ben Anleihen bes vorbergehenten 
Krieges überſteigt. Nicht Die Unfähigfeit, Anleihen zu befommen, wirb 
bas Syftem aufbrechen; im Gegentheil, es iſt die Leichtigfeit, mit welcher 
Anleihen erhalten werden Tonnen, bie das Ereigniß beſchleunigt. Die 
Anleiyen find Nichts als Paplergefchäfte, und es ift das Uebermaaß ber- 
felben, welches mit beſchleunigender Eile jene fortfchreitende Entwerthung 
des fundirten Papiergeldes berbeifüßrt, bie das. Fundirſyſtem auflöfen 
wird. 

Ich ſchreite nun dazu, die Roften Fünftiger Seriege zu erfahren, und ich 
the dies lediglich, um die Unmöglichkeit der Bortvauer des Fundirſyſtems 
und vie Gewißheit feiner Auflöfung zu zeigen. 

Die Koften des nächſten Krieges nad dem gegenwärtigen werben in 
dem Verhältniß, welches die vorhergehenden Fälle ergab, ſein: 

. £U3 Millionen 
Koften des zweiten Krieges . . : 364 
Koſten des dritten Krieges . . 546 
Koften des vierten Krieges . . 
Koften des fünften Krieges . . 





| "£3200 Mikionen, 
welche zu nur vier Prozent die Steuern zu einem Rominal» Beirage von 
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einhundert achtundzwanzig Rionen erſordern werden, um bie jAhrlichen 
Zinſen zu bezahlen, außer deu Zinſen der gegenwärtigen Schuld und ben 
Regierungs- Nusgaben, welche nicht in dieſer Rechnung eingeichloffen find. 
Giebt es einen Menſchen, ber fo toll, fo vernagelt iR, um anzunehmen, 
daß dieſes Syem fortbauern künne? 

Als ich zuerſt den Gebanken faßte, irgend ein gemeinfames Verhältniß 
au ſuchen, das als Maaß für alle Bälle des Fundirfyſtems in ſoweit an- 
gewandt werben könnte, um bie verſchiedenen Stufen zu vergewiffern, in 
denen es ſich der Auftöſung nähert, hatte ich Beine Hoffnung, daß ein 
Berbältnig gefunben werben Bönute, welches mit fo viel Genauigkeit, wie 
dieſes, ſich aumenben ließe. Ich wurde nur durch die Besbarhtung auf bie 
pre gebracht, daß das Fundirſyſtem ein Ding fei, das fich beſtändig fori⸗ 
bewege unb daß Alles, was im Zuſtande des Torticheritens ſei, bie Ber- 
muthung für.fisy babe, wenigkens ein allgemeines Verhältniß der Ver⸗ 
meſſung pızulaffen, und welches ſich ahue Schr große Beränberunganmenben 
ließe. Aber wer konnte vermuthet haben, Daß verfallenne Syſteme ober 
verfallente Meinungen ein Berhältnig zulishen, das ſcheinbar fo wahr ift, 
als das Sinken falleuber Körper ? Ic babe has Berbälinig nicht mehr 
gemacht, als Newton Bas Verhältniß ber Schwere machte; ich habe 
e aur entbodt, und bie Art und Weiſe feiner Auwendung dargelegt. 

Um nit einem. Blide das rrißende Fortſchreiten bes. Fundirſy ſtems 
zur Vernichtung gu zeigen und die Thorheit Derer bloßzulegen, welche 
blind an ſeine Fortdauer glauben und ſich ſchlau bemühen, Andern dieſen 
Glanben aufzudrängen, ſtelle ich im der augeſchloſſenen Tabelle bie Koſten 
iedes ver ſechs Kriege auf, ſeit das Fundirfyſtem begaun, wie fie ſich wach 
dem Berhältnig Jerausftellen, und bie Stollen ber ſechs künftigen Kriege, 
nach demfelen Berhältniß. . 


Erſte ſechs Kriege . Zweite ſechs Kriege. 
1. » ...» 24 Millionen, 1. 2... . 243 Millionen, 
2. 2 00. 33 “ 2. 2 e⸗ 

3. — 48 hu 3, . 0. + »46 ⸗ 

4. 06 72*) ⸗ 4. . + 819 ⸗ 

5. 006009 108 ⸗ 5. u... 1228 . 

6. . ee . 162 ... 6. . vr, + 182 * 
444 Millionen. 5042 Millionen. 


*) Die. wirklichen Koſten des Krieges von 1739 erreichten hie durch das 
Berhältniß erzielte Summe nie da bie natlirlige Neigung einer 
Sache, gleich der natürlichen Neigung eines Wa med abwärts 
gu geben, wenn fich ihrem Laufe Hinderniffe in ben Weg legen, durch 
neue Anftrengung das einholen wird, was fie burch jenes Hinderniß ver- 
loren hatte, fo war es in Bezug auf diefen Krieg und ben nächſten von 

:17563 denn beide zufammen genommen, ſtellten bie Koſten jenes Strieges 
von 1756, das Gleichgewicht bes Berhältnifies, wieder ber, 012,00 19 gar 
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Ber mil ber Macht bekannt if, mit welcher ſich felb ein Feiner An- 
fag, in Progreffion wirlend, in einer langen Reihe vervielfältigt, wird in 
diefer Tabelle Nichts zu wundern fehens Wer nicht mit dem Gegen- 
ftande bekannt ift, und nicht weiß, was er anders fagen fol, mag geneigt 
fein, e8 zu leugnen. Aber es ift nicht deren Meinung, anf ber einen Seite, 
noch die meinige nuf ber anbern, welche Einfluß auf die Folge haben kann. 
Die Tabelle ftellt ven natürlichen Gang des Fundirſyſtems bis zu feiner 
unvermeiblichen Auflöfung.bar. Angenommen, bie gegenwärtige Re- 

gierung Englanb’s baure fort und gebe weiter, wie fie feit bem Beginne 
bes Fundirſyſtems gethan bat, fo würde ich Feine zwanzig Schillinge für 
ein hundert Pfund in den nach zwanzig Jahren zahlbaren Fonds geben; 
ich ſage dies nicht in prophetifcher Weile; ich führe bie Daten an, auf. 
welche fich jener Glaube fügt, und es if Jedermanns Intereſſe, dieſe 
Doten zu Iennen, der Etwas wit ben Bonds gu thun bat, ober ber feinen 
Nachkommen Eigenthum zu vermachen im Begriff ſteht, das in einer 
künftigen Zeit ausgezahlt werden ſoll. 

Vielleicht dürfte gefragt werben, daß, da Regierungen ober Miniſter bei 

dem Mufnehmen von Anleihen, ober. beim Schuldenmachen nicht nach 
einem Verhältniß verführen, und da Niemand ein Verhältniß beab- 
fichtigte oder an eines dachte, wie es denn gefchieht, daß eines vorhanden 
ſei? Ich antworte, daß das Verhältniß ſich auf Nothwendigkeit ſtützt, 
und werde jetzt erllären, wie jene Noihwendigkeit beſchaffen iſt. 

Es wird ſteto der Fall fein, daß ber Preis der Arbeit ober bes Arbeits- 
Produktes, möge vieles Erzeugniß fein, was es wolle, im Verhältniß zu 
der Quantität bes Geldes in einem Lande ftehen wird, wenn man ben. 
Dingen ihren natürlidden Lauf nehmen läßt. Bor ber Erfindung bes 
Fundirſyſtems gab es Fein anderes Geld, ald Bold und Silber; und ba 
bie Natur jene Metalle mit fparfamer Hand und in regelmäßigen jähr- 
liden Quantitäten aus den Minen bergiebt, fo wurben bie .verfchiebenen 
Werthe der Sachen nach der zur Zeit verhandenen Gelbmenge in Ber- 
hältniß gebracht und. fo.ftetig, daß fie in fünfzig bis ſechzig Jahren jener 
Periode ſich nur wenig veränderten. rn 

Das Fundirſyſtem war ein Subftitut für Gold und Silbers jenes 
Subftitut war aber Papier. und die Menge vermehrte ſich, wie fich bie 
BZinfen auf angefammelte Anleihen vermehrten. Diefe ſcheinbar neue 


nicht geftört worden wäre, Ein Umftand, ber dazu dient, die Wahrheit 
des Berhältnifies vollſtändiger barzulegen, als wenn bie Unterbrechung 
nicht Rattgefunden hätte. Der Krieg son 1739 war fchlaff; die An- 
firengungen waren zu jener Zeit unter dem Geldwerthe; denn das Ver- 
ae iſt das Maaß der Entwertbung bes Geldes und folglich bes 
ndirſyſtems, oder, was auf baffelbe herauskommt, es ift das Maaß ber 
unahme des Papiergeldes. Jede fernere Quantität befjelben, fei ed in 
ninsten, ober anders, vermindert ben wirklichen, wenn gleich nicht 
sen-nominellen Werth der früheren Quantität. 


— 347 — 


und fernere Beldgattung In der Nation begann bald, ben verhältniß⸗ 
mäßigen Werth aufzubrechen, den das Gelb und die Sachen, die man 
dafür Fauft, vorher zu einander trugen. Alles ftieg im Preiſe; aber das 
Steigen war Anfangs gering und langfam, wie der Unterfchieb in ven 
Einern zwifchen ben zwei erfien Nummern 8 und-12 im Verhältniß zu 
ben beiten legten Nummern 70 und 130 in der Tabelle. Es war inbeflen 
hinreichend, um fich bei großen Geſchäften bedentend fühlbar zu machen. 
Als daher die Regierung beim Einlaffen in einen neuen Krieg eine neue 
Anleihe erforderte, mußte Re eine höhere Anleihe machen, als die frühere, 
um bem erhöhten-Preife, auf welchen vie Sachen geftiegen waren, Gleich“ 
gewicht zu halten; und da jede neue Anleihe die Quantität bes Papiers 
- im Verhältniß gu der neuen Quantität ber Zinfen vermehrte, brachte fie 
den Preis von Gegenſtänden noch höher hinauf, als zuvor, 

Die nächfte Anleihe war wieber höher, um jenen no höher geftiegenen 
Preis auszugleichen; und all dies in berfelben Art, obgleich nicht in dem- 
felben Grade, ‚wie jede neue Ausgabe von SKtontinentalgelde in Amerika, 
oder Affignaten in Sranfreich, größer war, ald die vorhergehende Aus⸗ 
gabe, um gegen das Steigen ber Preife Stand zu halten, bis der Kampf 
nicht länger aufrecht erhalten werben konnte. Darin liegt bie Noth- 
wendigleit, von welcher ich eben gefprochen habe. Jene Nothwendigkeit 
geht mit beſchleunigender Schnelligkeit vor fi, und das Verhältnig, 
welches ich niedergelegt habe, ift das Maaß ihrer Beſchleunigung; ober, 
am in der technifchen Sprache bed Gegenſtandes zu reden, fie ift das 
Maaß der zunehmenben Entwerthung des Papiergeldes, weiche unmöglich 
zu verhindern ift, fo lange die Menge jenes Geldes und ber Banknoten 
fich zu vervielfältigen fortfährt. Was Anderes, als dies, Tann ben Unter- 
fchieb zwifchen den often eines Krieges zu einundzwanzig Millionen unb 
Denen eines anderen zu bunbert und ſechzig Millionen erllären ? 

Der Unterfchieb kann nicht unter dem Vorwande außerorbentlicher An- 
ſtrengungen oder außerorbentlicher Gewinne erflärt werben. Der Krieg, 
welcher einundzwanzig Millionen koſtete, war der Krieg. der Verbündeten, 
gefchichtlich die große Alliany genannt, beſtehend aus England, Defterreich 
und Holland, zur Zeit Wilhelms IIT. gegen Louis XIV., worin die Ber- 
bündeten Sieger waren. Der gegenwärtige iſt ein Strieg eines viel 
größeren Bundes, eines Bundes von England, Oeſterreich, Preußen, 
dem beutfchen Reich, Spanien, Holland, Neapel und Sarbinien, art 
Mächten gegen bie franzöfiiche Republik allein, und bie Republif hat 
den ganzen Bund gefchlagen. Aber um zu meinem Gegenſtande zurüd- 
zukehren. 

Man ſagt in England, daß der Werth des Papiers gleichen Schritt 
mit dem Werthe des Goldes und Silbers hält, aber die Sache iſt nicht 
recht angegeben, denn fie verhält fich fo, daß das Papier ven Werth bes 
Goldes und Silbers auf einen gleichen Boten mit fich ſelbſt nie der⸗ 
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geriffen hat — Gold und Silber werben heutigen Tages. nicht fo viel 
in irgend einem Fäuflichen Urtifel Iaufen, als ob kein Papier erichienen 
wäre, noch fo viel, als in einem anbern Lante Europa's, wo es fein 
Papier giebt. Wie lange biefer Zufammenbang von Geld und Papier 
noch fortdauern wird, bildet einen neuen Fall; weil es täglich dad Syſtem 
dem plötzlichen Tode, unabhängig von bem natürlichen Tode, ven es 
anberweitig erleiden würde, ausfept. 

Ich betrachte das Fundirſyſtem als jetzt in die leuten zwanzig Jahre 
feiner Esiftenz vorgerüdt. Der einzige Umſtand, wern es feinen andern 
gäbe, daß ein Arieg jept nominell ein hundert und ſechzig Millionen 
koſten würde, welcher, als das Syftem begann, nur einunbzwangig Mil- 


lionen koſteie, oder daß bie Anleihe für nur Ein Jahr Leinfchlieplich der - 


Anleihe an ven Kaiſer) nominell jet größer fein würbe, als die ganzen 


Koſten jened Krieges, zeigt ben Zuſtand ber Entwertbung, bei welchem 


das Fundirſyſtem angelommen if. Seine Entwertbung ftebt im Ver⸗ 
hältniß von 8 zu 1, verglichen mit dem Werthe des Geldes, ale das 
Syſtem begann, welches ber Zuſtand iſt, in welchem bie franzüſiſchen 
Aſſignaten vor einem Jahre (März 1795) im Verhältniß zu Gold und 
Silber ſtanden. Daher ſage ich, daß das engliſche Fundirſyſtem die legten 
zwanzig Jahre feiner Exiſtenz betreten bat; inbem ich jede zwanzig Jahre 
des englifchen Syſtems, wie zuvor angegeben, mit jebem eingelnen Jahre 
bes amerifanifchen und franzöftfchen Syſtems vergleiche. 

Wiederum annehmend, baß ber gegenwärtige Krieg, wie frühere Kriege, 
fchließe und ohne weder eine Revolution noch eine Reform in England 
bervorgubringen, fo muß man minbefteng einen anbern Srieg in bem 
Zeitraum ber zwanzig Jahre, auf bie ich hingebentet habe, erwarten s 
benn 28 if bisher niemals geſchehen, daß zwanzig Jahre ohne einen Arieg 
hingegangen ind und zwar vorzüglich, feit bie englifche Regierung fich in 
beutfche Polilik gemengt und Die Reigung gezeigt hat, bie Welt, und bie 
Handelswelt mit ihrer Blotte gu infultiren. Der nächſte Krieg wird bie 
Nationalſchuld auf fehr unbe an fieben hundert Millionen bringen, wovon 
die Intereſſen zu vier Progent achtundzwanzig Millionen außer den 
Steuern für die Regierungs⸗Unkoſten, melche fich in demſelben Verhält⸗ 
niſſe vermehren, und bie Steuern auf wenigſtens vierzig Millionen hin⸗ 
aufbringen werben; und wenn ein neuer Krieg nur anfängt, fo wird er 
He ſehr fchnell über fünfzig hinausbringen; denn es ift in ben Ichten 
zwanzig Jahren bes Fundirſyſtems, wie in den lebten Jahren bes ameri- 
kaniſchen und franzöfifhen Syſtems, ehne Bunbiren, wo alle großen 
Stöße zu wirken beginnen. 

Ich babe eben erwähnt, daß Papier in England ben Werth des Goldes 
und Silberd auf einen gleichen Buß mit ihm berabgezogen bat und 
daß dies Herabziehen des Goldes und Silbers den Anfchein hervor⸗ 
gebracht hat, als ob das Papiergeld fich oben hielte. Daffelbe Ding un 
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derſelbe Irrihum fand in Amerika und Frankreich ſtatt und hielt noch eine 
beträchiliche Zeitlang nad) dem Beginn ihres Papierſyſtems anz und bie 
wirflide Entwerthung des Geldes war unter jenem Irrthum verborgen. 
Man fagte damals in Amerika, daß Alles heuer würbes aber Gold 
und Silber konnten jene theuern Artikel nicht billiger faufen, als Papier 
und Daher nannte man es nicht Entwertbung. Die Idee der Theure 
ſtellte fich anftatt der Idee ber Entwertbung auf. Daffelbe- war der Hall 
in Frankreich. Obwohl Alles vor dem Erfcheinen der Affignaten im 
Preiſe Rieg, fo Tonnten doch bie theuern Artikel nicht billiger mit Gold 
und Silber gefauft werben, als mit Papier und man fagte nur, baß bie 
Baden theuer wären. Ebenſo fpricht man noch in England, Man 
Ranntees Thenre. Aber man wirb bald finden, daß es eine wirkliche 
Entwertfung, und daß biefe Eniwerthung bie Folge des Fundirſyſtems 
{ft 5 welches, indem es eine ſolche beffänpig zunehmende Maſſe Papiere 
in Umlauf brängt, den Werth bes Soldes und Silbers mit ſich binab- 
zieht. Aber Bold and Silber werben, wenn fie lange zufanımen laufen, 
gegen die Entwertbung fich empören und von dem Werthe bes Yapiers 
trennen; benn ber Wortfchritt aller ſolcher Syſteme fcheint zu fein, daß 
das Papier anfıngs und Gold und Silber am Ende tag Kommande 
übernehmen werben. 

Aber dieſe Nachfolge in dem Rommando bes Goldes und Silbers fiber 
das Papier macht eine Criſis weit folgenreicher für das Fundirſyſtem, als 
für irgend ein anderes Syſtem, nach welchem Papier ausgegeben werben 
kann; denn genau genommen, if es Feine Erifis der Gefahr, fonbern 
sin Zeichen des Todes. Es iſt ein Tobesftreich für das Fundirſyſtem; 
es ift eine Umwälzung in feinen geringen Angelegenheiten. 

Bern Papier ausgegeben wird, ohne auf Intereffen funbirt zu fein, 
fo fann die Ausgabe deffelben fortgefept werden, nachdem ber Werth 
deſſelben fih vom Bold und Silber trennt, wie wir in den beiden Fällen 
von Amerifa und Branfreich gefehen haben. Aber bas Fundirſyſtem 
ruht gänzlich daranf, baf der Werth des Papiers. gleich dem Gold und 
Silber iſt; welches fo lange ber Fall fein wird, als das Papier fort- 
fahren kann, ven Werth des Goltes und Silbers auf diefelbe Stufe 
Kerabdyubringen, auf welche es ſelbſt herabſteigt, und nicht länger. Aber 
ſelbſt in diefem Zuftande, dem bes gleichmäßigen Sinfens, wird ber 
Miniſter, wer er auch fein möge, fich mit zunehmenden Schwierigfeiten 
Uberhäuft finden 5 weil die Binleiben und Steuern, weldye für den Dienft 
jedes kommenden Jahres bewißligt werden, in feinen Händen verborren, 
ehe dag Jahr abläuft, oder ebe fie angewandt werben können. — Dies 
wird ihn zwingen, feine Zuflucht zur Ausgabe von Schaplammer- und 
Marine- Scheinen zu nehmen, welche durch noch ſtärkere Vermehrung 
der Maffe des Papieres in Umlauf die Entwerthung noch ſchneller herbei- 
‚führen werben. 
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Man ſollte wiſſen, daß die Steuern in England nicht in Gold und 
Silber, ſondern in Papier (Banknoten) bezahlt werden. Jede Perſon, 
die eine bedeutende Dienge von Steuern zahlt, wie z. B. Malzhänbler, 
Brauer, Brennereibefiger, weiß, daß dies ber Fall ift (ich berufe mich für 
die Wahrheit veffen auf jeden Arcife-Colleftor in England, oder auf 
Herrn Wbitebread). Es iſt nicht Gold und Silber genug in England 
vorhanden, um die Steuern in Münze zu begablen, wie ich zeigen werbe, 
und folglich giebt es nicht Geld genug in ber Banf, um die Roten zu be⸗ 
zahlen. Die Zinfen ver fundirten Nationalſchuld werben von ber Bank 
in eben demſelben Papiergeld bezahlt, womit die Steuern bezahlt werben. 
Wenn die Leute finden, wie fie fingen werben, daß eine Zurückhaltung 
unter ihnen fich zeigt, wenn fie einander Gold und Silber für Banfnoten 
geben, aber dag erfiere dem letzteren im Geringſten vorgieben, jo werben 
fie ich für die Zahlung an die Bank wenden, wohin zu geben fie ein Recht 
haben. Sie werben bies als eine Klugheitsmaßregel, Jeder für fich felbft, 
thun, und die Wahrbeit ober Zäufchung des Fundirfyſtems wirb dann 
erwiefen werben. 

Sch babe in dem vorhergehenden Paragraphen gelagt, daß nicht Gelb 
genug in England vorhanden fei, um Sie Steuern in Münze zu bezahlen 
und folglich, daß nicht genug in ber Bank vorhanden fein kann, um bie 
Noten zu bezahlen. Da ich Nichts auf bloße Berficherung bin zu behaup⸗ 
ten wünſche, fo berufe ich mich für die Wahrheit viefes auf die Schriften 
bes Herrn Eden (jept Lord Auckland genannt), und George Ehalmers, 
Sefretär des Handels⸗ und Plantagen-Eollegiums, deſſen Präfident 
Jenkinſon (jept Lord Hawlesbury genannt) if. [Diefe Art von Leuten 
wechfelt ihre Namen fo oft, daß es ebenfo ſchwer ift, fie zu Fennen, wie 
Spitzbuben.] Chalmers giebt Die Duantität bei Gold- und Silbermünze 
aus ben Präghberichten ber Münze an und fagt, baß nach Abzug für das 
leichte wiedergeprägte Gold ber Belrag der Gold» und Silbermünze gegen 
zwanzig Millionen ausmadt. Gr hätte lieber dies nicht beweifen 
follen, vorzüglich wenn er bedacht hätte, daß öffentlicher Kredit ſchlafender 
Argwohn ift. . 

- Bon dieſen zwanzig Millionen (welche nicht den vierten Theil ber 
Menge des Goldes und Silbers ausmachen, die in Branfreich vorhanden 
ift, wie in Herrn Neder’3 Abhandlung über die Berwaltung ber Finanzen 
gezeigt if) maß man annshmen, daß wenigſtens drei Millionen in Ir⸗ 
land, Einiges in Schottland, in Weſtindien, Reufundland 2c. iſt; bie 
Quantität in England kann baber nicht mehr als ſechzehn Millionen be» 
tragen, was vier Millionen weniger, als der Beirag ber Steuern iſt. 

Aber zugegeben, daß fechzehn Millionen vorhanden find, fo Fann nicht 
mehr ale ein Viertel Davon in London fein, wenn man bebenft, baß jebe 
Stadt, Ortſchaft, jedes Dorf und Bauernhaus in der Nation feinen An- 
theil daran haben muß, und daß alle großen Babrifen, welche baares Geld 
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erforbern, außerhalb London find. Don dieſen vier Millionen in London 
muß jeder Bankier, Kaufmann, Gewerbemann, kurz jebed Individuum 
Etwas haben. Es muß ein armer Krämer ſein, der nicht einige Guineen 
in feiner Kaffe bat. Die Menge bes baaren Geldes kann daher, wie es 
die Umstände. beweijen, nie fo viel, ala zwei Billionen betragen; höchſt 
wahrſcheinlich night mehr als eine Million und auf dieſem zarten Zweige, 
ber ſtets dem Zerbrechen ausgefept if, hängt das ganze Fundirſyſtem von 
vierhyndert Millionen, außer vielen Millionen in Banknoten. Die 
Eumme in der Bank ift nicht hinreichend, den vierten Theil von nur 
Einem Sabre Zinfen ber Nationalfehuld zu zahlen, wenn bie Kreditoren 
Zahlung in baar Geld für die Banknoten, worin bie Zinſen gezahlt 
werben, verlangen würden. Kin Umftanb, ber fich. immer einmal zu⸗ 
- tragen kann. 

Eine der Ergötzlichkeiten, welche das Yofenfpiel des Fundirſyſtems auf- 
recht erhalten hat, iſt, daß die Zinſen regelmäßig bezahll werben. Aber 
ba bie Zinfen ſtets in Bauknoten bezahlt werden, und dba Banknoten ſteto 
für ben Zweck geprägt werben fünnen, fo bemeift biefe Art der Zahlung 
Nichts. Die Spige des Beweiſes iſt: Tann bie Bank baar Geld für bie 
Banknoten geben, mit denen die Zinfen bezahlt werben? Wenn fie es 
nicht kann und es if augenfcheinlich, daß fie. es nicht kann, fo müſſen ei⸗ 
nige Millionen Banknoten ohne Zahlung bleiben, und jene Inhaber von 
Banfnoten, welche fich zulegt melden, werben am ſchlimmſiten ab fein. 
Wenn bie gegenwärtige Quantität bes baaren Geldes in ber Bank weg- 
gezahlt wäre, fo ift es faft unmöglich, zu fehen, wie eine neue Quantität 
bineinzubringen fei. Aus Steuern wird Nichts einfommen ; denn bie 
Steuern werben alle in Banknoten bezahlt werden; und .follte die Regie- 
sung Banfnoten ald. Zahlung von Steuern verweigern, fo wird ber 
Kredit der Banfnoten mit einem Male weg fein; Fein baar Geld wird 
aus den Geſchäften des Diesfontirens von Kaufmanns-Wechſeln heraus⸗ 
kommen, denn jeder Kaufmann wird jene Wechfel in Banknoten und 
nicht in baar Geld abzahlen. Es bleibt daher der Bank Fein auberes 
Mittel übrig, um einen neuen Baarvorrath zu erlangen, nachdem bie 
gegenwärtige Quantität weggezablt it. Uber außer der Unmöglichkeit, 
bie Zinſen der fundirten Staatsſchuld in Baar zu bezahlen, giebt es nach 
viele taufend Perſonen in London und auf dem Lande, welche Banknoten 
beſitzen, die auf beim ehrlichen Wege des Handels in ihre Hände kamen, 
und welce Feine Aftien-Tuhaber von Bonds find, und da folche Per- 
fonen feine Hand bei ver. Vermehrung ber Nachfrage auf die Banf. im 
Epiele hatten, wie es jeus gehabt hatten, welche zu ihrem eigenen Privas- 
Intereffe, wie Boyd und Andere, neue Anleihen Tontrabiren, oder zu 
kontrahiren vorgeben, fo werben fie begreifen, daß fie ein gerechtes Recht 
haben, zu verlangen, daß ihre Banknoten zuerſt bezahlt werben follen. 
Bopd ift in Frankreich fehr fehlau bei ber Auswechslung feines Papisres 


in baar Geld zu Merle gegangen, Er wird eben fo fchlau fein, daſſelbe 
in London zu thun, benn ex hat rechnen gelernt; und dann, iſt es wahr- 
ſcheinlich, wird er nach Amerika abreijen. 

Eine Stodung der Zahlung auf ver Bank if nichts Neues. Smith 
fagt in feinem ‚‚Wohlftaud ver Nationen,” Buch 2, Kap. 2, „daß im 
Jahre 1696 Schagtammerfcheine vierzig, fünfzig und fechzig Procent 
fielen, Banknoten zwanzig Procent, und daß die Bank bie Zahlungen 
einſtellte.“ Das, was 1696 geſchah, kann 1796 wieder geicheben. Die 
Periode, in welcher es bamals geſchah, war das letzte Jahr des Strieges 
von König William. Es machte nothwendiger Weiſe dem fernern Aus- 
geben von Schapfammer- und Marinefheinen und den Erbeben von 
neuen Anleihen ein Ende; und der Friede, welcher im nächſten Sabre 
ſtattfand, wurde wahrfcheinlich durch die ſen Umſtand beeilt und rettete bie 
Bank vom Bankrott. Smith fagt, indem er bei einer andern Gelegen⸗ 
heit von Umftänden der Bank fpriht (Buch 2, Kap. 2): „dieſe große 
Geſellſchaft war auf die Rothwendigkeit berabgebracht, in Sechspence⸗ 
Stüden auezuzahlen.“ Wenn eine Bank dns Aushülfsmittel ergreift, 
in Sechspence⸗Stücken auszuzahlen, fo ift es ein Geſtändniß der Zah- 
Iungennfäbigfeit. _ 

Es if der Bemerkung werth, daß jeder Fall des Verlierens in dem 
Binanzen, feit das Papierſyſtem begann, eine Revolution in der Regie- 
zung, ſei es ganz ober theilweife, hervorgebracht bat, Ein Finanzbanferott 
ber Affignaten brach bie revolutionäre Regierung auf und brachte die 
gegenwärtige Tranzöfifche Konſtitution hervor. Ein Finanzbankerott des 
‘alten Kondreſſes in Amerifa, und bie Verlegenbeiten, bie er für ben Han- 
bei brachte, brach das Syftem der alten Conföderation auf und fchuf die 
Bundes- Ronfitution, Wenn wir baher eine Begründung durch den 
Vergleich son Urfachen und Wirkungen zulaffen, fo wirb ber Banferott 
ber engliſchen Binanzen auch eine Veränderung ber englifhen Regierung 
hervorbringen. 

Mas Herrn Pitt's Projekt betrifft, die Nationalſchuld durch Berwen⸗ 
dung von einer Million des Jahrs zu dieſem Zwecke abzubezahlen, wäh⸗ 
rend er fortfährt, mehr als zwanzig Millionen des Jahre berfelben hinzu 
zufügen, fa gleicht Dies einem Manne, ber mit einem hölzernen Beine 
einem Hafen nachlauſen fol. Je länger er läuft, deſto weiter bleibt 
er zurück. 

Wenn ich ſagte, das Fundirſyſtem ſei in bie lepten zwanzig Jahre 
feines Beſtehens eingetreten, fo meinte ich gewiß nicht, daß ed noch zwanzig 
Jahre fortvauern und dann, wie ein Pacht, aufhören werde. Ich beab- 
fichtigte jenes Niter von Abgelebtheit zu bezeichnen, in welchen ber Tod 
jeden Tag erwartet werben darf und das Leben nicht mehr lange bauern 
Jann, Aber ver Tob des Krebits, oder ber Zuftand, welcher Bankerott 
genannt wird, if nicht immer durch jene fortfchreitenden Stufen ſichtbaren 
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Berfalis bezeichnet, welche die Abnahme des natũrlichen Lebens bezeichnen. 
In dem Foriſchreiten des natürlichen Lebens kann das Alter nicht Jugend 
nachmachen, noch das Schwinden jugendlicher Kräfte verbergen. Aber 
etwas Anderes if es in Bezug anf den Tod des Areditö; denn wenn auch 
alle Annäberungen zum Banferott wirflid in den Umftänben liegen 
mögen, fo können fie durch Schein verborgen werben. Es iſt nichts ge- 
wöhnlicher, als den Banferostirer von heute als einen Dann von Nrebit 
noch den Tag zuvor Ju ſehen; fogar nicht bilder wirb der wirfliche Stand 
feiner Angelegenheiten bekannt, als bis Jedermann ſehen Tann, daß er 
lange vorber zahlungsunflihig war. In London, bem größten Schmiplas 
bes Banferottd in Europa, wird biefer Theil des Gegenſtandes fehr gut 
und fühlbar verſtarden. 

Herr Pitt ſchwatzt beſtändig von Kredit und Rattonal-Hülfsgnellen. 
Dies ind zwei von ben verfielten Aeußerlichkeiten, wodurch das Heran- 
nahen des Banleroits verborgen wird. Das, was er Kredit nennt, Fan, 
wie ich eben gezeigt babe, in einem Zuſtande der Zablungsuinfähigkeit be⸗ 
Reden und if lets, was ich zuvor als ſchlafenden V erdacht beſchi- 
bert babe, 

Mas Rational-Hülfsguellen betrifft, fo bat Herr Pitt, wie alle bie 
englifchen Binanzteute, welche ihm, feit das Fundirſyſtem begann, voraus⸗ 
gingen, die Ratur einer Hülfſsquelle gang irrhümlich aufgefaßt; d. 5. 
Fe haben fie irritzümlich als vereinbar mit ber Täuſchung bes Fundir⸗ 
fuftems betrachtet; aber bie Zeit erflärt bie Täuſchung. Das, was er 
und was fie eine Hülfsquelle nennen, tft Feine Hülfequelle, fonbern das 
Borauserſchöpfen emmer Hälfsquelle. Sie haben zum Boraus hin 
weggenommen, was in einer andern Generation eine Hülfsquele geweſen 
Sein würde, wäre bie Benutzung berfelben nicht vergefalt zum Voraus 
erfchäpft werben. Das Fundirſyſtem if ein Syſtem des Vorgreifend. 
Die es vor hundert Jahren errichteten, nahmen zum Boraus bie Hälfe- 

quellen Derer hinweg, welche hundert Sabre fpäter leben folltens denn 
die Beuslferung der jebigen Zeit bat die Zinfen der gu damaliger Zeit 
gemachten Schulden, ſowie aller Schulden, die ſeitdem gemacht wurden, 
zu zahlen, Uber es iſt bie lebte Feder, welche bes Pferdes Rüden zuſam⸗ 
menbricht. Hätte das Eyftem hundert Sabre zuvor angefangen, fo 
mwürbe ber Betrag der Taxen zu jeßiger Zeit, zur Begablung ver jährlichen 
Binfen von vier vom Hundert (wenn wir annehmen könnten, daß ein 
ſolches Syftem des Wahnfinns fortgebauert hätte) zweihundert und 
gwanzig Millionen jährlich fein ; denn bie Hauptfumme der Schuld würde 
fich auf fünftauſend vterhunbert und ſechsundachtzig Millionen belaufen, 
wenn wir das Verhältniß annehmen, wonach wir die Unfoften ber Kriege 
für bie vergangenen hundert Jahre feftellen. Aber ange, bevor fie biefe 
Periode erreicht haben könnte, würbe ver Werth ber Banknoten durch Die 
ungehenere Maſſe derfelben (denn nur in Papier Könnte eine ſolche nomi- 
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nelle Revenue eingefammelt werben) jo niedrig ober niedriger ſtehen, als 
es mit dem Kontinental-Geld in Amerika, oder den Aflignaten in Frank⸗ 
reich der Hall gewelen ; und was ben Gedanken ber Auswechslung berfelben 
für Gold und Silber betrifft, fo ift er zu wiberfinnig, um Widerfpruch zu 
schalten, 

Sehen wir nicht, daß bie Natur in allen ihren Werken bie träumerifche 
Grundlage, auf welcher das Papiergeld errichtet if, verwirft? Sie wirkt 
ſtets fo, daß fie jeve Battung von Dingen durch eine nee erfept, und 
“niemals der Art, daß fie beſtändig wachſende Zufäge auf einander häuft, 
Thiere und Pflanzen, Menfchen und Bäume find feit Anfang ber Welt . 
vorhanden gewefen, aber jenes Vorhandenſein ift durch eine Aufeinander⸗ 
folge von Gefchlechtern fortgeführt worden, unb nicht durch ein fort⸗ 
Dauerndes Dafein verfelben Menfchen und derſelben Bäume, welche an- 
fange vorhanden waren, unb um Raum für bie neuen zu machen, entfernt 
fie bie alten. Jeder natürliche Simpel Tann bas fehen, nur ber geld⸗ 
trödelnde Simpel irrt ſich darin. Er hat begriffen, daß die Kunſt thun 
ann, was die Natur nicht verfichts er lehrt fie ein neues Syſtem: daß 
ber Menſch nicht zu fterben braucht, daß der Schöpfungsplan nach bem 
Diane des Fuudirſyſtems fortgeführt werden kann, daß biefelbe durch be- 
ſtändige Hinzufügungen neuer Weſen, gleich neuen Anleihen, vor ſich 

geben Tann, und daß alle in ewiger Jugend zufammtenleben Finnen. — 
Sch’, zähle die Gräber, bu Dummlopf, und lerne die Thorheil deiner 
Arithmetik. 

Aber außer biefen Dingen giebt es noch etwas fichtlich Poſſenhaſtes in 
ber ganzen Operation bes Anleibend. Es ift kaum länger ale vier Jahre 
ber, daß fich folcy eine Fäulniß des Banferotis über ganz London ver» 
breitete, daß das ganze Hanbelögebäube ſchwankte; Handel und Kredit 
fanden fill, und der Zuftand der Dinge war der Art, daß zur Berbin- 
berung ober Hinausſchiebung eines allgemeinen Bankerotis die Regie- 
sung ben Kaufleuten ſechs Millionen in Regierungs- Papieren 
barlieh, und jest leihen bie Kaufleute ver Regierung zweiundzwanzig Diil- 
lionen in ihrem Papier und zwei Parteien, Boyd und organ, nur we⸗ 
nig bekannte Leute, ftreiten fi) Darum, wer ber Darleiber fein fol. 
Was für ein Poſſenſpiel ift das! Es reducirt die Operation des Dar- 
leihens auf bie bei einem Ausgleichungs-Papiere, wobei die Bewerber 
fich ftreiten, nicht wer leihen, fondern wer unterzeichnen folle, weil es etwas 
für das Unterzeichnen zu verbienen giebt, 

Jeder englifche Geldtrödler und Minifter prablt mit bem Kredit Eng⸗ 
lands. Sein Krebit, fagen fie, iſt größer, als ber irgend eines Landes 
in Europa. Es giebt einen guten Grund dafür, weil es Fein anderes 
Land in Europa gieht, welches durch ‚eine ſolche Täuſchung bintergangen 
werben könnte. Das englifche Fundirſyſtem wirb ein Denkmal ver 
Berpunderung bleiben, nicht ſowohl wegen ber Ausbehnung, in wel» 
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cher es auegeführt worden iſt, als wegen der Thorheit, daran zu 
glauben. 

Wer. ehemals prophezeihte, daß das Fundirſyſtem aufbrechen würde, 
wenn fich die Schuld auf hundert oder hundert und fünfzig Millionen be» 
laufen würde, ber irste nur darin, daß er keinen Unterfchieb zwilchen Zah⸗ 
lungsunfäbigfeit und wirflichem Bankerott machtez denn die Zahlungs⸗ 
unfähigfeit begann, fobalb die Regierung unfähig wurde, bie Intereffen 
baar zu bezahlen, ober baares Gelb für die Banknoten zu geben, worin 
die Intereffen bezahlt wurden, mochte jene Unfähigkeit befannt fein ober 
nicht, oder mochte fie genrgwohnt werben oder nicht, Zahlungsunfäbigkeit 
findet ftetö vor bem Bankerott fait, denn ber Bankerott ift nichts Anderes, 
als die Belanntmadung ber Zahlungsunfähigfeit. In den Angelegen- 
beiten eines Individuums geſchieht es oft, daß Zahlungsunfähigkeit 
mehrere Jahre vor dem Bankerott vorhanden if, und daß bie Zahlungs- 
unfähigfeit verborgen und weiter geführt wird, bis das Individuum nicht 
im Stande ift, einen Schilling vom Pfund zu bezahlen. Eine Regierung 
ann ben Bankerott länger abwehren, als eine einzelne Perſon; aber die 
Zahlungsunfähigfeit wirb unvermeivlich, wie bei einer eingelnen Perfou; 
fo bei einer Regierung, Bankerott erzeugen. Wenn dann bie Menge ber, 
auf Berlangen zahlbaren Banknoten, welche die Bank ausgegeben hat, 
größer if, als bie -Banf auszahlen Fann, fo if die Bank zahlungs- 
unfähig, und wenn jene Zahlungsunfähigfeit erflärt wird, fo heißt das 
Banferott *). - \ 


*) Unter den Täufchungen, welche ber Nation von Miniftern auferlegt 
werben find, um ihren Angelegenbeiten einen falfchen Anftrich zu geben, 
und von Niemand mehr, als von Herrn Pitt, giebt es ein wäfleriges, ven 
Charalter eines Amphibiums tragenbes Ding, das man bag Gleich⸗ 
gewicht des Handels nennt. Diefes Handels⸗Gleichgewicht, wie 
es genannt wird, wird aus den Zollbüchern entnommen, worin alle aus⸗ 
geführten, fowie alle eingeführten Ladungen von jedem Jahre eingetragen 
werben. — Und wenn der Werth der Ausfuhr nadı dem’ von ben Augfüh- 
renden oder von dem Zollhaufe darauf geſetzten Preife größer ift, als ver 
Merth der Einfuhr, die in derfelben Weife seranfchlagt wird, fo fagt man, . 
das Gleichgewicht bes Handels ift ſtark zu ihren Qunften. Die Jollbaus- 
bücher beweifen regelmäßig genug, daß fo und fo viele Ladungen ausge- 
führt und fo und fo viele eingeführt worden find, — aber das ift Alles, 
was fie beweiſen, oder zu beweifen beabfichtigt wurben. Sie haben nichts 
mit dem Gleichgewicht des Nupens oder VBerluftes zu thun, und es ift 
Unmiffenheit, fih um befwillen darauf zu berufen; denn die Sache ift, 
daß, je größer ber Verluſt in einem Jahre if, um fo höher das Ding, das 
man Bleichgewicht des Handels nennt, den Zollhausbüchern zu Folge er- 
ſcheinen wird; 3. B. faft die ganze Zufuhr aus dem mitielländiſchen 
Meere ift in dieſem Sahre von den Franzoſen weggenommen worben — 
folglich werben jene Ladungen nicht als Einfuhr in den Zollhausbüchern 
ericheinen und daher das Gleichgewicht bed Handels, womit fie ben Nupen 
beffelben meinen, um fo viel größer fein, als ber Verluſt beirägt, — und 
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Ich komme nun darauf, die verſchiedenen Wege zu zeigen, auf welchen 
Banknoten in Umlauf kommen. Sch werbe ſpäter eine Abſchätzung über 
die Geſammtmaſſe eder den Gefammtbelrag der, in dieſem Augenblicke 
vorhandenen Banknoten vorlegen. 

Die Bank handelt in drei Eigenſchaften: als eine Diskontirbanf, als 
eine Depoſitenbank unb ale eine Bank für die Regierung. 

Erſtens ale Diskontirbank. Die Bank diskontirt Kaufmanno⸗Wechſel 
für zwei Monate. Wenn ein Kaufmann einen Wechſel hat, der amt 
Ende von zwei Monaten fällig wird, und vor jener Zeit Zahlung dedarf, 
fo Kredit die Bank ihm jene Zahlung vor und macht einen Abzug davon 
im Berhältniß von fünf Prozent per anmum. Der Wechſel bleibt als ein 
Pfand in der Bank und muß am Ende von zwei Monaten eingelöft wer- 
ben. Dies Gefchäft wird ganz in Papier erledigts denn der Nupen der 
Bank als einer Diskontirbank entfieht gänzlich daraus, baß fie Papier ald 
Geld benützt. Die Bank giebt Banknoten an ben Kaufmann beim Dis- 
kontiren bes Wechſels und ber Einlsſer bes Wechſels zahlt Banknoten 
an die Bank beim Einwechfeln derſelben. Ed gefchieht fehr felten, day 
wirkliches Geld zwifchen ihnen paffirt. 

Denn der Ruten einer Bank, 3. B. zweimal hundert taufenb Pfund 
jährlich beträgt (eine große Summe, bie lediglich durch dad Auswechfeln 
einer Gelbforte für eine andere zu machen iſt und welche ferner zeigt, daß 
bie Kaufleute jenes Ortes in Geloflemme für Zahlungen find, anftatt, 
daß fie Geld zu entbehren haben, um es der Regierung zu leihen), fo 
beweift das, daß die Bank jährlich bie zum Betrage von vier Millionen, 
oder ſechsmal hundert fechgundfechzig taufenb ſechs hundert und ſechsund⸗ 
fechzig Pfund per Monat disfontirtz und da niemals mehr als zwei- 
monatliche Unterpfänder in der Bank im Werthe von ſechsmal hundert 
ſechsundſechzig taufend fechs hundert und fechsundfechzig Pfund zu irgend 
einer Zeit bleiben, fo follte ber Betrag der Banknoten im Umlauf zu Feiner 


auf der andern Seite, wäre der Berluft nicht geſchehen, fo würde ter 
Nupen um fo viel geringer erfchienen fein. Alle zur Ser geſchehenden 
Verluſte bei rüdfehrenden Ladungen, durch Uinglüdslälle, durch Elemente, 
oder durch Wegnahme laſſen das Gleichgewicht um fo höher auf Seite ber 
Ausfuhren erſcheinen, und gingen fie alle auf See verloren, fo würde dies 
Alles als Nupen in den Zollhausbüchern erfcheinen. Berner trägt jede 
Ladung der Ausfuhr, welche verloren gebt, und veranlaßt, daß eine andere 
gefandt wird, in gleicher Weiſe zur Seite der Ausfuhr dei und erſcheint 
als Nutzen. In dieſem Jahre wird das Handelegleichgewicht groß fein, 
weil die Verluſte durch Wegnahme und durch Stürme groß geweſen find, 
Die Unwiſſenheit des brittiſchen Parlaments beim Anhören dieſer abge» 
drofchenen Läufchung ber Minifter Über das Gleichgewicht des Hanbelg 
ift erſtaunlich. Sie zeigt, wie wenig fie von Rational- Angelegenheiten 
wiffen, — und Herr Grey kann eben fo wohl griechiich mit ihnen reden, 
ale Anträge für den Zuftand der Nation ftellen. Sie verfieben nur die 
Fuchsjagd und pie Spielgefepe. 


f 
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Zeit ſich höher belaufen, als zu jenem Betrage. Dies genügt, um zu 


‚zeigen, daß bie gegenwärtige ungebeuere Maſſe von Bauknoten, welche 


über alle Stäbte, Dörfer und Bauerugüter in Englaub vertheilt find, 
nicht auf Rechnung bes Diskontirens geſtellt werben können. 

Zweitens als eine Depoſitenbank. Gelb in eine Bank hinterlegen, 
bebeutet, es dort der Bequemlichkeit willen nieberzulegen, und um es in 


jedem Augenblide, in welchem es dem Hinterleger gefällt, heranozuziehen, 
‚oder an feine Ordre auszahlen zu laſſen. Wenn das Gefchäft des Dis⸗ 


kontirens groß ift, fo ift das bed Deponirens nothwendiger Weiſe Hein. 
Niemand binterlegt und ſucht zu gleicher Zeit um Disfonto nach; beun 
es würde beißen, Zinfen bezahlen für das Darleiheu von Gelb, anſtati 
für das Borgen deſſelben. Die Hinterlegungen, welche jetzt in ber Ban 
gemasht werden, gefcheben faſt ſämmtlich in Bankuyten und folglich ver« 
mehren fie die Bähigfeit der Bauk zur Abzahlung der Banknoten, welde 
ihr zur Auszahlung vorgelegt werben mögen, um Nichts 5 und außerbem 
bilden bie Dinterlegungen nicht mehr das Eigenikum ber Banl, als bas 
‚Geld oder die Banknoten auf einem Kaufmanns. Comptoir bem Buch⸗ 
halter deſſelben gehören. Daher kann Feine große Vermehrung der Bank⸗ 
noten über das bingus, was das Dislontir⸗Geſchäſt geſtattet, auf Rech⸗ 
nung ber Depsfiten geftellt werben. 

Drittens. Die Bank handelt als Bankier für die Regierung, Dies 


‚iR die Verbindung, welche jebe öffentliche Bauk zu Grunde zu richten 


droht. Durch dieſe Berbinbung wirb ber Kredit einer Bank weit über bag 
binaus, was er fein follte, und noch weiter, über ihre Zahlungsfähigkei 
hinaus gezwungen. Durch dieſe Verbindung if ſolch eine ungeheuere 
überflüſſige Menge won Banknoten in Umlauf gelommun, und biefelbe 
ift, anftatt ausgegeben zu fein, weil Eigenthum in ber Band war, ausge- 
geben worben, weil Feines vorhanden war. 

Wenn die Schapfammer bed Staates leer if, was faſt in jebem Jahre 
jedes Krieges ber all ift, fo find auch feine Kitten in ber Bauf leer. In 
biefem Zuſtaude der Leere nimmt ber Minifter Zuflucht zur Ausgabe von 
Schatz- und Marine-Noten, wodurch beſtändig eine neue Vermehrung 
son Banknoten erzeugt wird und welche dem Publikum aufgezwungen 
werden, ohne daß Eigenthum in der Bank vorhanden iſt, um ſie zu be⸗ 
zahlen. — Dieſe Schatzkammer⸗ und Marine⸗Noten (welche, wie ſchon 
geſagt, ausgegeben werden, weil der Staatsſchatz und ſeine Kiſten in der 


Bank leer ſind und die einkommenden Forderungen nicht bezahlen können) 


find nichts Anderes, old eine. Unerfennung, daß ber Inhaber berechtigt 
it, fo viel Geld zu erhalten. Sie können mit der Schlichtung. eines 
Konto verglichen werben, worin ber Schulbner die Summe, melde er 
ſchuldet, anerkennt, und dafür eine. Handnote giebt; ober mit einer Hanb- 
note, welche gegeben wird, um Geld darauf zu erheben, 

Zuweilen bisfontirt bie Bank jene Noten, wie fie laufmanniſch⸗ 
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Wechfel diskontiren würde; zuweilen kauft ſie ſie von den Inhabern um 
den Courant⸗Preis; und zuweilen einigt ſie ſich mit den Miniſtern, um 
den Inhabern Zinfen darauf zu bezahlen und fie in Umlauf zu erhalten. 
Sn jedem dieſer Falle gelangt eine fernere Menge Banknoten in Untlauf 
und wird, wie bereits gejagt, vem Publifum aufgezwängt, ohne daß 
Eigenthum in der Bank, bei bem Regierungsbanfier, vorhanden ift, um 
fie zu bezahlen; und außerdem hat die Bank jet Fein eigenes Geld; 
denn das Geld, welches urfprlinglich unterzeichnet wurbe, um ben Kredit 
der Bank bei ihrer erftien Errichtung damit zu begründen, ift ber Re- 
gierung geliehen und ſchon lange verſchwendet worden. 

„Die Bank,“ ſagt Smith, Buch 2, Kap. 2 „handelt nicht allein, 
wie eine gewöhnliche Bank, fondern wie eine große Staatsmaſchine; fie 
empfängt und zahlt den größern Theil der Sahrgelder, welche ben Gläu— 
bigern des Publifums zukommen.“ (Es ift der Bemerfung wert, 
daß das Publikum oder die Nation ſtets anftatt Regierung gefegt 
wird, wenn man von Schulden fpricht.) „Sie ſetzt (fagt Smith) Schap- 
fammer-Roten in Umlauf, und fie firedt der Regierung ben jährlichen 
Betrag ber Land- und Malztaren vor, welche häufig erft mehrere Jahre 
fpäter bezahlt werben.” (Dies Vorſtrecken gefchieht ebenfalls in Banf- 
noten, für welche Fein Eigenthum in ver Bank if.) „In dieſen ver- 
ſchiedenen Operationen (fagt Smith) mag ihre Pflicht gegen bag 
Publikum ſie zuweilen, ohne Schuld ihrer Direltoren, genöthigt haben, 
den Umlauf bes Papiergeldes (ber Banknoten) zu überfüllen.” Wie 
ihre Pflicht gegen das Publifum fie verleiten Tann, jenes 
Publikum mit verfprechenben Banknoten übermäßig zu verfeben, 
welche fie niht bezahlen Tann, und dadurch die einzelnen Per⸗ 
fonen jenes Publilums dem Ruin auszufepen, {ft zu feltfam, um erflärt 
zu werben; denn aufben Kredit, welchen einzelne Perfonen ber Bank 
geben, indem fie ihre Roten annehmen und in Umlauf ſetzen, und nicht 
auf ihren eigenen Krebit, und ihr eigenes Eigenthum, benn fie 
bat Feines, fept bie Banf ihr Spiel, Wenn es indeffen die Pflicht der 
Bank fei, das Publikum birfem Zufall auszufegen, fo ift e8 zum Wenig- 
ſten gleichfalls die Pflicht der einzelnen Perfonen jenes Publikums, ihr 
Geld zu holen und ſelbſt für fi Sorge zu tragen; und es den Beamten, 
Denfionären, Regierungsfontraftoren,, der Reeves⸗Geſellſchaft und den 
Gliedern beider Häuſer bes Parlaments, welche bas Geld auf dag Nicken 
bes Minifers hinweg votirt haben, zu überlaſſen, ben Kredit fortzu- 
erhalten, wenn fie innen. Dafür follte ihr Vermögen individuell und 
indgefammt ſoweit verantwortlich gemacht werben, als fie geben. 

Es hat immer eine geheimnißvolle, verbächtige Verbindung zwiſchen 
dem Minifter und den Direktoren der Bank beftanden und fie beſteht noch, 
welche fih auf feine andere Weife erflärt, als burch ſtete Zunahme ber 
Banknoten, Ohne baber in weitere Einzelnheiten über bie mannigfaltigen 
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Runftgriffe einzugehen, wodurch Banknoten ausgegeben und auf das 
Yublitum geworfen werben, fchreite ich, wie zuvor erwähnt, zur Vor⸗ 
legung einer Abſchätzung der Geſammtmenge ber im umlauf befindlichen 
Banfnoten. 

Wie geneigt auch Regierungen fein mögen, Gelb aus dem Volle durch 
Steuern zu erpreflen, fo if doch eine Grenze in der Natur der Sache 
dafür gezogen. Sene Grenze ik das Verhältniß zwifchen der Menge des 
Geldes in einer Ration, möge jene Geldmenge fein, was fie wolle, und 
‚ber größten Menge von Steuern,’ welche barauf erhoben werben kann. 
-Die Leute benützen das Gelb noch zu andern Dingen, ale um Stenern 
bamit zu zahlen; und es ift nur ein verhältnigmäßiger Theil jenes 
Geldes, den fie für Steuern entbehren können, wie es nur ein verhältniß- 
mäßiger Theil iſt, ben fie flir Hausmiethe, für Kleidung, oder zu irgend 
einem andern befonberen Zwed entbehren können. Diefe Berbältniffe 
ſtellen Ach von ſelbſt heraus und zwar mit ſolcher Genauigkeit, daß, wenn 
ein Theil fein Maaß überfchreitet, alle anderen Theile es fühlen. 

Bor ber Erfindung des Papiergelpes (Banknoten) gab es Fein anberes 
Geld in der Nation, ald Gold und Silber und bie größte Menge Geldes, 
‚welche je in Steuern während jener Periode erhoben wurde, überftieg nie 
den vierten Theil der Geldmenge in der Nation, Es war hohe Be— 
ſteuerung, als es zu jenem Punkte kam. Die Steuern zur Zeit Wil- 
helms III. erreichten nie vier Millionen vor der Erfindung bes Papier⸗ 
geldes und die Menge bes Geldes in ver Ration wurbe zu jener Zeit auf 
ungefähr fechzehn Millionen angeichlagen. Diefelben Berhältniffe ftellten 
fich in Frankreich herauns; es gab Fein Papiergeld In Frankreich vor der 
gegenwärtigen KRevolution und die Steuern wurden in Gold⸗ unb 
Silbergeld eingefammelt. Die höchſte Steuermaffe überſtieg nie zwei⸗ 
undzwanzig Millionen Sterling und bie Menge an Gold- und Silber- 
geld, in der Nation zu jener Zeit, wie fie von Herrn Necker aus ben 
Prägeberiöhten in ber Münze in feiner Abhandlung über bie Verwaltung 
der Finanzen angegeben wird, beirug gegen neunzig Millionen Sterling, 
Am in England Über dieſe Grenze eines vierten Theiles hinauszugehen, 
war man genäthigt, Papiergeld einzuführen ; und ber Verſuch in Frank⸗ 
reich, wo das Papiergeld nicht eingeführt werben konnte, darüber binaus- 
u geben, brach die Regierung auf. 

Dieſes Verhältniß eines vierten Theils iR baber bie Grenze, welche die 
Natur ber Sache ſelbſt für fich aufftellt, möge bie Menge bes Geldes in 
einer Ration mehr ober weniger fein. - 

Der Steuerbeirag in England iR um biefe Zeit volle zwanzig Mil⸗ 
lionen ; und daher beläuft fich Die Menge des Goldes und Sülbers und ber 
Banknoten, zufammen genommen, auf achtzig Millionen. Die Menge 
bes Goldes und Silbers, wir ſie von Lord Hawfesbury’s Sekretär, (George 
Chalmers) angegeben wirb, ift, wie ich zuvor bargelegt habe, zwanzig 
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Millionen, und deshalb iſt der Geſammtbetrag ber im Umlauf befinb- 
lichen Banknoten, vie alle auf Verlangen zahlbar find, ſechzig Millionen. 
Diefe ungeheure Summe wird ben verſtodteſten Geldritter in Erfiaunen 
feben und bie Leichtgläubigfeit bes gebankenlofeften Engländers über- 
wältigens aber wenn es felbR nur ein Drittel jener Summe wäre, fo 
kann bie Banf Heine halbe Krone vom Pfunde zahlen. . 

Es if etwas Sonderbares in ben Bewegungen biefer neuen Maſchine 
bes Fundirſyſtems; und erſt jept fängt es an, bie volle Ausdehnung 
feiner Bewegungen zu entfalten, Im erken Theile feiner Bewegungen 
legt es große Macht in bie Hände ber Begierung unb im lebten Theile 
nimmt es diefelbe vollländig wieher weg. 

Das Fundirſyſtem begann mit der Erhebung von Einfünften unter 


dem Namen von Anjeiben, vermittelt welcher bie Megierung verſchwen⸗ 


berifch und mächtig wurde, Die Darlsiher geben fi) den Namen Gläu⸗ 
biger, und obwohl man bald enideckte, daß Darleiben gleichbebeutend mit 
Regierungströdeln fei, hielten ich doch ‚jene amgeblichen Darleiher, ober 
bie Perfonen, welche fpäter in Fonds Ankäufe machten, nicht allein für 
Gläubiger, fondern für bie einzigen Gläubiger, 

Aber bie Wirkfamfeit dieſer verwidellen Maſchine, bes Fundirſyſteme, 
ift ber Art geweſen, daß es unbemerkt ein zweites Gefchlecht von Gläubi- 
gern, zahlreicher nub bei Weiten flärfer und vor Allem seeller, ala das 
erſte Sefchlecht, erzeugt hat; benn jeber Inhaber einer Banknote iſt ein 
Gläubiger und ein wirflicder Gläubiger, und bie Ihm gebührende Schul 
iſt auch anf Verlangen zahlbar. gemacht. Die Schuld, welche bie Regie- 
zung an ginzelne Perſonen ſchuldet, IR daher aus zwei Theilen zuſammen⸗ 
geſetzt: dem einen gegen pierhunders Millionen, welche Zinſen tragen, 

dem andern gegen ſechzig Millionen, die auf Berlangen zahlbar ſtud. Der 


Kine wird bie funbirte Schuld genannt, ber Andere if die in Baukasten 


fällige Schuld. 

Die zweite Schuld (die in Banknoten enthaltene) iſt in großem Maaße 

gemacht worden, um bie Zinfen ber erſten Schuld zu tragen, fo daß in 
der That wenig oder gar Feine Zinfen won der Regierung gezahlt worden 
find. Das Ganze iſt Täufchung und Beirug geweſen. Die Regierung 
tontrabirte zuerſt eine Schuld, in der Form von Anleihen, mit einer Klaſſe 
ber Bevölkerung und ftürzte ſich dann heimlich bei einer anderen Klaſſe in 
Schuld, vermittelt Banknoten, um bie Zinfen gu bezahlen. Die Regie- 
zung handelte bei dem Kontrahiren ber erſten Schuld ſelbſt und machte 
aus ber Bank eine Mafchine, um bie zweite zu kontrahiren. Dieſe zweite 
Schuld If es, weile den Sih der Gewalt unb bie Ordnung ber Dinge 
verändert, denn fir legt es in bie Gewalt von nur einem Heinen Theile 
der Inhaber von Baulnsten (unb wenn biefelben Feine anberen Beweg⸗ 
gründe hätten, als Mbfcheu über Put's und Grauville's Aufruhrgeſetz⸗ 
Guwürfe), jede Mafregel der Regierung zu Jontrollixen, woiche ſie als 
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ſchädlich für Ihr Intereffe erfennen ; und zwar nicht durch Volksverſamm⸗ 
Iungen ober Bolfövereine, ſondern durch die einfache und leichte Operation, 
jener Regierung ihren Krebft zu entziehen, d. b. einzeln Zahlung in ver 
Bank für jede Banknote zu verlangen, welche in ihre Hände fommt. Wie 
dürfen Pitt und Granville erwarten, daß diefelben Leute, welche fie inful- 
tiren und in Schaden bringen, zur felben Zeit fortfahren würden, bie 
Mafregeln Pitt’ und Sranville’s zu unterſtützen, indem fie ihren Zah⸗ 
Iung verfprechennen Roten ihren Kredit geben? Reue Ausgaben von 
Banknoten könnten nicht vor fich geben, fo lange Zahlung für bie alten 
serlangt würbe und das baare Geld in der Bank täglich abnähme. Auch 
könnten ber Regierung oder dem Herrfcher zur Wortfebung bes Krieges 
Feine neuen Summen vorgeftredt und feine neuen Scapfammer-Roten 
ausgegeben werben. 

„Die Bank,‘ fagt Smith (Buch 2, Rap. 2), „iR eine große 
Staatsmaſchine;“ und in bemfelben Paragraphen fagt er: „Die 
Stabilität per Banl ift gleich der der brittifchen Re— 
gierungs“ mas baffelbe if, als daß bie Stabilität der Regierung glei 
ber der Bank ift und nichts weiter. Wenn bann bie Bank nicht bezahlen 
Kann, ſo iſt der Erz⸗Schatzmeiſter bes heiligen römiſchen 
Reiches, (S8. R. J. A.)*] bankerott. Als die Thorheit Titel erfand, 
dachte fie nicht an beren Anwendung; denn feit die Regierung von Eng- 
Iand in ben Händen von Erz-Schaphaltern gemwefen ift, hat fie ſich 
in Bankerott geftürztz und was den gegenwärtigen Erz. Schaphalter be⸗ 
trifft, der iſt ſchon lange zuvor bankerott geweſen. Was für eine erbärm⸗ 
liche Ausſicht hat England vor ſeinen Augen! 

Vor dem Kriege von 1755 gab es keine Banknoten unter zwanzig Pfund. 
Während jenes Krieges wurden Banknoten von fünfzehn Pfund und von 
zehn Pfund gedrudt, und jetzt, ſeit dem Beginn bes gegenwärtigen Krie- 
ges, werden ſie zu dem niedrigen Betrage von fünf Pfund ausgegeben. 
Dieſe Bünf-Pfund-Noten werben hauptſächlich unter Kleinhändlern, 
Metzgern, Bädern, Marktleuten, Vermiethern Heiner Häuſer, Koſtgän⸗ 
gern ꝛc. in Umlauf fein. Alle höhern Abtheilungen bes Handels und 
ber im Weberfluß fich bewegenden Lebensftellungen waren bereits, wie 
Smith es ausprüdt, überfüllt mit Banknoten, Sein Plab blieb offen, 
wo eine neue Maffe von Banknoten bineingebrängt werben Fonnte, als 
unter ber Klaſſe der Bevölkexung, bie ich eben erwähnt habe, und bies 
fonnte durch Die Ausgabe von Fünf-Pfund-Noten am beiten bewerfftelligt 
werden. Dies Benehmen gleicht dem eines grundfaglofen Zahlungs- 
unfähigen, welcher, während er am Rande bed Bankerotts von vielen 





” Ein Theil der Infchrift auf einer engliſchen Guinee. U, d. Darf. 
S. R. L A. bedeutet Sancti Romani Imperii Archithesaurarius (Erz- 
Schatzmeiſter). Anm. d. Ueberſ. 
Thomas Paine's Politiſche Werke. II. 16 
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Tauſenden ſteht, fünf Pfund von ben Dienern feines Haufes boxgen würde 
und am nächften Tag zufammenbricht. 

Aber welche augenblidliche Unterſtützung ober Hülfe ber Dinifter und 
feine Bank von biefem niedrigen Kunftgriff, hen Fünf-Pfund- Noten, 
auch erwarten mag, fo wird er doch bie Unfähigkeit. der Bank, die höhern 
Noten. zu zahlen, vermehren und bie Vernichtung. Alter beeilenz denn 
ſelbſt bie Heinen Steuern, welche in Geld bezahlt zu werben: plegien, wer⸗ 
ben jept in jenen Noten bezahlt werben und die Bank wird. bald kein an⸗ 
beres baares Gelb haben, als was bie Saarpuber- Guineen-Faze ein⸗ 
bringt, 

Die Banknoten bilden ben bedeutendſten Theil der Finanzgeſchäfte. 
Die fogenannte fundirte Nationalſchuld iſt nur. eine. Kleinigkeit im Ber- 
gleich mit denfelben, und doch ift bie Angelegenheit ber Banknoten niemals 
berührt worden. Aber man ſollte ſicherlich wiſſen, aus weicher Macht⸗ 
volllommenheit, ob aus ber des Miniſters, ober ber Direktoren, und auf 
welche Grundlage folge ungeheure Maffen ausgegeben. werben. Ich, babe 
ben Betrag derfelben auf fechzig. Millionen angegeben; ich babe Gründe 
für jene Schägung vorgebracht; und auferbem. betätigt bie zum Vorſchein 
kommende Menge derſelben, welche die des Goldes und Silbers in der 
Nation bei Weitem überfteigt, die Angabe. Wäre nur ber dritte Theil 
von ſechzig Millionen vorhanden, fo würde die Bank außer Stand fein, 
eine. halbe Krone vom Pfund zu bezahlen; ; benn es kann Fein neuer Bor- 
rath an Geld, wie früher gefagt, in der Bank anlangen, ba alle. Steuern 
in Papier. gezahlt werben. 

Als das Fundirſyſtem begann, zmeifelte man nicht, daß die Anleihen, 
welche geborgt worden waren, zurücdbezahlt werben würben, Die Regie- 
tung verbreitete nicht allein jenen Glauben, ſondern fing an, fie abzu- 
bezahlen. Im Laufe der Zeit wurde biefes Zugeftänbniß aufgegeben und 
es ift nicht fchwierig, zu erfennen, daß bie Banknoten benfelben Weg 
gehen werben, denn ber Betrag derfelben if nur eine andere Schuld unter 
einem andern Namen, und es ift bie Wahrfrheinlichfeit, daß Herr Pitt 
endlich beantragen wird, fie zu fundiren,. In biefem Galle werden Bank⸗ 
Noten nicht fo werthvoll fein, als franzöfifpe Aſſignaten. Die Affignaten 
haben ein ſolides Eigenthum in Referve, in den Staatsdomänen; Bank⸗ 
noten haben Feines; und außerdem muß bie englifche Revenue dann auf 
ihren Betrag, bevor bag Fundirſyſtem begann, auf zwiſchen brei bis vier 
Millionen herabſinken; davon würde eine der Er3z-Schauhalter 
für fih bebürfen, und. der gegenwärtige Schahhalter würde nod 
dreiviertel Millionen bedürfen, um ſeine Schulden zu bezahlen. „In 
Frankreich,“ ſagt Sterne, „orbnet man diefe Dinge 
beſſer.“ 

Ich habe nun das engliſche Ölnanzfoftem den Augen aller Nationen 
bloßgelsgt, denn Dies Werk wird in allen Sprachen veröfjentligt werben. 


{ D 
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Indem ich dies thue, babe ich eine Handlung ber Gerechtigkeit gegen jeme 
zahlreichen Bürger neutraler Nationen ausgeübt, welche von jenem be- 
trügerifchen Syftem bintergangen worben find und welche dabei Eigen- 
thum im Spiele haben. 

Als ein einzelner Bürger Amerika’ und fo weit eine einzelne Perfon 
gehen kann, habe ich Die von ber englifchen Regierung gegen ben ameri- 
Fanifchen Handel begangenen piratifchen Räuberrien gerächt (wenn ich 
dieſen Ausdruck ohne eine uumoralifche Bedeutung gebraucen kann.) 
Ich habe Vergeltungsrecht für Franfreich über den Gegenſtand der Finan⸗ 
zen geübt, und ich fehließe, indem ich Heren Pitt den Ausbrud, ben er 
gegen Frankreich gebrauchte, zurüdwerfe, und fage, daß das englijche 
Finanzſyſten „am Rande, nein fogar im Golfe des 
Banklerotis if.“ 


Thomas Paine, 
Paris, den 8. April 1796. 





An die Bevölkerung von Frankreich. 





Paris, den 23. September 1733. 

Mitbürger! Sch nehme mit berzlicher Dankbarkeit bie Ehre an, Inelche 
bie frühere Nationalverfammlung mir erwiefen, indem fie mich als einen 
Bürger Eranfreich’s annahm ; unb die fernere Ehre, von meinen Mit- 
bürgern als ein Mitglied der Nationalverfamminng gewäßlt: zu werben, 
Unter dem freubigen Einbrud dieſer gegen mich, als Perfon, bewieſenen 
Achtungsbezeugung fühle ich mein Glüd vermehrt, indem ich die Schran- 
ken niebergehrochen fehe, welche ben Patriotismus nad Pläpen auf ber 
Erbe eintheilten und das Bürgerrecht auf- ben: Boden beidhränften, tie 
bie. Begetation. 

Wären mir jene Ehren in einer Stunde ber natürlichen Ruhe über- 
tragen worben, fo wlirben fie Fein anderes Mittel gewährt haben, um 
meine Zuneigung barzulegen, als fie anzunehmen und zu genießen s aber 
fie lommen beglettet von Mmftänben, welche mir bie ehrenbafte Gelegen⸗ 
heit geben, mein: Bürgerrecht in der ſürmiſchen Stunde-ver Schwierigkeit 
anzutreten. Ich komme nicht, um Ruhe zu genießen. Weberzengt, daß 
Die. Sache Frankreich's die Sache der ganzen Menfchheit ift, und daß die 
Freiheit nicht durch einen Wunſch erfauft werben kann, theile ich freudig 
mit Euch bie zum Siege nothwendigen Gefahren und Ehren. 

Sch weiß wohl, daß der Augenblid jedes großen Wechſels, wie der am 
10. Aunguſt vollbrachte, unvermeidlich ein Augenblid des Schreckens und 
der Verwirrung iſt. Das durch Hoffnung, Argwohn und Befürchtung 
Bohn aufgeregle Gemüth bleibt ohne Ruhe, bis bie Veränderung voll⸗ 
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bracht iſt. Aber laßt uns nun ruhig und zuverſichtlich vorwärts blicken 
und der Sieg iſt gewiß. Es iſt nicht mehr die kleinliche Sache von 
Königen, oder von diefer oder jener Perſon, welche Frankreich und feine 
Armeen zur That ruft. Es iſt die große Sache Aller. Es iſt die 
Begründung einer neuen Aera, welche den Deſpotismus von der Erde 
vertilgen, und bie große Republik ver Menſchheit auf den banernden 
Grundſätzen bes Friedens und des Bürgerthums feſtſtellen foll, 

Es ift mein Geſchick gewefen, einen Theil an dem Beginnen und ber 
vollſtändigen Aufrichtung einer Revolution (ich meine die Revolution 
Amerifa’s) zu tragen Der Sieg und bie Folgen jener Revolution find 
ermuthigenn für und. Das Gedeihen und die Wohlfahrt, welche ſeit⸗ 
dem nach jenem Lande gefloffen find, haben es reichlich für alle Be- 
ſchwerden belohnt, bie es erbulbete, und für alle Gefahren, denen es 
begegnete. 

Die Grundfäge, auf welchen jene Revolution begann, haben fich nach 
Europa ausgebehnt und eine leitende Vorſehung regenerirt die alte Welt 
durch Die Grunpfäße ber neuen. Die Entfernung Amerika's von allen 
andern Theilen des Erdballs geftatteie ihm nicht, jene Prinzipien über 
feine eigenen Grenzen hinaus zu tragen. Es gereicht Frankreich zur be- 
fonderen Ehre, daß es jetzt das Banner ber Freiheit für alle Nationen 
erhebt und, indem es feine eigenen Schlachten fchlägt, für bie Sache ber 
Menfchheit ftreitet.- 

Derfelbe Geiſt der Unerfchrodenheit, welcher Amerifa ven Sieg ver- 
ſchaffte, wirb ihn Frankreich ſichern; benn- es ift unmöglich, eine Ration 
zu befiegen, bie frei zu fein entfchloffen ift. Die Militär-Umftänbe, 
welche fich jept für Frankreich vereinigen, - find der Art, daß die Defpoten 
ber Erbe nichts davon wiſſen und Feine Berechnung: darüber anftellen 
können. Sie wiffen nicht, was es heißt, gegen eine Nation zu kämpfen. 
Sie find nur gewohnt geweien, Krieg gegen einander zu führen, und 
wiſſen aus-bem Syftem und der Praris ben wahrfcheinlichen Sieg bes 
Defpoten gegen ben Defpoten zu berechnen; und bier ift ihre Wiſſenſchaft 
und ihre Erfahrung zu Ende. 

Aber in einem Kampfe, wie ber gegenwärtige, entſteht eine neue und 
unbegrenzte Mannigfaltigleit oon Umftänden, welche alle ſolche Gewohn⸗ 
heitöberechnungen in Verwirrung bringen. Wenn eine ganze Ration 
als Armee agirt, ſo kennt der Defpot bie Macht nicht, gegen welche er 
ftreitet. Neue Armeen ſtehen gegen ihn anf mit ber. Nothwendigkeit bes 
Augenblids. Dann vermehren fih Die Schwierigfeiten eines einfallenden 
Seindes, wie fie fich im früberen Falle verminderten und er findet fie auf 
ihrer Höhe, wenn er glaubte, daß fie zu Ende wären. 

‚ ‚Der einzige Krieg, ber eine Aehnlichkeit in ben Umftänden mit bein 
gegenwärtigen Kriege bat, ift ber Mevolutiongfrieg in Amerika. Don 
befien Seite war es, wie es jetzt in Frankreich if, ein Krieg ber 
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ganzen Nation. Dort geſchah es, daß der Feind, indem er zu ſiegen 
‘anfing, ſich in die Lage verſetzte, beſtegt zu werden. Seine erſten Siege 
bereiteten ihm die Niederlage vor. Er rückte vor, bis er nicht mehr ſich 
zurückziehen konnte und fand ſich unter einer Nation von Armeen. Würde 
den Defterrsichern und Preußen jept der Antrag gemacht, fie in bie Mitte 
von Frankreich zu geleiten und ſie dort zu laſſen, um den beſten Vortheil 
aus ſolch einer Stellung zu ziehen, fo würden fie die Gefahr derſelben zu 
deutlich fehen, um das Anerbieten anzunehmen, und biefelben Gefahren 
würden ihrer warten, wenn fie burch andere Mittel dahin gelangen fünn- 
ten. Wo tft alfo die Militärpolitif bei ihrem Verſuche, Etwas durch 
Gewalt zu erlangen, was fie bei freier Wahl verweigern würben. Aber 
mit Defpoten vernünftig zu seben, beißt die Vernunft wegwerfen. - Die 
befte Beweisführung iß eine Fräftige Rüſtung. | 

Der Menfch bleibt ſtets den Wegen fremd, auf welchen bie Borfehung 
bie Ordnung ber Dinge leitet. Die Einmiſchung auswärtiger Defpoten 
ann dazu dienen, bie Prinzipien, gegen die fie kämpfen wollen, in ihren 
eigenen, gefeffelten Ländern einzuführen. Freiheit und Gleichheit find 
zu große Segnungen, um allein Frankreich's Erbe zu fein. Es if eine 
Ehre für baffelbe, deren erfter Vorkämpfer zu fein; und es Tann jetzt 
feinen Beiden mit mächtiger Stimme zurufen: „O Ihr Defterreicher, 
Ahr Preußen! Ihr, bie Ihr jetzt Eure Bajonette gegen une wendet, nicht 
für Frankreich allein, für ganz Europa, für die ganze Meufihheit richtet 
Frankreich das Banner ber Freiheit und Bleichheit auf!“ 

Die öffentlihe Sache bat bisher unter ben, in ber Konftitution ber 
Tonftituirenden Berfammlung enthaltenen Widerſprüchen gelitten. Diefe 
MWiderfprüche haben zu geiheilten Meinungen in ber Heimath und zur 
Verdunklung der großen Grunbfäge in andern Ländern geführt. Aber 
wenn biefe Widerfprüche entfernt werben, und die Konftitution wit ber 
Erklärung der Rechte in Einflang gebracht wird; wenn die Kleinigfeits- 
krämereien ber Monarchie, bes Stönigthums, ber Regenifchaft und ber 
Erbfolge mut allen ihren Wiberfinnigfeiten bloßgelegt find, fo wird ein 
‚meuer. Lichtſtrahl über die Welt geworfen und bie Revolution wird neue 
Kraft davon ziehen, daß fie allgemein verftanden wird, 

Das Schauſpiel, das fich jept für Frankreich eröffnet, erſtreckt ſich weit 
über bie Grenzen feiner eigenen Beilgungen hinaus. Jede Nation wird 
fein Kollege und jeber Hof fein Feind werben. Es iſt jept die Sache aller 
Nationen gegen bie Sache aller Höfe. Der Schhreden, ben ber Defpotig- 
mus fühlte, erzeugte im Geheimen einen Defpotenbund ; und ihr Angriff 
anf Frankreich wurde durch ihre Befürdtungen in ihren eigenen Ländern 
besvorgebracht. 

Beim Eintritt zu diefem großen Schaufpiel, das größer ift, als jebes, 
‚in welchem eine Nation je aufzutreten berufen war, laßt ung bem aufge- 
;regten Gemüth zurufen: fei ruhig! Laßt uns lieber durch Belehrung 


— 366 — 


ſtrafen als durch Rache. Laßt uns die neue Aera mit der Größe ber 
Freundſchaft beginnen und dag Nahen ber Berrinigung und bes Sieges 
begrüßen. 
Euer Mitbürger - 
Thomas Paine 





Gründe 
für die Erhaltung des Lebens von Louis Capet. 





Rede vor dem Rational-Kousent. 
Bürger-Präfident ! 
- Mein Haß uud Abſcheu gegen die Monarchie ſind hinreichend befannt ; 
fie Haben Ihren Urfprung in Grundſätzen ber Bernunft und Hebergeugung 
und fünnen nur mit meinem Leben verlöfchens aber mein Mitgefühl fir 
den Unglüdlichen, feier Freund oder Feind, if ebenfe lebhaft und auf⸗ 
richtig. 

Ich ſtimmte, daß Louis Capet unterſucht werben foßte, weil e8 nothwen⸗ 
dig war, ber Melt Beweife son-ber Treuloſigkeit, Berborbenheit und 
Verworfenheit des monarchiſchen Syſtems darzulegen. Die Unzahl von 
Beweiten, welche vorgebracht wurden, ftellt fie in bem ſchreiendſten und 
gräßlichiten Sarben dar; baher kommt es, daß bie Monarchie, welche Ge⸗ 
ſtalt fie auch annehmen mag, willfürlic ober anders, nothwendiger Weife 
ein Mittelpunkt wird, um welchen jebe Gattung von Berberbtpeit vereinigt 
iſt, und das Königs- Gewerbe nicht minder alle Moralttät in ber menfch- 
lichen Bruft vernichtet, als das Gewerbe eines Henkers fein Gefühl 
ertödttett. 

Ich erinnere mich während meines Aufenthalts in einem andern Lande, 
daß ich außerordentlich von einem Satze Authine's im Jakobiner⸗Klubb 
betroffen wurde, welcher meiner eigenen Ibee genau entſpricht. „Macht 
mich heute zum König,“ fagte er, „und ich werbe morgen ein Räuber 
fein.” 

Trotzdem bin ich geneigt, zu glauben, daß wenn Louis Capet in einer 
freundlichen und achtungswertben Nachbarfchaft geboren wäre, wo es Ihm 
frei geſtanden hätte, bie Pflichten bes häuslichen Lebens zu liben, wäre ex 
fo geftellt gewefen : fo kann ich nicht glauben, Daß er fich fo aller Tugenden 
der Gefelichaft baar gezeigt haben würde. Wir find in einem Nugen- 
blicke der Gährung, wie diefer, natürlicher Weiſe wenig nachfichtig gegen 
feine Lafter ober vielmehr gegen die ber monarchifchen Regierung 5 wir 
betrachten fie mit größerem Abfchen und größerer Entrüftung, nicht weil 
fie ſchändlicher find, als Die feiner Vorfahren, ſondern weil unfere Augen 
jept offen find, und ber Schleier der Täuſchung jept enblid zurückgezogen 
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iſtz dennoch iſt der beklagenswerthe, erniedrigte Zuſtand, zu welchem er 
in der That herabgebracht iſt, ſicher weit weniger ihm zuzurechnen, als der 
konſtikuirenden Verſammlung, welche aus eigener Machivolfommerheit 
ohne Zuſtimmung oder Rath des Bolkes ihn wieder auf den Thron ſetzte. 

Ich war zur Zeit der Flucht oder Abdankung Louis XVI. und als er 
eingeholt und aurüdgebradht wurde, in Paris. Der Antrag, ihn wieder 
indie höchſte Gewalt einzufegen, traf mich mit Berwunberung, und ob⸗ 
wohl ich zu jener Zeit fein franzöfifcher Blirger war, fo wandte ich doch - 
als Weltbürger alle meine Anftrengungen un, ed zu verhüten. Tine 
Heine, nur ans fünf Perfonen, von denen zwei jeßt Glieder des Konvents 
Mind, zufammengefepte Geſellfchaft, nahm zu jener Zeit den Namen 
„republikaniſcher Klubb“ an (societ® republicaine). Diefe Geſellſchaft 
widerſetzie fih ber Wiedereinſetzung Laris’, nicht fowohl wegen feiner 
perſönlichen Vergehen, als um bie Monarchie zu fürzen, und auf ihren 
Ruinen dag republifanifche Syftem und eine gleiche Bolksvertretung aufs 
zurichten. In biefer Abficht entwarf ich in engliſcher Sprache gemilfe 
Vorſchläge, welche mit einigen kleinen Abänderungen überſetzt und von 
Achilles Duchalelet, gegenwärtig General⸗Lieutenant in der Armer der 
franzöſiſchen Republik, und zu jener Zeit Eines von den fünf Gliedern, 
welche unfere Kleine Partei ausmarbten, unterzeichnet wurbe, Indem das 
Selep die Unterichrift eines Bürgers am Ende jeder Drudichrift ver⸗ 
langte. 

Das Papier wurde von Molonel entrüſtet zerriſſen und in dieſem 
fJelben Zimmer, als ein Artikel der Beſchuldigung gegen die Perſon, welche 
es unterzeichnet hatte, den Verfaſſer und deren Anhänger vorgebracht; 
aber Die Umwälzung der Ereigniſſe iR der Art, daß biefes Papier jetzt zu 
einem ganz enigegengefehten Zwecke aufgenommen und vorgebracht wird, 
nämlid dem, die Nation an ven Irrthum jened unglüdliden Tages zu 
erinnern, an jenen verberblichen Irrthum, damals Louis XVI. nicht yon 
Frankreichs Bufen verbannt zu haben, und heute nicht zu Gunſten feiner 
Berbannung, bie feinem Tode vorzuziehen iſt, aufzutreten. Die wfrasliche 
Schrift war in folgenden Ausdrücken abgefaßt: 

‚Brüder und Mitbürger ! 

- Die äußere Ruhe, das gegenfeitige Vertrauen, welches unter ung wäh- 
rend ber Flucht bes früheren Königs berrichte, die Gleichgültigkeit, mit 
welcher wir feine Rüdfehr betrachteten, finb unzweibeutige Beweiſe, daß 
Die Abweienheit eines Königs erwünſchter it, als feine Gegenwart, und 
daß er nicht allein eine polttifche Meberflüfligfeit, ſondern auch eine be⸗ 
ſchwerliche Laſt iſt, die hart auf die ganze Nation drückt. 

Täuſchen wir uns nicht mit Sophismen. Alles, was das anbelangt, 
reducirt ſich auf vier Punkte. 

Er bat vom Throne abgedanki, indem er son feinen Poſten geflohen 
iR. Abdankung und Defertion werben nicht durch bie Länge der Abweſen⸗ 
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beit charalteriſtri, fonbern burch den einzigen Alt ber Flucht. Im gegen- 
wärtigen Beifpiel if die Handlung Alles und die Zeit Nichts. 

Die Nation kann nie einem Danne ihr Bertrauen zurücdgeben, welcher, 
feinem Worte untren, feinen Eid brach, eine feindliche Flucht confpirizt, 
einen falfchen Paß verlangt, einen König von Sranfreich unter ber Maske 
eines Kammerdieners verbirgt, feinen Weg nad einer Gränze lenkt, 
welche mit Verräthern und Deferteuren bedeckt iſt, und augenſcheinlich auf 
. eine Rüdfehr in unfer Land mit einer Macht finnt, womit ex feine eigenen 
befpotifchen Geſetze aufzuerlegen vermag. 

Ob feine Flucht als feine eigene Handlung ober die Derer, bie mit ihm 
floben, betrachtet werben fellte? War fie ein freiwilliger Entfchluß von 
ibm, ober wurde fie ihm von andem eingegeben? Dieſe Alternative ift 
unmefentlich: ob Narr oder Heuchler, Dummkopf oder Verräther; er hat 
Sch gleichmäßig der wichtigen Bunftionen unwürdig erwiefen, bie ihm 
übertragen worben waren. 

In jedem Sinne, in welchem die Frage betrachtet werben kann, iſt bie 
gegenfeitige Verpflichtung, welche zwilchen ung beftand, aufgelöſt. Cr 
bat feine Machtvollkommenheit mehr, Wir find ihm Feinen Gehorſam 
mehr ſchuldig. Wir fehen in ihm nichts mehr, als eine gleichgliltige Per- 
fon, wir fünnen ihn nur noch als Louis Capet betrachten. 

Die Geſchichte von Irankreich gewährt wenig Anderes, als eine_lange 
Reihe öffentlichen Unheils, das in den Laftern ber Könige feine Quelle 
bat. Wir find bie unglüdlichen Opfer geweien, bie nie aufgehört haben, 
entweder für oder durch fie zu leiden. Die Lifte ihrer Unterbrüdungen war 
vollſtändig, aber um die Summe ihrer Berbrechen zu vernollftänbigen, fehlte 
noch Berrath. Nun ift bie einzige Lücke vollgefüllt, die fürchterliche Lifte 
iſt vol, das Syſtem ift erſchöpft: es giebt Feine Irrihümer mehr für fie 
zu begeben, ihre Herrichaft ift folglich zu Ende. 

Mas für eine Art Amt muß das fein bei einer Regierung, welches 
weder Erfahrung noch Fähigkeit erforbert, es auszuüben? welches bem 
verzweifelten Zufalle der Geburt überlaffen, welches mit eingm Dumm- 
fopfe, einem Wahnfinnigen, einem Tyrannen mit gleicher Wirkung befept 
werben kann, ale mit dem Guten, dem Tugendhaften und Weifen? Ein 
Amt diefer Art ift ein armes Unbing, es ift ein Amt des äußeren Schei- 
ed, nicht zur Anwendung. Möge Frankreich denn, im Alter ber Ber- 
nunft angelangt, ſich nicht Länger von bem Klange von Worten täufchen 
laffen, und möge es wohlerwogen prüfen, ob ein König, fei er noch fo 
umbebeutend und verächtlich am fich felbft, nicht zu gleicher Zeit äußerſt 
gefährlich werben kann. 

. Die dreißig Millionen, welche es Foftet, einen König in dem Glanze 
eines thörichten, viehifchen Luxus zu erhalten, gewähren ung eine leichte 
Metbobe für eine Berminberung ber Steuern, welche Verminderung mit 
Einem Male dem Volke eine Erleichterung verſchaffen unb bas Weiter⸗ 
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ſchrelten volitiſcher Berderbihrit Yemen würbe, Die Große von Nationen 
beſteht nicht, wie die Qbnige vorgeben, im Glanze ber Krone, ſondern in 
einem ſichtlichen Gerlihl ihrer eigenen Würde und in einer gerechten Ber- 
achtung jener barbariſchen Thorbeiten und Verbrechen, welche biäher unter 
der. Sanktlon des Könizchume Europa verdbet haben. 

Was die perſbnliche: Sicherheit Louis Capet's aubelangt, fo iſt fie um 
fo mehr beſeſtigt, als Frankreich ſich nicht beugen wish, um ſich durch einen 
Geiſt ver Rache gegen. cimen Unglücklichen zu erniedrigen, ver ſich ſelbſt 
entehrt dat. Bei der Berikeibigung einer gerechten uns rühmlichen Sache 
iſt es nicht möglich, ſich zu erniedrigen, und die allgemeine Ruhe, welche 
herrſchi, I ein unieugbaner Bewris, anf ein. freles Bel "9 asp au 
achten weiß.” 

Inbem ich: fo bir: Gruntfäge. and Veſtrauugen ber Repultaner An 
‚jener verberblichen Bertobe.wBärt habe, als Bouid in vollem Befige ber 
Bollgugsgetvait, weiche durch; feine Flucht aufgehoben worden war, wisber 
eingefept wurde, kehre ich zu dem Gegenſtande zurüd, und zu ber Flägli- 
en Stellung, in weiche der Mann jebt wirlikh verwidelt l. 

: Bas yu. ver Brit, von welcher ich gefprachen babe, sernmhläffigt wurbe, 
ift feitvem durch Die Macht ber Nothwendigkeit herbeigeführt: die abficht⸗ 
lichen, verrätherifchen Mängel in ber früheren. Sionftitutlon ind. zu Tage 
gefüördert z3 die beſtändige Aufregung über Verrath und Verſchwörung er⸗ 
hob bie Ratten und drachte endlich eine zweite Mevelution hervor. Das 
Bolt hat das Könitzthum wiebergefchlagen, um nie, nie wisder aufzu- 
fehen ; es hat Louis Caprt vor bie Schranken gebracht umb, int Ungefichte 
‚ber ganzen Welt. bie Sutriguen, bie Kabalen, bie Falſchheit, Körrup- 
Hen uud alle die Wurzeln der. Entartung, bie unvermeidlichen Folgen 
monarchifcher Regierungen bargelegt. Es bleibt darum umr Eine. enge 
zur Veberlegung, was fol mit dieſem Manne gefchehen . 

Bas mich anbelangt, ſo geſtrhe ich aufrichtig, daß, wenn ich: über die 
unverantwortliche Thorheit wachbente, welche die Vollzugsgewalt in ſeine, 
arit Meineid und Berrath bededten Hänbe zurückverlegte, ich weit mehr 
bereit ſtehe, die klonſtituirende Verſammlung zu verdammen, als ben un⸗ 
glücklichen Geſangenen, Enuis Capet. Aber abgeſchen von jeber andern 
"Erwägung giebt es einen Umſtand ˖ in Seinem Leben, welcher eine große 
Anjgahl ‚feiner cbergriffe hedden ober: minbeftena bemänteln fellte, und 

biefer felbe Umſtand gewährt ber franzöfiſchen Nation :eine glückliche Ge⸗ 
-Isgenheit, fi aus bem Joche von Königen zu "ziehen, ohne ſich mit den 
Unreinigkeiten ihres Blittes zu beſchmugen. 

Ich weiß, daß es Frankreich allein iſt, dem die Verrinigten Staaten 
son Amerika jene Unterſtützung verbanken, die fie in ben Stand ſetzie, 
das ungsrechte und tyrannifche Joch England's abzuſchünteln. Die 
Wärme und ber Eifer, welche es entfaltete, um ſowohl Mannfchaft. als 
Geld zu beforgen, waren bie natürliche Folge eines Durſtes nad Sveihett, 


— m — 


Aber da bie Naͤtion zu jener Zeit von ben Feſſeln Ihrer eigenen Regierung 
zurückgehalten, .nur vermittelt eines monarchiſchen Organs handeln 
konnte, fo vollbrachte dieſes Organ, was auch in andern Beziehungen ber 
Zwed fein mochte, gewiß eine gute, eine große Handlung. Laßt darum 
diefe DBereinigten Staaten die Sicgerheitgmade und das Aſyl Louis 
Capet'a fein. Dort mag er, weit entfernt von bem Elend. und dem Ber- 
berchen bes Königthums aus bem beſtändigen Aublick öffentlichen Ge- 
deihens lernen, daß dad wahre Regierungsſyſem nicht in Königen beſteht, 
ſondern in einer unpartetiichen, gleigmäßigen und ehrenhaften Balls- 
vertretung. 

Judem ich dieſen Umſtand erwähne und dieſen Aateag ftelle, betrachte 
ich mich ald Bürger beider Länder. Ich elle ihn als Bürger Amerika's, 
der die Schuld ver Dankbarkeit fühlt, pie er jeden Franzoſen ſchuldig iſt; 
ich Helle Ihn auch als ein Menſch, ber, obwohl ber Feind von Königen, 
Bin vergeffen kaun, daß fie menfchlichen Schwachheiten unterworfen 

nd 


Ich unterſtühe meinen Antrag, als Bürger ber franzöfifchen Nepublif, 
“weil ee mir als bie befle und politiſchſte Maßregel ericheint,. weiche ge- 
troffen werben Tann. 

Soweit als meine Erfahrung im öffentlichen Leben reicht, habe ich ſtets 
beobachtet, daß bie große Maſſe des Bolkes unveränderlich gerecht ſomohl 
in ihren Abſichten als in ihrem Zwed iſt. Aber die wahre Methode zur 
Erreichung jenes Zweckes zeigt fich nicht immer im erſten Beifpil. 

Zum Beiſpiel. Die engliſche Nation hatte unter dem Deſpotismus 
ber Shrarts geſeufzt; daher verlor Karl I. fein Leben, dennoch wurde 
Karl II: in nie ganze Hülle ber Naht wieder eingefeßl, welche fein Vater 
verloren haite. 

Vierzig Jahre ſpäter ſtrebte dieſelbe Hamilie nach Wiederherſtellung 
ihres alten Druckes; darauf verbannte bie Nation das ganze Geſchlecht 
von ihrem Gebiete. Diefes Heilmittel war wirkſam. Die Familie 
Stuart verſank in Dunkelheit, verlor. fich in ber Sünge und iſt enblig 
erlöfcht. v 
: Zwei Brüber Louis Capet’s haben ſich ſelbſt aus dem Lande verbannt; 
aber fie find genöthigt, ſich in dem Griſte und ber.Etifeite ver Höfe, au 
denen fie leben, zu verhalten. Sie können zu ihren eigenen Gunften 
keine Prätenfionen machen, fo lange Louis Capet am Leben if. 

Die Monarchie in Frankreich war ein mit Verbrechen und Mordihaten 
ſchwangeres Syftem, das allenatürlichen Banbe aufläfte, felbft Die, wo⸗ 
durch Brüder vereinigt find. Wir willen, wie oft fie fi einander meuch⸗ 
lings ermorbet haben, um ſich den Weg zur Gewalt zur bahnen. Da jene 
Hoffnungen, welche die Emigrirten in Lowis XVL gefetzt hatten, ge- 
fhwunben find, berubt:bie lebte, welche übrig bleibt, auf feinem Tobe 
und ihre Stellung macht ſie geneigt, biefe Kataſtrophe zu wünſchen, damit 


— mn — 


fie ſich wieder einmal um ein thätiges Oberhaupt ſammela, und noch 
eine Anftrengung unter dem Glüdsftern bes ci-devant Monsieur unb 
W’Artois verfuchen fünnen. 

Daß feldy ein Unternehmen fie in einen neuen Abgrund bes Unheils 
und der Schande flürzen würde, ift nicht ſchwer vorauszuſehen; .aber 
benuoch könnte es won gegenfeitigem Berluft begleitet fein, und es if 
unfere Pflicht als Geſetzgeber, Teinen Trapfen Blut zu vergießen, wenn 
nuſer Zweck ohne das in wirkfamer Weiſe erreicht werben kann. 

Es iR bereits beantragt worden, bie Todesſtrafe abzuſchaffen. Dieſe 
Sache muß ihre Befürworter in allen Winkeln finden, wo es gebildete 
Politiker and Freunde der Humanität giebt; und fie ſollte vor Allem die⸗ 
felben in dieſer Berfammlung finden. ' 

Monarchiſche Regierungen haben das menfchlide Geſchlecht erzogen, 
und es in bie bhrtigen Klinke und Raflinirtheiten ber Beſtrafung einge- 
weiht; und es if genau biefelbe Strafe, melde fo lange das Auge des 
Volkes ſchandern gemacht und befien Geduld gemartert bat, wie es jcht 
umgekehrt aus Rache gegen feine Unterbrüäder ausübt. Aber es geziemt 
ſich für ung, ſtreng auf unferer Hut zu fein, gegen bie Abſcheulichkeit und 
Verkehrtheit monarchifcher Beispiele. Wie Frankreich die erſte unter den 
enropäifchen Nationen geweſen it, in der Abfchaffung bes Königthums, 
fo möge es auch .zuerft bie Todesſtrafe abfchaften und ein milderes und 
wirkſameres Subfitut pafür ausfindig machen. 

In dem befonderen Falle, der jegt unter Berathung ift, elle ich folgende 
Anträge: erfieus, daß der Rational- Konvent ein Verbannungourtheil 
gegen Louis und feine Familie ausſprechen folles zweitens, daß Louis 
Capet bis zum Ende des Krieges im Geſängniß zurüdgehalten und in 
jener Epoche das Verbannungourtheil vollzogen werben folle. 








Agrariſche Gerechtigkeit”) 
gegenüber agrarifchem Geſetz und agrarifchem ‘Monopol. 
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Die Wohlihaten des fogenannten cistlifirten Rebens zu bewahren, und 
zu gleicher Zeit dem Nebel abznhelfen, das es hervorgebracht bat, follte 


*) Die Beranlaffung zur Veröffentlichung bes folgenden Stüdes war 
eine‘ von Watlon, —— von Landaff, gehaltene Predigt, unter dem 
Titel: „Die Weisheit und Güte Gottes, indem er Reiche und Arme 
ſchufz mit einem Anbange, enthaltend: Gebaufen über ben gegen- 
wärtigen Zuftand England’s und Frankreich's.“ 

Der in dem Titel biefer Predigt enthaltene Irrthum beſtimmte mid 
zur Veröffentlichung meiner ‚‚agrarifchen Gerechtigkeit.“ Es iſt unrecht, 
zu fagen, tag Gott Reiche und Arme machte; er [hufnur Mann 
and Weib und gab ihnen bie Erbe zu ihrem Erbe. 
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als einer ber erſten Gegenſtände vefermirter Gefeparbung Setrachiet 
werben, 

Ob jener Zuftand, welcher ftolz, vielleicht irrthümlich Civilifatien ge» 
nannt wird, der allgemeinen Wohlfahrt des Menſchen am Meiften 
förderlich oder am Meißen fchäblich geweſen, if eine Frage, welche Kart 
beitritten werben Tann. Auf einer Seite wird ber Zufchauer duxrch 
glänzenden, äußern Schein geblendet; auf.ber andern wirb er burch 
Extreme des Elends ſchaudern gemacht. Beiden hat er aufgerichtet, Wan 
Aubet den größten Ueberfluß und. Das tiefſte Elend unter ben Menſchen 
in den Ländern, bie civiliſirt genannt werden. 

Um zu verßehen, wie ber Zuftand des Giſellſchaft fein ſollte, iſt es 
nothiwendig, eine Idee Über ven natürlichen uud urfprünglidden Zuſtand 
bes Menfchen zu haben, fo wie er heutigen Tages unter ben Iubianern 
des nördlichen Amerika ift. Es giebt in jenem Zuſtaude feines von jenen 
Sthaufpielen menfchlichen Elends, welche Armuth und Mangel unferen 
Augen in allen Städten und Strafen Europa's derſtellen. Armuth 
it daher etwas burch das fogemaunte civilifiete Leben Geſchaffenes. Sie 
eriftirt nit im natürlichen Zuſtande. Auf der andern Seite if ber 
natürliche Zuſtand ohne jene Vortheile, weiche aus Aderban, Künften, 
Wiſſenſchaft unb Gewerben fließen. 

Das Leben eines Indianers iſt ein forttährender Beiertag im Dergkeich 
mit dem bes Armen in Europa und auf ber andern Seite ſcheint es, im 
Vergleich zu dem des Reichen verächtlich. Die Civiliſation aber das, 
was man fo nennt, hat alfe in zwei Wegen gewirkt 5 ben einen Theil ber 
Gefellichaft glüdflicher, den anbern elender zu machen, ale dies in einem 
natürlichen Zuſtande das Loss beider geweſen fein wlirbe. 

Es ift immer möglich, aus bem natürlichen in einen civiliſirten Zuſtand 
zu geben, aber es ift nicht möglich, aus dem civilifirten in den natürlichen 
überzugehen. Der Grund ift, daß ber Menſch in einem natürlichen Zu- 
ftande, wenn er fih durch bie Jagd unterhält, über zehn Mal fo viel 
Land zu gebieten haben muß, um fich Unterhalt zu verfchaffen, als ihn im 
civiliſirten Zuſtande, wo die Erbe bebaut if, erhalten würde, Wenn 
baber ein Lanb mit fernerer Hülfe der Bebauung, ber Künfte und 
Wiſſenſchaften, bevölfert wird, fo muß nothwendiger Weife jemer Zu⸗ 
fand der Dinge erhalten werben, weil ohne benfelben vieleicht Fein Unter⸗ 
halt für-mehr als ben zehnten Theil feiner Einwohner vorhanden fein 
kann. Was daher jet gefchehen muß, ift, bie Hebel zu heilen, und, bie 
Wohlthaten zu bewahren, welche der Geſellſchaft durch den Uebergang 
aus dem natürlichen im ben fogenannten ciwiliirten Zuſtand erſtanden 
ſind. 

Wenn wir die Sache von dieſem Standpunkte aus nehmen, fo hätte 
der erfie Grundſatz der Givilifation fein ſollen, und follte es noch fein, 
daß ber Zuftand jedes, in der Welt, nach dem Beginn des Zuſtandes ber 
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Civiliſation geborenen Menſchen nicht fhlimmer fein follte, als wenn er 
vor jener Periode geboxen worden wäre. ber bie Sache if, daß ber 
Zuftand von Diilionen in jedem Laube Europa's weit ſchlimmer iſt, als 
wenn fie vor dem Beginn ber Civiliſation, oder unter den Indianern von 
Rordamerika heutigen Tages geboren worden wären. 

Ich will zeigen, wig Dies gefchehen iſt: Eſs iR ein nicht zu beftreitenber 
Sap, daß die Erde in ihrem natürlichen unbebauten Juftande das 
gemeinfame Eigenthum des Menſchengeſchlechtes war 
nnd ſteis geblieben wäre. In jenem Zuflande würde Sedermann zu 
Eigenthbum geboren worben fein, Er würde ein gemeinfamer lebengläng- 
Tücher Eigenthümer, nebft ben übrigen, in dem Beſitz des Bebens und in 
allen feinen natürlichen, wegetabilifchen und thierifchen Produkten geweſen 
fin,  - En — 
Aber die Erde iſt in ihrem natürlichen Zuſtande, wie vorbemerkt, unr 
eine Heine Zahl von Einwohnern zu erhalten fähig, im Bergleich mit 
dem,. wozu fie in einem: Sultivirten Zuſtande fähig iſt. Und ba es un⸗ 
anöglichift, die durch Bebauung gefchehenen Verbeſſerungen von bem Boden 
felbf zu trennen, auf welchem jene Verbeſſerung gemacht ift, fo entſtand 
ber Gedanke an Landeigenthum aus jener ungertrennlichen Verbindung; 
aber es ift nichtodeſtoweniger wahr, daß nur der Werth jener Verbefferung, 
und nicht bie Erbe ſelbſt, individuelles Cigenthum ift. Jeder Cigenthümer 
Inltivirten Landes ſchuldet daher der Geſellſchaft einen Grundzins, 
denn ich weiß lein befferes Wort um den Gedanken auszudrücken für das 
Land, welches. er. inne hat, und von biefan Grundzins foll der Fond, 
welcher in dieſem Plane vorgefchlagen wird, ausgeben. Sowohl aus 
ber Natur der Sache, als aus ber gamzen ung überlieferten Geſchichte 
gebt hervor, vaß ver Gedanke an Landeigenthum mit ber Bebauung bes 
gann, und daß es vor jener Zeit nichts Derarkiges, wie Landeigenthum 
gab. Es konnie nicht in dem erſten Zuftande ber Denfchen, dem ber 
Säger, befichen. Es war nicht in dem zweiten vorhanden, bem ber 
Schäfer: weber Abraham, Iſaak, Jakob, noch Hiob waren, ſoweit bie 
Geſchichte der Bibel in wahrfchrinlichen Sachen Wlauben verdienen mag, 
Sandeigntbümer. Ihr. Eigenthum befand, wie ſteis aufgezählt wird, 
in Viehheerden, und fie wanderten mit benfelben von Dri zu Ort. Die 
häufigen Streitigleiten zu jener Zeit über die. Benützung eines Brunnens 
in bem .tradenen Lande Arabiens, wo jenes Bolf lebte, zeigt ehenfalls, 
daß es Fein Landrigenthum gab. Es wurde nicht zugeſtanden, diß Land 
ala Eigenthum beanſprucht werben Fonnte. - 

Es konnte auch nichts Derartiges, wie Landeigenthum, urfprünglich 
geben. Der Menſch machte die Erbe nicht, und obwohl er ein natürliches 
Recht hatte, fe gu bewohnen, batte er Sein Recht, einen Theil derfelben 
für immer als fein Eigenthum zu befigens auch eröffnete ber 
Schöpfer der Erbe fein Randamt, von wo die erften Befistitel herrühren 
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würden. Woher entftand alfo der Gedanke an Landeigenthum? Ich 
antworte, wie zuvor, daß mit dem Beginn der Bebauung bed Landes auch 
ber Gedanke an Landeigenthum anfing, und zwar aus der Unmöglichkeit, 
bie durch Bebauung gefchebene Berbeiferung von der Erde felbft zu tren⸗ 
nen, auf welcher jene Berbefferung gemacht war. Der Werth ber Ber- 
beiferung überftieg den Werth der natürlichen Erbe zu jener Zeit fo weit, 
daß lepterer gänzlich außer Acht gelaffen wurde, bie am Ende bag gemein- 
fame Recht Aller mit dem kultivirten Recht bes Individuums verwechſelt 
wurde. Aber es giebt trogbem befondere Gnttungen von Rechten, und es 
wird deren geben, ſo lange die Erde dauert. 

Nur durch Verfolgung der Dinge bis zu ihrem Urſprung fönnen wir 
rechte Gedanken über biefelben geiwinnen, und durch den Gewinn ſolcher 
Gedanken entveden wir die Grenzlinie, welche das Recht vom Unrecht 
trennt und welche jeden Menſchen lehrt, fein eigenes zu kennen. Ich habe 
biefer Abhandlung ben Titel „agrariſche Gerechtigkeit‘ gegeben, um fie 
vom agrarifchen Geſetz zu unterfcheiven. Nichts könnte ungerechter, als 
das agrarifche Geſetz in einem Lande fein, das durch Bebauung verbefiert 
wurde; denn obwohl jeber Menſch als Bewohner der Erbe gemeinfchaft- 
licher Eigenthümer berjelben in ihrem natürlichen Zuſtande ift, fo folgt 
daraus nicht, daß er gemeinfchaftlicher Eigenthlimer der bebauten Erbe iſt. 
Der fernere, burch Bebauung, nachdem bag Syſtem zugeſtanden var, 
entſtandene Werth wurbe Eigenthum Derer, welche ed machten, ober bie 
ed von jenen erbten, ober die es kauften. Es hatte uriprünglich Feinen 
Eigenthümer. Während ich daher das Recht aller Derer befürworte und 
mich für den harten Ball Derer intereffire, welche durch die Einführung 
bes Syſtems bed Landeigenthums aus ihrem natürlichen Eigenthum ver- 
trieben worden End, vertheibige ich in gleicher Weiſe das Recht des Be⸗ 
ſitzers zu dem Theile, welcher fein iſt. 

Bodenbebauung iſt mindeſtens eine der größten natlirlichen Erfindungen, 
welche jemals durch Dienfchen gemacht wurde. Sie hat der gefchaffenen 
Erde .einen zehnfältigen Werth gegeben. Aber das Landmonopol, das 
mit ihr begann, hat das grüßte Uebel hervorgebracht. . Es hat mehr ale 
die Hälfte der Einwohner jeder Nation aus ihrem natürlichen Erbe ge⸗ 
bracht, ohne ihnen eine Entſchädigung für jenen Verluſt, wie es hätte 
gefcheben follen, zu beftimmen, und es bat baburch eine Gattung son 
Armuth und Elend gefchaffen, ‘welche vorher nicht vorbanben war. Bei 
ber Beflirwortung der Sache ber fo außer Befig geſezten Perfonen trete 
ich für ein Recht und nicht für ein Almofen auf. Aber es iſt jene Art 
von Recht, welche durch ihre anfängliche Vernachläſſigung fpäter nicht 
vorgebracht werden Fownte, bis der Himmel ben Weg durch eine Revo⸗ . 
Iution in dem Regierungsſyſtem eröffnet hatte. Laßt und barım ten 
Mevolutionen Ehre erteilen durch Gercchtigfeit, und ihre Prinzipien dur 
Segnungen in Umlauf bringen, 
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Indem ich ſo mit einigen Worten die Vorzüge der Sache. eröffnet, 
werbe ich jegt zu dem Plane fchreiten, welchen ich vorgefchlagen babe, und 
dieſer if: 

Einen Rationaliond zu Schaffen, aus welchem jeber Perſon, ſobald ſie 
das Alter von einundzwanzig Jahren erreicht, die Summe von fünfzehn 
Pfund Sterling als theilweiſe Entſchädigung für ben Verluſt feines ober 
ihres natürlichen Erbes durch Einführung des Landeigenthum-Soſteme 
bezahlt werden ſoll. 

Und ferner, die Summe von zehn Pfund jährlich auf Lebenszeit an 
jede jetzt lebende Perſon im Alter von fünfzig Jahren und an alle Andern, 
ſobald ſie jenes Alter erreichen werden. 





Mittel, darch welche der Fond zu ſchaffen iſt. 





Ich habe bereits den Grundſaß aufgeſtellt, daß die Erde in ihrem 
natürlichen unbebauten Zuſtande das gemeinſchaftliche Eigen- 
thum des Menſchengeſchlechtes war und ſtets geblieben fein 
würde; daß in jenem Zuftande jeder Menſch als Eigenthümer geboren 
fein würbe; und baß das Syſtem des Landeigenthums burch feine unzer- 
trennliche Verbindung mit der Bebauung und mit dem fogenaunten civi- 
lifirten Leben das Eigenthum aller Derer verfchlungen bat, welche «8 
außer Befig jepte, ohne für eine Entſchädigung für jenen Berluft, wie es 
hätte geichehen follen, zu forgen. 

Der Fehler Liegt indeſſen nicht in deren gegenwärtigen Beſitzen. Seine 
Beichwerde wird gegen fie beabfichtigt, oder Sollte aufgeftellt werben, außer 
wenn fie das Verbrechen burch Wiberftand gegen die Gerechtigkeit zu dem 
ihrigen machen. Der Fehler liegt im Syſtem und es hat fich unbemerflich 
in die Welt geftohlen, fpäter unterftügt durch das agrariſche Geſetz bes 
Schwertes. Uber der Fehler Fann ih burchaufeinanderfolgenbe Genera⸗ 
tionen reformiren, ohne bas Eigenthum eines ber gegenwärtigen Beliper 
zu vermindern, ober in Unordnung zu bringen; und dennoch Tann bie 
Wirkſamkeit des Fonds im erften Jahre feiner Errichtung, oder bald nach⸗ 
ber beginnen, wie ich zeigen werbe, und in voller Thätigfeit fein. 

Es wird vorgejchlagen, daß die Zahlungen, wie bereits angegeben, an 
Sedermann, reich oder arm, gemacht werben. Es ik am beiten, es fo zu 
machen, um neitifche Unterfcheivungen zu verhüten. Es iſt ferner recht, 
daß es fo fein follte, weil es die Stelle des natürlichen Erbes vertritt, 
welches jedem Menschen als ein Recht, über und außer dem Eigenthum, 
zufommt, das er fich erworben, ober von Leuten, die es erworben, geerbt 
hat. Wer es nicht, anzunehmen wünfgt, kann es in ben gemeinfchaftlichen 
Fond werfen. 

Indem ich für zugeflauben annehme, daß Niemand in einer ſchlimmeren 





Ange fein follte, wenn er-unter einem fogenannten Zuſtande ber Civilifg- 
tion geboren wurde, als er gewefen fein würde, wire er tm Zuſtande der 


Natur geboren, und daß die Einilifation Vorkehrungen für jenen Zweck 
getroffen haben und noch treffen follte, fo Tann dies nur dadurch gefchehen, 


daß man von dem Eigenthum einen, am Wertbe dem natürlichen Erbe, 
weiches es verfihlungen, gleichen Theil abzieht. 

Es mögen verfchiebene Meihoden für biefen Zweck vorgefchlagen wer- 
ben, aber jene fcheint die befte zu fein, nicht allein weil fie operiren wird, 
ohne gegenwärtige Befiger In Unorbnung zu bringen, ober mit der Ein- 
nahme von Steuern ober Anleihen, die zu ben Zweden der Regierung 
oder Revolution nothwendig find, in, Konflikt zu gerathen, ſondern meil 
es die am wenigften mübfame und bie wirffamfte fein wird, und auch weil 
ber Abzug zu einer Zeit gemacht werben wird, bie ihn am beiten zuläßt. 
Das ift in dem Augenblide, in dem das Eigenthum burch ben Tod einer 
Perfon in den Befig einer andern übergeht. In biefem Halle giebt der 
Erblaſſer Nichts, der Empfänger zahlt Nichts. Die einzige Sache if, daß 
bas Monopol eingr natürlichen Erbſchaft, auf welche niemals ein Recht 
befand, in feiner Perfon aufzubören beginnt, Ein hochherziger Menfch 
würde nicht wünſchen, es fortzufepen, und ein gerechter würde firh freuen, 
es abgefhafft zu fehen. 

Mein Gefundheitezuftand verhindert mich, hinlängliche Nachforfchungen 
in Bezug auf die Lehre von den Wahrfcheinlichfeiten zu machen, um Be⸗ 
rechnungen mit ſolchem Grade der Sicherheit darauf zu gründen, deren 
fie fähig find. Was ich daher unter dieſer Urberſchrift varbiete, iſt mehr 
das Refultat der Beobachtung und des Nachbenfens, als das eingezogener 
Erkundigung, aber ich glaube, daß man finden wird, daß es ziemlich mit 
ber Wirklichkeit fibereinitimmt. 

Zunädft, wenn wir einundzwanzig Jahre ale bie Epoche ber Reife 
annehmen, fo ift alles Grund- nnd perfünlide Eigenthum der Nation 
ftets im Befig von Perfonen über jenem Alter. Cs iſt alfo nothwendig, 
als einen Punkt für die Berechnung die Durchſchnittszahl von Jahren zu 
wiffen, während welcher Perfonen Über jenem Alter leben werben, Ich 
nehme biefen Durchfihnitt zu ungefähr dreißig Jahren an, denn obwohl 
viele Berfonen vierzig, fünfzig, fechzig Jahre nach dem Alter von einund⸗ 
zwanzig Jahren leben werden, fo werben Andere viel früher erben und 
Mande in jedem Sabre jener Zeit, 


Ich nehme baber breißig Jahre als den Zeitburchfchnitt an, und dies 


wird ohne wefentliche Abweichung nach ber einen oder andern Seite 
den Zeildurchſchnitt geben, in welchem das ganze Eigenthum ober Kapital 
einer Nation, oder eine demſelben gleiche Summe, burch eine vollſtaͤndige 
Mevolution gefchritten, d. b. durch Todesfälle an neue Defiper überge- 
gargen fein wird; denn obwohl in manchen Beifpielen einige Theile dieſes 
Mapitnts vierzig, fünfzig, ſechzig Jahre {in dem Befipe einer Perſon bleiben 
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werben, fo werben andere helle zwei ober brei Dial die Ummwälzung ge- 
macht haben, ehe jene dreißig Jahre ablaufen, und Dies wirb es auf jenen 
Durchfchuitt bringen; denn wenn eine Hälfte des Kapitals einer Nation 
zwei Mal in breißig Jahren eine Umwälzung machen würbe, fo würbe 
dies denſelben Fond bersorbringen, ald wenn bas Ganze ein Mal eine 
Nmwälzung machte. 

Indem ich alſo dreißig Jahre als dis Durchichuitigzeit annehme, in 
welcher das ganze. Kapital einer Ration, ober eine ihm gleichlommende 
Summe eine einmalige Umwälzung erleiden wird, fo wird ber breißigfie 
Theil davon die Summe fein, welche in jebem Jahre jene Ummälzung 
machen, d. h. durch Todesfälle an neue Befiger übergeben wird; und 
wenn bieje legte Summe ſolcher Gehalt befannt, und das von berfelben 
abzuziehende Prozentverhältniß beſtimmt if, fo wird dies ben jährlichen 
Betrag oder das Einkommen bes betreffenden Fonds bilden, ber, wie vor- 
erwähnt, angewandt werben fol. . 

Beim Yleberbliden der Rede des englilchen Miniſters Pitt in feiner 
Eröffnung des fogenannten Budgets für England (des Finanzplans für 
das Jahr 1796) ſinde ich eine Schäpung bes Nationalkapitals dieſes Lan- 
bes. Da diefe Schäpung eines Rationallapitalg fertig in meine Hand 
kommt, fo nehme ich es als etwas Gegebenes, um danach zu handeln, 
Wenn eine Berechnung nach dem befannien Kapital irgend einer Nation, 
in Verbindung mit ihrer Bevöllerung, gemacht wird, fo kann fie als 
Maßſtab für jede andere Nation dienen, je nachdem deren Kapital ober 
Bevölferung größer ober Fleiner ift. Ich bin um fo nichr geneigt, biefe 
Schätzung bes Herrn Pitt anzunehmen, um dieſem Minifter nach feiner 
eigenen Berechnung zu zeigen, um wie viel befler das Geld angewandt 
werben kann, als zur Verſchwendung, wie er gethan, an bas tolle Projekt, 
die Bourbon’jchen Könige auf den Thron zu ſetzen. Was in bes Himmels 
Ramen find Bourbon’fche Könige für dag engliſche Volk? Es iſt beſſer, 
daß das Volk Brod hat, 

Herr Pitt giebt das Grund⸗ und perfünliche Nationalkapital von Eng⸗ 
land auf eintaufend dreihundert Millionen Sterling an, welches ungefähr 
ber vierte Theil des Nationalkapitals von Brankreich, mit Einfluß Bel- 
giens if. Das Refultat ber lebten Erndte in beiden Rändern beweift, 
daß der Boden von Frankreich ergiebiger ift, ala ber von England, und 
daß er vierundzwanzig ober fünfundzwanzig Millionen beffer unterhalten 
Jaun, ale der von England fieben ober fieben und eine halbe Million. 

Der dreißigfte Theil dieſes Kapitals von dreizehnhundert Millionen 
Pfund ift dreiunbvierzig Tauſend breihundert und dreiunddreißig Pfund, 
Dies ift der Theil, welcher jedes Jahr durch Tobesfälle an einen neuen 
Befiger übergeben wird; und bie Summe, welche jährlich in Frankreich 
im Berhältnig von Vier zu Eins in biefer Weife übergeht, wird ungefähr 
hundert und breisnbfiebenzig Millionen Sterling beiragen. Bon biefer 


— 378 — 


jJaͤhrlich übergehenden Summe von £43,333,333 IR der Werth des varin 
begriffenen natürlichen Erbes abzuziehen, welcher vielleicht nach Recht und 
Billigkeit auf nicht weniger und nicht mehr, ald ben zehnten heil ange- 
fept werben Tann. 

Es wird immer ber Fall fen, daß von dem, in biefer Art durch Tobes- 
fälle in jedem Jahre wechfelnden Eigenthum ein Theil in geraber Linie 
auf Söhne und Täter und ber anbere Theil auf Seitenlinten fallen 
wird, und man Wird das Berhäliniß ungefähr wie Drei zn Eins finden; 
d. h. gegen dreißig Millionen von obiger Summe werben an Dische Erben 
und die übrige Summe von £13,333,333 anf ‚entferntere Berwanbke 
und theilweife auf Fremde fallen. 

In Erwägung daher, daß ber Menſch flets der Gefellſchaft verwandt 
eR, fo wird jene Verwandtſchaft verhältnißmäßig ‚größer werden, je nach⸗ 
bem ber nächſte Verwandte entfernter ift. Es verträgt ſich alfo mil ber 
Civilifation, zu behaupten, daß, mo es Feine direſten Erben giebt, die Ge⸗ 
ſellſchaft Eybe zu einem Theile Über und außer bem zehnten, ber Geſell⸗ 
ſchaft ſchul digen Theile fein ſolle. Wenn biefer fernere Weil fünf 
bis zehn oder zwölf Prozent, je nachdem der nächſte Auverwandte näher 
aber entfernter ift, beträgt, fo baß er nebſt ben etwaigen Hetmfällen, weiche 
Pets der Geſellſchaft und nicht ber Regierung zufallen follten, durch⸗ 
ſchnittlich zehn Prozent mehr ergäbe, fo wirb aus der jährlichen Summe 
son £ 43,333,393 folgendes Ergebniß ſich herausstellen : 

Bon £ 30,000,000 zu zehn Progmt - . 2. 0 .  &£3,000,000 

Bon £ 13,000,080 zu zehn Prozent, mit Hinzufügung 

son fernern zehn Front . . LR2,666,666 


£ 43,333,333. £ 5,666,666 

Nachdem Ich fo den Zaßresbetrag d bes beantragten Fonds gegeben habe, 
komme ich zunächſt auf bie Beuälferung zu ſprechen, wie fie im Verhälmiß 
zu biefem Fond ſteht, und fie mit den Benützungen zu vergleichen, zu 
benen ber Fond angewendet werden ſoll. 

Die Bevölkerung (ich meine die von England) überſteigt nicht ſieben 
‚und eine halbe Million und die Anzahl von Perſonen Über fünfzig Jahre 
alt wird in dem Balle ungefähr viermal hundert taufenb fein. Es würde 
indeſſen nicht mehr als jene Anzahl geben, melde die beantragten zehn 
Hund Sterling jährlich annehmen würden, wenn gleich fe dazu bes 
sechtigt wären. Ich denke nicht daran, daß fie von vielen Perfonen an- 
genommen wärben, die ein fährliches Einkommen von zwei oder brei 
hundert Pfund Sterling hätten, Aber ba wir oft Beifpiele Sehen, wie 
reiche Rente in plögliche Armuth fallen, felbft im Alter von ſechzig Jahren, 
fo würden fie flets das Recht haben, alle ihnen gebührende Rückſtände zu 
ziehen. Bier Millionen von ber obigen Summe von £5,606,666 werben 
daher fiir 400,900 bejahrte Perſonen zu gehn Pfund jährlich erforderlich ſein. 
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Ich komme nun anf die Perſonen zu ſprechen, welche jährlich das Alter 
von einundzwanzig Sahren erreichen. Wenn alle Perfonen, weiche ſtür⸗ 
ben, über einunbzwanzig Jahre alt wären, fo müßte bie Anzahl ver, jenes 
Alter erreichenden Perfonen ber jährlichen Anzahl von Todesfällen gleich 


fein, um die Bevölferung ſtetig gu erhalten. Aber der größere Theil - 


Kirbt unter dem Alter von einundzwanzig Jahren und baber wirb bie 
Anzahl der jährlich das einnndzwanzigſte Jahr erreichenden Perſonen 
geringer fein, als bie Hälfte der Arzahl von Todesfällen. Die ganze 
Anzahl von Todesfällen in einer Bevölkerung von fieben und einer halben 
Million wird gegen 220,000 jährlich fein. Die Anzahl ber, das Alter 
von einundzwanzig Zahren erreichenben Perſonen wird gegen bunbert 
taufend fein. Die ganze Anzahl derfelben wird die beantragten fünfgehn 
Pfund ans ben bereits erwähnten Gründen nicht erhalten, obwehl fie, 
wie in dem andern Falle dazu beredptigt. fein wärben. Angenommen 
baber, daß ein. Zehntel fie angunchmen ablehnte, würbe ber Betrag 
folgender Art ſtehen: 
Sährlider Ind. . >» + „se er. 0. . . £5,666,666 

An 400,000 befahrte Perſonen su £10 jede 4,000,000 

An 90000 Derfonen von 21 Jahren Eid jede 1,350,000 


£ 5,350,000 


bleibt t 2316, 666 

Es giebt in jedem Lande eine Anzahl blinder und lahmer Perfonen, 
die gänzlich außer Stande find, ihren Lebendunterhalt zu verbienen. 

Aber da es ſtets der Tall fein wird, daß die größere Anzahl von Blinden 
über fünfzig Jahre alt if, fo wird in jener Klaffe für fie geforgt werben. 
Tie übrigen £ 316,666 werden für die Rahmen und Blinden unter jenem 
Alter zu bemfelben Anfape von zehn Pfund jährlich für jede Perfon 
forgen. 

Sndem ide nun alle nothmwendigen Berechnungen durchgegangen bin 

‚und bie Einzelnheiten des Planes angegeben habe, werbe ich mit einigen 
Bemerfungen ſchließen. 

Nicht für. Mitleid, fondern für ein Recht; nicht für ein Gefchenf, fon- 
bern für Gerechtigfeit, trete ich In die Schranfen. Der Kontraft bes 
Reichthums und des Elends, der überall das Auge trifft und beleidigt, 
gleicht zufammengefetteten todten und lebendigen Körpern. Obwohl ich 
fo wenig um Reichthümer gebe, als irgend Jemand, fo bin ich doch ein 
Freund von Reichthüimern, weil fie Gutes erzielen können. Es gilt mir 
gleich, wie reich ISemand fein mag, worausgefept, daß Niemand elend 
fei, in Folge veffen. Aber es ift unmöglich, Reichthum mit dem Glück zu 
genießen, mit dem er genoffen zu werben im Stande if, während ſoviel 
Elend in die Srene unterniengt iſt. Der Anblid des Elends und die un⸗ 
angenehmen Gefühle, die es erregt, welde, obwohl fie erſtickt werben 
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mögen, wicht erlsſcht werben Tönnen, vermindern das Glück des Reich⸗ 
thums am mehr als die vorgefchlagenen zehn Prozent. Wer nicht das 
Eine geben würbe, um das Andere los zu werben, bat kein Mitleid, fogar 
für ſich felbft. 

Cs giebt in febem Rande einige prachtwolle, won Individuen errichtete 
milde Anftalten. Eine einzelne Perfon kann indeſſen nur wenig thun, 
wenn dad ganze Maaß des abzuftellenden Elends in Betracht gezogen 
wird. Sie mag ihr Gewiſſen befriepigen, aber nicht Ihr Herz. Sie mag 
Alles geben, was fie bat, und dies Alles wird nur wenig Abhülfe ge- 
währen, Rur durch Organifirung ver Eivllifation auf ſolchen Prin- 
zipien, daß fle wie ein Syſtem son Blafpenzägen wirken, fann das ganze 
Gewicht des Elends entfernt werben. 

Der bier vorgefchlagene Plan wirb bas Ganze treffen. Er wird fofort 
drei Klaffen von Elend abbelfen und diefelben entfernen: die Blinden, die 
Lahmen und die bejahrten Armen; und er wird das erſtehende Geſchlecht 
mit Mitteln verfehen, um es zu verhindern, arm zu werben, und er wirb 
bies thun, ohne irgend welche National-Maßregel in Unorbnung zu 
bringen, ober fich in diefelbe zu miſchen. Um zu zeigen, daß dies ber 
Ball fein wirb, genügt es, zu bemerken, daß Wirkſamkeit und Wirkung 
bes Planes in allen Fällen biefelben fein würben, wie wenn jebe einzelne 
Perfon fein Teſtament freiwillig machen und in ber bier vorge- 
fchlagenen Weife über fein Eigentbum verfügen würbe. 

Aber Gerechtigkeit und, nicht Mitleid ift das Prinzip bes Planes. In 
allen großen Sachen ift es nothwendig, ein allgemeines thätiges Prinzip 
zu haben, ald das Mitleid und in Bezug auf Gerechtigkeit follte es nicht 
in das Belieben einzelner Perſonen geftellt bleiben, ob fie viefelbe üben 
wollen, oder nit. — Wenn man baber ven Plan auf dem Boden der 
Gerechtigkeit in Betracht zieht, fo follte er die Handlung des Ganzen 
fein, die freiwillig aus den Prinzipien ber Revolution entipringt und bie 
Ehre deffelben follte national fein und nicht perfünlich. 

Ein Plan auf diefes Prinzip würde wohlthätig für die Revolution fein 
durch die Energie, welche aus dem Bewußtſein der Gerechtigkeit ent- 
fpringt. Er würde auch die National-Hülfsquellen vervielfältigen, denn 
Eigenthum vermehrt ih, wie bie Vegetation durch Ableger. Wenn ein 
junges Paar bie Welt beginnt, fo ift der Unterfchieb außerorbentlich groß, 
ob fie mit Nichts oder mit £15 jedes anfangen. Mit diefer Hülfe lönn- 
ten fie eine Hub Faufen und Geräthfchaften, um einige Ader Land zu 
debauen, und anftatt ber Geſellſchaft zur Laft zu fallen, wie es ſtets der 
Fall iſt, wenn Kinder fohneller geboren werden, als fie ernährt werten 
Tonnen, würben fie auf den Weg gebracht werben, nüpliche und nugen- 
habende Bürger zu werden. Die National- Ländereien würden ebenfalls 
um fo beffer verfauft werben, wenn für Gelbmittel geforgt würbe, um fie 
in Heinen Abtheilungen zu bebauen. 
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Es it Gebrauch beffen, was ungerechter Weiſe ben Namen Eivilifation 
erhalten hat (und ber Gebrauch verdient weder Mitkeid noch Politik ge- 
nannt zu erben), für Perfonen Serge au tragen, bie arm und unglüd- 
lich werben, aber nur zu ber Zeit, in welcher fie Dies werden. Würde es 
nicht ſelbſt als eine Sache ber Dekonomie weit befter fein, Mittel zu be- 
ralhen, um zu verhindern, daß fle arm werben. Dies fann am Beften 
gefchehen, wenn jebe im Alter von einundzwanzig Jahren angelangte 
Derfon zum Erben von Etwas eingefebt wird, um Damit zu beginnen, 
Das raube Antlig der Gefelichaft, bunt von den Ertremen des Reich- 
ihums und ber Armuth, beweiſt, daß außerorbentlidhe Gewalt gegen fie 
begangen it, und forbert son bes. Gerechtigkeit Hülfe, Die große Maffe 
der Armen in allen Ländern ift ein erbliches-Sefchlecht geworden und es 
if faſt unmöglich für fie, ans jenem Zuſtande herauszukommen. Eoso 
follte ferner bebacht werben, daß die Maſſe in allen Ländern ſich vermehrt, 
welche man rivilifirt nennt. Es verfallen jährlich mehr Perſonen hinein, 
ale berausfommen, . 

Obwohl in einem Plane, bei welchem Gerechtigkeit und Humanität 

die Grundprinzipien find, das Intereffe nicht in Rechnung gezogen wer⸗ 
ben follte, fo tft es Doch von Ruten für die Aufftellung jebes Planes, zu 
zeigen, baß er, als Sache des Intereſſe betrachtet, wohlthätig it. Der 
Erfolg jedes beantragten, öffentlicher Erwägung vorgelegten Planes muß 
endlich auf ben bei der Unterffügung deſſelben intereſſirten Maſſen, ser- 
einigt mit ber Gerechtigkeit feiner Prinzipien, beruben. 
. Der hier vorgefchlagene Plan wirb Allen nügen, ohne Jemanden zu 
ſchaden, er wird das Intereſſe der Republik mit dem des Einzelnen be⸗ 
feſtigen. Für die zahlreiche Klaſſe Derer, welche durch das Syſtem des 
Landeigenthums ihres natürlichen Erbes beraubt wurden, wird er eine 
Handlung nationaler Gerechtigkeit ſein. Für Perſonen, welche im Be⸗ 
ſitze mäßigen Vermögens ſterben, wird er, wie eine Leibrente für ihre 
Kinder, wohlthätiger als die in den Fond gezahlte Geldſumme wirken; 
und sr wirb der. Anfammlung von Reichihum einen Grab der Sicherheit 
geben, den Feine ber alten Regierungen Europa's, bie jest auf ihren 
Grundlagen beben, gewähren kann. 

Ich glaube nicht, daß mehr ala Eine Familie unter sehn in jebem Lande 
Europa's, venn das Familienhaupt ſtirbt, ein freies Eigenthum von 
£ 500 Sierin⸗ hinterlaſſen erhält. Für Alle ſolche iſt der Plan vor⸗ 
theilhaft. eſes Eigenthum würde fünfzig Pfund in den Fond zahlen 
und wenn Bi zwei minderjährige Rinder vorhanden wären, fo würben 
fie jedes fünfzehn Pfund (dreißig Pfund) empfangen, fobald fie voll⸗ 
jährig werben und zu zehn’ Pfund jährlich nach dem fünfzigften Jahre 
berechtigt fein. Der Sond wird fich aus ber übermäßigen. Erwerbung 
von Eigenthum erhalten; und ich weiß, baß bie Befiger eines folchen 
Eigenthums in England, obwohl fie eventuell Durch die Beſchützung von 
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neun Zehniel deſſtlben Nußen haben würden, ‚gegen den Plan losziehen 
werben. Aber ohne in eine Unterſuchung einzugehen, wie ſie zu jenem 
Cigenthum kamen, mägen fie ſich eriunern, daß ſie die Befürworter dieſes 
Krieges waren und daß Hess Pitt bereits mehr neue Steuern auferlegt 
bat, welche von ber Bevälkerung Englands. erhoben werben. follen, und 
zwar zus Unterſtützung Oeſterreichs. und ber Bourbonen gegen bie Frei⸗ 
heit Frankreichs, als jährlich alle in dieſem Plan nosgefihlagenen Sum- 
men bezahlen würben.. 

Ich babe: die in biefem Plane angegebenen Berechnungen ſowohl auf 
ſogenauniea perfönlichen ala auf Landeigenthum gemmht. Der Grund, 
um ihn auf Land zu ſtützen, ift bereits erflärt, und der. Grund, perfün- 
liches Cigenthum in bie Berechnung aufzunchmen, iſt ebenfalls wohl be⸗ 
gründet, obwohl auf einem: verichiebenen: Prinzipe. Land iſt, wie oben 
gelingt, bie freie Babe bes Schöpfere als Gemeingut an das Menſchen⸗ 
geſchlecht. Perſönliches Eigenthum iR bie. Folge ber Grfell- 
haft, und esift ebenfo unmöglich für ven einzeln Menfchen, ohne 
Sülfe dar Geſellſchaft perſönliches Eigenthum zu. estangen, als es ihm 
unmöglich if, Land urfprünglich zu machen. Wan treune: eine. eingelne 
Perſon von ber Geſellſchaft und überlaſſe ihr sine Inſel ober einen Kunti- 
nent zum Brfig, uud fir kann kein perſünliches Eigentum erwerben, Sie 
kann nicht reich fein, Die Mittel find in allen: Fällen ſo unzertrennlich 
mit dem Zweckt nerbunden,.baß, wo bie:erkuven nicht: vorhanden find, der 
leptere nicht erlangt. werben kann. Alle Anjanımlung perfönlihen Eigen⸗ 
thums über bag binaus,. war ein. Menſch mit ſeinen eigenen Bänden 
erzeugt, exſteht ihm durch das Leben in der Geſellſchaft; und or ſchuldet, 
jedem Prinzip der Gerechtigkeit, ver. Daukbarkeit und ber Cüviliſation nach, 
einen Theil jenes: Vermögens wicherum der Befellfihaft, von welcher das 
Ganze hexrühre. Hiemit wird die Sache auf einen allgemeinen Grund⸗ 
fat geftellt, und es if vielleicht am. beften, dies zu thun; benn wenn wir 

die Sache genau. unterſuchen, fe werden wir ſinden, bag die Anſammlung 
perfönlichen Gigenthums in-vielen Sälken davon herrührt, daß zu wenig 
für bie Arbeit, melche es hervorbrachte, bezahlt wurde; und bie Folge da⸗ 
von ift, daß ber Arbeiter im fpäten Alter umkommt, und der Arbeitgeber 
im Peberfluß fihmslgt.. Es iR vielleicht unmöglich, den Preis der Arbeit 
dem Nutzen gannu arzupaſſen, den fie hervorbriugt; und man wird ferner 
ſagen, als Entſchuldigung für die Ungerechtigkeit, daß, wenn eine Arbeit 
einen höheren Tagelohn empfinge, er benfelben. nicht für fein hohes Alter 
fpasen, noch: inzwiſchen viel. beffer geſtellt ſein würde. Man mache alfo 
die Geſellſchaft zum Schatzmeiſter, um ibn für ihn in einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Fond aufzubewahren; denn es iſt Fein Grund, daß, weil er feinen 
auten Gebrauch davon machen möchte, ein Anderer ihn nehmen follte, 

Der Zuſtand ber Civiliſation, ber in ganz Europa geberrfcht hat, if 
fo ungerecht in ſeinem Prinzip, als fhauberhaft in feinen Folgen, und es 
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iſt das Bewußtfein deſſen und bie Befürchtung, daß ein ſolcher Zuſtand nicht - 
fortpauern fünne, wenn einmal in einem Lande-bie-Unterfuchung beginnt, 
“welche die Beſitzer von Eigenthum jeden Gebaufen an eine Revolution 
fürchten macht. Es if das Wagniß uud nicht das Prinzip einer Mevolu- 
tion, welche ihren Sortfchritt verzögert. Da dies der Fall if, fo ift fo- 
wohl zum Schuß des Eigenthums, als um der Gerechtigleit und Huma- 
nität willen, nothwendig ein Syſtem zu bilden, welches, während es 
einen Theil ber Geſellſchaft vor Elend bewahrt, den andern vor Berau⸗ 
bung ſichern ſoll. 

Der abergläubiſche Schauder, bi⸗ dieneriſche Ehrfurcht, welche vormals 
den Reichthum umgab, verſchwinden in allen Ländern und überlaſſen den 
Eigenthümer ber Erxſchütterung von Zufällen. Wenn Reichthum und 
Glanz, anttatt bie Menge zu feſſeln, inneren Abſcheu erregen, wenn er, 
anfatt Bewunderung auf fich zu ziehen, als Beleidigung gegen das Elend 
betrachtet wird; wenn das prablerifche Aufſehen, welches er macht, dazu 
bient, das Recht deffelben in Frage zu fiellen, fo wird bie Sache bes Eigen- 
thums Tritifh, und nux in einem Syſteme ber Gerechtigkeit fann ber 
Kigenthümer an Sicherheit denken. 

Um bie Sefahr zu entfernen, iſt es nothwendig, bie Antipalhien zu 
entfernen, und dies kann nur geſchehen, indem man aus dem Eigenthum 
einen Segen für Me Nation hervorgehen läßt, ver ſich auf jede einzelne 
Perſon ausdehnt. Wenn ber Reichthum eines Mannes einem andern 
gegenüber den Nationalfond in demſelben Verhältniß vermehrt; wenn 
man ſehen wird, daß das Gedeihen jenes Fonds von dem Gedeihen jedes 
Einzelnen abhängt; wenn, je mehr Reichthum ein Mann erwirbt, dies 
am fo beſſer für die allgemeine Maſſe iſt, dann werden bie Antipathien 
weichen und das Eigenthum wird auf bie prrmmamenie Baſis des Natio⸗ 
nalintereffes und Schupes geftelli_werben. 

Ich habe kein Cigenahum in. Frankreich, um dem Hane, ben Ich vor⸗ 
ſchlage, unterworfen zu werben. Bas. ic hado, und das ſſt nicht viel, 
liegt in, ben, Vereinigten Staaten von Amerifn. Aber ich will hundert 
Pfund Sterling zu dieſewm Band in’ Fraukreich ſafort zahlen, wenn er er- 
richtet werben fol; und id will dieſelbe Summe in England bezahlen, 
wenn ein ähnliches. Plan in Iraem Bande Platz greifen- follte. 

Eine Umwälzung in dem Zuſtande der: Civiliſalion iſt nothwendiger 
Gefährte von Ummälzungen: im Syſtem einer Regierung. Wenn eine 
Ummälzung in einem Sande vom Schlechten zum Guten, oder vom Guten 
zum Schlechten geſchieht, fo muß der Zuftand. des fogenannten Civiliſation 
in jenem Lande damit übereinftimmend. gemacht werben, um jener Um⸗ 
wälzung. Tolge. zu geben. Deſpotiſche Regierung: unterfrügt ſich durch 
verworfene Kinilifation, worin Erniedrigung des menfchlichen Griſtes und 
Elend in der Maffe des. Belbes Hauptzütze find, Solche Regierungen 
betrachten den Menſchen lediglich als Thier ; ſie ſind der Auficht, Kafıbie 
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Ausübung geiſtiger Fähigkeit nicht fein Recht iſt; daß er Richts mit 
den Geſetzen zu thun bat, als ihnen zu gehorchen; *) 
und fie rechnen in politifcher Beziehung mehr Darauf, ben Geift des Vol⸗ 
kes durch Armuth zu breqhen, als ſie fürchten, es durch Verzweifelung in 
Wuth zu verſetzen. 

Eine Umwälzung im Zuſtande der Civiliſation iſt es, welche die Revo⸗ 
lution von Frankreich volllommen machen wird. Schon breitet ſich bie 
Ueberzeugung ſchnell in ber ganzen Welt aus, daß eine Repräſentativ⸗ 
regierung bas wahre Regierungsipftem ift. Die Bernünftigfeit veffelben 
kann jeder Mann fehen. Die Gerechtigkeit befjelben macht fich felbft bei 
feinen Gegnern geltend. Uber wenn ein aus jenem Regierungsſyſtem 
hervorgehendes Syſtem der Civiliſation fo organiſirt fein wird, daß es 
keinen in der Republik geborenen Mann, oder kein Frauenzimmer giebt, 
bie nicht einige Mittel zum Anfangen in der Welt ererben und die Ge— 
wißheit vor fich fehen, dem Elend zu entgehen, welches unter andern Re- 
gierungen das hohe Alter begleitet, dann wird die Revslution von Frankreich 
einen Fürfpreches und Verbündeten in ben Herzen aller Nationen haben. 

Bine Armee von Örundfägen wird bahin vorbringen, wo eine Armee 
von. Soldaten es nicht vermag; fie wird fiegen, wo biplomatifches Ge- 
fehi unterliegen würbe; weber ber Rhein, noch der Kanal, noch ber 
Deean können ihrem Vorſchreiten Einhalt thun, fie wird am Horizonte 
ber Welt marfchiren und firgen, 
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Mittel zur Ausführung des vorgeſchlagenen Plaues, 
und dazu denſelben, zu gleicher Zeit dem allgemeinen Sins 
terefle förderlich zu machen. 


1) Jeder Bezirk fol in feinen Primärverſammlungen drei Perfonen 
als Kommißarien für jeden Diſtrilt erwählen, welche son allen in jenem 
Diftrikte vorkommenden, mit dem durch's Geſetz feſtzuſtellenden Charter 
für Ausführung dieſes Planes verträglichen Angelegenpeiten Kenntniß 
nehmen und ein Regifter barüber halten. 

2) Das Gefep foll die Art und Weiſe feſtſtellen, in welcher das Eigen» 
thum verflorbener Perfonen zu vergewiſſern iſt. 

3) Wenn ber Beirag bes Eigenihumes einer verſtorbenen Yerfon in 
Erfahrung gebracht fein wirb, fo fol ber Haupterbe jenes Eigenthumes, 
ober ber ältefte ber Miterben, wenn volljährig, ober, wenn minberjährig, 
bie burch das Teſtament bes Berftorbenen zu feiner ober ihrer Vertretung 
ermächtigte Perfon, den Kommiſſarien bes Bezirks Bürgfchaft geben, 
ben genannten Theil davon innerhalb eines Jahres in vier gleichen vier⸗ 
teljährlichen Zahlungen oder nach Belieben bey Zahler früher zu bezahlen, bezahlen. 
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=) Der Auodruck Horeley’s, eines engl. Biſchofs im engl. Parlament. 
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Eine Hälfte des ganzen Eigenthums fol als Sicherheit bleiben, big der 
Schuldſchein abbezahlt iſt. 

4) Der Schuldſchein fol auf dem Amte ber Kommiſſarien des Bezirks 
einregiftrirt und die Driginal-Schuldfcheine follen in der Nationalbank 
zu Paris niedergelegt werben. Die Bank foll in jenem Vierteljahre ben 
Beirag der Schuldſcheine in ihrem Befipe befannt machen, fo wie auch bie 
Schuldſcheine, welche feit der letzten vierteljährtichen Belauntmadung, 
ober was für Theile berfelben abbezahlt wurden. 

5) Die Nationalbank fol Banknoten auf bie Bürgſchafi der in ihrem 
Beſitze befindlichen Schulbſcheine ausgeben. Die fo ausgegebenen Moten 
ſollen zur Zahlung der Penſionen bejahrter Perſonen und der Ent⸗ 
ſchädigungen an Perſonen, welche das einundzwanzigſte Jahr erlangen, 
verwandt werben. Es tft ſowohl vernünftig als hochher zig, anzuuchmen, 
daß Perſonen, welche. nicht In unmittelbarer Noth find, ihr Recht, nom 
dem Sonde zu ziehen, einftellen werben, bis es, wie e8 auch fein wird, 
einen böhern Brad won Ertragsfähigkeit erlangt. . In diefen Falle wirb 
sorgeichlagen, daß in jebem Bezirke ein Chrenregifter von ben Ramen 
der Derfonen angelegt werbe, welche jenes Recht wenigſtens für bie 
Dauer des gegenwärtigen Krieges aufgeben. 

6) Da die Erben von Eigenthum ihre Schulbfcheine ftek in sier viertel⸗ 
jährlichen Zahlungen ober früher, wenn fie wünfchen, einlöfen müſſen, fo 
wird ſtets nach Ablauf des erſten Viertels baar Geld in ber. Bank einlaufen, 
um es gegen die Banknoten, die eingebracht werden, auszutauſchen. 

7) Die Banknoten, welche dieſergeſtalt auf die beſtmöglichſte Sicherheit, 
in Umlauf gebracht werben, nämlich anf bie Sicherheit wirklichen Eigen- 
thums in viermal größerm Betrage als bie Schulbfcheine, für welche die 
Noten ausgegeben merben, betragen, und bei fortwährend einlaufendem 
Baargeld in der Bank zur Auswerhfelung aber Auszahlung, wann auch 
immer fie zu dem Zwecke eingereicht werben, werben einen dauernden 
"Werth in allen Theilen ber Republif erlaugen. Sie können baber als 
- Zahlung für Steuern oder Auflagen wie baar Gelb angenommen werben, 
weil nie Regierung bafür ſtets baar Gelb. in der Bank erhalten kann. 

8) Es wird noihwenbig fein, daß bie Zahlungen für das erfte Sahr 
in baar Geld gemarht werben. ‚Aber nad) Ablauf des erften Jahres kön⸗ 
nen die Erben von Eigenthum zehn Prozent enimeber in auf ben Fond 
ausgegebenen Banknoten ober in baar Gelb zahlen. Wenn bie Zah⸗ 
fungen in baar Geld gefchehen, fo wird dieſes als ein Depofitum in ber 
Bank liegen, um für eine jenem Betrage gleichfommenbe Quantität Noten 
ausgewechfelt zu werdenz und wenn in auf ben Fond ausgegebenen 
Noten, fo wird es eine dem gleichfommenbe Torberung an ben Fond ver⸗ 
anlaffen, und fo wird bie Wirkſamkeit des Planes Mittel fchaffen, fich 
ſelbſt in Ausführung gu bringen. Thomas Paine. 
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An das Volk von Frankreich und die 
franzöſiſchen Armeen. 


Wenn eine außerordentliche nicht durch hergeſtellte konſtitutionsmäßige 
Regeln gebotene und nur auf das höchſte Geſtetz ber abſoluten Noth- 
wendigkeit zu rechtfertigende Maßregel plöglih auf uns bereinbricht, fo 
müffen wir, um ung ein treues Urtheil darüber zu bilden, unſere Nach⸗ 
forfchung bis zu den Zeiten zurückfführen, welche berfelben vorhergingen 
und fie veranlaßten. Ich nehme baber ben Gegenſtand in Bezug auf 
das Ereigniß des 18. Fructidor von biefem Standpunkie aus auf, und 
werbe ben Zuftand ber Dinge vor jener Periode unterfnchen. Sch be⸗ 
ginne mit der Auffellung ber Konftitution vom Jahre Drei der fran- 
zöſiſchen Republik, | 

Eine beſſer orgamifirte. Revolution ift nie burch menfchliche 
Weisheit beratbfchlagt worden. Sie ift in ihrer Organifation frei von 
allen Laftern und Mängeln, welchen andere Regierungsformen mehr oder 
weniger unterworfen find. Ich werde zunächit von dem gefebgebenben 
Körper reben, weil die Gefepgebung in ber natürlichen Ordnung ber 
Dinge die erfie Gewalt ift, bie Vollzugsgewalt ift die oberfte Behörde. 

Durch Eintheilung bes geiebgebenden Körpers in zwei Abtheilungen, 
wie es in der franzdfifchen Revolution gefchehen ift, bie eine (ver Rath 
ber Bünfhunbert), der es obliegt, Geſetze zu entwerfen und vorzufchlagen ; 
die anbere, ein Rath von Aelteſten, um die vorgefchlagenen Gefepe noch⸗ 
mals zu prüfen, zu billigen ober zu verwerfen, ift alle Sicherheit gegeben, 
welche aus Faltblütigem Nachdenken entitehen kann, das auf bie Ueber⸗ 
eilung ober Begeifterung in der Auffaffung und Einbilbung einwirft ober 
fie verbeſſert. Es ift felten, Daß unfer erfter Gedanke über irgend einen 
Gegenſtand hinreichend gerecht iſt. 

Die Politik der Erneuerung der Geſetzgebung um einen dritten Theil 
in jedem Jahre iſt, obwohl nicht ganz neu, weder in Theorie noch in 
Praxis, bei alledem eine ber neuern Verbefferungen in ber Staatswiffen- 
ſchaft; fie verhindert auf ber einen Seite jene Erfchütterung und übereilte 
Veränderung von Mafregeln, in welche eine Ration burch das Aus⸗ 
treten ber ganzen Geſetzgebung zu gleicher Zeit und durch die augenblid- 
lihe Wahl einer neuen plötzlich bineingerathen möchte, Anbererfeits 
ſchließt fie jenes gemeinfchaftliche Intereffe aus, welches eine ganze Gefep- 
gebung, beren Amtsbauer zu gleicher Zeit aufhörte, verloden Fönnte, fich 
bad Recht des Fortbeſtehens anzumapen. Ich komme jetzt auf die Voll⸗ 
zugsbebörbe zu ſprechen. 

Es if ein durch die Vernunft unbeftreitbarer Grunbfag, daß jeber ber 
Iheile, aus denen eine Regierung zufammen gefept ift, fo gebaut fein 





— 870 — 


ſollte, daß er in beſtändiger Reife ſich befindet. Wir würden bei dem 
Gedanken an einen Rath von Fünfhundert, oder an einen Rath von 
Aelteſten, oder ein Parlament, oder eine Nationalverſammlung lachen, 
welche ganz aus Kindern in Gangbändern und in der Wiege, oder aus 
Kranken, Wahnſinnigen, Tauben, Stummen, Lahmen oder Blinden 
zu gleicher Zeit beſtehen würde; oder welche alle auf Krücken gehen, vor 
Alier oder vor Schwäche zittern würden. Jede Regierungsform, welche 
ſo gebaut wäre, daß ſie die Möglichkeit zuließe, daß ſolche Beiſpiele einer 
ganzen Geſeßgebung geſchehen könnten, würde mit Recht von der Welt 
verlacht werden; und nach gleicher Begründung ift es ebenfo lächerlich, 
wenn biefelben Bälle in jenem Theile der Regierung vorfommen follten, 
welche man die Bollzugsbehörbe nennt; und bennoch ift Dies bie-verächt- 
liche Bedingung, welcher eine Bollzugsbehörbe ſtets unterworfen ift, und 
welche oft gefchieht, wenn man fie einer erblichen Perfon unter dem 
Namen Rönig in die Hände legt. Wenn jene einzelne Perfon fich in 
einem ber oben erwähnten Bälle befindet, fo ift bie ganze Vollzugsgewalt 
in demfelben Falle, denn er ift pas Ganze. Er ift dann (als eine Boll- 
zugsgewalt) das lächerliche Gemälde deflen, was eine Geſetzgebung fein 
würde, wenn alle ihre Glieder fich in bemfelben Falle befinden. Die 
Eine ift ein aus Theilen zufammengefeßtes Ganzes, ber Andere ein 
Ganzes ohne Theile; und alles dem Einen Geſchehende (als einem Theile 
ober Abſchnitie ver Regierung) läuft auf bafelbe hinaus, ale ob es dem 
Andern gefchähe. 

Da alfo eine erbliche, mit bem Namen König belegte Vollzugsgewalt, 
eine vollkommene Widerſinnigkeit an ſich ſelbſt iſt, ſo iſt auch jedes An⸗ 
hängſel an dieſelbe ebenſo widerſinnig. Es iſt weder Inſtinkt noch Ver⸗ 
nunft darin; und wenn dies Anhängſel das iſt, was in Frankreich 
Königthum genannt wird, dann ſteht ein Royaliſt an Charakter niedriger, 
als jede Gattung der Thiere in der Welt; denn was kann das für ein 
Weſen fein, das weder aus Inſtinkt noch aus Vernunft handelt? Gold 
ein Welen verdient mehr unfere Verachtung ald unfer Mitleiven, und 
nur, wenn es feine Thorheit auszuführen übernimmt, wirb es fähig, 
republifanifchen Unmwillen bervorzurufen. In jedem andern Falle ift es 
zu verächtlich, um zum Aerger zu zeigen. Was mich betrifft, fo fann ich, 
wenn ich an bie ſelbſtredende Abgeichmadibeit bes Dinges benfe, mir 
kaum ſelbſt zugeſtehen, daran zu glauben, daß in der hochherzigen Nation 
Frankreich's ſolch ein gemeines und einfältiges Thier, wie ein Royalif, 
vorhanden iſt. 

Da es (wie oben geſagt) nur eines einzigen Gedanken⸗Schimmers be 
burfte, um zu erfennen, baß alle Theile, aus benen bie Regierung zu- 
fammengefept ift, zu allen Zeiten im Zuftanbe völliger Reife fein müſſen, 
fo war es nicht möglich, daß unter dem Einfluffe der Bernunft handelnde 
Männer bei ver Bildung einer Konftitution eine erbliche Vollzugsgemwalt 


— 38 — 


zulaſſen konnten, eben fo wenig als eine erbliche Gefeßgebung. Sch gebe 
daher zur Prüfung ber anderen Fälle über. 

Soll nun, wenn man das Erbfplge- Syftem verwirft, bie gewählte 
Vollzugsgewalt eine einzelne Perfon fein, oder aus mehreren be- 
fteben ? . 

Ein einzelner Mann durch Wahl ift faft fo fchlecht, als dag Erbfolge- 
Syſtem, außer daß es ſtets eine befiere Gelegenheit bat, einen Blödſinnigen 
zu erhalten. Aber er wird nie eiwas Anderes fein, ale ein Parteibaupt, und 
nur feine Parteigänger werben Zutritt zu ihm haben. Er wirb mit Feiner 
Perſon zu konſultiren haben, bie ihm gleich an Stand iſt, und wird demzu⸗ 
folge ver aus gleicher Befprechung entſtehenden Bortheile beraubt fein. Die 
er zur Ratbgebung zuläßt, werben Minifter feiner eigenen Wahl fein, 
welche, wenn fie durch. ihren Rath mipfallen, entlaffen zu werben erwarten 
müſſen. Die Machtvolllommenbheit ift auch zu groß und bie Geſchäfte zu 
verwickelt, um dem Ehrgeize ober dem Urtheile einer einzelnen Perfon an⸗ 
vertraut zu werben; und außer biefen Fällen würbe der plöpliche Wechſel in 
Maßregeln durch bag Abtreten einer aus nur einer Perfon befiebenden Boll- 
zugsgewalt und ver Erwählung einer neuen, bie Angelegenheiten ber Nation 
im Zuftande beftändiger Unficherheit erhalten. Wir kommen nun zu bem 
Balle einer aus mehrern Perfonen beftebenden Bollzugsgewalt, 

Sie muß binlänglich zahlreich fein, um Gelegenheit zur Befprechung 
aller der mannigfaltigen Gegenftände zu geben, welche im Laufe ber 
Nationalgefchäfte vor biefelbe Fommen mögen, und doch nicht fo zabireich, 
um bie nothwendige Geheimhaltung zu gefährben, welche gewiffe Säle, 
wie bie eines Krieges zum Beifpiel erfordern. 

Wenn man baber die Pluralität ald Prinzip aufftellt, fo ift die einzige 
Trage: Was fol die Anzahl jener Pluralität fein ? 

Drei find zu wenig, fowohl für die Mannigfaltigfeit, als für bie Menge 
ber Geſchäfte. Die Konftitution hat Fünf angenommen; und die Er- 
fahrung bat feit Anbeginn der Konftitution bie zur Zeit der Erwählung 
des neuen legislativen Dritteld gezeigt, daß diefe Anzahl von Direktoren, 
wenn gut ausgewählt, binlänglich für alle Erefutiv-Zwede ver Nation 
iſt; und daher würde eine größere Anzahl nur unnsthige Koſten verur- 
ſachen. Daß bie Maßregeln des Direftoriumd während jener Periode 
wohl durchdacht waren, ift durch ihren Erfolg erwiefen, und bamit auch, 
daß fünf eine genügende Anzahl in Betreff der Beſprechung iſt; und auf 
ber andern Seite wurbe das Geheimniß, wenn eins vorfam (wie im Falle 
ber Expedition nach Srland) gut bewahrt. Alfo ift bie Anzahl nicht fo 
groß, um die nothwendige Geheimhaltung zu gefährben. 

Der Grund, warum bie beiden Käthe zahlreich find, kommt nicht von 
der Nothwendigkeit ber, daß dies der Geſchäfte wegen geicheben muß, 
fondern damit jeber Theil ber Republik ſich in ber National⸗Vertretung 
befinden'und fühlen fol. 
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Zunächſt nach dem allgemeinen Prinzip der Regierung durch Reprä⸗ 
ſentation beſteht die Ausgezeichnetheit der franzöſiſchen Konſtitution darin, 
daß ſie Mittel und Wege beſtimmt, um jenen Mißbrauch der Gewalt zu 
verhindern, welcher dadurch entſtehen könnte, daß man ſie zu lange in 
denſelben Händen ließe. Dieſe weiſe Vorſicht durchdringt jeden Theil der 
Konſtitution. Nicht allein die Geſetzgebung iſt jedes Jahr um ein Drittel 
zu erneuern, auch ber Präſident jedes ber Räthe iſt jeden Monat zu er- 
neuern, und vom Direftorium jährlich ein Glied, und fein Präſident alle 
brei Monate. Gene Männer, welche die Konftitution bildeten, Tonnen 
nicht befchuldigt werben, daß fie auf fich felbit bedacht geweſen. Die 
Konſtitution iR in dieſer Beziehung fo unparteiifch errichtet, als ob bie 
Leute, bie fie bildeten, hätten fterben follen, fobald fie ihr Werk vollbracht 
hatten. 

Der einzige Mangel in der Konftitution ift ber, daß fie Das Wahlrecht 
eingefchräntt haben, und in großem Maaße ift die Beſchränkung biefes 
Rechtes ſchuld, daß die leuten Wahlen nicht im Allgemeinen gut geweſen 
find, Meine alten Kollegen werben mir, wie ich hoffe, verzeihen, daß ich 
dies beute fage, wenn fie fich- meiner Gründe gegen biefen Mangel erin- 
nern zur Zeit, als die Konftitution im Konvent befprochen wurde. 

Ich will diefen Theil Des Gegenftandes mit einigen Bemerfungen 
fchliegen, über einen ber gewöhnlichſten und wiberfinnigiten Ausdrücke 
oder Tehrfähe, ber je der. Welt aufgehängt wurbe, und der iſt, „daß 
eine Republik nur für ein kleines Land paffe und eine 
Monarchte für ein großes.” Man frage die Leute, welche dies - 
fagen, um ihre Gründe bafür, und fie können Feine angeben. 

Hrüfen wir daher die Sache. — Wenn bie Maffe ber Kenntniß und 
Erfahrung bei einer Regierung im Berhältniß zur Auspehnung eines 
Landes, und zur Größe und Mannigfaltigfeit ihrer Angelegenheiten, fteht, 
fo folgt als unlengbares Refultat, daß dieſer wiberfinnige Sat faljch, 
und das Umgefehrte davon wahr if. Die fogenannte Monarchie kann 
wenn fie für irgend ein Land anwenbbar ift, bies nur für ein Tleines fein, 
beffen Angelegenheiten geringfügig, wenig verwidelt, und ganz innerhalb 
ver Saffungstraft eines einzelnen Menfchen find. Aber wenn wir an ein 
Land von großer Ausbehnung, ſtarker Bevölkerung fommen, beffen An- 
gelegenheiten großartig, zahlreich und mannigfaltig find, fo ift es nur das 
republifanifche Repräſentativ⸗Syſtem, welches bie Maffe ber Kenntniß 
in die Regierung zuſammen bringt, welche erforberlich ift, um zum beften 
National⸗Vortheil zu herrſchen. Montesquieu, ber fich der republifani- 
fchen Regierung ftarf binneigte, verfteckte fich unter dieſem widerfinnigen 
Dogma s denn er hatte ſtets die Baftille vor feinen Augen, wenn er von 
Republiken fprach und gab baher vor, nicht für Frankreich zu ſchrei— 
ben 5; Condorcet ließ fich durch die gleiche Vorficht keiten, aber es war nur 
Vorſicht, denn, nicht fo bald hatte er Gelegenheit fich voll auszufprechen, 
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als er es ibat. Wenn ich dies von Condorcet fage, fo weiß ich, daß es 
Thatfache ift. In einem Journale, bas in Paris im Juli 1792 beraus- 
gegeben wurbe, und betitelt war: „Der Republifaner, ober ber 
Berthbeidiger ver Nepräfentativ- Regierung‘ ift ein 
„Thomas Paine“ unterzeichneted Stüd. Jenes Stüd war von 
Condorcet und.-mir verfaßt. Ich fchrieb Das Driginal in englifcher 
Sprache und Condorcet überſetzte es. Der Zwed befielben war, bie 
Wibderfinnigfeit und Balfchheit des obenerwähnten Dogma barzulegen. 

Nachdem ich fo einen gevrängten Weberblid ber Vorzüge ber Konfli- 
tution und ber Erhabenbeit bes Repräfentatin-Reglerungsfpfteine über 
jedes andere Syftem (wenn irgend ein anderes ein Syftem genannt wer⸗ 
den kann) gegeben habe, komme ich auf bie Umſtände gu ſprechen, welche 
zwifchen ber Zeit, da die Konftitution errichtet wurbe, und dem Ereigniß, 
das am 18. Fructidor gegenwärtigen Jahres ftattfand, vorfielen. 

Saft ebenfo plöglich als das Morgenlicht die Finfterniß zerftreut, ver⸗ 
änderte die Aufftellung ber Konftitution das Ausfehen ver Angelegen- 
heiten in Frankreich. Sicherheit folgte dem Schrecken, Glüd dem Unglüd, 
Veberfluß dem Mangel und das VBertsauen nahm mit ber Vermehrung 
ber Tage zu, bis das neue Drittel herankam. Eine Reihe von Siegen, ohne 
Gleichen in ber Welt, folgte auf einander, faft zu ſchnell um fie zählen 
zu Tonnen, und zu gablreih, um fie im Gedächtniß zu bebalten, Die 
Koalition, überall gefchlagen und beftürzt, brüdelie weg wie eine Kugel 
von Staub In ber Hand eines Riefen. Alles wurbe während jener 
Periode nach einem fo mächtigen Maßſtabe behandelt, daß bie Wirklichkeit 
wie ein Traum erfchien und bie Wahrheit Die Dichtung überragte. Dan 
kann btiplich fagen, baß der Rhein und ber Rubikon (Deutfchland und 
Italien) einander in Triumphen erwiederten und das Echo der Alpen den 
Zon verlängerte. Sch will bier eine große Schilverung nicht dadurch ent- 
ehren, Daß ich die englifche Regierung zu oft erwähne. Es genügt, in 
paraborer Weife zu fagen, daß fie in ber Größe ihrer Kleinheit ſich bückte, 
intriguirte und Schutz in Beſtechung ſuchte. 

Obwohl die Thaten jener Tage einer Nation Trophäen und ihren 
Helden Lorbeeren verleihen mochten, ſo leiten ſie doch den vollen Strahlen⸗ 
glanz ihres Ruhmes von dem Prinzip ber, das fie athmeten, und dem Zweck, 
ben fie vollbrachten. Verwüſtung, Ketten und Sklaverei bat den Weg 
ehemaliger dri bezeichnet; aber für die Freiheit zu ſiegen, daran hatte 
man nie gedacht. Die erniedrigende Unterwerfung eines unglücklichen 
und unterfochten Volkes zu empfangen, und ibm höhniſch zu leben zu 
geftatten, machte ven Haupttriumpf früherer Eroberer aus; aber fie mit 
Brüberlichkeit aufzunehmen, ihre Ketten zu brechen, ihnen zu fagen, baß 
fie frei find und fie zu belehren, wie fie es fein Fönnen, bildet einen neuen 
Theil der Geſchichte ver Menfchheit, 

Mitten in jenen Rational» Ehren und als nur noch zwei Feinde übrig 
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blieben, welche beide um Frieden nachſuchten und von denen einer bie 
Präliminarien unterzeichnet hatte, begann pie Wahl des neuen Drittels. 
Alles wurde ihnen leicht gemacht. Alle Schwierigfeiten waren befiegt, 
ebe fie an die Regierung gelangten. Sie kamen in ben Oliven⸗Tagen 
ber Revolution, und Alles was fie zu thun hatten, war, Tein Unheil an- 
zuftiften, 

Es mar aber nicht ſchwierig, vorauszuſehen, daß die Wahlen nicht all- 
gemein gut fein würden. Die Schredienstage Robespierre's waren noch im 
Gedächtniß, und ver denen gebührende Dank, welche ihnen ein Ende ge- 
macht hatten, war vergeffen. 

Zaufende, welche durch fchweigende Billigung während jenes ſchreck⸗ 
lichen Schaufpielg Fein Leiden erfahren hatten, nahmen das Verbienft auf 
fih, am Lauteſten dagegen zu fein. Ihre Zeigheit, indem fie fich nicht 
dagegen wiberfebten, wurde Muth, ala es vorüber war. Sie fchrieen 
gegen Terrorismug, als ob fie bie Helden gewefen wären, bie ihn ftürzten 
und machten fich lächerlich, indem fle fantaftifcher Weife die Mäßigung 
übertrieben. Die Geräuſchvollſten biefer Klaffe, denen ich begegnet bin, 
find die, welche nichts gelitten hatten. Sie wurben Alles zu allen Zeiten 
gegen alle Menfchen, bis fie zuleht das Prinzip verlachten. Die wahren 
Republikaner waren es, welche während Robespierre’s Zeit am meiften zu 
leiden hatten. Die Verfolgung gegen fie begann am 31. Mai und hörte 
nur durch die Anftrengungen des fie Überlebenden Reſtes auf. 

In einem folchen verwirrten Stande ber Dinge, wie der den lebten 
Wahlen vorausgegangene, wurbe bie Bolfsftimmung in ven Zuftand ver- 
fept, leicht getäufcht zu werden; und es war faft natürlich, daß ber 
Heuchler die befte Gelegenheit haben würbe, in das neue Drittel erwählt 
zu werben, Hätten fich die Leute, welche feit ihrer Erwählung die Sffent- 
lichen Angelegenheiten durch rontrerevolutionäre Maßregeln in Der- 
wirrung geftürzt haben, zum Voraus erflärt, To würden fie denunzirt 
worden fein, anftatt erwählt zu werben. Tänfchung war zu ihrem Siege 
nothmwendig. Die Konftitution erhielt volftändige Herftellungs die Re- 
volution wurde als vollendet betrachtet und ber Krieg war am Vorabend 
feiner Beendigung. In folcher Lage fuchte die Maffe des Volkes, er- 
müdet durch eine lange Revolution, Ruhe, und ſah fich bei ihren Wahlen 
nach ruhigen Männern um. Sie fanden unglüdlicher Weiſe Heuchler. 
Würde eine der Urwahlverfammlungen für Bürgerfrieg geftimmt haben ? 
Sicher nicht. Aber die Wählerverfammlungen einiger Departements 
haben Männer gewählt, deren Maßregeln feit ihrer Wahl zu Feinem 
anbern Zwecke dienten, als ihn bervorzurufen. Entweder haben jene 
Mähler ihre Konftituenten von den Primärverfammlungen getäuscht, 
oder fie find felbft im der von ihnen gefchehenen Wahl ber Deputirten 
bintergangen worden. " t 

Daß einige birefte aber geheime Konfptratoren in bem neuen Drittel 


waren, kann kaum einem Zweifel unterworfen fein; aber es ift höchſt 
vernünftig anzunehmem, baß ein großer Theil derſelben durch die Eitel- 
feit verleitet wurde, zu benfen, baß fie beifer handeln könnten, als ihre 
Vorgänger. Anftatt der Erfahrung zu vertrauen, verfuchten fie Erperi- 
mente. Diefe Gegenneigung machte fie bereitwillig auf jede Maßregel 
zu verfallen, welche frühern Mafregeln zuwider war, und zwar ohne dag 
Ende, wohin fie führte, zu ſehen und wahrfcheinlich ohne es zu arg- 
wöhnen, 

Kaum waren die Glieder des neuen Dritteld am Sihe der Regierung 
angelangt, als fich auch vie Erwartung regte, zu fehen, wie fie handeln 
würden. Ihre Bewegungen wurben von allen Parteien bewacht, und es 
war unmöglich für fie, unbemerft eines Weges zu ziehen. Sie hatten es 
in ihrer Gewalt, großes Heil oder großes Unheil zu thun. Ein feftes 
und männliches Benehmen von ihrer Seite, im Verein mit bem bed 
Direftoriumd und ihrer Kollegen würde den Krieg zu Ende gebracht 
haben, Aber ber Augenblick vor ihnen war Fein Augenblick der Zögerung. 
Der in ſolcher Lage zögert, it verloren. 

Die erite öffentliche Handlung des Rathes der Fünfhundert war bie 
Erwählung Pichegru’s zur Präſidentur jenes Rathes. Er gelangte mit 
fehr großer Majorität dazu und bie Bolfsftimme war zu feinem Gunften, 
Ich, unter Anbern, war Einer, ber ſich darüber freute. Doc wenn bie 
Abtrünnigfeit Pichegru’3 zu jener Zeit dem Eonde, und demzufolge Pitt 
befannt war, fo entfchleiert dag Die Urſache, welche alle Friedens⸗Unter⸗ 
bandlungen verzögerten. Gie legten jene Wahl als ein Signal zu einer 
Contre-Revolution aus und warteten auf diefelbes und fie hielten irriger 
Weiſe die dem Pichegru erwiefene Achtung, welche fich auf den Glauben 
an feine Unhefcholtenheit ftübte, für ein Symptom einer National- 
Empörung. Durch Beurtheilung von Dingen nach ihren eigenen närri⸗ 
fchen Ideen über Regierung fohrieben fie dem äußern Anfchein Urfachen 
zu, zwiſchen denen keine Verbindung beſtand. Alles iſt von ihrer Seite 
eine Komödie von Irrthümern geweſen und die Schauſpieler ſind von der 
Bühne verjagt worden. 

Zwei oder drei Defaden ber neuen Sitzungen gingen worüber, ohne 
daß etwas Wefentliches ſtaitfand, aber bald fingen vie Sachen an, ſich 
aufzuklären. Das Erfte, was die öffentliche Meinung betroffen machte, 
war, daß man nichts mehr von Friedens⸗Unterhandlungen hörfe, und 
dag die Staatögefchäfte ftill fanden. Es war nicht der Zweck der Ver⸗ 
ſchwörer, Frieden zu erhaltenz aber ba es nothwenbig war, jenen Zweck 
zu verbergen, wurbe bie Konftitution durchwühlt, um Vorwände zu Ver⸗ 
zögerungen zu finden, Vergebens legte das Direktorium ihnen ben 
Stand ber Finanzen und die Beblirfniffe der Armee vor. Die mit jenem 
Geſchäft beauftragte Kommiffion vertänbelte ihre Zeit mit einer Reihe 
unergiebiger Berichte, und blieb nur in Sipung, um mehr bergleichen 


zu Schaffen. Alles Nothwendige wurde vernachläſſigt, alles Unziemliche 
verfucht. Pichegru befchäftigte fich mit der Bildung einer Rational-Garbe 
für die Räthe: das verbäctige Zeichen zum Krieges Camille Jordan 
mit Prieftern und Gloden, und mit ben Emigranten, mit benen er wäh- 
rend ber zwei Fahre, wo er in England war, verkehrt hatte; Willot und 
Delarue griffen das Direftorium an, ihr Zweck war, einen ber Direktoren 
zu verbrängen, um einen ber ihrigen an feine Stelle zu befommen, Ihre 
Demweggründe in Bezug auf das Alter von Barras (der fo alt if, als er 
wäünfcht, und ein wenig zu alt für fie geweſen iR) waren zu augenfchein- 
lich, um nicht durchſchaut zu werben. 

In dieſem Zuftande ber Ungewißheit wurben die Gemüther des Volkes, 
vol Befürchtungen, aufgeregt, und ohne zu wiſſen, was es fein mochte, 
erwartete es ein außerorbentliches Ereigniß. Es ſah, denn es Tonnte 
nicht umhin, zu fehen, daß die Dinge nicht lange in dem Zuftanbe bleiben 
Tonnten, in bem fie waren, aber es fürdhtete eine Ummwälzung. Jener 
Geift des Tändelns, dem es fich zu ſtark im Zuftande der Sicherheit bin- 
gegeben, und den bie neuen Agenten wahrfcheinlich für Gleichgültigkeit 
über den Erfolg der Republik angejeben hatten, nahm einen ernften An- 
blick an, der einer Berfehwörung Feine Hoffnung auf Unterffügung ge- 
währte, aber boch ging fie weiter, Sie fürzte fih in neue Maßregeln 
und mit demſelben fchlechten Erfolge, und fe weiter fie ging, deſto weiter 
308 fich die Stimmung des Volkes zurück. Die Verſchwörung ſah nichts 
um fich herum, um ihr Muth einzuflößen. 

Die Hartnädigkeit indeffen, womit fie bei ihren wiederholten Angriffen 
auf das Direktorium verbarrte, indem fie Geſetze zu Gunften von Emi- 
granten und wiberfpänftigen Priefterm fchmiebete und für Alles, was nicht 
mit der unmittelbaren Sicherheit der Republif vereinbar ift, und was 
dazu diente, ben Feind zur Verlängerung bes Krieges aufzumuntern, 
ließ feine andere birefte Auslegung zu, als daß etwas faul war im Rathe 
der Bünfhundert. Die Augenfcheinlichfeit ber Umſtände wurde mit fedem 
Tage zu fichtlich, um nicht gefeben, und zu ftarf, um weg erklärt werben 
zu können. Selbſt ald Irrthümer (um nichts Schlimmeres davon zu 
fagen) baben fie fein Necht auf Entfchuldigung, denn wo Willen eine 
Pflicht ift, ba ift Unwiſſenheit ein Verbrechen. 

Die aufrichtigen Republilaner, welche beffere Gelegenheit hatten, ven 
Stand ber Politif zu kennen, fingen an unrubig zu werben, und bildeten 
eine Gejellfchaft mit dem Namen bes Fonftitutionellen Zirfels, Es ift 
bie einzige Geſellſchaft, deren Mitglied ich in Frankreich gewefen bin, und 
ich ging bazu, weil es nothwendig geworben war, baß bie Freunde ber 
Republik fi) um bie Stanbarte der Konftitution fammelten. Sch traf 
bort mehrere ber urfprünglichen Patrioten der Revolution, ich meine nicht 
von der legten Klaffe der Ialobiner, fonbern ver erften jenes Namens, 
Die Faktion im Rathe der Fünfhundert, welche keinen ee beim 
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Publikum fanden, fing am ſich vor Erſcheinungen zu fürchten und ver- 
ſchanzte fich gegen dieſe drohende Geſellſchaft burch ein Geſetz, worin er 
fie auflöſte. Die Konftitutiongmäßigfeit bes Geſetzes war mindeftens 
zweifelhaft; boch bie Geſellſchaft ftellte ihre Berfanmlungen ein, um 
nicht das Beiſpiel zu geben, ſchon zu ſtark eniflammte Dinge noch mehr 
aufzureizen. | 

Eine Sache non viel größerem Nachdrud ftellte fich-aber kurz nachher 
ein, Es war ber Marfch von vier Regimeniern, von benen einige auf 
ihrer Marfchroute innerhalb ungefähr zwölf Meilen von Paris, ber 
Grenzlinie, welche bie Konftitution als die Entfernung ber bewaffneten 
Macht vom gefebgebenden Körper feſtgeſetzt hatte, vorübergehen mußten. 
Unter einem andern Stande der Dinge, würde fold ein Umſtand nicht 
beachtet werben fein. Aber Berfchwörung hegt ſchnell Argwohn; und 
die Furcht, welche die Fakltion im Rathe der Fünfhundert bei dieſer Ge⸗ 
legenheit kundgab, hätte ſich unſchuldiger Leute nicht bemächtigen können; 
auch wärben unſchuldige Männer nicht in ber Weiſe über den Fall mit 
dem Direktorium geftritten haben, wie es biefe Männer thaten. Die 
Frage, die fie dringend aufftellien, ging bahin, vom Direftorium heraus- 
aupreffen und dem Feinde befannt zu machen, was bie Beitimmung jener 
Truppen war. Die Anführer der Faktion glaubten, daß bie Truppen 
gegen fie marfchirten, und das Benehmen, bag fie in Folge beflen zeigten, 
hätte die Mapregel binlänglich gerechtfertigt, felbft wenn es fo geweſen 
wäre. Aus weldem andern Betveggrunde, ald aus dem Bewußtſein 
ihrer eigenen Pläne, konnten fie Befürchtungen hegen? Die Truppen 
waren in allen Fällen bie tapfern Vertheidiger ver Nepublif, und bie 
offen erflärten Freunde der Konftitution gemefen 3 das Direktorium des⸗ 
gleichen, und wenn bie Faktion nicht von verfchiedener Art wäre, könnte 
weder Furcht noch Argwohn unter ihnen Plab gegriffen haben. 

Alle jene Manbuvres im Rathe wurben unter ber offen befannten Hin- 
gebung für Die Konſtitution verhandelt, und dies diente ebenfo nothwen⸗ 
biger Weife dazu, ihre Projekte zu ſchwächen. Cs ift äußerſt fchwierig 
und fa unmöglich, eine Verſchwörung einzuleiten, und noch fohtwieriger, 
ihr in einer Bolferegierung Erfolg zu verfchaffen. Die maskirten und 
eingebildeten Borwände, welche Leute in folchen Fällen Angefichts bes 
Publikums vorgeben müflen, erbrüden die Thätigfeit der Geiftesfähig- 
keiten und geben felbft natürlihem Muthe die Züge der Furchtſamkeit. 
Sie find nicht halb die Männer, melde fie ohne die nothwendige Ver⸗ 
ftellung fein würden, Es ift unmöglich ein Heuchler und tapfer in dem⸗ 
felben Uugenblid zu fein, 

Die Faktion hatte fi durch bie Unklugheit ihrer Maßregeln über den 
Marfch ver Truppen und über die Erklärungen ber Offiziere und Sol- 
baten für Uinterftügung der Republif und der Konftitution gegen alle 
ofienen oder verborgenen Verſuche dieſelben zu fürzen, mit der Armee in 
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Konflift gebracht und in ber That fich als eine Partei gegen biefelbe er- 
klärt. Auf der einen Seite wurben Gefebe beantragt, Emigranten und 
widerfpänftige Priefter als freie Bürger zuzulaffen, und auf der andern, 
bas Militär von Paris auszufchließen, und bie Solvaten zu beftrafen, - 
welche erflärt hatten, die Republif zu unterftügen. Inzwiſchen gingen 
alle Friedens⸗Unterhandlungen rückwäris, und der Feind, noch mit dem 
Rekrutiren feiner Streitfräfte befchäftigt, rubte, um Voriheil aus ben 
Umftänben zu ziehen. - Mit Ausnahme der Einftellung ber Feindſelig⸗ 
Teiten war der Zuſtand fchlimmer als Krieg. 

Wenn dies Alles Feine Verſchwörung war, fo hatte e8 wenigſtens bie 
Züge einer folchen, und war mit vemfelben Unbeil gefchwängert. Die 
Augen der Faktion mußten unvermeibli offen fteben für die Gefahren, 
welchen fie die Republif hartnädig bloßftellie, dennoch beftand fie noch 
darauf, Während dieſes Schaufpiels meldeten die ber Faktion ergebenen 
Sournale wiederholt vas nahe Bevorſtehen bes Friedens mit Defterreich 
und mit England und verficherten oft, er fei abgefchlofien. “Diele Un⸗ 
wahrheit fonnte zu feinem andern Zwecke beabfichtigt fein, als die Augen 
bes Volkes gegen die Gefahren, denen es ausgefegt war, verfchloffen zu 
halten. 

Alle Umſtände zufammengenommen, war es unmöglich, daß folch ein 
Stand.der Dinge lange anhalten Fonnte, und endlich befchloß man, ihm 
ein Ende zu machen. Es ift guter Grund vorhanden, zu glauben, daß 
die Affaire vom 18, Fructidor (A. Sept.) zwei Tage zuvor -hatte ftatt- 
finden follen ; aber als man baran dachte, daß ber 2. September ein 
Zrauertag in ben Annalen ber Revolution war, wurde fie verfchoben, 
Als die Entſcheidungsſtunde heranfam, fand die Faftion auf ihre Koften, 
dag fie Feine Partei im Publikum hatte, Sie hatte ihr eigenes Unglüd 
gefucht und mwurbe den Folgen liberlaffen. Auswärtige Feinde ſowohl 
als die im Innern follen in ven Folgen dieſes Tages eben, daß alle 
Hoffnung auf Unterſtützung von einem Theile des Volkes für eine Eontre- 
Resolution, Täufchung ift. Im Zuftande ber Sicherheit mag der Ge- 
danfenlofe, der beim Schreden zitterte, über Freiheitsgrundfätze lachen 
(denn fie haben gelacht) 5 aber es tft Eins, fich einem närrifchen Lachen 
hinzugeben, — etwas ganz Anderes iſt es, die Freiheit zu übergeben, 

Wenn man das Ereigniß bes 18. Fructidor in politifchem Lichte be- 
trachtet, fo ift e8 eing von denen, bie nur nach bem höchſten Gefege unbe- 
dingter Nothwendigkeit zu rechtfertigen find, und es ift die Nothmwenbigfeit, 
abgefeben von dem Creigniß, die zu beflagen ift. Das Ereigniß felbft ift 
eine Sache der Freude. Mögen diefe Mandunres im Mathe der Fünf- 
hundert die Verſchwörung nur Einiger, unterfügt von ber Verderbtheit 
Vieler gewefen, oder mögen fie eine tiefere Wurzel gehabt haben, die Ge- 
fahren maren diefelben. Es war unmöglich, weiter zu gehen. Alles ftand 
auf dem Spiele und alle Nationalgefchäfte ſtanden fiil, Die Sache 
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reducirt fih auf eine einfache Alternative — fol bie Republik durch bie 
finftern Manöuvres einer Sartion zerftört, ober fol fie durch eine ihrem 
Weſen fremde Handlung bewahrt werben ? 

Während ver amerifanifchen Revolution, und zwar nachdem bie Staats⸗ 
Fonftitutionen errichtet waren, entftanben eigenthiunliche Fälle, welche es 
nothwendig machten, in einer Weife zu handeln, welche verrätherifch im 
Triedengzeiten geweſen fein würde. Zu einer Zeit befleibete ber Kongreß 
ben General Washington mit diftatorifcher Gewalt; zu einer andern 
Zeit bob fi) die Regierung von Pennfyloanien felbft auf und erflärte 
Kriegsgeriht. Es war nur die Nothwendigkeit der Zeiten, welche als 
Entfchuldigung jener fremdartigen Mapregeln bienten. Aber wer war es, 
ber die Rothwenbigfeit einer fo fremdartigen Maßregel in Sranfreich hervor- 
rief? Eine Faction und zwar Angelichte des Gedeihens und bes Sieges. 
Ihr Benehmen ift ohne Entfchuldigung, und nur auf bie Faktion ift bie 
fremdartige Maßregel gefallen. Das Publifum hat Feine Ungelegenheit 
dadurch erlitten. Wenn es Leute giebt, bie mehr als Andere geneigt find, 
nicht ſtreng zu verfahren, fo babe ich ein Recht, mich in jene Klaffe zu 
verfeben ; mein ganzes politifches Leben beweift es unveränberlich 5 denn⸗ 
noch kann ich, wenn ich alle Abtheilungen des Falles zufammennehme, 
nicht einfehen, was anders, ober was befier hätte geſchehen Fünnen, als es 
geicheben ift. Es war ein großer Streich, in einer großen Krifis ange» 
wandt, der in einem Augenblide und ohne Verluſt eines Lebens alle 
Hoffnungen bes Feindes zerfchmetterte und bem Innern bed Landes bie 
Ruhe wiebergab.- 

Das Ereigniß wurde durch die Löfung zweier Kanonen um vier Uhr 
Morgens in ben Tag hereingebrängt, und bies war das einzige Geräuſch, 
bag den Tag hindurch vernommen wurde. Es regte natünlicher Weile 
eine Bewegung unter ben Parifern an, nach ber Urfache zu forfchen. Sie 
erfuhren biefelbe bald, und bie Miene, die fie dazu machten, war leicht zu 
erflären. Es war bie eines Volkes, das feit einiger Zeit von ben Be⸗ 
fürchtungen vor irgend einem ſchreckhaften Ereigniß niebergebrüdt worben 
war, und das fich plöglich durch Ausfindung befien, was es war, erleich- 
tert fühlte. Jedermann ging feinen Gefchäften nach, oder verfolgte feine 
Meugierde in Ruhe. Es glich ber freubigen Ruhe bed Tages, als 
Louis XVI. im Jahre 1791 entflob, und wie jener Tag diente es bazu, 
ber Nation die Augen zu öffnen, 

Wenn wir einen Ueberblief über die verfchiebenen Creigniffe, ſowohl 
ber Berfchwörungen als innern Erhebungen, nehmen, welche einander in 
biefer Revolution gefolgt find, fo werden wir fehen, wie bie erfiern von 
ber Schwindſucht hinweggerafit, und die Folgen ber lebtern milder ge⸗ 
worden, befänftigt find. Der 31. Mai und feine Solgen waren ſchrecllich. 
Die des 9, und 10. Thermibor, obwohl glorreich für Die Republik, da fie 
einen ber fehauberhafteften und graufamften Defpotismen, der je wüthete, 
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flürzte, war nichtöbeftoweniger von vielen Umſtänden firenger und lang 
mhaltender Vergeltung bezeichnet. Die Bewegungen des Germinal und 
- Srairial vom Jahre 3, und des Bendemaire vom Jahre A, waren viele 
Grade unter Denen, bie ihnen vorausgingen, und berührten nur einen 
Heinen Theil des Publikums. Diefe von Pichegru und feinen Genoffen 
{ft in einem Augenblid, ohne yon Blut beflecdkt zu fein, und ohne das 
Publikum in die geringite Ungelegenheit verwidelt zu haben, nieberge- 
fchmettert worben. 

Diefe Ereigniffe, der Reihe nach genommen, bezeichnen den Foriſchritt 
der Republif von der Unorbnung bis zur Stetigkeit. Das Gegentbeil 
bavon iſt der Ball in allen Theilen der brittifchen Beſitzungen. Dort find 
die Volksbewegungen in aufſteigender Stufenleiters jede ift höher als bie 
vorhergehende. . Die der Matrofen hätte beinahe ben Umſturz der Negie- 
rung berbeigeführt. Aber am mächtigften von allen if die unfichtbare 
Erjchütterung in der Bank. Sie arbeitet mit der Schweigfamleit der Zeit 
und mit ver Gemwißbeit bes Todes. Alles, was in Frankreich gefchieht, iſt 
heilbar; aber biefe ift außer dem Bereich ber Natur oder Erfindung. 

Ich überlaffe das Ereigniß vom 18. Fructidor feiner eigenen Rechtſer⸗ 
tigung burch die Nothwendigfeit, bie es veranlaßte, und feinem eigenen 
Lobe durch das Glück feiner Folgen, und werde nun einen Augenblick auf 
ben gegenwärtigen Stand der Dinge werfen, 

Wir haben aus dem fchleichenden Zuftanbe der Friedensunterhandlungen 
geſehen, daß in der Lage, worin die Angelegenheiten vor dem 18. Fruc⸗ 
tidor ſtanden, Nichts von demſelben zu erwarten war. Die Armeen hatten 
Wunder gethan, aber jene Wunder waren durch bie unglücklichen Ma⸗ 
nöuvres einer Faktion unergiebig gemacht worden. Es ſind jetzt neue 
Anſtrengungen nothwendig, um den Schaden zu verbeſſern, welchen jene 
Faction gethan hat. Die Wählerförper in einigen Departements, welche 
durch eine unüberlegte Wahl ober ven Einfluß ver Beitechung, unpaſſende 
Deputirte nach ber Geſetzgebung gefandt haben, müſſen ihrem Lande eine 
gewiffe Genugthuung geben; das Uebel entitand bei ihnen, das Wenigfte, 
was fie thun können, ift, daß fie fich in bie vorberfien Reiben ftellen, um 
es zu verlaſſen. 

Es iſt jedoch vergeblich, ein Uebel zu beklagen, das vorüber iſt. Es 
liegt weder Männlichkeit, noch Politik im Kummer, und es geſchieht oft, 
daß ein Irrthum in der Politik, wie ein Irrthum im Kriege zu größerm 
Vortheil angewandt werden kann, als wenn er gar nicht vorgefallen wäre. 
Der Feind, ermuthigt durch jenen Irrthum, nimmt ſich zu viel vor, und 
wird durch die Reaktion doppelt überwunden. England, außer Stande zu 
fiegen, bat ſich gebeugt, um zu beftechen, und in Letzterm geſchlagen, tie 
in Erfterm ift es in fohlimmerer Lage, als. zuvor. Indem e8 feine Ber- 
brechen beftänbig vesmehrt, vergrößert e8 das Maaß feines Erfapes und 
»ervielfacht bie Opfer, Die e8 machen muß, um Frieden zu erlangen. Richie 
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als die hartnäckigſte Dummheit könnte es vermocht haben, die Grlegen- 
heit entſchlüpfen zu laſſen, als er in feinem Bereich war. Außer ver Aus- 
ficht auf neue Unfoften ift es jept, um Herrn Pitt's eigenen bildlichen 
Ausdruck gegen Branfreich zu gebrauchen, nicht allein am Rande, 
fondern im Golfpdes Banferuttis. E38 liegt fein Geheimniß 
mehr im Papiergeld. Man nenne es Affignaten, Mandaten, Schatzkam⸗ 
merfcheine oder Banknoten, es ift ſtets baffelbe. Die Zeit bat das Problem 
gelöft und bie Erfahrung hat fein Schidfal feftgeftellt. 

Die Regierung jenes unglüdlichen Landes enthüllt ihre Zreulofigfeit 
fo ftarf, daß es kaum wertb ift, Frieden mit ihr unter irgend welchen Be⸗ 
bingungen zu ſchließen. Zu was nügt ein Srieden mit einer Regierung, 
welche jenen Frieden zu feinem andern Zwecke anwendet, als fo weit ale 
möglicy ihre zerrütteten Finanzen und ihren gebrochenen Krebit wieder 
bherzuftellen, und dann ben Krieg von Neuem zu beginnen? Viermal hat 
die anglo-germanifche Regierung von England innerhalb ber legten zehn 
Jahre feit dem Schlufle des amerifanifchen Krieges auf frifchen Krieg ge- 
dacht. Zuerft mit Sranfreich, Hollande wegen, im Jahre 1787 5 dann mit 
Rußland; dann mit Spanien, bes Nutla Sunds wegen, und zum zwei⸗ 
ten Male gegen Sranfreich, um beffen Revolution umzuſtürzen. Zuweilen 
befchäftigt jene Regierung Preußen gegen Oefterreichz zu anderer Zeit 
Defterreich gegen Preußen, und ftets eins ober das andere, ober beibe 
gegen Frankreich. Frieden mit folch einer Regierung iſt nichts als eine 
verrätheriſche Einſtellung der Feindſeligkeiten. 

Dies häufigere Ausbrechen von Kriegen von Seiten England's inner- 
bald des letzten Jahrhunderts, als zuvor, muß eine Urſache gehabt haben, 
welche nicht vor jener Epoche vorhanden war. Es iſt nicht ſchwierig aus⸗ 
zufinden, was das für eine Urfache war. Es ift die heillofe Bermifchung 
eines deutſchen Kurfürften und eines Könige von England, und bies 
muß nothwendiger Weife eines Tages ein Gegenſtand ber Aufmerffamfeit 
für Sranfreich werden. Daß eine Nation Fein Recht hat, fi in die in- 
nern Angelegenheiten einer andern Nation zu mifchen, ift zugeſtanden; 
und in biefem Gefichtöpunfte hat Sranfreich Fein echt, England vorzu- 
fohreiben, welcher Art feine Regierungsform fein fol. Ob es ihm beliebt, 
ein Ding zu haben, das man König nennt, oder ob jener König ein 
Menfch oder ein Efel fein werde, ift eine Sache, die Frankreich Nichts 
angeht, Aber ob ein beuticher Kurfürft König von England fein foll, 
it eine auswärtige Sade, in welche Frankreich und jede andere 
Nation, welche in Folge davon Ungelegenheit und Schaden. trägt, ein 
Recht hat, fich einzumiſchen. 

Ans diefem beillofen Miſchmaſch von Kurfürft und König entftebt ein 
großer Theil der Unruhen, welche den Kontinent von Europa verwirrt 
machen, und in Bezug auf England, fo ift er bie Urfache feiner unge- 
biuern Nationalfchuld, des Ruins feiner Zinanzen und ber Zahlungs⸗ 
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unfähigkeit ſeiner Bank geweſen. Alle Intriguen auf dem Kontinente, 
an denen England theilnimmt ober worein es verwickelt wird, werben ver⸗ 
mittelft der anglo⸗germaniſchen Bermifchung erzeugt und handeln durch 
biefelbe. Es wird nothwentig fein fie aufzulöfen. Laßt den Kurfürften 
fich in fein Kurfürſtenthum zurückziehen und die Welt wirb Frieden haben. 
England hat felbit Beifpiele der Einmifchung in Angelegenheiten biefer 
Art gegeben, und zwar in Fällen, two man nur Unheil befürchtete. Es 
führte einen langen und foftfpieligen Krieg gegen Frankreich (der Erbfolge- 
Krieg genannt) um einen Enfel Lubwigs XIV. zu verhindern, König 
son Spanien zu werben, weil, fagte es, bag mir ſchaden wird; 
und es hat ſtets ſeitdem gegen ben fogenannten Bamilien- Kompaft ge- 
kämpft und intriguirt, Sm Sahre 1787 bebrohte es Frankreich mit Krieg, 
um eine Berbinbung zwifchen Frankreich und Holland zu verhüten, und 
in allen feinen Friedensverträgen heutigen Tages fchreibt es Trennungen 
vor. Aber wenn es auf ben anglo-germanijchen Kompakk im eigenen 
Haufe blickt, der die hannoverifche Erbfolge genannt wird, fo muß es un- 
vermeiblich ſehen, daß Frankreich eines Tages nothwendiger Weife jenen 
Gegenftand aufnehmen und bie Rückkehr des Kurfitrften nach feinem 
Kurfürſtenthum zu einer der Friedensbedingungen machen wird. Es wirb 
Fein bauernder Friede zwifchen beiden Ländern herrichen, big dies gefchieht, 
und fe früher es gejchieht, deſto beifer wird es für beide fein, 

.. Ich bin in Feiner Gefelfchaft gewefen, wo biefe Angelegenheit befprochen 
wurde, und welche diefelbe nicht in dem Lichte fah, in dem fie hier darge» 
ſtellt iſt. Selbſt Barthelemy, als er zuerfi zum Direktorium fam (und 
Barthelemy war nie wegen feines Patriotismus berühmt), erfannte in 
meiner Gegenwart und in Gefellfehaft mit Derche, Gefretär zur Gefanbt- 
fchaft zu Lille, die Vereinigung eines Kurfürften son Deutſchland und 
eines Königs von England als fchädlich für Sranfreih an. Ich erwähne 
bies inbeffen nicht aus dem Wunfche, die Vriebens-Unterhandlungen zu 
verzögern. Das Direltorium bat fein Ultimatum feftgeftelltz aber wenn 
das Ultimatum verworfen wird, bann ift bie Verpflichtung, an demfelben 
feitzubalten, erledigt, und ed kann ein neues aufgenommen werben. So 
erbärmlich hat Pitt feine Gelegenheiten erfaßt, daß jede folgende Inter- 
handlung mit unglinftigern Bedingungen gegen ihn geenbigt hat, als bie 
frühere, Wenn das Direftorium ihn beftochen hätte, könnte er deſſen 
Intereſſe nicht beffer dienen, als er es thut,. Er diente ihm, wie Lorb 
North dem Amerika’ diente, welches mit ber Entlaffung feines Herrn 
enbigte *). 


*) Der Bater Pitt's fprach eines Tages, als Glied des Haufes ber 
Gemeinen während eines frühern Krieges, gegen die ungebeuern und 
ruinirenden Koften ber beutfchen Berbindungen, weldye von ber hannoveri- 
fhen Erbfolge herrühren, und fchrie, ſich der Metapher aus ber Ge- 
ipichte des Prometheus bedienend: „Auf dieſe Weife it Eng- 
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So weit hatte ich geſchrieben, als bie Unterhandlung zu Lille einge⸗ 
ſtellt wurde, in Folge deſſen ich die Veröffentlichung verzögerte, damit bie 
in dieſem Briefe angeregten Gebanken fich nicht während ber Zwifchenzeit 
aufprängen möchten, Das som Direltorinm als Friedens⸗Bedingung an- 
gebotene Ultimatum war gemäßigter, als Die Regierung von England ein 
Recht zu erwarten hatte. Jene Regierung, obwohl fie zum Striege reizie 
und bie Feindſeligkeiten durch Wegſendung des Geſandten Chauvelin *) 
begann, hatte früher davon geſprochen, von Frankreich Entſchädigung 
für die Vergangenheit und Sicherheit für die Zukunft 
zu verlangen. Frankreich hätte ſeinerſeits erwiedern und daſſelbe von 
England verlangen können; aber es that dies nicht. Da es England 
war, welches in Folge ſeines Bankerotts um Frieden nachſuchte, ſo bot 
Frankreich ihm denſelben auf die einfache Bedingung, die Inſeln wieder 
zurück zu geben, welche es weggenommen hatte. Das Ultimatum iſt 
verworfen und die Unterhandlung abgebrochen worden. Der begeiſterte 
Theil Frankreich's wird ſagen tant mienx, um fo beſſer. 

Wie die Bevölkerung England’s bei dem Abbruch ber Unterhandlung, 
ber gänzlich die Handlung ihrer eigenen Regierung war, fich befindet, 
weiß fie felbft am beiten; aber aus dem, mas ich von ben beiden Nationen 
Tenne, follte Frankreich fich vollig gleichgültig über einen Frieden mit ber 
Regierung von England verhalten, Jeder Tag bringt Frankreich neue 
Kraft, und neue Berlegenheiten feinem Feinde, Die Hülfsquellen bes 
einen nehmen zu, wie bie des andern erfchöpft werden. England ift jept 
zu bem gleichen Paptergeld-Syftem herabgefommen, von dem Frankreich 
fich Iosgemacht hat, und wir alle kennen dies unvermeibliche Geſchick jenes 
Syſtems. Es ift fein Krieg über einige Schiffe, wie der an ber Küſte 
Holland's, der einem Papierfyftem bie geringfte Stütze oder Abhülfe ge- 





land, glei dem Prometheus, an ben öden Felſen 
Hannover gefchmiedet, während der Reichsadler feine 
Eingeweide raubt.‘ " 

*) Es war in bem zu Paris gefchloffenen Handelsvertrage zwiſchen 
Frankreich und England feſtgeſetzt, daß das Wegſchicken eines Gefanpien 
von Seiten einer der beiven Parteien, von ber andern Partei als ein 
Art der Feindfeligfeit hingenommen werben follte, Die Kriegserflärung 
(Beir. 1793) durch ven Konvent, deffen Mitglied ich pamals war und bie 

ache wohl Fenne, wurbe in genauer Webereinffimmung mit biefem 
Artikel im Bertrage gemacht 5 denn es war Feine Kriegserflärung gegen 
England, fondern eine Erklärung, daß bie franzöfifche Republik mit Eng- 
land im Kriege feis da die erfte Handlung ber Veinpfeligfeit von Eng- 
land begamgen worben war. Die Erflärung gefchah fofort nach Chauve⸗ 
lin's Rückkehr nach Frankreich und in Folge derfelben. Herr Pitt follte 
ſich beifer über Dinge unterrichten, als er es thut, ehe er fo viel über bie- 
felben plappert, oder liber das Wegſenden Malmesbury's, ber nur auf 
einem Urlaubs⸗Beſuch war. 
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währt. Auf bie Nachricht von dieſem Siege in England, fliegen bie 
Fonds um feinen Deut. Die Regierung freute ſich, aber ihre Gläubiger 
fchwiegen. 

Es ift jchwierig einen Beweggrund für das Benehmen ber englifchen 
Regierung aufzufinden, ausgenommen in feiner Thorheit und Tollheit. 
Jede Berechnung und Prophezeihung des Herrn Pitt hat fich gerade als 
das Gegentheil erwiefen; und doch prophezeit er noch. Er prophezieh, nit 
al ber feierlichen VBerficherung eines Magikers, daß Frankreich in einigen 
Monaten banferott fein würde. Er hatte recht in Bezug auf die Sache, 
aber unrecht, was ben Ort betraf, denn bes Banferott fiel in England 
vor, ald die Worte noch warm auf feinen Lippen waren. Um auszu⸗ 
finden, was geſchehen wird, braucht man nur zu wiſſen, was Herr Pitt 
vorausſagt. Er iſt ein wahrer Prophet, wenn man ihn von ber Kehr⸗ 
feite nimmt. 

Die ruinirenbe Sage, in welcher England jetzt fich befindet, ift der Art, 
bag, ſo groß auch die Schwierigkeiten des Krieges für das Volf find, bie 
Schwierigkeiten, welche den Srieden begleiten würben, für die Regierung 
eben fo groß find. So lange der Krieg dauert, hat Hr. Pitt einen Vor⸗ 
wand für das Schließen ber Bank. Aber da jener Vorwand nicht langer 
dauern Fönnte, als der Krieg bauerte, fo fürchtete er ben Trieben, ber ben 
abfoluten Bankerutt ber Regierung.bloßlegen und einer getäufchten Nation 
bie ruinisende Wirkung feiner Maßregel entfchleiern würde, Friede würbe 
ein Tag ber Abrechnung für ibn fein, und er ſcheut ihn, wie ein zahlungs⸗ 
unfähiger Schuldner mit feinen Bläubigern zufammenzuireffen fich fcheut. 
Der Krieg liefert ihm viele Borwände, ber Friebe würde ihm Feinen lie⸗ 
fern, und er ftebt beunrubigt über feine Solgen ba, Sein Benehmen in 
ber Unterbandlung zu Lille iſt Leicht zu erklären. Nicht um ber Nation 
willen verlangt er einige der weggenonimenen Infeln zu behalten; benn 
was find Infeln für eine Nation, welche ſchon mehr hat, ala ihr gut find, 
oder was find fie im Vergleich zu ben Unkoſten eines nenen Feldzugs im 
bem gegenwärtigen im Werthe fallenden Zuſtande ber englifchen Fonds, 
and ſelbſt dann müffen jene Infeln zurüderftattet werben? Nein, nicht 
um ber Nation willen verlangt er. Es gefchieht um feinetwillen. Es ift 
als ob er zu frankreich fagte: gieb mir einen Vorwand; ſchütze mich vor 
Schande, denn mein Abrechnungs- Tag fommt. 

Wer mit der englifchen Regierung befannt ift, weiß, daß jeber Minifter 
einige Scheu vor dem fogenannten Abwickeln der Rechnungen am Ende 
eines ‚Krieges, das heißt, ber fchließlichen Verrechnung aller ver Durch den 
Krieg verurfachten Koſten, bat, und Fein Minifter hatte je fo großen Grund 
zu der Scheu, als Herr Pitt. Ein verbranntes Kind fcheut das Feuer, und 
Pitt hat einige Erfahrung in dieſer Sache gehabt. Dad Abwideln ver 
Rechnungen am Ende des amerifanifchen Krieges. war fo groß, daß, ob- 
wohl er nicht die Urſache deffelben war, und mit großer Popularität in 
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das Minifterium kam, er diefelbe ganz verlor, als er, was Ihm zu ver⸗ 
meiben unmöglich war, das umfangreiche Gefchäft ver Abwidelung über- 
nahm. Wenn dies der Fall bei der Schlichtung der Abwidelungs-Rech- 
nungen feines Vorgängers war, wie viel mehr hat er zu fürchten, wenn 
die zu fchlichtenden Rechnungen feine eigenen find. Alle Leute in fchlechten 
Umſtänden haffen die Abrechnungen und Pitt, als Miniſter, ift von jener 
Battung. 

Aber betrachten wir uns die Dinge einmal auf einem breitern Boben, 
als der Sache eined Minifters. Man wird dann finden, daß England 
bei einem Vergleiche feiner Stärke mit Sranfreich, wenn beide Nationen 
geneigt find, fich bis auf's Aeußerſte anzuftrengen, Feine mögliche Ausficht 
auf Sieg bat, Die Anftrengungen, welche England innerhalb bes lebten 
Jahrhunderts machte, wurben nicht auf dem Boden natürlider 
Fähigkeit, fondern auf dem Lünftliher Borwegnahme er— 
zeugt. Es ſtürzte Die Nachwelt in Schulden und verfchlang in einer Ge- 
neration.bie Hülfsquellen mehrerer Fünftigen Sefchlechter, bis dag Projekt 
nicht weiter verfolge werben Tann. Anders ift es in Frankreich. Die 
Größe feines Gebiets und feiner Bewölferung machen eine Laft leicht, 
weiche ein Land wie England bankerott machen würbe, 

Nicht das Gleichgewicht eined Dinges, fondern die Menge Derer, bie 
fenes Gleichgewicht zu tragen haben, iſt es, welche es ben Schultern ber 
Tragenden leicht oder fchwer fühlen laffen. Eine Landſteuer von halb fo 
viel vom Pfund, als bie Landfteuer in England beträgt, wirb faft vier 
Mal fo viel. Einkünfte in Frankreich zufammenbringen, als in England 
baraus erhoben wird. Dies ift ein leichtverſtändlicher Maaßſtab, nach 
bem alle die andern Abfchnitte der probuftiven Einfünfte abgemeſſen wer⸗ 
den können. Urtbeile man denn über den Unterfchieb der natürlichen 
Fähigkeit. | 

England ift ſtark in einer Flottez aber jene Flotte koſtet jährlich gegen 
acht Millionen Pfund Sterling, und iſt eine ber Uirfachen, welche feinen 
Bankerutt beiepkeunigt hat. Die Gefchichte von Marinefcheinen beweiſt 
dies binlänglich. Aber ftarf wie England in biefem Falle ift, fo muß das 
Geſchick der Flotten doch am Ende durch das natürliche Vermögen jebes 
Landes entſchieden werben, feine Slotte auf die größte Ausdehnung zu 
führen, und Frankreich ift im Stande, eine zweimal fo große Flotte, als 
die Englands zu erhalten, und mit weniger als ben halben Koften per 
Kopf auf die Bevölkerung, welche die gegenwärtige Flotte Englands koſtet. 

Mir alle wiffen, daß eine Flotte nicht fo fchleunig errichtet werben kann, 
ala eine Armee. Aber da die burchfchnittliche Dauer einer Slotte, wenn 
man bie Abnugung durch Zeit, Stürme und alle Umſtände und Zufälle 
zufammennimmt, geringer als zwanzig Jahre ift, fo muß jede Flotte 
innerhalb jener Zeit erneuert werben; und Frankreich kann am Ende 
einiger Jahre eine Flotte von ber doppelten Ausdehnung wie bie Englands 
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fchaffen und erhalten, und das Benehmen ver englifchen Regierung wirb 
es anreizen, dies zu thun. 

Aber von welchem anderweitigen Nutzen find Flotten, als um Einfälle 
zu machen oder zu verhindern. Kommerciell betrachtet ſind ſie Verluſte. 
Sie geben dem Handel der Länder, welche ſie haben, kaum irgend welchen 
Schutz im Vergleich zu den Ausgaben ihrer Erhaltung, und ſie beleidigen 
den Handel der Nationen, welche neutral ſind. 

Während des amerikaniſchen Krieges wurde der Plan der bewaffneten 
Neutralität gebildet und in Ausübung gebracht; aber er war unbequem, 
foftfpielig und unwirkſam. Da bies ber Fall ift, fo iſt es hie Frage, 
enthält nicht der Handel in ſich felbft die Mittel zu feinem eigenen Schutz? 
Ganz gewiß, wenn bie neutralen Nationen jene Mittel gehörig anwenden 
wollen. 

Anftait einer bewaffneten Neutralität follte daher ber Plan 
gerade das Gegentheil fein, eine unbewaffnete Neutralität. 
Zunächſt find die Rechte neutraler Nationen leicht beſtimmt. Sie find von 
der Art, wie fie von Nationen in ihrem gegenfeitigen Verkehr in Friedens- 
zeiten ausgeübt werben, und welche in Folge des Ausbruchs von Krieg 
zwifchen zwei ober mehreren berjelben von Rechtöwegen nicht unterbrochen 
werben follten und können. 

Wenn man dies ald Prinzip annimmt, fo iſt das nächſte, ihm Folge 
zu geben. Der Plan der bewaffneten Neutralität war, dies durch die 
Androhung von Krieg zu bewerkſtelligen, aber eine unbewaffnete Neu⸗ 
tralität kann es durch viel leichtere und kräftigere Mittel bewirken. 

Würden ſich die neutralen Nationen unter einer ehrenhaften Verpflich⸗ 
tung gegenfeitiger Treue vereinigen und öffentlich) vor der Welt erflären, 
dag, wenn eine Friegführende Macht ein Schiff oder Fahrzeug wegnehmen 
oder beläftigen follte, das den Bürgern ober Unterthanen einer ber jenen 
Berein bildenden Mächte gehörte, daß dann ber ganze Verein feine Häfen 
gegen die Flagge der fich vergehenden Nation verfchließen, und Feine Güter, 
Waaren oder Kaufmannsgut, das in ber fich vergehenden Nation pro- 
duzirt ober verfertigt war, ober dazu gehört, in einem ber in ben Derein 
eingefchloffenen Häfen einzuführen geftatten mwerbe, bis der in Schaben 
gebrachte Theil entſchädigt fein würbe, dieſe Entfchäbigung den dreifachen 
Werth des Fahrzeuges und der Ladung ausmachen ſolle; und außerbem, 
dag alle Nemiffen in Geld, Gütern, Wechfeln an die fi vergehenbe 
Nation eingeftellt, bis jene Entfchäbigung bezahlt fein werde. Würden 
bie neutralen Nationen nur dies thun, was ihr bireftes Interefle ift, fo 
würde England, das als Natton von dem Handel neutraler Nationen In 
Kriegszeiten abhängt, es nicht wagen, fie zu beläftigen, und Frankreich 
würde es nicht thun. Aber fo lange fie England, aus Mangel an einem 
gemeinfamen Syfteme, einzeln das zu thun erlauben, weil fie ihm einzeln 
feinen Widerſtand leiften können, fo verfegen fie Frankreich in bie Noth- 
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Fällen das Recht der Selbſterhaltung. 

Da der Handel neutraler Nationen ſolcher Geſtalt durch die Mittel 
beſchützt wurde, die der Handel natürlich in ſich ſelbſt enthält, ſo würden 
alle Flotten⸗Operationen Frankreich's und England's auf den Kreis be⸗ 
ſchränkt ſein, gegen einander zu agiren, und in dem Falle bedarf es keines 
Propheten⸗Geiſtes, um auszufinden, daß Frankreich ſchließlich die Ober- 
hand haben muß. Je früher dies geſchehen wird, deſto beſſer wird es für 
beide Nationen und- für bie ganze Welt fein, 

Thomas Paine 





Un General Washington. 
Borbentomwn; 7.September 1782. 


Mein Herr! — Ich habe die Ehre, Ihnen fünfzig Eremplare meines 
Briefes an den Abbe Raynal zum Gebrauche der Armee zu überreichen 
und Ihnen meine Anerkennung für Ihre Freundſchaft zu wiederholen. 

Sch glaube vollftändig, daß wir unfere ſchlimmſten Tage vorüber haben. 
Der Geift des Krieges von Seiten des Feindes ift ficherlicy im Abnehmen 
und zwar ganz in dem Grabe wie wir es benfen. Sch ziehe dieſe Meinung 
nicht allein ans dem gegenwärtigen verheißenden neiegen der Tinge 
und ben Schwierigkeiten, in denen fi) das brittifche Kabinet unferg 
Wiſſens befindet; ſondern ich füge Dem noch die eigenthümliche Wirkung 
Be welche gewiſſe Zeitperioden mehr ober minder auf alle Menichen 

aben. 

Die Engländer haben ſich daran gewöhnt, über ſieben Jahre in einer 
von andern Zeitabſchnitten ganz verſchiedenen Weiſe zu denken. Sie 
erlangen dies theils durch Gewohnheit, durch Gründe, durch Religion und 
durch Aberglauben, Sie dienen fieben Jahre als Lehrlinge — fie wählen 
ihr Parlament auf ſteben Jahre — fie beftrafen mit fieben Sahren Trang- 
portation oder dem Doppelten oder a jenes Zeitraumes — fie 
machen ihre Pachtverträge in berfelben Weite und fie lefen, daß Jacob 
fieben Jahre um ein Weib und danach fiehen Jahre um ein anderes diente; 
und biefe befondere Zeitperiobe hat durch mannigfaltige Umftände Einfluß 
über ihr Gemüth erlangt. . 

Sie haben jegt fieben Kriegsjahre gehabt und find nicht weiter auf bem 
Kontinent, als da jie begannen, Der abergläubifche Boltötheil wird baber 
den Schluß ziehen, daß ed nicht fein ſoll, und der vernünjtige Theil 
davon wird glauben, daß fie ein unerfolgreiches und Foftfpieliges Projeft 
lange genug verfucht haben, und indem biefe beiden in derfelben Cchluß- 
Meinung zufammentreffen, wird ber hartnäcdige Theil unter ihnen ge- 
ſchlagen werben; wenn fie nicht in Mebereinftimmung mit ihrer früheren 
Zähigkeit Durch eine Parlamentsakte über bie Sache hinwegkommen follten 
„um bie Zeit in allen Fällen, wie fie auch immer fein mögen, zu binben, 
oder fie zus Rebellin zu erflären. 

Ich bemerfe, baß bie Angelegenheit bes Kapitän Asgil alzufterben 
Scheint 5 fehr wahrfcheinlich ift fie von Seiten Clinton's und Caͤrleton's 
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hinaus geſchoben worden, wm Zeit zu gewinnen, bie Sache dem brittiſchen 
Ministerium vorzulegen, wo fie dicht auf die des Oberſten Haynes folgen 
und bemfelben neue Verlegenheiten bereiten wird. Was mich betrifft, To 
bin ich vollftändig überzeugt, daß eine Aufhebung feines Geſchickes, in« 
dem man es noch als Schrecken über ihn hält, mehr auf ihre Leiden⸗ 
ſchaften und Lafter einwirken und fie beſchränken wird, als es feine Hin- 
richtung thun würde. Der Wechfel in ven Maßregeln inbeffen, welcer 
jegt ftattzufinden fcheint, giebt früheren Plänen etwas von einem neuen 
Anſtrich; und wenn bie Sache ohne die Hinrichtung fo eingerichtet wer- 
ben kann, um allen Zweden ber leteren zu entfprechen, fo wird fie fünftig, 
wenn bie Aufregungen, welche jebt feinen Tod hervorrufen, und bie Um⸗ 
—* die ihn rechtferiigen würden, vergeſſen ſein werden, viel beſſer er⸗ 

einen. 

Ich bin Ew. Excellenz verbindlicher und gehorſamſt 

ergebener Diener 
Thomas Paine. 





Brief von General Washington an Thomas Paine. 

Hauptquartier, Berplaulöpoint, 18. September 1782, 

Mein Herr! — Ich habe das Vergnügen, Ihr merthes Schreiben vom 
7. dieſes anzuerkennen, worin Sie mich von Ihrer Abficht benachrichtigen, 
ge Exemplare Ihrer legten Schrift zur Unterhaltung der Armee 
zu überreichen. 
Für diefe Abficht Haben Sie meinen aufrichtigen Dank, nicht allein von 
meiner Seite, ſondern auch für. das Vergnügen, weiches die Herren von 
ber Armee ohne Zweifel aus dem Durchleſen Ihrer Flugſchrift ziehen 

Shre Bemerkungen Über die Perlode von fieben Sahren, wie fie 
auf brittifche Gemüther anwendbar ift und biefelbe berührt, find. genial 
und ich wäünfche, Haß fie in dem gegenwärtigen Falle ihre Wirfung nicht 
serfeblen möge. Die Maßregeln und bie Politif bes Feindes find jegt 
in großer Rathlofigfeit und Verlegenheit; aber ich habe meine Befürch- 
tungen, ob ibre Roth (welches pas einzige wirbſame Motiv bei ihnen tft) 
fchon auf dem Punkte angelangt ift, ber fie unvermeiblich zu Dem treiben 
muß, was fie ald unangenehme unb unehrenuelle Friedensbedingungen 
anjeben, wie z. B. eine-unbebingte, unzweideutige Zulaffung der ameri- 
Fanifchen Unabhängigkeit auf die Bebingumgen, unter benen es biejelbe 
allein annehmen kann. 

Aus dieſem Grunde, der zu der Hartnädigfeit bed Könige und den 
wahrfcheinlich übereinftimmenden Grundfägen feiner Hauptminifer bin- 
zufommt, babe ich nicht fo volles Vertrauen in ben Erfolg ber gegen- 
wärtigen Friedensunterhandlungen, als es einige Herren hegen. 

Sullie die Folge meine Befürchtungen als unbegründet‘ beweiſen, fo 
werde ich mich unter dem Irrthume ſehr glüdlich fühlen und mich mit 
dem Gedanken tröften, daß ich auf der ficheriten Seite geirrt habe und ben 
angenehmen Ausgang unferes ftrengen Kampfes mit ebenjo viel Genug- 
thuung genieße, als irgend einer meiner Landsleute. 

Die Sache des Kapitän Asgil hat fich in der That jehr lang ausge- 
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ſponnen, aber mit Ihnen hoffe ich, dafß ihre Beendigung nicht ungün ſtig 
für dieſes Land ſein wird. 
Ich bin, mein Herr, mit großer Achtung und Ergebenheit 
Ihr gehorſamſter Diener 
G. Washington. 
Thomas Paine, Eſq. 





Adreſſe von Bordentown. 


In einer vertagten Verfammlung ber Republifaner von Borbentown 
und beffen Umgebung, gehalten im Haufe von Thomas Lawrence; Obrift 
Joſeph Kirkbride, Vorfiper : 

Beichloffen, daß die folgende Adreſſe, unterzeichnet von dem Borfiger, in 
dem „True American,” gebrudt von Wilfon und Bladwell, von Trenton, 
veröffentlicht werde, und daß die patriotifchen Druder in andern Theilen 
erfucht werben, fie nachzubruden : — 


Anunfere Mitbürger! 


Föderalismus und Falſchheit find, wie das Fluchen und 
Schwören, fo vereinigt miteinander geworben, daß ber Gedanke an eine 
immer bie Erinnerung an beide mit ich bringt. 

olgende von einem Föderal⸗Ausſchuſſe des County von Renffelaer im 
Staate New-Yorl entworfene Wahibekanntmachung, wurde durch bie 
Poft von dort nach hiefigem Orte gefandt, aber von wen oder zu welchem 
Zwede ift nicht befannt, da fie in einem leeren Couvert eingefchloffen war. 

Die vorbenannte Berfammlung des Böderal-Ausfchuffes wurbe zu dem 
Zwede gehalten, Kandidaten für die damals bevorſtehende Wahl zu er- 
nennen unb anzuempfeblens aber als die Wahl herankam, fo geſchah es 
unglücdlicher Weife (denn Rügen wird, wie ein ftolperndes Pferb feinen 
Reiter in den Staub legen), daß Feiner ber von der Berfammlung anem- 
pfohlenen Kandidaten erwählt wurde. Der republifanifche Wahlzettel 
befiegte ben Föderal⸗Wahlzettel um mehr als zwei zu eins. 

Die einleitenden Paragraphen in dem Plakat find (wie man beim Lefen 
fehen wird) heuchlerifch eingerüdt, um beim erften Blid zu täufchen und 
ben Unachtſamen glauben zu machen, daß 08 eine republtfanifche Bekannt⸗ 
madung ſei, worin republifanifche Kandidaten anempfohlen werben. 
Jene Paragraphen reben bie seine Sprache ber Demokratie und republifa- 
nifcher Regierung. Das Recht des Volfes, ihre Geſetzgeber zu erwählen, 
wird darin als der Stolz ber Amerilaner behandelt, In Fotcher Weiſe 
verfälſchen bie abgefallenen Führer der Faktion die Grundſätze ber Demo- 
kratie, um auf ihren Sturz hinzuwirken. Die Sprache ihrer Feder im 
erſteren Theile ihrer Adreſſe iſt nicht die Sprache ihrer Herzen; noch iſt 
es die Sprache ihrer Lippen bei irgend einer andern Gelegenheit, als um 
bei einer Wahl zu täufhen. Sie haben die faule Sprache ber Be⸗ 
Ihimpfung lange ohne Grfolg verfucht, und fie verfuchen jebt, mas 
Srugelei ausrichten wird. Aber möge bie Befanntmachung für lich felbft 
reden. 
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„An die unabhängigen Wähler der Grafſchaft von 
Renſſelaer. 
Mitbürger! | 
Die folgenden Kandidaten für Senatoren vom öſtlichen Diftrift und 
für Glieder der Affembiy für die Grafichaft Renſſelaer werben Ihrem 
Bertrauen und Ihrer Unterftügung bei der bevorſtehenden Wahl von der 
sereinigten Stimme Ihrer aus jeder Stabt in der Graffchaft zufammen- 
geſetzten Committee anempfohlen, nämlich 


Für Senatoren: 


Mofes Bail, von der Graffchaft Renffelger ; 
Stephen Luſh, von Stadt und Grafſchaft Albany ; 
Ebenezer Clark, von der Grafſchaft Washington 5 
Daniel Paris, von der Graffchaft Dlontgomery ; 
William Baily, von ber Grafſchaft Clinton. 


Für Glieder ver Affembly. 


Sohn D. Dieinfon, von der Stabi Troy 5 

Arent van Dyd, von Schobad 5 

Hezekiah Hull, von Stephentown; 

Randal Spencer, von Petersburgh; 

Seremiah Scuyler, von Hoofid. \ 
, Unter den VBorrechten, Mitbürger, welche freien Männern zugehören, 
giebt es vielleicht Feines, das ihnen theurer ift, als das, unter fich felbft bie 
Herfonen auszuwählen, welche die Geſetze machen, durch die fie regiert 
werben ſollen. Aus diefer Quelle eniſteht ein Zroft, welcher der Stol 
der Amerikaner if, daß bei Wahlregierungen, wie bie unfrige, das Bol 
fein eigener Geſetzgeber iſt. Wir werben in wenigen Tagen zur Ausübung 
dieſes Vorrechtes, das ebenfo intereffant als wichtig für die Gefellfchaft 
ift, gerufen werben. - 

Es geziemt uns daher, Mitbürger, wenn wir im Begriff eben, eine 
für die Wohlfahrt der Bevölkerung fo wefentliche Pflicht zu üben, ung 
aller unverbürgten Vorurtheile au entkleivens; und während wir mit einer 
Hand die Namen unferer Kandidaten barbieten, im Stande zu fein, mit 
ber andern auf unferen Herzen, Ihn anzurufen, ber unfere-gebeimen Ab- 
ſichten kennt, daß er Zeuge won ber ei unferes Betrageng 
jei. Unter der vollen Wucht biefer Einbrüde ind bie Kandidaten, beren 
Namen wir hier die Freiheit nehmen, Ihrer Unterſtützung anzubieten, aus⸗ 
gewählt worden 5; und ohne m wünfchen, neidiſche Bergleichungen zwifchen 
ihnen und denen unferer politifchen Some zu ziehen, fühlen wir und ge- 
rechtfertigt, wenn wir fagen, daß fie Männer find, deren Patriotismus 
und Treue fie zum Vertrauen ihrer Landsleute berechtigen. Ihre Grund- 
fäge find wahrhaft republikaniſch. Nicht von jener Sorte des 
modernen Republifanismug, welcher in einer frembartigen Waffe von 
Jacobinismus und Demokratie befteht, fondern von bem, welche 
die Konftitution unferes Landes anerkennt, dem welchen ber unfterbliche 
Mashington ſu feinen Lebzeiten ausübte, und durch fein unfchäp- 
bares Erbe der Welt überlieferte, 

In diefen unfern Kandidaten verheigen mir feine Befürworter unein- 
geſchränkter Breiheiten, noch Tonnen wir ung verpflichten, daß das Boif 
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gänzlich von ber Laft ber Unterftüpung ber Regierung befreit werben fol, 
welche es befchügt. Dies find Verheißungen, bie fich nicht mit vernünftiger 
Freiheit vereinbaren laſſen. Es find leere Töne, berechnet zu verloden 
und zu täufchen; darum laffen wir bie vollffändige und. ausſchließliche 
Benugung derfelben unfern Gegnern, benen fie von Rechtswegen ge- 
hören. Dem Sprenen-Zone täufchender und falfcher Verſprechungen 
verbanfen fie im großen Maße die Gewalt, die fie dent inne haben. 

Man bat ung gefagt, daß die Verwaltung ber Bundesregierung durch 
Mashington und Adams tyranniich und verderbt warz daß ein 
Syſtem bed Lurus und ber Verſchwendung verfolgt wurbe, welches bie 
Nation zu Grunde richten mußte. Man bat ung bei allem, was und 
theuer war, aufgeforbert, um Abhülfe auf Sefferfon zu bliden und 
bat ung alles verfprochen, was ben Leichtgläubigen verloden oder den Un⸗ 
bedachtfamen täufchen konnte. Aber was ift verwirklicht worden? Was 
leider, als Täuſchung? Man halte ein und denke nad, Ana eineg 
Eyftems gleihmäßiger Befteuerung für die Unterflügung ber Regierung 
ſehen wir jegt den freiberrliben Birginier in feiner vergolbeten 
Rutfche über feine Pflanzung in der freien Benugung aller Lebensgenüſſe 
und doch von Steuern befreit, hinüber rollen, während wir genöthigt find, 
eine Abgabe auf die Lebensbedürfniſſe zu aablen, die fih fait auf ein 
Dritttheil ihres Werthes beläuft. Anſtalt eines Amerifanerg, 
beffen Unbefcholtenheit bie Probe der firengiten Prüfung ausgehalten bat, 
erblicden wir einen Fremden mit den Schlüffeln unferer Schatzkammer 
in ver Hand, ver nur feiner Aufreizung zu einem Aufftande in Pennfyl- 
sanien wegen berüchtigt ift. Anftatt einer zur Beſchützung unferes Handels 
gegen die gefeglsfen Beraubungen von Seeränbern und Marodeurg 
binreichenden Flotte, haben wir unfere Bahrzeuge unter dem Hammer bes 
Auftionators für weniger als ihren halben Werth opfern und unfern 
Ba unbeſchützt, eine Beute der feigen und verächtlichen Spanier wer- 

en ſehen. 

Erfchredt aber nicht, Mitbürger, über diefe Dinge, wir Fönnten eine 
Geſchichte entfalten, welche ven gerechten Unmillen eines jeden Freundes 
feines Vaterlandes erregen würde. Wir könnten Euch von Millionen 
unferes Geldes, die zu geheimen Zmweden angewandt wurben, er- 
zählen! Bon ungeheueren Summten, welche bei vem Verkaufe ver Bank⸗ 
Aftien der Vereinigten Staaten geopfert wurben und in faft zwei 
hundert taufend Dollars belaufen! Wir fonnten Euch von einer 
andern enormen Summe, ein hundert vierzehn tauſend Dol- 
lars, erzählen, welche von ben Kommiſſarien des Tilgungsfonds gar nicht 
verrechnet wurde, Wir Fönnten Euch erzählen, daß anftatt einer Ver⸗ 
minberung ber Gehalte der Regierungs- Beamten, diefelben um dreißig 
taufend Dollars vermehrt wurden! — Aber wir unterlaffen es. — 
So lange die Berwaltung der Regierung in ihren Händen ift, ift es 
unfere Pflicht ung zu unterwerfen, Folien wir auch unter ihren Trüm⸗ 
mern begraben werben. ' “ 

Aber glürflicher Weife find wir nicht ohne ein Verbefferungsmittel für 
das Uebel. Wir können mit Zuvertrauen an ben guten Sinn eines ge- 
bitpeten Publikums und an die Freiheit unferer Wahlen uns berufen. 
Aufdenn, und fammeln wir uns um bie Konftitution unfers Landes, 
welche, obwohl durch die meuchelmörberifche Hand ber Demokratie ver- 
flümmelt, ung dennoch theuer iſt. Laſſen wir uns nicht länger von biefen 
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ſchlauen Heuchlern zur Unthätigkeit einlullen, die ſich uns mit ihren 
Lippen nähern, während ihre Herzen weit von ung entfernt find, ſondern 
fepreiten wir wie freie Männer, voll Zorn über bie auf unfer Lanb 
gehäuften Beleidigungen zur Unterftügung jener Prinzipien vor, welche 
ung bisher geleitet haben; und fagen wir dem Werfe der Zerftörung: 
big hierher Pot du fommen und nicht weiter und bier fol deiner tollen 
Laufbahn ein Ende gemacht werben. 

Im Auftrage ver Berfammlung, 

Hohn E. Dan Allen, Sehretär. Derick Lane, Vorſitzer.“ 
reenbuſh, 7. April 1803. 

Hier endet das Plakat. Wir wiſſen nicht ob es bei der Wahl öffentlich 
in Umlauf gebracht, ober privatim unter Einigen ald ein Winf für bie 
Sprache, in der fie zu reden haben, vertheilt wurde; aber ba es in unfere 
Hände gekommen ill, fo geben wir ihm bie öffentlicpe Verbreitung, welche 
bie Berfaffer deſſelben wahrfcheinlich fich fhamten, ihm zu geben; und 
wir fügen unfere eigenen Bemerfungen als Schup gen ähnliche Be- 
trügereien bei ben Wahlen in unferem eigenen Staate im nächften 
Oktober, bier bei. 

Bon dem erfieren Theile des Plakates haben wir fchon geſprochen — 
wir fommen zu bem lepteren. 

‚Bir könnten eine Gefchichte entfalten,’ fagen bie Verfaſſer biefer 
Note, „welche den gerechten Unwillen jedes Freundes ſeines Vaterlandes 
erregen würde.“ 

Die Redensart über das Entfalten einer Geſchichte iſt Shakspeare's 
Schauſpielen entlehnt. Sie paßt ſehr gut auf der Bühne, wo alles Er- 
bichtung ift, klingt aber im wirklichen Leben fantaſtiſch; und wenn fie 
in einer Wahl-Adreffe angewandt wird, fo erregt fie den Gedanken an 
einen Romddianten-Politifer, der eine Rede ausfpeit. " 

Es find Orunbfähe und Thatfachen und Feine Gefchichten, um die wir 
ung befümmern. Aber, wenn fie eine Gefchichte zu erzählen haben, 
warum haben fie fie nicht erzählt? Infinuation ift die Sprache der Beig- 
beit und Verleumdung; und obwohl die männliche Gefinnung freier 
Männer fie verachtet, Pte bie Serechtigfeit des Landes fie beftrafen. 

„Bir könnten euch (fagen fie) von Millionen unferes Geldes erzählen, 
bie zu gebsimen Zweden angewandt wurden! Bon ungebeueren 
Sumnten, melde bei dem DVerfaufe der Bankaftien ber Bereinigten 
Staaten geopfert wurben, und fich faſt auf zwei Junbert taufend Dollars 
belaufen. Wir könnten Euch von einer anderen Summe von ein hundert 
bierzehn taufend Dollars erzählen, welche yon den Kommiſſarien des 
Tilgungsfonds gar nicht verrechnet wurben. Wir Fünnten Euch erzäblen, 
daß anftatt einer Verminderung ber Gehalte ber Regierungs- Beamten 
biefelben um breißig taufend Dollars vermehrt wurben! Aber (hier follte 
man vermuthen, daß fie zu erzählen anfangen würden. Nein, fie fangen 
nicht an zu erzählen, denn fie leiten fich felbft wieder ab, indem fie ſagen:) 
Aber wir unterlaffen es;z“ und bann fügen fie in ber wahren 
Rederei der Heuchelei hinzu —,ſo lange die Verwaltung der Regierung 
„in ihren Händen ift (fie meinen in den Händen der gegenwärtigen Ab- 
„miniftration), ift es unfere Pflicht, und zu unterwerfen, follten wir au 
‚unter ihren Trümmern begraben- werben. — Ach, arme Föds *)!!! 
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Aber aus dieſem Zuſtande von Sad und Aſche und Verzweiflung „er⸗ 
heben“ fie ſich und ſchütteln fich in neues Leben, wie ein dem Extrinfen 
naher Köter fich fehüttelt, wenn er das Ufer erreicht; und fie jagen in den 
nächſten Paragraphen — „aber glüdlicher Weife find wir nicht ohne ein 
Berbefferungsmittel gegen das Hebel. Wir können mit Zuvertrauen uns 
auf den guten Sinn eines gebildeten Publifums und die Freiheit unferer 
Wahlen berufen.‘ 

Sie haben nun ihre Berufung gemadt. Die Wahl ift vorüber, und 
das Publiftum, an das fie appellirt haben, hat dag Urtbeil der Verachtung 
und Verdammung über fie ergeben laffen 5 und zu ihnen nicht in ber ein- 
gebilbelen Wichtigkeit von Morten, jondern in ber lauten Sprache ber 

bat gefagt: „Hier fol deiner tollen Laufbahn ein Ende gemacht wer- 
den.’ Geht heim und raſ't nicht mehr. 

Indem wir dies Stüd föderaler Auffchneiberei, das Werk irgend eines 
fantaftifchen Phraſendrehers, welcher ein Geflingel von Worten zu 
einem Mifchmafch von Ideen fügt, und in einem Paragraphen bem wiber- 
—* was er im andern ſagt, vor das Publikum bringen, fühlen wir 

ene aufrichtige Theilnahme, welche das Verlangen nach Frieden und die 
Liebe bes Vaterlandes eingeben. 

Mir befigen ein von ber Natur höchſt begiinftigtes und von der Bor- 
fehung beſchütztes Land. Wir haben nichts zu thun als glücklich zu fein, 
Die Leute, welche jept die Apminiftrgtion unferer Mahl mit Cchimpf 
angreifen, und die öffentliche Ruhe mit ihrem Sefchrei ftören, waren einft 
mit der Gewalt betraut. — Sie entehrten das in fie gelegte Vertrauen 
burch Heftigfeit, und verriethen es durch Ungerechtigkeit, und dag Publifum 
hat fie als feines Vertrauens unwürdig entlaffen. Sie bemühen fich jept, 
Das durch Täuſchung und Lüge wieber % gewinnen, was fie durch An- 
maßung und Abtrünnigkfeit verloren. Als eine Faktion ungerecht und 
unrubig, fühlen fie, was fie fühlen follten, die Pein ber Täufchung und 
Schande. Der gebeihliche Zuftand des Landes und feiner öffentlichen An- 
gelegenbeiten unter ber gegenwärtigen weifen und milden Adminiftration, 
ift für Gemüther, wie die ihrigen, eine fchmerzliche Scene. Alles was 
recht gebt, bringt ihnen Kummer; und fie ſehen irrthiimlich ihre eigenen 
böswilligen Gefühle, ald Gefinnung des Volfes an. 

Als Bürger leben fie unter venfelben Gefegen, wie jeder andere 
Bürger. Es wird Feine Partei-Unterbrüdung gegen fie ausgeübt. Sie 
haben dieſelben Rechte, dieſelben Privilegien, viefelbe bürgerliche und re— 
ligiöfe Freiheit, welche andere Bürger genießen, aber bag verborbene Herz 
einer Partei ift der Ruhe fremd. - 

Als die Gewalt in ihren Händen lag, gebrauchten fie diefelbe in unter- 
drüdender und unwiſſender Weife. Sie munterten zu Pöbel- Zufammen- 
rottirungen auf, und beleidigten die Unterftüger und freunde der Nevo- 
Iution auf den Straßen, und lehrten ihre Kinder, paffelbe zu thun. Sie 
erließen ungerechte Gefete, die fie Sremden- und Aufruhr-Gefege nann- 
tens; und obwohl ihre Vorväter alle Fremde waren, und Biele von ihnen 
felbft ‚nur einen Schritt davon, fo verfolgten fie doch die Fremden der 
geoemiohrtigen Zeit, welche flüchtig vor der Unterbrüdung, wie ihre eigenen 

orväter gethan hatten, anlangten, um unter ung zu leben, und fie ver- 
boten Andern herzukommen. — 

Sie errichteten in Amerika, wie es Robespierre in Frankreich gethan 
hatte, ein Schredensfyftem und ſtellten Richter an, bie es auszuuͤben ge⸗ 
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neigt waren. Ohne Oekonomie, wie fie ohne Prinzip waren, füllten fie 
Dies Land mit unnöthigen Beamten an und beluden es mit Steuern ; und 
hätte ihre Gewalt noch während einer andern Wahl fortgebauert, fo 
hätten die Steuern, bei der Unterftügung ihres Planes einer ſtehenden 
Armee, anftatt vermindert zu werben, wie fie es jept find, verboppelt 
werden müjlen. If e8 dann ein Wunder, daß bag Publikum fie mit 
allen diefen Ungerechtigfeiten auf ihren Häuptern entlaffen bat ? 

Daß Feute in ihren Meinungen abweichen, ift natürlich und zumeilen 
vortheilhaft. Es dient ald Hinderniß für die gegenfeitigen Ertreme, 
Aber die Führer der gegenwärtigen Saftion bringen feine Meinung vor 
und erflären feinen Grundſatz. Sie fagen nicht, wie ihr Benehmen in 
der Regierung beichaffen fein wird, wenn fie wicder in die Gewalt einge- 
fegt würden, Sie befallen fih nur mit Schmähung und Verläumdung. 

Das Land weiß, wie ter Charafter und dag Benehmen ber gegen- 
wärtigen Abdminiftration beichaffen find, — daß fie Frieden nach Außen 
und Wohlfahrt im Innern pflegt und die Einfünfte mit ehrbarer Spar⸗ 
famfeit verwaltet. Jeder Bürger ift in feinen Rechten beſchützt, und jedes 
Religiong-Berfenntniß in feiner Unabhängigkeit. Das find die Ceyg- 
nungen, welche wir unter ber gegenwärtigen Atminiftration genießen; 
und was mehr fann ein Volk erwarten, oder eine Regierung Feiften ? 

Im Auftrage der Berfammlung 
Thomas Paine, Sekretär. J. Kirkbride, Vorſitzer. 


Angeordnet, — daß 500 Eremplare auf Zetteln zum Gebrauch der Ver⸗ 
ſammlung gedrudt werben. 





Au das englifhe Volk über die Sfnvaflon England’s. 


Wenn ich mein Auge über England und Amerifa ſchweifen laffe und 
fie mit einander vergleiche, fo ift der Unserfchied fehr ſchlagend. Die 
beiten Ränder wurden durch diefelbe Gewalt geichaffen und von derfelben 
Mafie bevölkert. Was hat denn ben Unterfchied verurfacht? Haben fich 
bie Leute, welche nad) Amerifa ausmwanderten verbeffert, oder jene, die fie 
entartet zurüd ließen Es beſtehen fo viele Grade der Berfchiedenbeit in der 
politifchen Moralität der beiden Völfer, ale Längen- Grabe zwifchen den 
beiden, Ländern vorhanden find. " 

In der Wiffenfchaft von Urfache und Wirfung muß Alles, dag in ber 
Zufammenfegung eines von den beiben vertritt, feinen verhältnißmäßigen 
Theil an Einfluß erhalten. Wenn wir baber die Urfache vieles Unter- 
ſchiedes unterfuchen, ſo müſſen wir ben Unterschied ber beiden Negierunge- _ 
Eyfteme, des erblichen und repräfentativen mit in die Be— 
rechnung aufnehmen. Unter dem erblichen Eyftem ift es die Regierung,\ 
welche den politiichen Charakter des Volkes bildet und geitaltet. In dem 
Repräfentativfgitem ift es dad Volk, welches den Charakter ver Regierung 
bildet. Sein eigenes Glück ald Bürger bildet die Baſis feines Be- 
nehmeng und die Richtſchnur feiner Wahl. Iſt es nun wohl wahrfchein- 
licher, daß eine erbliche Negierung verderbt werden und dag Volf durch 
ihr Beifpiel verderben follte, ober daß ein ganzes Volk verberbt‘ werben 
und eine verborbene Regierung fchaffen follte? Denn ver Punkte, wo bie 
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Verderbniß beginnt, wirb bie Quelle, von wo aus fie fpäter fi ver- 
breitet. ” 

So lange die Menſchen in Europa als Unterthanen eines erbliden 
Potentaten blieben, hatten fie Gedanken, die mit jenem Zuftande überein 
ftimmen ; aber als fie in Amerika anlangten, fanden fie ſich im Beſitz 
eines neuen Charakters, des Charafters der Souveränität; und wie 
Konvertiten einer neuen Religion wurden fie von den neuen Prinzipien 
infpirirt. Ueber ihren früheren Rang erhoben, betrachteten fie die Re⸗ 
gierung und die öffentlichen Angelegenheiten als einen Theil ihrer eigenen 
Sorge, denn fie hatten die Koften zu bezablen, und ſchützten biefelben mit 
Umficht. Sie fanden bald, daß die Regiernng nicht jenes verwidelte in 
Geheimniß verfeploffene Ding fet, wie Kirche und Staat, um fich einander 
in die Hände gu fpielen, es dargeftellt hatten; und daß, um fie mit ge- 
böriger Wirkung zu leiten, es nothwendig war, fie gerecht zu führen. 
Geſunder Menfchenverftand, allgemeine Reblichkeit und bürgerliche Sitten 
machen den Menſchen zur Regierung fähig und verfegen ihn außerdem in 
eine Tage, die wues Denken erfordert, und ber Geift wird derfelben ge=- 
wachlen werben, benn wie der Körper, servollfommnet er fich durch 
Uebung. Der Menfch lernt fein ganzes Leben lang. 

Aber was auch immer ber Charafter-Unterfchied zwiſchen der Re⸗ 
gierung und Bevölferung von England und denen von Amerika fein mag, 
— die aus jenem Unterſchiede entftehende Folge ift fo leicht zu unter- 
fcheiden, wie die Eonne vom Monde. Wir feben Amerifa blühen im 
Frieden, Freundſchaft mit allen Nationen pflegen, und feine durch die 
evolution entftanvene öffentliche Staatsſchuld und Steuern vermindern. 
Sm Gegentheil fehen wir England faſt beftändig im Kriege oder in 
friegerifchen Streitigfeiten und feine Schulden und Steuern beftändig 
zunshmen. Könnten wir einen Fremden, ber nichts von dem Urfprunge 
ber beiden Länder wüßte, auafindig machen, fo würde er. aus ber Beob- 
achtung fchließen, daß Amerifa das alte Land, erfahren und weife, und 
England das neue, ercentrifch und wild, fei. 

Raum hatte England feine Truppen von Amerila nad) Haus gezogen, 
nachdem ber Revofutiongfrieg zu Ende, ald es fchon wieder auf dem 
Punkte Hand, fich in einen Krieg mit Holland, des Statthaltere wegen, 
zu ſtürzen; dann mit Rußland; dann mit Spanien, der Nutka Kattzen⸗ 
felle wegen; und in der That mit Frankreich, um beffen Revolution zu 
verhindern. Kaum hatte es Frieden mit Frankreich gefchloffen, und feinen 
eigenen Antheil an dem Vertrage noch nicht erfüllt, als es ſchon wieder 
Krieg erflärte, um bie Vertrage- Erfüllung zu vermeiden. In feinem 
Friedens⸗Vertrage mit Amerika verpflichtete es fi, innerhalb ſechs Mo- 
naten bie weſtlichen Poften zu räumen, nach erlangtem Frieden aber 
weigerte es fich, Die Bedingungen zu erfüllen, behielt pie Poften im Befig 
und verwidelte fich im einen Indianer- Krieg. In feinem Srieveng- 
Vertrage mit Frankreich verpflichtete es ſich, Malta innerhalb drei Mona- 
ten zu räumen, aber nad Erlangung bes Friedens verweigerte es bie 
Räumung Malta’s und fing einen neuen Krieg an. Alle dieſe Sachen 
gehen vor ben Augen der Belt vor fich, welche ihre eigene Meinung dar- 
über bildet ohne Beachtung deifen, was englifche Zeitungen liber Frank⸗ 
reich, oder franzöfiiche Zeitungen liber England fagen mögen. Die Nicht» 
erfüllung eines Vertrages ift eine Sache, die Jedermann verſtehen kann, 
Man beirachtet ihn wie man einen Kontrakt zwifchen zwei Individuen 
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anfehen würbe, und wenn man bies thut, fo betrachtet man ihn von ber 
rechten Grundlage aud. Die affeftirte Pracht und die Geheimnißthuerei 
der Höfe ändern nichts im Prinzip. Hätte Sranfreich Krieg erklärt, um 
England zur Erfüllung des Bertrags zu zwingen, wie man einen Livil- 
prozeß beginnen wird, um eine ausweichende Partei zur Erfüllung eines 
Kontraftes zu zwingen, fo würbe es in der Dieinung ber Bölfer freige- 
fpeochen bageftanben haben, Aber, daß England, noch im Beſitz von 
Malta, Malta's wegen zum Kriege fchreiten follte, ift ein nicht leicht zu 
löſender Widerfpruch, wenn man nicht annimmt, daß ber Frieden vom 
Anfang an verhaßt war, daß er in ver Erwartung geichloffen wurde, daß 
die militärische Hitze Frankreich's fich legen, oder eine neue Ordnung ber 
Dinge .entfteben, oder eine National⸗Unzufriedenheit berrichen würde, 
welde die Nichterfüllung des Vertrages begünftigen und England als 
Schiedsrichter über dag Geſchick Malta's belaffen würde. 

Etwas dem Achnliches, das einem Zraumgefichte in den Wolfen glich, 
muß in ber Berechnung bes brittifchen Miniſteriums gelegen haben; benn 
fiherlich erwartete es nicht, daß der Krieg die Wendung nehmen würde, 
wie es geſchah. Hätten fie vorher fehen können, und fie hätten es vorher 
ſehen follen, dad die Kriegeerflärung der Zufendung einer Heraus» 
forderung an Bonapärte zum Einfalle in England gleich fam, wodurch 
es zum Sitze bed Krieges gemacht wurbe, fo würden fie es ſchwerlich ge- 
than haben, wenn fie nicht toll waren; benn in jebem Balle, den ſolch ein 
Krieg in militärifcher Beziehung hexvorbringen möchte, ift ed England, 
das darunter leiven würde, wenn er nicht mit einer weilen Revolution 
enbigen wird. Cine ber für biefe Kriegserflärung von Geiten bes britti- 
{hen Minifteriumg angegebenen Urfadhen war, daß Bonaparte ihren 
Handel verkrüppelf’habe. Wenn unter einer Berfrüppelung ihres Landes 
bie Ermunterung und Ausdehnung des Handels von Frankreich zu ver- 
fteben ift, fo hatte ex ein Necht und es war feine Pflicht fo zu handeln. 
Das Vorrecht eined Monopols gehört Feiner Nation an. Aber dies zu 
einer der Kriegsurfachen zu. machen, wenn man bebenft, dag ihr Handel 
in Folge jener Erflärung zehnmal mehr verfrüppelt war, Fommt ungefähr 
dem Halle jenes Narren gleich, welcher, nachtem er ein Auge in ver 
Schlägerei verloren hat, den Kampf ernenert, um bie Berlegung zu rächen 
und dag andere Auge verliert. 

Mer nie einen feindlichen Einfall erfuhr und darunter litt, was bie 
engliiche Bevölkerung nicht geihan hat, Tann fich nur einen geringen Be⸗ 
griff davon machen. Das Land wird zwiſchen den beiden Armeen ver- 
wüjtel, wo immer bie Armeen find, und zwar in eben dem Maaße von 
feiner eigenen Armee, wie von ber bes Feindes. Die Bauern an ber 
Küſte werben bie erften fein, welche darunter leiden; denn ob ihr Vieh, 
ihre Getraide-Vorräthe u, ſ. w. von der einfallenpen Armee binweg- 
genommen, over auf Befehl ihrer eigenen Regierung weggetrieben oder 
verbrannt werben, dad wird ihnen am Ende ganz gleich fein. Was die 
Etanid- Einfünfte betrifft, welche, feif die Banf ihre Zahlungen eingeftellt 
bat, gänzlich in Papier eingefammelt worden find, fo werben viefelben in 
ben: Augenblicke, in bem eine einfallende Armee landet, vernichtet werben 5 
und was die wirffame Negierung betrifft, fo fann es nur wenig davon 
geben, wo zwei Armeen in einem fo Heinen Lande, wie Englank ift, um 
den Sieg Fampfen. N 

In Bezug auf bie allgemeine Politif Europa's hätte bag brittiſche 
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Minifterium feinen größern Irrthbum begehen Fünnen, ats Malta zur 
anfcheinenvden Urfache bes Krieges zu machen; denn obwohl Malta ein 
unjruchtbarer Felſen ift und für jede Nation, vie es befigt, Foftfpielig fein 
wird, fo giebt es doch feine Macht in Europa, weiche einwilligen wird, 
daß England es haben fol. Es ift ein Plag, welcher im Stande ift, den 
Handel anderer Nationen im mittelländijchen Meere zu beunrubigen und 
zu beauffichtigen, und das Benehmen Englanp’s auf dem Meere und in 
der Dftfee, hat die Gefahr gezeigt, Malta in feinem Beſitz zu ſehen. 
Bonaparte bat, indem er ſich England’s Anfpruch entgegenftellt, ganz 
Europa für ſich; England, indem es ihn behauptet, verliert Alles. Hätte 
das englifche Diinifterium nach einem Gegenftande gefurht, der es in 
Streit mit allen Nationen von dem Norden Europa's big zu dem Süden 
bringen würde, es hätte dies nicht wirffamer thun können. 

Aber was ift Malta für England, in Vergleich mit den’ Uebeln und 
Gefahren, die es bereits in Folge deffelben erduldet hat? Geine eigene 
Regierung iſt es, welche dieſelben über es brachte. Lebte Burfe jegt noch, 
fo würde ihm fein Augruf, daß „Das Zeitalter der Ritterlid- 
feit vorüber ſei,“ entnommen fein, denn biefe Kriegserklärung fiebt 
einer Herausforderung ähnlich, welche von einem Rilter des Schwertes 
an einen andern Ritter des Schwertes gefandt wird, um mit ihm nuf 
dem Grund und Boden des Herausforbernden zu kämpfen, und England 
ift ala der Preis aufgeftellt. 

Aber obwohl das brittifche Miniſterium biefen Krieg um Malta's wegen 
begann, ift es jest fchlau genug, Malta außer Sicht zu halten. Kein 
Wort wird jept in einer Parlamentsrede oder Botfchaft über Malta ge- 
fagt. Des Könige Rede fhweigt über ven Gegenftand und die Invaſion 
wird an feine Stelle gefebt, als ob die Invafion die Urfache und nicht die 
Folge davon wäre. Diele Politif ift leicht zu durchichauen. Die Sache 
ift, fie gingen in den Krieg ohne Die Nofen gu zählen oder auf 
Ereigniſſe zu rechnen, und fie find genöthigt, die Couliſſen vorgufchieben, 
um die Schande zu verbergen. 

Wenn fie geneigt waren, Experimente gegen Frankreich zu verfuchen, fo 
wählten fie die fchlechteft mögliche Zeit ſowohl, als den fchlechteft möglichen 
Gegenſtand. Frankreich bat jept den unternehmenpften und glüdlichiten 
Mann, fowohl wag tiefe Entwürfe als fühne Ausführung betrifft, ven 
die Welt feit vielen Zeitaltern gefannt hat, an feiner Spige, Im Ber- 
gleich mit ihm giebt es feinen Mann in ber brittifchen Regierung oder 
foweit ihre Macht reicht, ber irgend eine Augficht mit ihm hätte. Daß 
er ehrgeizig ift, weiß die Welt und er war es ſtets; aber er wußte, 
wo er auibören mußte: Er hatte den höchſten Punkt wahrfsheinlicher 
Erwartung erreicht und hatte fich, nachdem er alle feine Feinde zum Frie⸗ 
den gebraucht hatte, an die Verbeſſerung des Aderbaueg, der Sabrifen und 
des Handels im Innern gemacht, und feine Unterhaltung mit dem eng⸗ 
lifchen Geſandten Witworth geigte, daß er dies auch ferner zu thun 
wünfche. Bon diefem Geſichtspunkte feiner Stellung aus, Fonnte es da 
eine jchlechtere Politif geben, als befriedigtem Ehrgeiz einen neuen Gegen- 
ftand zu verfchaffen, und ihn zur That aufzureizen? Dennoch hat das 
brittiſche Deinifterium Dies gethan. 

Der Plan eines Einfalls in England vermittelft Kanonenböten, begann 
nad dem erften Frieden mit Defterreich und ber Erlangung von Belgien 
burch Sranfreih. Vor jener Erlangung hatte Frankreich fein Gebiet an 


— 45 — 


ber Rorbfee, und von bort wir ber Einfall ausgefiihrt werben. Dunkirk 
war damals feine nörbliche Grenze. Die englifche Küfte, Frankreich gegen- 
über am Kanal, von den Straßen von Dover und Ealais bis zum Lande 
End gegen drei hundert Meilen lang, ift hoch, fchroff umd feljig, an manchen 
Etellen perpendifulär bie zur Höhe von brei, vier oder fünf hundert Fuß; 
nur wo Brüche in den Felſen find, wie zu Portsmouth, Plymouth u. ſ. w., 
fann eine Landung geſchehen; und da jene Plätze leicht beſchützt werben 
Tonnten, weil England Herrin des Kanales war, jo hatte Frankreich Feine 
Gelegenheit, einen feindlichen Einfall zu machen, wenn es nicht erft bie 
engliihe Flotte fchlagen Fonnte. Aber die Vereinigung Belgien’s mit 
Branfreich fchafft eine neue Ordnung ber Dinge. 

Die englifie Küfte an der Nordſee, einfchließlich der Grafſchaften Effer, 
Suffelf, Norfolf und Lincolnfhire ift fo eben und flach, wie eine Kegel- 
bahn und an jedem Theile in einer Strede von mehr als zwei huntert 
Meilen zugänglich. Das Ufer ift reiner, fefter Sand, wo ein Boot mit 
flachem Boden troden aufrubdern kann. Das Lanbvolf benupte es als 
Wettreitbahn und zu andern Unterhaltungen, wenn bie Fluth aus ift. Es 
{ft der fchwache und vertheidigungiofe Theil England’s und es ift unmög⸗ 
lich, ihn anders zu machen. Außerdem ift kein Hafen oder Schubplag 
Barin, worin Linien- Schiffe oder große Fregatten fich zu feiner Befchligung 
aufhalten können. Die belgifche Küfte und die daranſtoßende holländiſche, 
find gerade dieſent vertheidigungsloſen Theile gegenüber und eröffnen einen 
neuen Weg zum Angriff. Die holländischen Fiſcher fennen biefe Küfte 
beſſer als die englifchen felhft, mit Ausnahme Derer, welche darauf woh⸗ 
nen, und bie holländiſchen Schmuggler Fennen jeden Bach und Winfel 

arauf. 

Der urfprüngliche zur Zeit des Direktoriums gebilnete Plan (der aber 
jept viel ausgedehnter ift) war, taufend Boote zu bauen, jebes fechzig 
Fuß lang, fechzehn Fuß breit, welche ungefähr zwei Fuß Waller zichen, 
einen Bierundzwanzig- oder Sechsunddreißigpfünder auf dem Borbertheile 
und ein Feldſtück auf dem Hintertheile führen, vie, fobald die Boote den 
Grund berührten, hinausgefahren werben follten, Jedes Boot follte 
hundert Dann befördern, was zufammen ein hundert taufend ausmacht, 
und mit zwanzig ober infundzwangig Rudern auf feber Seite gerubdert 
werden, Bonaparte war zum Oberbefehl beftimmt, und nad) einem Ein- 
verftändniffe zwifchen ihm und mir follte ich ihn begleiten, da bie Abficht 
ber Erpedftion war, der Bevölkerung von England eine Gelegenheit zu 
geben, fich fekbft eine Regierung zu bilden und dadurch ben Frieden herbei 
zu führen. Ich babe feinen Grund, anzunehmen, baß diefer Theil des 
Planes geändert wurbe, weil Bonaparte nichts Vefferes thun kann. Mas 
das von einigen englifchen Zeitungen verbreitete Gefchrei anbelangt, daß 
er der Plünderung wegen Fomme, fo ift das abgeſchmackt. Napoleon iſt 
ein zu guter General, ald daß er feine Armee durch Plündern tmndis- 
zipliniren und auflöfen, und ein zu guter Politiker fowohl, als zu fehr an 
große Thaten gewöhnt, als daß er ſich Raub zum Zmwede machen follte. 
Er geht gegen bie Regierung, welche Krieg gegen ihn erflärt hat, - 

Da die Erpedition ihre Zeit zur Abfahrt, fei es rrach einem Sturme, 
wo die englifche Flotte verichlagen fein würbe, oder während einer Wind- 
Rille, oder während eines Nebels wählen könnte z. und ba fecheunbbreißig 
Stunden Rudern hinreichen würben, um fie hinüber zu bringen, fo ift Die 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß fie anlangen würde, und wenn ange» 
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langt, Könnte fich Fein Linien- Schiff oder große Fregatte wegen ber Flach⸗ 
beit der Küfte den Booten nähern z und außerdem würden biefelben eine 
ſchwimmende Batterie, dicht am Ufer und aus taufend Stücken ſchwerer 
Artillerie beftehen, bilden ; und der Berfuch Nelſon's gegen bie Kanonen⸗ 
boote zu Boulogne zeigt bie Unzulänglichfeit von Schiffen in ſolchen Lagen. 
Gegen zwei hundert und fünfzig Kanonenboote waren gebaut, ale bie 
Erpedition wegen der egnptifchen, für welche bie Rüftungen als Finte 
gedient hatten, aufgegeben wurde. 

Der gegenwärtige unpolitifche Krieg von Seiten der englifchen Re- 
sierung hat jept den Plan erneuert, und zwar mit viel größerer Energie 
als zuvor und mit nationaler Einftimmigleit. Ganz Fraukreich lebt für 
bie Züchtigung der englifchen Regierung, weil fie ben Krieg von Neuem be- 

onnen, und ganz Europa By ſtill, um fie zu betrachten. Die Rüfungen 
ür die Invafton haben Frankreich bereits gezeigt, was England ihm nie 
hätte wiffen laffen follen, nämlich, daß es die englifche Regierung im 
Schreden und das ganze Volk in Aufregung zu halten vermag, wann es 
ihm gefällt und fo lange es ihm gefällt, und zwar ohne ein einziges Linien⸗ 
Schiff anzuwenden, und wirffamer als ob es hundert Schiffe hätte. Die 
prahleriſche Flotte von England wird von Ranonenbooten übertroffen! Es 
eine Revolution in der Marine-Zaftifz inbeffen wir leben in bem 
eitalter der Revolutionen. 

Die Rüftungen in England zur Vertheidigung find ebenfalls groß, aber 
fie find von einem omindjen Zuge in den Angelegenheiten England's be- 
zeichnet. Nicht eine Adreſſe ift dem Könige feit ber Kriegserklärung von 
irgend einer —— einer Stadt, einem Flecken oder einer Korporation 
eingereicht worden. Das Volk vereinigt ſich zu feiner und feines Eigen⸗ 
thums Beſchützung gegen Alles, was ba fommen mag, aber es ift ihm 
u In und er Schweigen ift ver Ausdruck feiner Unzufriebenheit. 

n anderer Umftand war das fonderbare und Linkifche Benehmen des 
Hauſes der Gemeinen in Bezug auf feine Adreffe an den König, in Folge 
ber Thronrebe bei der Eröffnung bes Parlaments. Die Udreffe, welche 
ſtets ein Echo ber Rebe it, wurbe ohne DOppofition votirt, und dies zwei⸗ 
beutige Schweigen wurde für Einftimmigfeit hingenommen. Das Nächfte 
war, bielelbe zu überreichen, und es wurde zur Tagesordnung für ven 
nächſten Tag gemacht, daß das Haus ſich ald Körper, mit dem Sprecher 
an der Spiße, zu biefem Zwede zum Könige verfügen folle. Die feſtge⸗ 
Ich Zeit war bat nach drei Uhr, und es wurde erwartet, daß bie Pro- 
zejfion zahlreich fein würde, mindeſtens brei ober vier hundert ftark, um 
ihren Kifer und ihre Loyalität, und ihre Dankbarkeit gegen den König, 
weil er in den Krieg ziehen wolle, an ben Tag zu legen. Aber als halb 
nad drei Uhr heran Fam, waren nur dreißig Glieder gegenwärtig und 
one vierzig (bie Anzahl, welche ein Haus ausmacht) konnte die Adreſſe 
nicht überreicht werden. Der Sergeant wurde dann ausgefandt, mit 
einem Preßbefehl auggerüftet, um nach Gliedern zu fuchen, und gegen 
vier Uhr kehrte ex mit gerade fo viel zurück, um vierzig voll zu machen, und 
der Zug ging mit ber Langſamkeit eines Leichenbegängniffes ab; beun es 
wurde bemerft, daß er langfamer als gewöhnlich ginge. 

Ein foldyer Umftand in einem foldyen Eritifchen Jufammentreffen ver 
Dinge und bei einer Me Gelegenheit zeigt mindeſtens eine große 
GSleichgültigfeit gegen die Regierung. Es war, als ob fie fagten, ihr 
bakt ung in große Unruhe gebracht und wir haben euch feinen perjün- 
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lichen Dank abzuftatten. Wir haben die Adreffe als eine gebräuchliche 
a yotirt und wir überlaffen es ihr, ihren Weg zu euch zu finden, 
o gut jie kann. 

Wenn die Invafion gelingt, fo hoffe ich, wird fich Napoleon erinnern, 
daß diefer Krieg nicht von dem Volke ausging. Er ift gänzlich die Hand⸗ 
lung ber Regierung, ohne bes Bolfes Einwilligung oder Wiſſen; und 
obwohl der lebte Frieden von Anfang an bei ber Regierung verhaßt ge- 
wefen fein foheint, wurbe er vom Volfe mit aufrichtiger Freude empfangen. 

Es giebt vieleicht noch einen Meg, wenn es nicht zu ſpät ift, um dieſem 
läſtigen Zuftande der Dinge, welcher nd Schlimmer zu werden brobt, ein 
Ende zu machen, nämlich), daß das Volk, jept, da 28 zu feinem eigenen 
Schuß vereinigt ift, feine Repräfentanten im Parlament inftruire, bie 
Erfüllung des Vertrages von Amiens zu beantragen, denn ein Vertrag 
follte erfüllt werben. Der gegenwärtige Fall iſt in ungewöhnlicher, von 
ungewöhnlichen Umftänden begleitet, und man muß durch ber Selegen- 
beit angepaßte Mittel darüber Binwen gelangen. Was it Malta für das 
Volk? Der Beſitz beffelben Fönnte zur Ausdehnung der Gönnerſchaft und 
bes Einfluffes ver Krone bei der Anftellung für neue Aemter dienen, und 
der vem Volke zufallende Antheil würbe ber fein, die Koften zu bezahlen. 
Se mehr die Regierung auswärts erwirbt, um fo mehr Steuern hat das 
Bolf zu Haufe zu bezahlen. Dies ift ſtets der Tall in England geweſen. 

"Die Nichterfüllung eines Vertrages richtet die Ehre einer Regierung zu 
Grunde, und gereicht dem Charafter einer Nation zum Vorwurf. Aber 
wenn ein Friedensvertrag in ber verborgenen Abficht gefchloffen wird, ihn 
nicht zu erfüllen, und wenn man Krieg erflärt in ver angeblichen Abficht, 
benfelben zu vermeiden, fo ift der Fall noch ſchlimmer. Das Repräfen- 
tativ-Spyftem legt es nicht in die Gewalt einer einzelnen Perfon, Krieg 
nad) eigener Willführ zu erflären. 

Es muß dies die Handlung des. Körpers ber Repräfentanten fein, denn 
ihre Konftituenten find es, bie die Koſten zu bezahlen haben. Der Zu- 
ftand, in welchem die Bevölferung England's jegt ift, zeigt bie außerftie 
Gefahr, diefe Gewalt der Laune einer einzelnen Perfon anzuvertrauen, 
welchen Titel fie auch immer haben mag. En jenem Lande ıft diefe Ge⸗ 
walt von der fogenannten Krone an fich gerijfen, denn fie ift durch Feine 
legale Autorität eingelegt. Sig ift ein Zweig von dem Stamme bes 
monardifchen Deſpotismus. 

Durch diefe unpolitifche Kriegserflärung bat bie Regierung von Eng⸗ 
land Alles aufs Spiel gefept, und Fein weiſer General würbe eine 
Schlacht beginnen, die er vermeiden Tünnte, wo Nichts durch das Ge⸗ 
winnen der Schlacht gewonnen, und Alles durch das Verlieren berfelben 
verloren werden fann. Kine Invafion und eine Revolution, welche kon⸗ 
fequenter Weife Irland einſchließt, Reben jept auf demſelben Grund und 
Boden. Melden Antheil das Bolf am Ende in einem mit ſolch einem 
Ausgange fhwangeren Streite nehmen mag, wird erß befannt werben. 
Durch ven Verſuch einer Aushebung bed Landes in Maffe, hat die Re- 
gierung Waffen in bie Hände von Leuten gegeben, welche fie noch vor 
wenigen Monaten nach Botany Bay geſchickt haben würbe, wenn man eine 
Heugabel in ihrem Beſitz gefunden hätte. Die Ehre dieſes Projektes, 
das von Frankreich Fopirt ft, wird von Herrn Pitt beanſprucht, und es 
ift am Ende noc Feines feiner Projekte gelungen, mit Ausnahme deffen 
für Vermehrung der Steuern und für zu Grunderichtung re Ale 
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feine Pläne in dem Nevolutionskriege Frankreich's ſchlugen fehl, und 
enbigten mit Mißtrauen. Wenn Bonaparte wegen einer beifpiellofen 
Reihe von Glücksfällen merkwürdig ift, fo ift Herr Pitt wegen eines ent- 
gegengelehten Geſchickes merfwürdig, und fein Mangel an Popularität im 

olfe, das er in der Brage über eine Parlamentsreform verließ und ver- 
rieth, wirft feinen Strahl des Ruhmes auf feine Projekte. 

Wenn die gegenwärtige ereignißvolle Criſis (denn ereignißvoll iſt fie) 
mit einer Revolution endigen jollte, fo Fi bie Bevölferung England’s 
innerhalb ihrer Sehmeite ven Nutzen ber Erfahrung ſowohl in der Theorie 
als in der That. Dies war Anfangs nicht ber Fall, Die amerilanifche 
Revolution fing auf unverfuhtem Boben an. Das Repräfentativ- 
Regierungsſyſtem war damals in ber Praris unbefannt, und es wurde in 
der Theorie nur wenig daran gebacht. Der Gedanke, daß bie Menfch- 
heit mit Snngepränge regiert werben müſſe, unb daß abergläubiſche 

erehrung zur Einſetzung einer Obrigkeit nothwendig wäre, bätte bie 
Vernunftfähigkeiten der Veenfchen fo fehr umnebelt, daß eine Fühne An- 
frengung nothiwendig war, um fie zum Nachbenfen zu bringen. Aber 
das Experiment ift jept gemacht worden. ‘Die Praris von fat dreißig 
Jahren, von denen bie lebten zwanzig Friedensj ahre gewefen find, troß 
der ſchwachköpfigen, tumultuartfchen Apminiftration von Sohn Adams, 
bat die Ausgezeichnetheit des Repräſentativ⸗ Syſtems beiwiefen, und die 
neue Welt ift febt die Kehrerin der alten. Die Kinder find bie 
Väter ihrer Erzeuger geworben. 

Was die frangöffege Revolution betrifft, fo wurde fie von guten Män- 
nern und auf guten Prinzipien begonnen und ic} habe ſtets geglaubt, daß 
fie fo fortgefhritten fein würbe, hätte nicht die aufreigende Einmiſchung 
auswärtiger Mächte, veren Haupt, und rachfüchtiger Agent Pitt war, fie 
zur Tollheit verleitet und Eiferfucht unter ben Führern gefäet. 

Die Bevölkerung von England hat ieh zwei Revolutionen vor ſich, die 
eine als Beiſpiel, und bie andere als Warnung. Ihre eigene Weisheit 
wird fie leiten, was für eine fie wählen und was für eine fie vermeiden 
. fol, und in Allem, was ihr Glüd betrifft, vereinigt mit bem allge» 
meinen Beften ver Menfchen, wünfche ich ihr Ehre und Sieg. 


\ Thomas Paine 
New-Hork, Mai, 1804. 
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An die frangöfifchen Einwohner von Lonifiana. 


Eine Bekanntmachung, die das Aeußere einer Denkſchrift und eines 
Proteſtes hat, und dem Ran in ber fommenben Sigung eingereicht 
werden fol, tft in verfchiedenen Zeitungen erfehienen. Sie Hehe deshalb 
der Prüfung offen, undic lege Euch meine Bemerkungen darüber dar. 
Der Titel und bie einleitenden Paragraphen find wie folgt: 


„Anden Kongreß ber Bereinigten Staaten, im Senate 
und im Haufe der Repräfentanten verfammelt, 
„Bir, die Unterzeichneten, Pflanzer, Kaufleute und andere Einwohner 
von Louifiana, nahen und achtungsvoll der Geſetzgebung ber Vereinigten 
Staaten mit einer Denkſchrift unferer Rechte, einem Proieſte gegen 
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gewiſſe Geſetze, welche venfelben entgegen ftehen, und einer Petition um 
jene Athülfe, zu welcher die von feiten Beitimmungen fanftionirten Ge- 
fege der Natur, ung berechtigt haben.‘ 

Es trägt fich oft zu, daß, wenn eine Partei, oder Jemand, ber fich für 
eine Partei halt, viel über deren Rechte [pricht, fie Anhänger der andern 
Partei zu einer Prüfung ihrer eigenen Rechte anjpornt, und derartig ift 
die durch Eure Denkſchrift bervorgebrachte Wirkung. 

Einfaches Ueberlejen jener Denkſchriſt wird zeigen, daß das Werk von 
einem Menſchen berrührt, der nicht zu Eurer Bevölkerung gehört. Seine 
Befanntichaft mit der Sache, mit dem Beginne, dem Fortſchritt und dem 
Ende der amerikaniſchen Revolution entfcheidet dieſen Punkt; und der 
Umftand, daß er unfere Berbienfte in jener Revolution zum Grunde 
für Eure Anfprüche macht, ale ob unfere Verdienſte die Eurigen 
werden Fonnten, zeigt, vo er Eure Stellung nicht verfteht. 

Wir erlangten unfere Rechte durch dag ruhige Berftändnig von Grund- 
fägen und durch das fiegreihe Ende eines langen, hartnädigen und foft- 
fpieligen Krieges. Aber es liegt ung nicht ob, die Schlachten ver Welt 
zum Nupen der Welt durczufchlagen. Ihr nehmt fchon ohne Ver— 
bienft oder Unfoften bei der Erlangung bverfelben, an den durch ung er- 
Wworbenen Segnungen ber Freiheit Antheils und in dem Maafe, in 
welchem Ihr in die Grundfäge und das Wirfen des Repräſentativ-Re— 
gierungsſyſtems eingeweihet werbet, von welchem Ihr big jetzt noch Feine 
Erfahrung habt, werbet Ihr größeren Antheil haben, und endlih am 
Ganzen Antheil nehmen. Ihr feht, welches Unheil in Frankreich durch 
den Beſitz der Gewalt entftand, ehe die Leute Prinzipien verftanden. Cie 
gewannen. die Freiheit in Worten, aber nicht in ver That. Der Schreiber 
dieſes war während der ganzen Revolution in Branfreich, und kennt bie 

Wahrheit Deffen, wovon er —* denn nachdem er bemüht geweſen war, 
9 Grundſatz zu verleihen, wäre er beinahe ihrer Wuth zum Opfer ge- 
allen. 

Der Mann, der Euer Memorial entwarf, ermangelt fehr der Urtheils⸗ 
fähigfeit. Er bat Eure Sace irrthümlich aufgefaßt und feine eigene 
vergeſſen; und indem er Euren Beifall zu erlangen fuchte, hat er Euren 
aufgeſtellten Anfprüchen gefchabet. Er bat wie ein Advokat gefchrieben, 
der jeven Punkt hervorfucht, um feinem Slienten zu gefallen, ohne deſſen 
Bortheil zu ſtudiren. Sch finde nichts an der Abfaffung der Denkſchrift 
auszuſetzen, denn ſie iſt gut geſchrieben; auch nicht mit den barin ent- 
baltenen Grundſätzen ver Freiheit, an und für fich felbft betrachtet. Der 
Irrthum liegt in der falfchen Anwendung berfelben und darin, daß fie 
einen Standpunft einnehmen, auf dem fie fein Recht zu fteben haben. 
Anftatt daß fie Euch als Grund zu Anfprlichen gegen ung dienen, werben 
fie zu einer Satyre gegen Euch ſelbſt. Warum: fprachet Ihr nicht fo zur 
Zeit, als Ihr fo gefprochen haben ſolltet? Wir Fämpften für Sreiheit, 
während Shr ruhig in Sklaverei ſtandet. 

Indem der Berfaffer der Denkichrift unüberlegter Weiſe zwei ver- 
fchiedene Fälle miteinander verwechfelt, hat er gefprochen, ala ob er eine 
Denkfchrift für einen Körper von Amerikanern fehriebe, welche, nachdem 
fie afle Gefahren und Beichwerben des Revolutionskrieges mit ung nleich- 
mäßig getheilt, fich nach der Ferne zurückgezogen und eine eigene Nieder- 
laflung gegründet hätten, Wenn in folch einer Rage ber Kongreß eine 
temporäre Regierung über fie errichtet hätte, bei der fie nicht zu Rathe ge⸗ 
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ogen worden wären, fo würden biejelben bas Recht gehabt haben, zu 
prechen, wie die Denfichrift fpricht. Aber Eure Stellung ift verfchieden 
von Dem, was die Stellung folder Perfonen fein würbe, und baber kann 
ihr Grund zu Anfprücen von Rechtswegen nicht der Eurige werben. 
Ihr gelangt durch die leichteften Mittel zur Sreiheit, durch welche je ein 
Volk fie genoß; ohne Kampf, ohne Unkoſten und felbft ohne Euer eigenes 
Zuthun. Und Ihr irrt Euch bereits foweit in Grundſätzen, daß Ihr 
unter dem Namen von Rechten Gewalt verlangt; Gewalt, 
Afrilaner einzuführen und in Sflaverei zu bringenzs 
und ein Gebiet zu regieren, baß wir gefauft haben. 

Um Eurer Denkſchrift einen Anftrich zu geben, weiſt Ihr auf den Ab- 
tretungsvertrag hin (worin Ihr Feine der kontrahirenden Parteien waret), 
welcher zu Paris zwifchen ver Regierung ber Vereinigten Staaten und 
der von Frankreich geichloffen wurde. 

„Der dritte Artikel (fagt Ihr) des Fürzlich zu Paris gefchloffenen Ver— 
trages erflärt, daß die Einwohner des abgetretenen Gebiets in die Union 
ber Vereinigten Staaten einverleibt werden, und fobald als mög- 
li, den Grundſättzen der Bunbes-Konftitution gemäß, zum 
Genuffe aller Rechte, Vortheile und Sreiheiten von Bürgern der Ber- 
einigten Staaten zugelaffen ; und daß fie in ber Zwifchenzeit in dem 
Genuſſe ihrer Freiheit, ihres Eigenthums und in ver Ausübung der Re- 
ligion, zu der fie fich befennen, befchyüpt werben ſollen.“ 

Da Ihr von Eurem früheren Juftanbe her nicht fehr mit diplomatiſcher 
Politif befannt fein konnt, und ich überzeugt bin, daß es felbft ver Herr, 
welcher die Denfjchrift entwarf, nicht ih fo will ih Euch die. Gründe 
dieſes Artikels auseinanderfepen. Es kaun dies Euch verhindern, in 
weitere Irrthümer zu verfallen. 

Das Gebiet von Louiſiana war fo oft an verfchiedene eurspäifche Mächte 
abgetreten worden, daß 63 ein nothiwendiger Artifel von Seiten Frank⸗ 
reiche, und für bie Sicherheit Spaniens, des Bundesgenofien von Frank⸗ 
reich wurde, was auch vollfommen mit unferen eigenen Grundſätzen und 
Abſichten übereinftimmte, daß es nicht wieder abgetreten werben 
follte; und diefer Artikel, welcher die Einverleibung Rouifiana’s in bie 
Union ber Vereinigten Staaten feſtſetzt, ſteht als Schranke gegen jebe 
fünftige Abtretung ba, und fichert Euch zu gleicher Zeit, wie auch in der 
„Zwiſchenzeit,“ eine bürgerliche und politifche Dauerhaftigfeit, per⸗ 
fönliche Sicherheit und Freiheit, die Ihr nie zuvor genoffen habt. 

Frankreich und Spanien fünnten argwöhnen (und der Argwohn würbe 
nicht unbegründet gewefen fein, wenn bie Abtretung unter der Apmini- 
ftration von John Adams, oder zur Zeit ale Washington Präfident, und 
Alerander Hamilton Präfident über ihm war, unterhandelt worben wäre), 
daß wir Rouifiana für bie brittifche Regierung Fauften, ober in ber 
Abficht es an biefelbe wieder zu verkaufen z und obwohl fol ein Arg- 
wohn feinen gerechten Grund in Bezug auf unfern gegenwärtigen Prä- 
fidenten, Thomas Seen, bat, ber nicht allein fein Mann ber Intrigue 
ift, fondern jenen ehrbaren Stolz bes Prinzips hat, mit dem man nicht 
intriguiren Tann, und welcher die Intriguanten fern hält, fo war ber 
Artifel trogdem nothwendig als Vorficht gegen Tünftige Zufälle. Aber 
Ihr wendet aus Unkenntniß des politifchen Grundes des Artifels, auf 
Eu perfönlid und ausſchließliſch Bas an, was Bezug auf das 
Gebiet hatte, um zu verhindern, daß es in die Hände einer fremben 
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Macht falle, welche die ſpaniſchen Belisungen in Amerifa, oder die der 
Franzofen in Weftindien gefährden Fönnte. - 

Ihr beanfprucht (fagt Ihr) in die Union der Vereinigten Staaten ein⸗ 
perleibt zu werben, und Eure Protefte über diefen Gegenftand find unge- 
recht und ungegrünbet. 

Ahr feid ſchon fo vollſtändig und in ber That in diefelbe einverleibt, als 
die Amerikaner, welche in Louiſiana angefiebelt find. Ihr genießt diefelben 
echte, Privilegien, Vortheile und Freiheiten, welche fie genießen ; und 
wenn Louifiana, oder ein Theil davon zu einem Fonftitutionsgemäßen 
Staate gemacht fein wird, werdet Ihr auch Bürger auf gleichem Fuße 
mit denfelben fein. " 

Shr fprecht in Eurer Dentfchrift, ala ob Ihr die einzigen Leute 
wäret, welche in Rouifiana wohnen würden, und als ob das Gebiet ge- 
fauft worden wäre, damit Ihr es dusfchließlich regieren Fünntet. Im 
diefen beiden Fällen irrt Ihr Euch höchlich. Die Auswanderung aug den 
Bereinigten Staaten in das gefaufte Gebiet und die daraus entitehende 
Bevölkerung wird End in einigen Jahren an Zahl übertreffen. Es find 
erft ſechsundzwanzig Jahre ber, als Kentucky angefiebelt zu werden be— 
gann, und es enthalt fehen mehr ald Eure Doppelte Bevölkerung. 

Wenn man die Sache ruhig anfiebt, fo verlangt Ihr Dinge, deren 
Annahme für Euch fchädlich, und teren Verwilligung von und ungerecht 
wäre, Schädlich, weil die Anfievelung Rouiftana’s viel fchneller unter 
der Regierung und Bormundfchaft bes Kongreſſes vor ſich geben wird, 
als wenn die Regierung beifelben Euren Händen übergeben wäre; 
und folglich das Landeigenthum, das Ihr als Individuen befaßet, als 
ber Vertrag gefchloffen wurde, oder das Ihr ſeitdem gefauft habt, um fo 
viel fchneller an Werth zunehmen wird. Ungerecht gegen ung 
felbft, weil, da dag Kaufgeld aus dem Verkaufe von Ländereien an 
neue Anfiebler herausgefchlagen werden muß, die Megierung nicht fo 
plöplich aus den Händen des Kongreſſes gehen kann. Er iſt Bormund 
jenes Eigenthums für die ganze Bevölkerung der Bereinig- 
ten Staaten. Und ferner, da bie neuen Anfiedler hauptfächlich aug 
den Vereinigten Staaten fein werben, fo würde es ungerecht und feblechte 
Politik fein, fie und ihr Eigenthum unter die Gerichtsbarkeit einer Be- 
sölferung zu ftellen, veren Freiheit zu Faufen fie beigetragen hatten. Ihr 
ee auch daran denken, daß bie franzöfifche Revolution der Melt nicht 

ene großartige Entfaltung von Prinzipien und Rechten dargelegt bat, 
welche Anfiedler aus andern Rändern verleiten möchte, fich m Louiſiana 
unter eine franzöfifche Gerichtsbarkeit zu begeben. Hütet Euch vor Sn- 
triguanten, welche Euch aus eigenen Privatgründen vorwärts drängen. 

Ihr beflagt Euch über zwei Sachen, zu deren einer Ihr Fein Recht 
habt, und die Euch nichts angeht; und die andere hat in direkter Unge— 
rechtigfeit ihren Grund. 

Ihr Hagt, daß ber Kongreß ein. Gefeh paffirt bat, das Land in zwei 
Gebiete zu theilen. Es ift nicht unpaffend, Euch zu unterrichten, baf 
ber Kongreß nach dem Ende des Nevolutiondfrieges, das durch jenen 
Krieg erworbene Gebiet in zehn Bezirke theilte, von denen aug jedem 
ein Fonftitntionsmäßiger Staat gebildet werben follte, ſobald es eine 
gewiffe in dem Gefege erwähnte Bevölkerung erreicht hätte; und in— 
zwifchen präfidirte ein von dem Präfidenten ernannter Beamter, wie der 
Gouverneur von Louiſiana jept ift, ald Gouverneur des weftlichen Ge- 
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bietes über alle ſolche Theile, welche die Reife als Staat noch nicht erlangi 
hatten. Lonifiana wirb in zwölf ober mehr Staaten getheilt werben 
müffen; aber das ift eine Sache, die vem Käufer Louiſiana's zufommt, 
und mworein fich zu mifchen, die Einwohner der Stadt New: Orleans fein 
Recht haben; und außerdem tft es wahrfcheinlich, daß die Einwohner bes 
antern Gebietes unabhängig von New-Drleang zu fein wünfchen würden. 
Sie möchten befürchten, daß auf irgend einen fpefulativen Borwand hin, 
ihre Erzeugniffe in Requifition gebracht und ein höchſter Preis darauf 
gefegt werden könnte; eine Sache, die bei einer franzöfifchen Regierung 
nicht ungewöhnlich ift. Als allgemeine Regel, ohne auf Sentimentalität 
zu refleftiren, fann man Bertrauen auf die Gerechtigfeit berjenigen ſetzen, 
welche feinen Gewinn davon haben, und Ungerechtigkeit zu thun; und 
dies ift ver Sal, in welchem ver Kongreß in Bezug auf beide Territorien 
und auf alle andern Unterabtheilumgen, weldye ausgelegt fein mögen, und 
für alle Einwohner und Anfiebler, von welcher Nation fie auch fein mögen, 
fich befindet. 

Es kann nichts Derartiges vorhanden fein, wovon die Denkſchrift 
fpricht, nämlich, von einem durh den Präfidenten ernannten 
Gouverneur, weldher fein Intereffe ander Wohlfahrt 
Louiſiana's babe. Er muß ber Natur der Sache nach mehr In- 
tereffe daran haben, als jede andere Perfon haben kann. Erift mit ver 
Sorge für einen ausgedehnten Landſtrich, ber jent das Eigenthum der 
Vereinigten Staaten durch Kauf ift, betraut. Der IBerth jener Ländereien 
wird von ber zunehmenden Wohlfahrt Louifiana’e, deſſen Aderbau, 
Handel und Bevslferung abhängen. Ihr habt nur ein ürtliches ober 
theilmeifes Intereffe an der Stadt New-Drleand oder Umgegend; und 
wenn fich in Folge der Erforichung des Landes neue Handelsſitze barbieten 
jollten, fo würde fein Hauptintereffe ibn bazu führen, biefelben zu er- 
öffnen, und Euer theilweifes Intereſſe, diejelben abzufchließen. 

Es liegt wahrfcheinlich einige Gerechtigkeit in Eurer Bemerfung, da fie 
fih auf die Regierungen beziehet, unter denen Ihr ebemalg lebtet. 
Solche Regierungen bliden ftets mit Eiferfucht und der Befürchtung einer 
Empsrung auf Kolonien, welche an Gebeihlichfeit und Bevölferung zu« 
nehmen, und fie fchiefen Gouverneure, um fie nieder zu erhalten. 
Aber wenn Ihr aus dem Benehmen weit entfernter und deſpoti⸗ 
fcher Regierungen, auf bag inlänpifcher und freier Regierung 
fehließt, fo zeigt das, daß Ihr die Grundfäge und das Intereſſe einer 
Republik nieht verfteht, und Euch zurecht zu fegen, ift Freundſchaft. Wir 
haben Erfahrung gehabt, und Ihr nicht. 

Der andere Fall, auf ven ich hindeutete, welcher fich auf direkte Un⸗ 
gerechtigfeit ftüpte, ift jener, worin Ihr um Gewalt unter dem Namen 
von Red ten petitionirt, Afrikaner einzuführen und in die Sklaverei 
zu bringen ! 

Magt Ihr eine folche Petition um Gewalt an den Himmel zu richten, 
ohne zu fürdten, durch feine Gerechtigfeit von der Erde verjagt zu werden ? 
Darum alfo verlangt hr es von Menſchen gegen Menfchen 2 

Berlangt Ihr in Zouifiana die Schredengzeiten von Domingo zu er- 


neuern ? 
Sefunder Menſchenverſtand. 
September 22., 1804. 
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An die Bürger von Pennſylvanien über den Borfchlag 
zur Berufung einer Konvention, 


Da ich in der Hauptftabt Eures Staates (Philadelphia) in der Zeit, 
bie der Menſchen Herzen auf die Probe ftellte, lebte, und 
alle meine politifchen Schriften während des Nevolutiongfrieges in jener 
Stadt gefchrieben wurden, fo fcheint eg mir natürlich, nach meinem politi- 
ſchen und literarifchen Geburteorte zurüd zu hliden, und Intereſſe für 
fein Wohlergehen zu fühlen. Entfernt, wie ich jept von dem Plage bin 
und loggeriffen von Allem, was mich perfünlich angeht, richte ich dieſes 
Denkzeihen von bem Standpunkte bes Grundfages aus und in Er- 
innerung an frühere Zeiten und Freundſchaft an Euch. 

Der Gegenftand, welcher jept Euch vorliegt, ift die Berufung einer 
Konvention zur Prüfung, und wenn nothmwendig, zur Reformirung ber 
Konftitution des Staates, oder um in der richtigen Sprache Fonftitutiong- 
mäßiger Ordnung zu fprechen, gefchriebene Neform-Artifel, welche von 
ben Volfe durch Abftimmung anzunehmen oder zu verwerfen find, zu 
beantragen, an die Stelle der jegt beftebenden, welche für unpaffend oder 


mangelhaft erachtet werden. Es kann nad Dernunftsgründen feinen | 


Einwand dagegen geben 5; weil, wenn feine Neform oder Aenderung noth- 
wendig ift, die Einficht des Landes Feine gefcheben laffen wird 5 und wenn 
nothwendig, fo wird fie gemacht werben, weil dies gefcheben follte. 
Bis daher die Meinung des Landes zufammtengebracht und durch eine für 
den Zweck gewählte Konvention befannt werden fann, gilt alle Oppofition 
gegen bie Berufung einer Berfammlung nicht allein Richt, fondern dient 
auch dazu, ven Verdacht zu erregen, daß die Gegner fich bewußt find, daß 
die Konſtitution feine Prüfung aushalten wird, " 

Die vpn der Konvention im Sabre 1776, deren Präfident Benjamin 
Franklin (der größte und nüglichfte Mann, den Amerifa bis jebt hervor- 
gebracht hat) war, gebildete Konftitution hatte viele gute Punfte an fich, 
welche von der Konvention von 1790, unter dem Vorwande, die Konſti— 
tution mit der der Vereinigten Staaten in Einklang zu bringen, umge- 
ſtürzt wurden, als ob die Formen und Perioden ter Wahl für ein fo 
ausgedehntes Gebiet, wie das der Vereinigten Staaten zur Regel für 
einen einzelnen Staat, werben könnten. 

Der Hauptfehler an der Konftitution von 1776 war, daß fie in ihrer 
Ausführung au ftarfer Ueberſtürzung ausgefegt war, aber das Grund- 
wert der Konftitution war gut. Die gegenwärtige Konftitution fcheint 
mir mit Wiberfinnigfeiten von I Tendenz, als angebliche Heil- 
mittel gegen eine Uebereiltheit, die nicht gefcheben dürfte, überhäuft zu 
fein, Eine einzelne Perfon unter irgend einem Namen oder amtlichen 

itel mit einer Verneinungsgewalt bei Erlaffen der Sejehr zu befleiben, 
ift aus der englifchen Regierung übertragen, ohne je bie iberfinmigfeit 
und Abgefchmadtheit davon zu bemerken, wenn man fie auf bag Re— 
präfentativ- Syftem anwendet, oder wenn man ben Urfprung deffelben in 
England verfteht. 

ie gegenwärtige Negierungsform in England und alle bie Sachen, 
die man Vorrechte ber Krone nennt, von denen biefe Berneinungsgemalt 
eins ift, wurde Durch Eroberung, nicht durch einen Vertrag errichtet. Ihr 
Urfprung war bie Eroberung England’s dur bie Normannen (unter 
William von der Normandie, mit dem Beinamen ber Eroberer, im Jahre 
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1066), und die Genealogie der engliſchen Könige datirt ſich von Thm ber. 
Er iſt der Erſte auf ber Liſte. Es giebt Feine hiſtoriſche Gewißheit dar⸗ 
über, wo Parlamente begannen; aber möge die Zeit ſein, welche ſie wolle, 
fie fingen durch ſogenannte Verleihungen oder Freibriefe von dem nor⸗ 
manniſchen Eroberer, oder ſeinen Nachfolgern, an gewiſſe Städte und an 
Grafſchaften an, wonach dieſelbe Glieder erwählten, welche feiner Kon- 
trolle unterworfen waren, um im Parlament *) zuſammenzutreten und 
zu dienen; und der Brauch herrſcht noch, daß ein König von England 
das Parlament, mein Parlament nennt; d. h. ein aus feiner 
Machtvollfommenbeit bervorgegangenes Parlament, über weldes er von 
Mechtömwegen felbft, von jener Eroberung ber, die Zügel in der Hand hält. 
Bon dieſem auch von ber Eroberung abgeleiteten, angemaßten Rechte, 
und nicht von irgend einem Fonftitutionellen Rechte durch einen Vertrag 
ber, befigen bie Könige von England eine Verneinungsgewalt über die 
Bildung der Geſetze; und fie behaupten biefelbe, um ben Erlaß jebes 
Geſetzes zu verhindern, das ihre als Erb- oder Bamilienrechte und Vor— 
rechte gemachten Anfprüche, die fich urfprünglich von der Eroberung bes 
Landes berleiten, verkürzen, angreifen, over in irgend einer Weiſe be— 
rühren oder vermindern könnte T). Das ift der Urfprung der Derneinungs- 
gewalt des Königs von England. Sieiift ein Zeichen der Schanbe, welches 
feine Parlamente zu tragen genöthigt, und dem fie verworfen genug find, 
fich zu unterziehen. 

Aber was hat biefer Fall mit einer von freien Männern, auf ihre eigene 
Machtvollfommenheit hin, aus eigenem Rechte gewählten Gefebgebung 
zu thun? Oper in welcher Weife gleicht eine mit dem Namen Gouverneur 
oder oberfter Magiftratgbeamter belegte gerlon einem Eroberer, ber ein 
Land unterjocht, wie Wilhelm von der Normandie England unterjochte, 
and der zu ihm fagt: Du follft Feine Geſetze haben, als die 
mir gefallen? Die Derneinungsgemalt ift in einem Rande wie Ame- 
rifa von der Art, daß ein Weifer damit nicht in Verlegenheit gebracht zu 
werben wünfcht, und ein Menfch, ver fie gern gebrauchen möchte, dadurch 
geftürzt werben würde. Es ift nicht Schwierig einzufeben, daß, ala Herr 
M'Kean die Schiebggerichts- Alte verneinte, er dazu alg ein Advokat, 
zum Mohle feines Berufes und nicht als ein Magiftrat zum Wohle 
des Volfeg vermocht wurde; denn 68 ift dag Amt einer oberſten Magiftratg- 
perfon, Differenzen beizulegen und Prozeffe zu verhindern. Wenn 
das Volk fchiebgrichterliche Ausſprüche anftatt Prozeffe haben will, warum 
follte eg fie nicht erhalten ? — Es ift Dies eine Sache, welche das Volk als 
einzelne Perfonen berührt, und nicht als Staat oder Gemeinde, und es 
ift fein paffender Fall, in welchen fih ein Gouverneur einmifchen follte, 
benn es ift feine Staats- oder Regierungsangelegenheit; auch berührt fie 
den Frieden beffelben nicht anderweitig, alg ihn frieblicher zu machen, ine 
dem weniger Streitigkeiten vorfallen. 

Diefe verneinende Gewalt in den Händen einzelner Perfonen follte 


%*) Parlament tft ein franzöflfches von ben Normannen nad England gebrachtes Wort, 
ed fommt von bem franzöftihen Verbum parler, ſprechen, her. 

+) Wenn ein König von England (denn es giebt kein englifches Gefchleht von Königen) 
eine vom Parlamente paffirte Afte verneint, fo thut er bied in ber normannifchen oder fran« 
zöſiſchen Sprache, weldhes die Eprade der Eroberung war, und bie wörtliche Ueberſetzung 
davon if: Der König wird mit fih barfiber au Rathe gehen. Es iſt das 
einzige Beiipiel, in welchem ein König von England im Parlamente franzöſiſch ſpricht; 
und e8 zeigt den Urfprung ber Verneinungsgewalt. 
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konſtitutionsgemäß abgeſchafft werden. Es iſt eine gefährliche Gewalt. 
Es laſſen ſich keine Regeln für die Anwendung berfeiben vorſchreiben. 
Sie iſt willkührlich und unbeſchränkt; und der Wille und die Geſinnung 
ber Perfon, die fie zu irgend einer get befigen mag, ift ihre einzige Regel, 

Es muß ein großer Mangel an Nachdenfen in der Konvention geherrſcht 
haben, welche fie in die Konftitution zuließ. Würde jene Konvention die 
Konftitution, welche fie gebildet hatte (möge fie gut oder fehlecht fein) der 
Derneinungsgewalt einer einzigen Perfon unterworfen haben? Sie 
würde dies nicht, Sie würde einen folchen Borfchlag mit Verachtung be» 
banbelt haben, Warum verfette fie dann bie danach zu erwählenden 
Geſetzgebungen, und alle Gefepe zum Voraus in jene Lage? Hätte jene 
Konvention, oder die juriftiichen Glieder derfelben, ven Uriprung der von 
ben Königen von England gebrauchten Verneinungsgewalt gekannt, fo 
müßten fie die Ungereimtheit eingejeben haben, dieſelbe in eine amerifa- 
nifche Konftitution einzuführen. Wir find Fein erobertes Volk, wir fennen 
feinen Eroberer und die von Königen in England gebrauchte Berneinungs- 
gemalt ift zur Bertheidigung der perfünlichen und Familien-Vorrechte der 

achfolger des Eroberers gegen das Parlament und das Volk geichaffen. 
Was geht das Alles uns an? Wir Fennen Feine Vorrechte, als bie zu 
unferer eigenen Souveränität gebören. 

Zur Zeit, als diefe Konftitution gebildet wurbe, fand eine große Ab- 
mweichung von den Prinzipien ver Revolution unter ven Leuten ftatt, welche 
damals die Leitung an fich riffen, und das Land wurbe gröblich hinter- 
gangen, Daraus laffen fich einige Widerfinnigfeiten erklären, welche in 
der gegenwärtigen Konftitution zu finden find, und unter denen ift die ab- 
geihmadter Weife von England her übertragene Berneinungsgewalt. So 
lange die Augübung der Gewalt im Staate fchlief, blieb fie unbemerkt; 
aber im Augenblick, wo fie thätig zu werden anfing, begann fie Unruhe zu 
verurſachen; und die Ausübung berfelben gegen bie Rechte bed Volkes, 
feine Privat: Gelpftreitigkeiten durch die friedliche Art eines Schiedöge- 
richtes, ohne dag Dazwilchentreten von Advokaten, und ohne bie Unkoſten 
und bie Tangfamfeit von Gerichtehöfen, zu ſchlichten, hat ihre Eriftenz zu 
einer Criſis gebracht. 

Schiedsgerichte find von größerer Wichtigkeit für die Gefellfchaft, als 
Gerichtshöfe, und follten in allen Streitigfeiten über Gelvangelegenheiten 
zwiſchen Perſonen oder Parteien den Vorzug vor Lepteren haben, Wer 
iſt beſſer befähigt, Gtreitigfeiten zwifchen Kaufleuten zu fchlichten, als 

aufleute, oder wer beffer, Streitigkeiten zwifchen Bauern zu ſchlichten, 
als Bauern ? Und in derfelben Weife bezüglich jeder andern Art von 
Leuten. Was wiſſen Advokaten oder Gerichtshöfe non dieſen Sadıen ? 
Sie widmen fich mehr den Formen als den Prinzipien. Und die Verdienſte 
ber Sache werben unflar.und gehen in einem Rabgrinth von Wortfram 
verloren. Wir hören nicht, daß Advokaten gegen einander vor Gericht 
gehen, obwohl fie es billiger thun fünnten, als andere Leute. Diss zeigt, 
daß fie für fich felbft Feine Luft dazu haben. 

Der Örundfag und die Regeln für Schiedegerichte follten in Gemäß- 
beit ber Stonftitution aufgeftellt werden. Die ehrliche. Gefinnung eines 
in Konvention zufammen getretenen Landes wird augfinden, wie Died an⸗ 
zufangen ift, ohne bie Einmifchung von Advokaten, welche zur Befür- 
mwortung jeder Seite von jeder Sache für Lohn zu erhalten find; benn ed 
ift jetzt dahin gekommen, daß ver Beruf als Advokat eine Gattung Pro- 
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hiwien geworben iſt, welche beauffichtigt werben ſollte. Er lebt von ber 
ufmunterung zur Ungerechtigfeit, der er abzuhelfen vorgiebt. 

Gerichtshöſe, in welchen Recht gefprochen wird, find von zweierlei Art, 
Die eine für Kriminaljachen, die andere für Civilfachen, oder Sachen 
zwijchen einzelnen Perjonen wegen Eigenthums ber einen ober der andern 
oder des Werthes davon. Ich weiß nicht, was dag numerifhe Ver— 
hältniß diefer beiden Klaſſen von Sachen zu einander fein mag; aber daß 
die bürgerlichen Fälle weit zahlreicher find, alg die Kriminalfälle, darüber 
hege ich feinen Zweifel. . 

Db fie gehn, zwanzig, dreißig ober vierzig zu eins find oder mehr, laſſe 
ich Denen, welche in dem Staate oder ben verfchiebenen Graffchaften 
deſſelben leben, zur Entſcheidung. , 

Aber fei dag Verhältniß mie es wolle, die Koften für tag Publifum zur 
Unterftügung eines Richterftandes für Beide werden dem Verhältniß ber 
Anzahl von Yällen, in welchem die eine zu der andern fteht, entjprechen 5 
Fa bat das Publifum, als Publikum nur mit ber einen etwas zu 
thun. 

Kriminalſachen, welche Friedensſtörungen ſind, gehören demgemäß in 
das Bereich der Regierung des Staates, und die Koſten zur Unterſtützung 
der Gerichtshöfe für viefelben fallen ver Bevölkerung anheim, weil bie 
Bewahrung des Friedens eine Sache der Bevölkerung ift. 

Aber bürgerliche Sachen, d. h. Klageſachen über Privateigenthbum zwi⸗ 
fchen einzelnen Perfonen, kommen ben einzelnen Perfonen gänzlich zus; und 
Alles, was eine Regierung in der Sache thun Fann, ift, Das Verfahren zu 
beftimmen, nach welchem die betheiligten Parteien geben und die Sache felbit 

ur Entſcheidung bringen follen, indem diefelbe an unparteiifche und um⸗ 

chtige, von ihnen felbit gewählte Dianner ver Gegend gewiejen wird. Died 
tft bei Weiten die bequemftie Methode, was Zeit und Ort anbelangt, und 
die billigfte für fies denn dies heißt ihnen die Gerechtigfeit vor 
die eigene Thür bringen, ohne die Nechtöverpreberei von Ge— 
feben und Advokaten. Jede Sache follte nach ihrem eigenen Werthe ent- 
fhieden werden, ohne das Poflenfpiel der fogenannten Präcedentien ober 
Berichte über frühere Fälle; weil es erfteng häufig geichieht, daß die Ent- 
fcheivung über den als früheres Beifpiel gebrachten Fall fchtecht ift, und 
geicheut, anftatt nachgeahmt werben ſollte; und zweitens weil es Feine 
zwei in allen Umſtänden vollfammen gleiche Fälle giebt, und daher der 
eine nicht zur Negel für die Entſcheidung bes andern werben kann. Ge— 
rechtigfeit und gute Urtheilsfraft führen von Rechtswegen in einem 
Schiedsgerichte den Borfig. Gormen, eitirte frühere Halle und Runftgriffe, 
um bie Parteien der Koften willen binzubalten, leiten dag Verfahren 
eines Gerichtehofes. . 

Durch Erridtung von Schiedsgerichten an die Stelle von Geridhte- 
bien zur Beilegung von Privatflagen wird dag Publifum um einen 
großen Theil der Koſten der gegenwärtigen Gerichtgeinrichtung erleichtert $ 
denn ficherlich wird folch ein Schwarm von Richtern, beiſitzenden Richtern, 
Präſidenten von Kreiögerichten, Clerks und Gerichtsfchreiern, als gegen- 
wärtig auf ofeniliche Unfoften unterftügt und erhalten werben, nicht 
nothwendig fein. Es giebt vielleicht deren mehr, als es im Zeitraume 
eines Jahres Verbrecher zu unterfuchen giebt. 

Schiedsrichterliche Enticheidung wird den Umfang der Gönnerfchaft 
vermindern, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß dies einer der geheimen 


Gründe für die Verneinung des Schiedgerichts⸗Geſetzes war; benn öffent» 
liye Sparlamfeit, Bequemlichfeit und Erleichterung für bie einzelnen 
Perionen hätten alle derartige Betrachtungen überwiegen follen. Die 
gegenwärtige Atminiftration der Vereinigten Staaten hat eine lange Liſte 
unniger Beamten weggeftrichen und die öffentlichen Ausgaben ſparſam 
tinzetheilt, und es ift beffer, fich das zum Mufter zu machen, als ihre 
Formen und langen Wahlperioden, welche an fich felbft der Reform be- 
bürfen, nachzuahmen. 

Ein großer Theil der Bevölferung von Pennfglvanien machte es fich 
zum Grundjag, nicht vor Gericht zu gehen, und Andere vermeiden es aus 
Gründen der Klugheit; dennoch werben alle dieſe Leute zur Unterhaltung 
eines Gerichtsſtandes beſteuert, an den fie nie ihre Zuflucht nehmen, und 
bag ift fo unvereinbar und ungerecht, wie ed in England ift, die Quäker 
Zehnten zur Unterftüßung der Episfopal- Kirche zahlen zu laffen. Schieds⸗ 
gerichte werben biefer Betrügeret ein Ende machen. 

Eine andere Befchwerbe gegen die Konftitution von Pennfylvanien ift 
bie große Gönnerfchaft, welche mit dem Amte des Gouverneurs ver- 
bunden ift. ' 

Gönnerſchaft hat Die natlirliche Neigung zur Vermehrung der Staatg- 
unfoften, indem fie zur Verfuchung führt (die in den Händen eines weilen 
Mannes, wie Franklin, unſchädlich ift), die Nemter innerhalb des Be- 
reiches oder der Anftellungsgewalt jener Gönnerfchaft zu vermehren, 
John Adams verfolgte in feiner Abminiftration den Plan, Aemter und 
Beamte zu vermehren. Er erwartete durch eine derartige Vermehrung 
feiner Gönnerfchaft, und indem er zahlreiche Anftellungen machte, daß er 
einem folchen zahlreichen Troß von Anhängern fich anfchließen würde, daß 
dadurch feine Maßregeln und feine fünftige Wahl unterftügt würden. Cr 
entuahm dies nachahmungsweiſe dem verborbenen Syſteme Englands ; 
und er ſchloß feine Mitternachts-Arbeiten durch Ernennung von fechzehn 
neuen unnothwendigen Richtern zu einem Koftenaufwande für das Publi- 
tum von 32,000 Dollars jährlih. Sohn rechnete nur aufeiner Seite der 
Sade. Er vergaß, daß, wo einem Dianne durch eine Anftelung genügt 
wurde, alle bie Uebrigen die Koften dafür zu zahlen hatten; und daß er, 
indem er den Einen durch Bönnerfcaft an en 308, rigfirte, die Vielen 
aus Unwillen zu verlieren; und dies war die Jolge, und das wird ſtets 
die Folge in einem freien Lande fein, wo Menſchen für fich felbit und 
aus ſich ferbft, und nicht nach den Diftaten Anderer denfen. 

Mit je weniger Gönnerfchaft ein Dann belaftet ift, defto ficherer ſteht 
er. Er fann nicht Jedermann durch die Anwendung derfelben gefallen; 
und er wird eine größere Anzahl abfchläglich befcheiden, und derſelben 
bemgemäß mißfallen, als er gefallen kann. Herr Iefferfon erwarb mehr 
Freunde Durch die Entlaffung eines langen Troſſes von Beamten, als 
John Adams durch Anftellung derfelben. Herr Jefferfon entkleidete fich 
der Gönnerſchaft, wie ein weiſer Mann. f 

Tie Konftitution von New-York, obwohl fie, wie alle übrigen, ihre 
Mängel bat, die aus dem Mangel an Erfahrung im Repräſentativ⸗-Re— 
gierungefpftem zu ber Zeit, wo fie gebildet wurde, entftehen, hat viel 
beffere Fürſorge in diefem Falle getroffen, ala bie Konftitution von Penn- 
ſylvanien. Lie Anftellungen werden in New-Horf durch einen Anftel- 
lungs-Rath gemacht, der aus dem Gouverneur und einer gewillen 
Anzahl von Gliedern des Senateg, die aus verfhiedenen heilen des 
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Staates genommen werden, zuſammengeſetzt iſt. Vermöge deſſen haben 
ſie unter ſich perſönliche Kenntniß über Jeden, den ſie anſtellen. Der 
Gouverneur hat eine Stimme, aber keine verneinende Gewalt. Ich höre 
feine Beſchwerden über den Mißbrauch dieſer Art von Gönnerſchaft. 

Die Konftitution von Pennfylvanien, anftatt eine Verbeſſerung im 
Repräfentativ-Regierungsipftem zu fein, weicht von ben Prinzipien dej- 
felben ab. Sie ift eine Miniatur-Abfchrift der bei der Eroberung Eng- 
lands dur Wilhelm von ber Normandie errichteten Regierung. Ich 
babe das theilweife in dem Falle der Berneinungsgewalt bes Königs _ge- 
geist und ich werbe es noch vollftändiger im Taufe biejed darlegen. Dies 
ringt mich auf den Senat zu fprechen. lan 

Die Beicwerbe in Bezug auf ben Senat ift bie Länge feiner Dauer, 
welche vier Jahre beträgt. Der weile Franklin hat gefagt: „Wo jährliche 
Wahlen aufhören, fängt die Tyrannei anz‘ und Niemand war ein bei- 
ferer Beurtheiler menfchlicher Natur, als Franklin, noch hat je ein 
Fe unferer Zeit ihn in den Grundſätzen ber Ehre und Reblichfeit 
ibertroffen. 

Wenn ein Mann aufhört, Denen verantwortlich zu fein, welche ihn 
erwählten, und mit deren nd Angelegenheiten er betraut ift, fo 
hört er auf, ihr Vertreter zu fein und wird in die Tage verfegt, ihr Tefpot 
zu werben. Er wird Niemanbes Vertreter als feiger ſelbſt. Ich bin, 
jagt er, auf vier Jahre erwählt; ihr Fünnt mid nicht 
binausmwerfen; auch bin ih euch in ber Zwifcdenzeit 
nigt verantwortlid. Alles, was ihr mit mir zu thun 
babt, ift mid 3u bezahlen. 

Das Benehmen des pennfyloanifchen Senates im Jahre 1800 in Be- 
zug auf bie Wahl von Wählern für die Präſidentſchaft ver Vereinigten 
Staaten zeigte die Unangemeſſenheit und Gefahr einer folchen Einrich- 
tung. Die Art und Weile des Wählers von Wählern jollte in ver 
Konftitution feftgefegt und nicht dem Zufall eines Streites überlaffen 
werden. Es iſt eine Sache, die ebenfo wichtig ift, und bie Rechte und 
Intereſſen des Volkes ebenſo fehr angeht, als die Wahl von Glievern für 
bie Staats⸗Geſetzgebung, und in einigen Beifpielen noch viel mehr. 
Durch das Benehmen des Senates jener Zeit wurbe dem Volke fein 
Stimmrecht entzogen und der Staat verlor feine Wichtigkeit in der Union. 
Er hattenur eine Stimme; die andern vierzehn gingen durch Vergleich 
auf. Sieben und fieben. Wenn das Volk die Wähler erwählt hätte, 
wozu es fein Necht hatte, denn die Wähler follten das Volf repräfentiren 
und.nicht der Senat, fo würde ber Staat fünfzehn Stimmen gehabt ha- 
ben, die gezählt haben würden. 

Der Senat ift eine Nachmung des fogenannten Haufes ber Lords in 
England, welches Chefterfield, der ein Glied veffelben war und es daher 
kannte, „das Hofpttal ber Unheilbaren“ nennt. Der Senat 
in Pennfylvanien ift nicht ganz ein Hofpital von Unheilbaren, aber eg 
erforberte faß vier Jahre, um ibn in einen Zuftand ber Genefung 
zu bringen, \ 

Ehe wir Etwas nachahmen, follten wir unterfuchen, ob es der Nach⸗ 
ahmung werth ift, mb wäre dies zu der bamaligen Zeit von ber Kun- 
vention gefchehen, fo würde fie geſehen haben, dag das Modell, nad 
welchem ihre mimijche Nachahmung gemacht wurde, nichts Anderes ale 
unnüges und fchändliches Holz geweſen. 
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Es gab in England nichts Derartiges, wie das ſogenaunte Haus der 
Lords, bis zur Eroberung jenes Landes durch die Normannen unter 
Wilhelm dem Eroberer, und wie die verneinende Gewalt des Königs über 
die Geſttze, ſo iſt daſſelbe ein Zeichen der Schande für das Land; denn es 
iſt die Folge und der Beweis, daß es zu unbedingter Unterwerfung herab⸗ 
gebracht worden war. " 

Wilhelm verfagte nach ver Eroberung bie Lanbbefiger von ihren Län⸗ 
bereien und vertheilte diefe Ränbereien unter die Anführer der plündernden 
Armee, bie er mitbrachte, und daraus eniftand das fogenannte 
Haus ber Lorde. Daniel de Foe bat in feiner biftorifchen Satyre 
unter vem Titel: „Der wirklich geborne Engländer‘ (The 
true-born Englishman), den Urfprung und Charakter dieſes Haufes ſehr 
gedrängt, wie folgt, gegeben : 

„Der Rormann gab für fpätere Steger fund, 
Die feinen Sieg zu nützen er verftunk, 
Ein jeter Kriegsknecht, den er mit fih nahm, 
Das Land, das nie fein eigen war, befam. 
Er theilt’ das Neth an feine Mannen aus, 
Und jeber Söldling kam zu Hof und Hang, 
Kein Parlament des Heeres Macht ihm bricht, 
Er zahlt in Land, braucht brum tes Geldes nicht. 
Lords nennt er nun bie reich gemachte Brut, j 
Mit neuem Wort zu fhmeicheln ihrem Muth, 
Das Grundbuch ihre Namen zeigen thut. 
Das Schwert, ven Bogen meilen fie, den Epeer, 
Den einft ihr großer Ahnherr trug, bo wer 
Der-Heros war, ob Korporal fürwahr, 
Ob Oberſt gar, das legt fein Menſch ung bar; 
Den kufileln Urfprung dedt ein großes Tuch, 
Das ſich zu Tüften Shamt das Ahnenbuch. 
Es zeigt nur Ahnen uns von geitern ber, 
Und Herrn —ihr Bater war, —ber Herr weiß wer!“ 

Dies ift der fchänbliche Urfprung bes fogenannten ords in England 
und es bat noch einige Zeichen der -räuberifchen Grunplage feines Ur- 
fprungs an fih. Der Schwindler Dundas wurde fürzlich zum Lord ge- 
macht, und wird jegt edler Lord genannt. Warum giebt man ihm nicht 
feinen gehörigen Zitel und nennt ihn edler Schwindler? Denn er 
Ichwindelte im Großen, wirb aber wahrfcheinlich doch der Strafe entgehen ; 
denn Blackſtone führt in feinem Kommentare über die Gefege eine im 
Jahre 1550 paffirte und feitvem nicht wiberrufene Parlamentsafte, welche 
das fogenannte Borrecht der Geiſtlichkeit, das heißt Befreiung von Be- 
ftrafung für alle geiftlichen Vergehen, auf alle Lords und Pairs des 
Reiches, welche nicht lefen konnten, ſowohl als auf die, welche dies konn⸗ 
ten, ausbehnt, fo wie.auch für „die Verbrechen des Hauseinbruchs, 
bes Straßenraubes, bes Pferdediebſtahls und des 
Kirhenraubesd. Dies ift mit der urfprüngliden Cinfegung des 
Hauſes ber Lords verträglich, nenn daſſelbe war urjprünglich aus Räubern 
aufammengejeßt. Dies ift Ariftofratie. Dies ift eine der Säulen von 
John Adams’ ‚ Erftaunlihem Gebäu menfcplicher Erfindung.” Ein Pri- 
vilegium zum Hauseinbruch, Straßenraub, Pferbepiebftahl und Kirchen- 
raub! John Adams wußte nur wenig über den Urfprung und bie_Ge- 
bräuche der Regierung von England. Was feine Berfaflung betrifft, fo 
bat es feine, 

Die pennſylvaniſche Konftitution von 1776 kopirte nichts von ber eng- 
Tifchen Regierung. Sie bildete eine Konftitution ber Ehre und Reblich- 
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keit. Der Mangel jener Konſtitution war, wie ich bereits geſagt habe, 
die Mebereiltheit, welcher die Gefeggebungen beim Erlaffen von Geſetzen 
unterworfen fein fonnten. Alle Glieder der durch jene Konftitution er- 
richteten Geſetzgebung faßen in einer Kammer, und bebattirten in einem 
Körper und dies machte fie der Uebereiltheit zugänglich, Aber gegen dieſe 
Vebereiltheit war Sorge getragen, indeſſen nicht wirffam. Die Konfti- 
tution ordnete an, baß Die Gejepe, ehe fie Ichließlich erlaffen würden, zur 
öffentlichen Erwägung publizirt werben follten. Aber da feine gegebene 
Zeit für jene Erwägungen, noch Mittel beſtimmt waren, um die Wir- 
tungen berfelben zu fammeln, und ba es damals Feine Zeitungen im 
Stante gab, als bie in Philavelphia gedrudt wurden, fo erfüllte die Bor- 
kehrung ihre Abficht nicht, und fo ſank eine gute und weiſe Abjicht zu einer 
bloßen Form herab, was gewöhnlich der Fall ift, wenn bie Mlittel dem 
Zwede nicht angemeflen find. 

Das Grundwerf jener Konftitution war indeſſen gut und verdient wie- 
ber herbeigeholt zu werden. Alles, bei deſſen Hervorbringung Franklin 
hetheiligt war, verdient Aufmerffamfeit. Er war der weile und wohl- 
wollente Freund der Menſchheit. Reichthümer und Ehrenftellen brachten 
feine Aenderung in feinen Sitten hervor, 

Die Konftitution von 1776 ftand im Einflang mit ber Unabhängigfeits- 
Erklärung und der Erklärung der Rechte, was bie gegenwärtige KRonfti- 
tution wicht iſt; denn fie macht Fünftliche Unterfcheidungen unter ven 
Menjchen im Stimmrechte, von denen bie Prinzipien der Gleichheit nichts 
wiſſen; auch find fie nicht mit gefunder Politik zu vereinbaren. Wir 
feben alle Tage bie Reichen arm werben und Leute, welche zuvor arm 
waren, reich werben. Reichthum kann daher, da er nichts Stetiges ift, 
und follte nicht gu einem Unterfcheidungs- Merkmale für ein Necht gemacht 
werben. Der Menfch ift Menſch in jeder Lebenslage und bie Veränder⸗ 
lichfeiten von Glück und Unglüd ftehen Allen bevor, 

Wäre die Anzahl der Repräfentanten in ber durch jene Konftitutien 
errichteten Geſetzgebung vergrößert worden, unb wären fie, anftatt zu- 
fammen in einer Kammer zu ſitzen und zu gleicher Zeit zufammen zu de- 
battiren und abzuftimmen, durch das Los in zwei gleiche Theile getbeitt, 
und hätten fie in getrennten Kammern geieften, jo würbe der Bortheil 
bavon geweſen fein, daß bie eine Hälfte, indem fie nicht in die erfte De- 
batte verwidelt wäre, und fich noch nicht durch Stimmen fompromitirt 
hätte, fchweigendb die Beweisführung bes erfteren Theilg für und gegen 
haben und in ruhigerem Zuftande fein würde, um das Ganze zu über- 
bliden. Anftatt daß eine Kammer oder ein Haus, oder was man ihm 
fir einen Namen geben mag, bie Abftimmung bes andern verneint, was 
jegt der Fall it und was Wiberfinnigfeiten, felbft Aibernbeiten zuläßt, 
follten die Stimmen beider Kammern zufammen abbirt werden und bie 
Majorität des Ganzen als Ichließliche Entfcheidung gelten. Darin würde 
Vernunft feinz es ift aber Feine in der gegenwärtigen Methode. Der Fall, 
welcyer im Jahre 1800 im pennſylvaniſchen Senate über die Bill für Er- 
wählung von Eleftoren vorkam, wo eine Feine Majorität in jenem Haufe 
eine große Maiorität in dem andern Haufe beauffichtigte und verneinte, 
zeigt bie Widerfinnigfeit der Theilung der geſetzgebenden Gewalt. 

Die Methode, um zu erfahren, ob eine Iheorie oder ein Sag wahr ober 
vernünftig in ber Ausübung fei, iſt, fie bis zu ihrer weiteften Ausbehnung 
zu treiben; wenn fie im Ganzen nicht wahr, oder wenn fie widerfinnig ift, 
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ſo iſt ſie es auch in allen ihren Theilen, wie klein ſie auch ſein mögen. 
Zum Beiſpiel: 

Wenn ein Haus aus zwei hundert Mitgliedern und bag andere aus 
fünfzig befteht, was ungefähr das Verhältniß ift, in welchem fie in einigen 
Stanten find, und wenn ein beantragtes Geſetz in dem größeren Haufe. 
mit nur einer abweichenden Stimme auf der bejahenden Seite burch- 
gefegt, und in bem Heineren Haufe mit einer Majorität von eins ver- 
ren wird, fo wird bie Folge fein, daß fiebenundzwanzig Glieder zwei 
hundert und dreiundgwanzig Fontrolliren und beberrichen, was ſelbſt zur 
Beweisführung zu widerſinnig ift, und gänzlich unvereinbar mit den 
Prinzipien ber Nepräfentativ- Negierung, welche feinen Unterfchied in dem 
Werihe und ver Wichtigfeit ihrer Glieder kennt, als den, der aus ihren 
Tugenden und Talenten entfteht, und ganz und gar nicht aus bem Namen 
bes Haufes oder ber Kammer, worin fie ſitzen. 

Da ver Brauch, daß eine kleinere Anzahl eine größere verneint, nicht 
in der Bernunft begrünbet ift, fo müflen wir ihren Urfprung in einer an⸗ 
bern Urfache fuchen. 

Die Amerifaner haben fie von England Fopirt, und fie wurde von dem 
normannifchen Eroberer borthin gebracht, und ift von der alten franzöfi- 
ſchen Gewohnheit, nach Klaffen zu ftimmen, deren fie brei zählten, 
bergeleitet: Die Geiſtlichkeit (das heißt die römiſch-katholiſche 
Seiftlichkeit), der Adel (Leute, welche Zitel hatten) und ber britte 
Stand *), welcher Alle umfaßte, die nicht zu den beiden erfteren Klaffen 
gehörten, und welche in England die Gemeinen genannt werben, ober 
gemeines Volk, und das Haug, in welchem fie repräfentirt werben, wird 
daher das Haus ber Gemeinen genannt. " 

Bei dem Eroberer war es ber Fall, daß er, um die Eroberung, bie er 
gemacht hatte, vollftändig und ficyer zu machen, und bag Land in Unter- 
werfung zu erhalten, es unter die Hauptleute feiner Armee, beren er 
Schlöſſer gab, austheilte und die er mit dem Titel Lords belegte, wie 
oben gezeigt ift. Da biefe von dem Eroberer abbingen und ein gemein- 
fchaftliches Intereſſe mit ihm hatten, fo wurden fie die Vertheibiger feiner 
Mapregeln und die Hüter feiner angemagpßten Borrechte gegen das Volk; 
und als dag mit dem Namen des Parlamenthaufes der Semeinen be— 
nannte Haus durch Verleihbungen und Freibriefe von dem Eroberer und 
feinen Nachfolgern ing Leben trat, fo behaupteten dieſe Lords, welche eine 
von den Semeinen verſchiedene Klaffe zu fein beanfpruchten, ob wohl 
fleiner an Zahl, ein fontrollirendes, oder verneinendes Votum über fie, 
und daher entitanb bie unvernünftige Sitte, daß eine kleinere Zahl eine 
größere verneint. — 

Aber was gehen dieſe Sachen uns an, oder warum ſollten wir fie nach⸗ 
ahnen? Wir haben nur eine Klaffe in Amerifa, und zwar vom 
höchſten Grade, die Klaffe ber Souveränität, und von biefer 
Kaffe ift jeber Bürger feinem eigenen perfünlichen Rechte nach ein 
Glied. Warum haben wir ung daher zu ber erbärmlichen Nachahmung 
untergeordnneter Dinge herabgelaffen? Durch die Folgen der Revolution 





*) Die Gewohnheit, nad Klaffen in Frankreich zu ſtimmen, wenn bie General-Staaten 
zufammentraten, bauerte bis zur legten Revolution fort. Der gegenwärtige Abbe Sieyes 
war es, ber in ber fpäteren Nationalverfammlung den Antrag Auf Abiha ung tes Stim⸗ 
mens nach Klaſſen itellte und den vernünftigen Brauch, durch Majorität an Zahlen zu 
entjcheiden, errichtete 
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wurden wir in die Lage verſetzt, ſelbſt zu denken. Die Geſchichte früherer 
Zeitalter zeigt ung kaum etwas Anderes, als Beiſpiele der Tyrannei und . 
veraltete — —— Wir haben einige davon kopirt und die 
Thorheit derſelben erfahren. 

Ein anderer Gegenſtand der Beſchwerde in Pennſylvanien iſt der 
Richterſtand und dieſer ſcheint eine durchgängige Reform zu erfordern. 
Schiedsgerichte werden an und für ſich ſelbſt viel reformiren, aber es wird 
noch viel übrig bleiben, was Verbeſſerung erfordert. 

Die Serichtshöfe geben noch in Bezug auf Gebräuche in berfelben 
Weiſe zu Wege, als ob der Etaat noch eine brittifche Kolonie wäre, fie 
find noch nicht big zur Würde der Unabhängigfeit gelangt. Sie humpeln 
noch auf den Stelzen und Krücken englifcher und veralteter Beifpiele aus 
früheren Zeiten entlang, Ihre Verhandlungen find aus Fällen und 
Berichten aus englifchen Gefegbüchern zufammen gefeßt, von beiten viele 
tyrannifch und alle uns jept fremd find. Unſere Gerichte erfordern 
beimifch und felbftftändig gemacht zu werden, denn wie fie gegenwärtig 
geführt werben, gereichen fie der National-Eouveränität zur Schanbe. 
Seder Fall follte in Amerika nach feinem eigenen Werthe, amerifanifchen 
Geſetzen nach, entfchteven und ale Hinweifung auf auswärtige Abur- 
theilungen verboten werben. Das Einbringen berfelben in amerianfifche 
Gerichte dient nur dazu, bie Zeit zu vergeuden, Klagefarhen zu verwirren 
und Gefchworne in Berlegenheit zu feben. Diefe Reform allein wird bie 
Sachen auf einen engen leichtverftänblichen Kreis zurückbringen. 

Die in Gerichtshöſen, bei Sheriffs-Verkäufen und mehreren andern 
Gelegenheiten in Gerichtsbefehlen und andern Gerichtsverhandlungen ge- 
brauchten Ausdrücke bedürfen der Reform. Viele von jenen Ausdrücken 
find lateinifch, andere franzöſiſch. Die lateinifchen Ausdrücke wurden 
von den Römern nach England gebracht, melche Inteinifch fprachen, und 
welche zwifchen vier und fünf hundert Jahre, von dem erften feindlichen 
Einfalle durch Julius Cäſar, medunbfünfzig Jahre vor ber ei en 
Zeitrechnung, an, in England blieben, ie franzöfifchen Ausdrücke 
wurden von ben Normannen hinein gebracht, als fie England im Jahre 
1066 eroberten, wie ich zuvor gezeigt habe, und deren Eprache franzöfilch 
war. 

Daß diefe Ausbrücde noch in englifchen Gerichtshöfen gebraucht werben, 
zeigt den Urſprung dieſer Gerichte, und giebt Beweis, daß das Land unter 
ausmwärtiger Dienftbarkeit ſtand. Aber fie dienen auch dazu zu myfti- 
fiziren, indem fie nicht allgemein verftanden werben und daher dienen 
jie dem Zwecke des fogenannten Rechtes, deſſen Gefchäft es ift, zu ver- 
wirren; und die Gerichte in England haben die ſchmachvolle Beſtimmung, 
auswärtige Tienftbarfeit und auswärtige Eroberung zu verewigen, um 
des Gebrauchs von Ausdrücken willen, welche bie Slienten und das 
Publifum nicht verftehen, um darans den falfchen Glauben zu fchaffen, 
daß das Recht eine gelehrte Wiffenfchaft und Juriften gelehrte Leute feien. 
Die englifchen Advokaten begrüßen fich ftetd einander, um das Poflen- 
fpiel ihres Berufes aufrecht zu erhalten, obwohl in großem Widerſpruch 
mit ber Wahrheit, mit dem Titel „mein gelebrter Bruder.‘ 
Zwei Bauern oder zwei Kaufleute werben durch ſchiedsrichterliche Ent- 
ſcheidung Prozeſſe fhlichten, welche Juriften durch das Gefeg nicht ſchlich⸗ 
Fi Fönnen, Wo ift Daher die Wilfenfchaft des Gefehes, oder wozu {fl 
ie gu 
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Es iſt bier nothwendig, einen Unterſchied zwiſchen Advokaten, 
Geſetß und legislativem Geſetz zu mächen. Das legislative 
Geſetz iſt das Seh des Landes, son unfern eigenen, durch das Volk zu 
jenem Zwede erwählten Seieparbern erlaffen. Advokaten⸗Geſetz ift eine 
Maſſe von Meinungen und Entfcheivungen, von denen fich viele einander 
wiberfprechen, welche Gerichte und Advokaten felbft-eingejept und welche 
hauptſächlich aus Gefegberichten über Fälle zufammengefept find, bie aus 
englifchen eſe gonchern entnommen wurden. Die Sache jedes Menſchen 
ſollte nach den Geſetzen ſeines eigenen Landes unterſucht werden, welche er 
kennt und nicht nach Meinungen und Quellen aus andern Ländern, von 
denen er nichts willen kann. Ein Advokat ſprigt mehrere Stunden über 
Geſetz bei der Vertheidigung einer Sache, das if Juriſten⸗ 
Geſetz und nidt Legislativ-Gefeltz, das er meint, 

Der ganze Richterftand bedarf der Reform. Er ift in ben meiſten 

Staaten, fo wie un in ber General-Regierung fehr lofe gefnüpft. Ich 
glaube, daß die Sache dadurch entitanden ift, daß die richterliche Abthei⸗ 
lung jeber Konftitution den Advokaten überlaffen wurde, welche gerade in 
einer Konvention fein mochten, und dieſe haben Sorge getragen, fie los 
gu laſſen. Die Zufagen, daß ein Richter fein Amt inne haben foll, fo 
ange feine Aufführung gut ift, beißt Nichts Tagen; denn der 
Ausdruck gute Aufführung bat weder eine legale, noch eine moralifche 
Erflärung,. In ber gewöhnlichen Auffaffung des Ausprudes bezieht er 
fich mehr auf eine Bezeichnung ber Sitten, als auf Grunbfäge, und faun 
zur Bezeichnung verichiedener und widerſprechender Dinge angewandt 
werben, Ein Kind von guter Aufführung, ein Richter von guter Auf- 
führung, en Soldat von guter Aufführung im Selbe, und ein Tanzmeifter 
von guter Aufführung in feiner Schule, das Alles kann nicht biefelbe 
gute Aufführung fein. Was ift daher die gute Aufführung eines Rich- 
ters? Diele Umftände in dem Benehmen und Charakter eines Mannes 
fönnen ihn unfähig für Die Berwaltung bes Amtes eines Richters machen 
und ſich Deunoc nicht big zu einer Urfache belaufen um ihn in Anklage⸗ 
ftand zu fepen, welche ſtets das Begehen eines befannten Verbrechens 
vorausſetzt. Richter follten durch beſtändige Verantwortlichkeit pP ihrer 
Pflicht angehalten werben; anfatt deſſen befreit fie die Konftitution von 
aller Berantwortlichfeit, ausgenommen dadurch, daß man fie in Anklage⸗ 
ftand verfept, und bei der Iofen, unbeſtimmten Einrichtang des KRichter- 
ſtandes, ift fiets ein Loch vorhauden, um zu entſchlüpfen. Bei ben fähr- 
lichen Wahlen für bie Geſetzgeber iſt jeder Geſetzgeber in jedem Jahre 
verantwortlich, und man kann feinen guten Grund angeben, warum die 
mit ber Ausübung ber Geſetze Beirauten nicht ebenfo verantwortlich in 
beftimmten Perioden fein follten, als die mit ber Macht zur Erlaffung 
berfelben Betrauten. 

Die Richter von Derantwortlichfeit befreien it Nachahmung einer Alte 
bes englifchen Parlamente, worin bie Richter ſoweit yon ber ſogenannten 
Krone unabhängig gemacht werben, daß fie nicht von berfelben abſetzbar 
find. Die Sache ift, nämlich die, dag Richter in England von ber Krone 
ernannt und aus des Könige Civilliſte, als feine Vertreter, während fie 
im Gericht figen, bezahlt werden; und in allen Anflagen wegen Pd: 
verraths und auf Kriminale Verbrechen iſt der König ver Ankläger. Es 
war daher vernünftig, daß der Richter, vor welchent Jemand zu unier- 
fuchen war, nicht für die Dauer feines Amtes von dem Willen des An- 

Thomas Paine's Politifhe Werke. II, 19 
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Vlägers abhängig fei. Aber dies ift Yein Grund, warum in einer auf das 
Repräfentetiv-Syftem geſtützten Regierung ein Richter nicht verant- 
wortlih, und au irgend eine Tonftitutionsgemäße Weiſe auch abſetzbar 
fein follte, ohne bie langweilige und koſtſpielige Formſache in Anklage- 
Hand zu verſetzen. Wir fepen Präſidenten, Gouserneure, Senatoren 
und Repräfentanten, ohne biefe Bormalität ab und bringen fie aus ihrem 
Amte. Warum find benn baun Hichter, weiche gewöhnlich Advokaten 
find, durch beßändige Dauer im Amte privilegirt? Dies gefchieht ver- 
muthlich, weil Advokaten bie Bildung bes richterlichen Theiles der Kon⸗ 
ſtitution über fich hatten. , 

Der Ausprud: ‚‚Berachtung bes Gerichts,” welcher in Pennſylvanien 
einige Anfregung hervorgerufen hat, ift ebenfalls. ans England entnum- 
men und bebeutet in jenem Laube: Beratung gegen des Kö— 
nigs Anſehen oder Vorrecht im Sericht, weil die Richter 
dort als feine Bertreter erjcheinen, und auch in thren Bollmadhten, wenn 
fie ein Gericht eröffnen, „Sr. Majehät des Königs Richter” genannt 
werben. Dies jept fo unbeftimnmte Ding, das man Verachtung bes 
Gerichts nennt, leitet fich von der normannifchen Eroberung Englands 
ber, wie durch Die —— en in England gebrauchten Worte gezeigt iſt, 
womit der Ruf nach Stillſchweigen auf „Strafe ver Einſperrung“ an⸗ 
fängt: “Oyez, oyes, oyez”’*). Dies zeigt, daß ed normanniſchen Ur- 
fprungs iſt. Es iſt indeffen eine Art Deſpotismus; denn Verachtung des 
Gerichtes ift jegt irgend Etwas, das ein Gericht in gebieterifches Weife fo 
r nennen beliebt, worauf es dann Strafen gleichfam aus Vorrecht ohne 

nterſuchung auferlegt, wie in Paſſmore's Galle, welcher die öffentliche 

Meinung fehr aufgebracht hat. Dieſer Brauch erfordert Fonftitutiong- 
möge regulirt zu werben, aber nicht durch Advokaten. .. 

„Es bleibt noch viel bei der Verbeflerung von Konftitutionen zu thun 
übrig. Die pennfyloanifche Konvention mirb bei ihrem Zufammentreten 
Bortbeile haben, welche ihre Borgänger nicht hatten. Die bevorſtehende 
Konvention wirb zwei Ronftitutionen vor firh haben, die vom Sabre ’76 
und bie vom Jahre ’90, yon beuen jebe ungefähr vierzehn Jahre lang 
[ertbeland. Ic kenne keinen weſentlichen Einwurf gegen die Konftitution 
vom Ya 76, als daß fie bei der Ausführung der Mebereilung unter- 
worfen fein möchte; aber bem kann leicht und wirkſam abgeholfen werben, 
wie bie angebogene Abhandlung über „Konſtitutionen, Regierungen und 
Greibriefe‘‘ zeigen wird. Aber es find viele und große Einwürfe und 
Befchwerben gegen bie jehige Konflitution und gegen bie Ausführung ber- 
felben vorhanden: getoefen, welche aus her ungehbrigen und ungleichmä- 
Bigen Bertbeilung der Gewalt in berfelben entſtehen. 

‚Der Umitand, welcher im Jahre 1800 im peunſylvaniſchen Senate über 
bie vom Haufe ver Repräfentanten paflirte Bil für bie Wahl von Elek⸗ 
toren vorkam, rechtfertigt Franklin's Meinung, welde er auf Erſuchen 
ber Konvention von 1776, beren Präfident er war, in Bezug auf bie An⸗ 
gemieffenheit oder Unangemeftenheit, daß zwei Häufer fi) einander ver- 
warfen, gab. „Es kommt mir vor,’ fagte ex, „wie wenn man ein Pferd 
vor einen Wagen und das andere dahinter fpannt, und beide peiticht. 
Wenn die Pferde gleishe Stärke haben, fo werben bie Räber bed Wagens, 
wie die Räder ber Regierung ftill fieben, und wenn die Pferbe ſtark genug 


#) Söret, höret, höret! 
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find, fo wird der Wagen in Stüde geriffen werben,’ Nur die Mäßigung 
und ber gute Sinn des Landes, welches fich nicht an dem von dem Senate 
erhobenen Streite betheiligte, verhinderten, daß Pennſylvanien durch Auf- 
regung zerriffen wurde, Ungleichheit der Rechte ift die Urſache aller Auf- 
rubhre, Unruhen und blutiger Bürgerfriege gewefen, welche je in einem 
Lande in irgend einem Zeitalter ber Menichheit vorfamen. Sie war bie 
Urfache der amerifanifhen Revolution, ald das englifche Parlament fich 
in den Kopf fepte, Amerika in allen beliebigen Sällen zu 
binden, und es zur unbedingien Unterwerfung zu bringen. Sie war 
die Urfache der franzöfiichen Revolution und auch der Bürgerfriege- in 
England zur Zeit Karl’s und Erommell’s, als das Haus ber Gemeinen 
das Haus der Lords für nutzlos erflärte, 

Das Grundprinzip ber Nepräfentativ-Regierung ift, daß die Majo— 
rität berrfchtz und da es immer gejöehen wird, daß ein Mann über. 
eine Frage in ver Minorität, über eine andere in der Majorität fein fann, 
fo geborcht er nach demſelben Grundfage, nach welchem er regiert. Aber 
wenn zwei Häufer mit ungleihen Zahlen beftehen, und bie Heinere An- 
zahl die größere verneint, fo iſt es die Minorität, welche herrfcht, und 
das ift gegen das Prinzip. Dies war ber dal in Pennſylvanien im 

Amerika hat die hohe Ehre und das Glüd, die erſte Ration gu fein 
welche ver Welt das Beifpiel gab, gejchriebene Konftitufionen durch erpre 
zu dem Zwecke erwählte Konventionen zu bilden, und biefelben durch das 
gleiche Verfahren zu verbejeen, wie es Zeit und Erfahrung als noth- 
wendig ermweilen würden. Bei andern Nationen, die fich fo gern civiliſirt 
nennen, ift die Regierung durch Blutvergießen errichtet werden. "In 
den Vereinigten Staaten ift in Folge der Errichtung von Konftitutionen 
und Negierungen, vermittelft ihres eigenen und friedlichen Syſtems, fein 
Tropfen Blutes vergoffen worden, Der. ftile Stimmzettel, oder das ein» 
fache Ja oder Nein ift mächtiger als dag Bajonett und entfcheidet die 
Stärfe der Maflen, ohne einen Schlag. - 

Ich babe Euch, Bürger von Pennfolvanien, jest mit gutem Willen 
eine Sammlung von Gedanken und gefchichtlichen Andeutungen, in ein 
fleined Gebiet zufammengebrängt, bamit fie um fo bequemer in Umlauf 
gebracht werden fünnen, überreicht. Sie find auf ben Euch vorliegenden 
Segenftand, die Berufung einer Konvention, anwendbar, zu beffen Fort⸗ 
fchritt und Vollbringung id Euch Erfolg und Glüd wünſche, fo wie bie 
Ehre, den Staaten um Euch herum und ber Welt ein nüpliches Beiſpiel 


zu zeigen. 
Der Eurige.in Freundſchaft 
Thomas Paine 
New⸗Rochelle, New⸗York, Auguft 1805. 








Ueber Konftitutionen, Negierungen und Freibriefe *). 


Die Berölferung von Pennſylvanien ift in biefer Zeit ernftlich mit dem 
Gergenftande ber Berufung einer Konvention zur Revifion ihrer Staats⸗ 
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Konftitution befchäftigt, und ed kann nur geringen Zweifel unterliegen, 
dag eine Revifion nothwendig tft. 

Es ift eine Konftitution, fagen fie, für die Bereicherung von Advokaten. 
Es traf ſich, daß die KKonftitutionen aller Staaten gebildet wurben, ehe 
man Erfahrung über das Repräfentativ-Regierungsiyften gehabt hatte; 
und es mwürbe ein Wunder in menfchlichen Angelegenheiten fein, wenn 
bloße Theorie ohne Erfahrung mit einem Male in Vollendung übergehen 
foltte. Die Konftitution von New-Hork wurde fchon im Sahre 1777 ge- 
bildet. Der Gegenftand, welcher den Geift des Volkes zu jener Zeit be- 
ſchäftigte und umfaßte, war ver Revolutiongfrieg und bie Errichtung ber 
Unabhängigkeit, und um ver Unabhängigfeits- Erflärung durch den Kon⸗ 
greß Wirkfamfeit zu verleihen, war ed nothwenbig, daß bie verſchiedenen 
Staaten einen praftifchen Anfang burd bie Errichtung von Staats- 
Konftitution machten, und der Zeit und Erfahrung, Werbefferung anheim⸗ 
gaben. Der allgemeine Mangel aller Konſtitutionen iſt, daß ſie zu ſehr 
nach dem Syſteme, wenn es ein Syſtem genannt werben kann, ber eng- 
liſchen Regierung gemacht ſind, das in der That das verdorbenſte Syſtem 
iſt, welches exiſtirt, denn es iſt die Verdorbenheit in ein Syſtem gebracht. 

Ferner herrſchte zu jener Zeit allgemein der Gedanke, die ſo genannte 
geſetzgebende, vollziehende und richterliche Gewalt unterſchieden und ge⸗ 
trennt von einander zu halten. Aber dieſe Idee, möge ſie richtig ſein oder 
nicht, widerſpricht ſich ſtets in der Ausführung, denn, wo die Einwilligung 
eines Gouverneurs oder der Vollzugsgewalt zu einem Akte erforderlich iſt, 
ebe er Geſetz werden kann, oder wo er durch feine Verneinungsgewalt einen 
Aft der Gelepgebung verhindern kann, Grjep zu werben, ift er wirklich 
ein Theil, und befigt vollftändig die Hälfte der Gewalt einer ganzen 

eſetzgebung. 

In dieſem Staate (New⸗ Yorh) iſt dieſe Gewalt einem ausgewählten Kör⸗ 
per von Männern übertragen, der aus der Vollzugsgewalt, worunter der 
Gouverneur verſtanden iſt, dem Kanzler und den Richtern zuſammengeſetzt, 
und der Revifiongrath genannt wird, Dies tft ficherlich beiten, als dag jene 
Gewalt in eine einzelne Perfon gelegt wird, wenn es nothwendig ift, fie 
irgendwo binzulegen, aber e8 ift ein virefter MWiderfpruch gegen ben auf- 
geitellten Sag, daß jene Gewalten getrennt gehalten werben ſollten; denn 
bier ift die vollziehende und richterliche Gewalt zu einer Gewalt ver- 
einigt, welche in geſetzgebender Weife thätig ift. 

Denn wir Marimen jehen, welche in ihrer Ausübung fehl fchlagen, 
follten wir an bie Wurzel geben, und fehen, ob der Grundſatz wahr if. 
Sept kommt es nicht darauf an, wie viele nominelle Abtheilungen, Unter- 
abtheilungen und Abftufungen wir machen ; „denn die Sache ift, es giebt 
„nur zwei Mächte in einer Regierung, die Gewalt, die Gefege zu wollen 
„oder zu erlaffen, und die Gewalt, biefelben angzuführen 5° denn, was 
manbie richterliche Gewalt nennt, fo ift fie ein Zweig der Vollzuge⸗ 
gewalt; fie vollzieht vie Gejege 5; und was man die Vollzugsgewalt 
nennt, fo ift das ejne auffehende Gewalt, welche darauf ficht, daß bie 
Geſttze ausgeführt werben. 

Irrthümer in der Theorie werden früher oder ſpäter von Irrthümern in 
der Ausübung begleitet ſein; und dies führt mich zu einem andern Theilt 
des Gegenſtandes, dem der Betrachtung einer Konſtitution und einer Re⸗ 
gierung zu einander. 

Eine Konftitution ift die Handlung eines Volfes in feinem urfprüng- 
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lichen Souveränitätd-Charafter. Eine Regierung iſt ein Geſchöpf ver 
Konftitution ; fie wird Durch diefelbe erfchaffen und in's Dafein gebracht. 
Eine Konftitution beſtimmt und beſchränkt die Gewalten der Regierung, 
die ſie ſchafft. Es folgt daher ala ein natürliches und logifches Refultat, 
daß die Ausübung irgend einer Gewalt durch die Regierung, zu-welcer 
son der Konftitution Feine Ermächtigung gegeben ift, eine angemaßte Ge⸗ 
walt, und deshalb ungefeglich ift. 

Es giebt.feinen Artifel in der Konftitution dieſes Staates, auch nicht 
in der eines anderen Staates, welcher bie Regierung ganz ober theilweiſe 
mit der Gewalt bekleidet, / Freibriefe oder Monopole irgend einer Art zu 
bewilligen, Der Geift ver Zeiten war damals gegen alle berartigen Spe- 
kulationen; und die Anmaßung ver Verleihung berfelben ift daher un- 
Tonftitutiongmäßig, und wenn burch Beitechung und VBerborbenheit er- 
langt, verbrecheriich. Sie ift auch gegen die Abficht und den Grundſatz 
jährlicher Wahlen. Geſetzgebungen werben jährlich erwählt, nicht allein 
um bem Volke in feinem Charafter als Wahlförper die Gelegenheit zu 
geben, denen feine Billigung zu zeigen, welche Recht gehanvelt haben, 
indem es biefelben wieber erwählt, und bie zu verwerfen, welche unrecht 
gehandelt haben; fondern aud um bag Unrecht (wo ein Unrecht geicheben 
iſt) einer früheren Geſetzgebung zu verbeffern. Aber gerade die Abficht, 
das Weſen und der Grundſatz der jährlichen Wahl würbe vernichtet wer- 
den, wenn irgend eine Gefehgebung während bes Jahres ihrer Macht- 
vollfommenheit die Gewalt hatte, einen ihrer Afte außer dem Bereich 
nachfolgender Geſetzgeber zu verfegen; dennoch wird dies ſtets in jenen 
Aften einer Gefepgebung verfucht, Die man Sreibriete nennt. Bon welchen 
Nupen ift es, Geſetzgeber zu entlaffen, weil ſie unzecht gethan haben, wenn 
das Unrecht auf Ermächtigung Derer, die es thaten, fortbefteben fol? So 
viel, was Dinge betrifft, die unrecht find. Ich komme jegt auf Dinge zu 
fprechen, welche recht find und notbiwendig werben fünnen. 

Die Erfahrung zeigt, daß, vorzüglich in einem neuen Lande, gelegent- 
lich Angelegenheiten vorfommen werben, welche bie Ausübung einer Macht 
erfordern, die verfchieben von ber der gewöhnlichen Geſetzgebung eingerichtet 
iſt; und Daher follte ein Artifel in der Konftitution fein, worin beftimmt 
wird, wie jene Gewalt eingerichtet und ausgeübt werben fol. Vielleicht 
ift die einfachfte Methode, welche ich eben erwähnen will, bie befte, weil fie 
fich noch ftreng innerhalb der Grenzen jährlicher Wahlen hält, Teine neuen 
Anftelungen nothwendig macht und Feine ferneren Koften Schafft. 3. B.: 

Daß alle Angelegenheiten von verfchiedener Befchaffenheit, Sachen von 
gewöhnlicher Geſetzgebung gegenüber, wie } B. Berfäufe oder Be- 
willigungen von öffentlichen Ländereien, Inkorporationsakte, öffentliche 
Kontrafte mit Individuen oder Geſellſchaften über einen gewiſſen Betrag 
hinaus, in einer Gefepgebung beantragt und in Form eines Gefeg- Ent» 
wurfs mit den Ja's und Nein's nach der zweiten Berlefung veröffentlicht, 
und in jenem Zuftande überliegen bleiben follen, um von der nächſt 
folgenden Geſetzgebung aufgenommen zu werden, das heißt, es foll immer 
bei allen ſolchen Maßregeln eine jährlie Wahl zwilchen der Zeit des 
Einbringens des Gefeg-Entwurfes und ber Zeit der Erlaffung deſſelben, 
als dauerndes Geſetz, Kane. 

Die reißenbe Schnelligkeit, mit welcher eine felbftfüchtige Spekulation 
. per eine Betrügerei an dem Staatgeigenthbum in dem kurzen Zeitraume 
einer Sitzung, und ehe pas Bolf etwas Davon gewahr werben Fann, durch⸗ 
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geſetzt zu werben vermag, macht es nothwendig, daß eine Vorſicht dieſer 
Art, wenn keine beſſere gefunden werben kann, zu einem Artikel der Kon- 
ſtitution gemacht werden ſollte. Wäre ſolch ein Artikel urſprünglich in 
der Konſtitution geweſen, ſo hätte die Beſtechung, und die zur Verleitung 
und Bearbeitung ber Glieder ver letzten Geſetzgebung in ber Angelegen- 
beit der Merchants-Banf angewandte Schleihtigfeit, nicht ſtattfinden 
Tonnen. Es hätte nicht die Mühe gelohnt, Männer zu beſtechen, um 
Etwas zu thun, wozu fie feine Macht hatten. Jene Gefebgebung hätte 
das Deish mur vorfchlagen, aber nicht erlaffen können, und bie darauf 
folgende Wahl würbe durch Außerachtlaffung ver Antragfteller, den An- 
trag ohne weitere Mühe verneint haben. u 
tefe Methode verboppelt augenscheinlich den Werth und bie Wichtig- 
feit jener Wahlen. Nur vermittelft Wahlen kann ver Geift des Publifums 
nah einem Punkt bin über irgend einen wichtigen Gegenftand gelenft 
werdeny und ba es ſtets das Intereſſe einer viel größeren Anzahl von 
Zeuten in einem Lande ift, eine Sache recht, anftatt fie unrecht zu haben, 
fo lohnt es ftets, der öffentlichen Deinung Aufmerkſamkeit zu fchenfen. 
Sie mag zuweilen irren, aber nie abfichtlich und nie lange. Der Verſuch 
ber Merchants-Banf zeigt, daß es möglich ift, einen Fleinen Körper von 
Leuten zu beftechen, es iſt aber immer unmöglich eine ganze Nation 
zu beftechen 5 und daher iſt e8 in allen legislativen Sachen, welche dadurch, 
Ki fie dauerndes Befteben verlangen, von Alten gewöhnlicher Gefeb- 
gedung fich unterscheiden, bie zu allen Zeiten gu verändern ober zu wider⸗ 
rufen find, am ficherften, daß fie durch zwei Getengebungen gehen und eine 
allgemeine Wahl zwifchen ihnen vorkommt. Die Wahlen werden ſtets ben 
Geiſt des Landes über jeden wichtigen beantragten Gefeb- Entwurf auf- 
regen; und bergeftalt wird der ganze Staat fein eigener Reviſtons- 
Rath fein. Er bat bereits fein Veto über den Merchanis⸗Bank 
Oefep- Entwurf ergehen laffen, trogbem ber Fleinere Revifions-Rath 


ihn billigte. 
, Gefunder Menfchenverftand. 
New-Rochelle, 21. Juni 1805. 





Bemerkungen über die pofitifchen und militärifähen 
. Buftände Europa’s, 


Die Schlashten, welche das Geſchick des Königs von Preußen und feiner 
Regierung entfchieven, begannen am Iten Oftober und endeten am 14ten 
befielben Monats; aber Die legte Begebenheit, bie der gänzlichen Nieder⸗ 
lage ber ruffifchen Armee von 150,000 Mann am 14., war nicht vor 
bem 26. oder 27. Dftöber in England befannt. Die erfte öffentliche 
Anzeige davon ift in einer Londoner Zeitung vom 27. (fiche The 
Mercantile Advertiser vom Dienftag ben 9. Desember und American 
Citizen vom 10. Dezember). Der Artikel in ber Londoner Zeitung vom - 
27. + welcher diefe Begebenheit engeist, fängt wie folgt an: 

„Xondon Oktober 27. — Dit fehr großem Bebauern find "mir ge- 
„nöthigt, bie angenehmen Erwartungen, welche geftern fiber den Sieg 
‚der preußifchen Armee gehegt wurden, zu unterbrechen,‘ 
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: Das Manifeft und bie Erflärung der engliichen Regierung über das 
Fehlſchlagen der Friedens⸗Unterhandlungen mit Frankreich, welches ben 
ganzen Tadel jenes Fehlſchlagens auf die franzöſiſche Regierung hinwirft, 
wurden in ber London Gazette (dev offiziellen Zeitung der engliſchen Re- 
gierung) am 21. Dftober veröffentlicht, Fünf oder ſechs Tage, ehe jene Re⸗ 
ierung ben Sturz der Preußen kannie. Frage: Würbe tie englifche 
egierung jenes Manifeſt veröffentlicht haben, wenn es bis nad bem 
Bekanntwerden ber Niederlage der Preußen zurüdgehalten worben wäre? 
Ich glaube nicht, außer es wäre wahr, was Fanatiker einft gefagt haben s 
R je, Bott zu vernichten beabfidhtigt, macht er erf 
oll, 

Es iſt ein oft durch bie Erfahrung wahr gemachtes Sprichwort, daß 
eine Gefchichte gut ift, bis eine andere — wird. In kurzer Zeit 
werden wir das Manifeſt der hangeß ſen Regierung haben und dann 
werben wir durch den Vergleich der Beiden miteinander und mit ſolchen 
Umftänden, wie fie befannt find, was ber einzige wahre Weg zur Aus- 
Ieaung von Manifeſten it, im Stande fein, ein Urtheil über das Ganze 
zu fallen 


Aber ſoweit die Umftände bereits befannt find, bat Bonaparte genau 
baflelbe gethan, was ich felbit in Bezug auf den gegenwärtigen Krieg ge- 
than haben würbe, wäre ich an feiner Stelle geweien, was ich, Gott ſei 
Dank, nit bin. Warum werben befändig gegen ihn, gegen bie fran- 
zöfifche Nation und gegen die franzöſiſche Regierung Verbindungen gebil- 
bet? Oder warum drückt und verarmt bie englifche Regierung das Volt, 
das fie beberricht, indem ea baffelbe mit der laftigen Ausgabe, jene Der- 
bindungen zu bezahlen, beladet? Das Volk ift eo, welches Alles bezahlt 
und ich bebaure es aufrichtig. 

Die Gegner Bonaparte’s fagen: ‚Er if ein Uſurpator.“ 
Die Sache ift, daß alle Könige in Eyropa Ufurpatoren find, und mas 
erbliche Regierung betrifft, fo befteht fie in einer Aufeinanderfolge von 
Ufurpatoren. Die gegenwärtige Ufurpation bes englifchen Königs ift 
von bem Ufurpator Wilhelm von der Normandie hergeleitet, welcher Eng⸗ 
land eroberte und die Regierung an fich ri. Wenn irgend ein Mann 
unter ihnen allen iff, der weniger ein Ufnrpator ift, als Die Uebrigen, fo 
ift e8 Bonapartes benn er wurbe von ber rangöffgen Nation zu dem 
ange und Zitel, ben er jebt inne hat, erwählt. Die Andern maßten 
fich Diefelben durch das Schwert an, oder ererbten fie in Folge der erften 
Ufurpation, | 

Was die Verbindungen gegen Frankreich betrifft,. fo iſt es der Natur 
ber Dinge nach unmöglich, daß. fie von Erfolg fein Fonnen, fo lange die 
franzdfifcpe Regierung fich mit ber Energie und Thätigkeit, wie fie es jept 
tyut, denimmt. Die englifche Regierung mag ſich mit ber Bildung von 
Sonlitionen ergöpen, fo lange und fo oft es ihr gefällt, fie werden dennoch 
alle-zu demſelben verberblichen Ende kommen. Denn erfteng, es ift Teine 
einzige Macht auf dem Continent Europa’s, welde im Stande wäre, 
gegen Frankreich Stand zu halten, bis eine Conlitiong- Armee in Abthei- 
lungen aug verfchiedenen und fernen Theilen Europa's gefammelt und 
anfgeitellt werben fann, und zweitens können jene entfernten Abtheilun⸗ 
gen einer beabfichtigten Coalitiong- Armee nicht in Bewegung gefeht wer- 
den, um fich irgend wo in Deutfchland zu ſammeln, ohne daß es bie 
franzöfifche Regierung wüßte, Es wird daher ſiets der Hal fein, daß 
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ſobald die franzöſiſche Regierung weiß, daß jene entfernten Abtheilungen 
in Bewegung In, vie franzöſiſche Armee mit Bonaparte an ihrer Spitze 
marfchiren und bie erfie Abtheilung ber Koalitiond-Armee, die fie an- 
treffen kann, angreifen und fchlagen wird. Vergangenes Jahr war 
Deftreich jene Abtheilung. Dies Jahr ift e8 Preußen. Die englifche 
Regierung mag Koalitiond- Armee im Rabinette befchließen, indeß 
Bonaparte fie ftets im Felde verhindern Tann, Dies ift eine fo fehr 
angenfcheinliche Sache für Jedermann, welche den Schauplag Europa's 
kennt und bie — der Ereigniſſe berechnen kann, daß ein 
Kabinet in gänzliche Unwiſſenheit und Dummheit verſunken ſein muß, 
und baber kommt es, daß das Leben unfchuldiger Männer vergeubet 
wird. | 

Was die letzte Friedensunterhandlung zwiſchen Frankreich und England 
betrifft, fo betrachte ich fie ala eine Kriegslift auf beiden Geiten, und 
die Frage war, wer den Andern überliften konnte. Das brittifhe Mani- 
feſt fagt: „„Die Unterhanblung hatte ihren Urfprung in einem von ber 
„franzöſiſchen Regierung gemachten Anerbieten, auf der Baſis wirklichen 
„Beſitzes den Frieden zu unterhandeln.“ Gut! möge es ſo ſein; es 
macht die Sache weder beſſer noch ſchlechter; denn es iſt Thatſache, obwohl 
das brittiſche Manifeſt nichts darüber ſagt, daß das brittiſche Kabinet ven 
Plan gehabt hatte, und dieſe Koalitiond-Armee von Preußen, Rußland 
und Schweden mehrere Dionate, bevor jenes Anerbieten gemacht wurde, 
zu bilden im Begriff fand, denn es ift unmöglich, ſolche Dinge gänzlich 
geheim zu halten. Die frangöfifche Regierung, welche mindeſtens, wie 
man fagen kann, argwöhniſche Kenntniß von dieſer Koalitiond-Intrigue 
hatte, ftellte daher das Anerbieten, um die ganze Intrigue auszufinden, 
damit fie gegen biefelbe vorbereitet fein Fonnte, Und auf der andern Seite 
verſchloß en das brittifche Kabinet mit dem Anerbieten und ließ ſich in 
Unterhandlung ein, um ben Ruffen und Schweden Zeit zum Marſchiren 
und zum Anfchluß an bie Preußen zu geben, während bie Komödie ter 
Unterhandlung vor fich ging! " . 

Aber der corſikaniſche Ufurpator, wie fle ihn nennen, iſt zu ſchnell für 
je gewefen, er bat die Koalitions⸗Intriguanten überliftet und die Koa⸗ 
ttiond-Ufurpatoren aus. dem Selbe geſchlagen. Der gefallene König von 
Preußen hat fein Geſchick zu beflagen, und bas brittifche Kabinet bie 
Folgen zu fürchten. 

enn man von dieſen Umſtänden ſpricht, fo ſollte man ſtets bedenken, 
daß die brittiſche Regierung. dieſen Krieg begann. Sie hatte einen Frie⸗ 
densvertrag mit Frankreich gefchloffen, den man den Vertrag von Amiens 
nennt, und erflärte kurz nachher wieder Krieg, um bie Erfüllung jenes 
Bertrags zu umgehen. - Sie wird feinen andern Sriedensvertrag ſchließen 
können, der fo gut iſt, als der von ihr gebrochene Vertrag, und wahr- 
fcheinlich ganz und gar feinen. Jene Regierung pi; ich fest ihrem 
Schickſal überlaffen, denn fie kann feine Koalitionen mehr aufrichten. Es 
giebt feine Mächte mehr auf dem Kontinente Europa's um noch eine zu 
bilden. Die legte, welche aufgerichtet werben konnte, ift verfucht worden 
und zu Grunde gegangen, 

Thomas Päine 


New⸗NYork, den 14, Dezember 1806, 
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Weber die englifhe Seemacht. 


Die herausgefirihene Seemacht von England ift der Ruin England's 
eweſen. Dies mag einem Haufen flupiber Föderaliſten fonverbar er- 
cheinen, welche Feine größere Borausficht —T als ein Maulwurf in 
der Erbe, ſonſt würden fie Frankreich nicht jo beſchimpfen wie fie es thun, 
aber fonderbar, wie es fcheinen mag; fo tft es nichtsbeftommiger wahr, 
und ein wenig Nachdenken über die Sache wird es zeigen. 

Die Koften der Flotte ſind größer als fie die Nation tragen kann; und 
bag Defizit wird fortwährend durch Vorhinwegnahme der Einkünfte unter 
dem Namen von Anleihen ergänzt, bis die Nationalfchuld, welches bie 
Zotalfumme dieſer Vorhinwegnahme ift, fich dem Berichte bes Schab- 
Kanzlers an bag englifche Parlament, vom vergangenen 28, män, ge⸗ 
mäß, auf bie enorme Summe von 603,924,000 Pfund Sterling belaufen 
bat, und bie Zinfen ver Schuld zu jener Zeit 24,900,000 Pfund Sterling 

etrugen. 

Was man Anleihe nennt, iſt nichs Anderes, als das Hervorrufen 
eine neuen Maſſe von Aftien und die Verſendung derſelben zum Verkauf 
auf den Marft, und dann die Anferlegung neuer Steuern zur Bezahlung 
ber Zinfen jener neuen Aktien. Die Perfonen, welche man Darleiher 
oder Unterfopreiber für die Anleihe nennt, Tontrahiren mit dem Minifter 
um große Dyanfitäten dieſes neuen Stapitals im Ganzen zu fo billigen 
Preifen, als fie fie befommen können, und Alles, was fie burch bed 
Miederverfaufen verfelben machen, gi ihr Gewinn. Diefes verberbliche 
Syſtem, denn es it am Ende fiherer Ruin, begann zur Zeit Wilhelms III. 
vor hundert und achtzehn Jahren, Die Koften der englifchen Slotte, wie fie 
von dem Schapfanzler im vergangenen März angegeben wurden, beitragen 
in diefem Jahre 15,281,000 arund Sterling, über 68,000,000 Dollars. 
Die enormen Koften biefer Seemacht, durchſchnittlich in Friedens⸗ und 
Kriegszeiten genommen, haben die Nation während ber hundert und acht- . 
an Jahre, feit das Spftem der fogenannten Anleihen begann, in jedem 

ahre in mehr als 5,000,000 Pfund Sterling Schulden geſtürzt. Und 

diefe jährliche Anfammlung von mehr als 5,000,000 Pfund Sterling, 
während hundert und achtzehn Jahren ift es, welche die englifche National- 
fchuld bis auf die enorme Summe von 603,924,000 Pfund Sterling 
hinauf gebracht hat, was ber Betrag ber Schuld im vergangenen März 
war. Wenn man fragt, was hat dieſe mächtige Marine geihan, um jenen 
Unfoften das Gleichgewicht zu halten * — So fann man antworten, daß 
fie verhältnigmäßig Nichts getban bat. Sie hat einige Siege zur See 
erlangt, wo in ale Schläge und zerbrochene Knochen zu gewinnen 
waren, und fie hat die unbewaffneten Sahrzeuge neutraler Nationen be- 
raubt und geplündert. Das bildet die kurze Gefchichte ihrer Dienfte.. 

Daß die englifche Regierung fich nicht auf die Seemacht verläßt, um 
Bonaparte's Einfall in England zu verhindern, wird durch bie Foft- 
ipieligen Rüftungen gezeigt, in welche Die Regierungen ſich fledt, um ihn 
zu Lande zurüdzuwerfen. Und daß bie Seemacht Nichts jur Beſchützung 
bes Handels beiträgt wird durch Die Thatſache bewieſen, daß alle Häfen 
auf dem Kontinente Europa’s zu Lande gegen den Handel England’g 
verfchloffen find. Von was für Rupen ift denn dann Die Marine, welche 

ſolch eine enorme Schuld herbeigeführt, und welche mehr als 68,000,000 
Dollars jährlich koſtet, um fie aufrecht zu erhalten, was ir? mehr ift, 
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als al’ das Gold und Silber, das bie Minen von Peru und Merifo 
jährlich hervorbringen? Sold eine Marine wird eine Ration ſtets arm 
erhalten.” Kein Wunder baber, daß jebe ſiebente Perfon in England ein 
Armer if, und das ift eine Thatſache. Die Anzahl der Unterſtützung 
erhaltenden Armen beträgt jept 1,200,000, 
Ein anderes Uebel für England, das biefe Marine begleitet außer ber 
Schuld, die es erzeugt bat, if, daß fie der Nation das haare Geld ent- 
ieht. Mehr als die Hälfte der BRaterialien, welche zum Bau einer Blotke 
n England gehören, werben von Rußland und Schweden verſchafft; und 
ba die Ausfuhr englifcher Fabrikate nach jenen Pläpen nur Fein ift, jo muß 
ber Ueberſchuß in baarem Gelbe gezahlt werben. Wenn Bonaparte alle 
feine Pläne gelingen, fo, hoffe ich, wird er zum Wohle ver Welt ben 


Flotten ein Ende machen. 
Geſunder Menfgenverftand. ' 
. Den 7, Januar 1807, 





Bemerkungen über Gonverneurs Lewis' Hede an die 
Gefetzgebung zu Albany, New: York, 


Gehäſſige DBergleiche jeigen Mangel an Urtheil. Aber wenn foldhe 
Bergleiche auf Gründe hin geftellt werben, die nicht wahr find, fo werben 
fie um fo beleidigenber. _ - 

Sie fagen in Ihrer Rebe an bie Gefeßgebung: „VBei dieſer allgemeinen 
Spende von Wohlthaten hat unſer Staat einen unvergleichlicgen Theil 
enspfangen, Im Laufe einiger Jahre hat er feine Mitgenoffen in jenen 
wichtigen Quellen ber Nationalgröße, Aderbau und Handel überragt, 
und iſt nicht hinter ben Vorderſten berfelben zurück in der Förderung nüg- 
licher und ſchöner Künfte. Die erſte dieſer Behauptungen wird durch 
einen Vergleich der Ausfuhren von Rew⸗York mit denen ber Stadt Phi- 
labelphia, während ber Furzen Periode von fünf oder fechs Jahren unter- 
ftüpt, welcher eine untrüglige Richtſchnur gewährt und die 
wichtige Thatfache berftellt, dag, während beibe ein bedeutendes Wachs⸗ 
thum erfahren haben, eriteres (Rew⸗NYork), welches beim Beginn ber 
Periode weit zurück war, vor Ihrem Ende legteres eingeholt und ihm meit 
voraus geeilt iſt. Rämlich, im Jahre 1800 ſtanden die Ausfuhren Phi- 
ladelphia's im Verhältniſſe zu denen New-Yorf’s wie ungefähr fieben zu 
ſechs. Am Schluſſe des Jahres 1805 waren jene von New-Hork zu denen 

ſhiladelphia's beinahe wie zwölf zu fieben. Woher, fragt man natürlich, 
ommen biefe Erfolge? Welche um fo merfwürbiger find, da Philadelphia 
feine Weberlegenheit in der Bevölkerung beibehalten hat, indem es beträcht- 
lich mehr denn hundert faufenn Einwohner zählt, während New-York 
wenig mehr als ſiebenzig taufend hat? Die Brage, fährt der Gouverneur 
fort, verdient bie Prüfung eines ausgezeichneten Geiſtes; und bie Löſung 
berfelben wird, wenn ich nicht irre: (ed ift fehr gut, daß .ber Gouverneur 
dies eingefchaltet bat), in unfern lebhaften Bemühungen für die Ber« 
befferung der Straßen und fchiffbaren Ströme gefunden werben, Diefe 
haben den Verkehr zwifchen den Seehäfen und dem innern Lande er- 
leichtert; haben bie Wälder gelehrt Ciene Wälder find alfo dann ge- 
lehrter, al8 die van Pennſylvanien) fich zu beugen (das heißt, eine hübſche 
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Verbeugung zu machen, wie fie die Duäler-Bäume von Pennſyl⸗ 
vanien nicht machen können) unter ver Art des Landmanns; haben bie 
Wildniß in’ fruchtbare Felder umgewandelt (dies if ein Zeitalter fonder- 
barer Ummwandlungen) und bewirft, daß die oben ariahe ih freuen und 
blühen wie die Roſe und fingen wie die Nachtigall, vermuthlich. 
Poetiſche Dichtung ift in legislativen Angelegenheiten höchſt lächerlich. 

Ich fomme nun zu ernfthafteren Demerfungen über die Irrthümer und 
ghäigen Bergleiche, welche in der Rebe des Gouverneurs enthalten find. 

ch werde, wenn ich mit biefem Theile feiner Rebe fertig bin, Bemerfungen 
über einen andern machen, 

Ich nehme die Angaben wie fie Gouverneur Lewis gemacht hat, das 
beißt, daß die Ausfuhren von Philadelphia im Jahre 1800 größer waren, 
als die Ausfirhren von New⸗-Jork; und daß um diefe Zeit die Ausfuhren 
von Rew-Yor? größer find, als die von Philadelphia. Aber bie Urfache, 
welche der Gouverneur bafür angtebt, zeigt einen großen Mangel an 
Kenntniß und folglich an Urtheilskraft. 

Er ſchreibt es, ſoweit es Rew-NYork betrifft, nen Verbeſſerungen an 
Straßen und fhiffbaren Strömen — dem Umſtande, daß ſich die Wälder 
unter ver Art vdes Landmannes beugen, —ber Umwandlung ber (nicht 
umgemwanbelten) Wildniß in fruchtbare Zelder, und Dem, daß veröbele 
Plätze freundlich gemacht wurben ; und er fpricht von jenen Verbeiferungen, 
als ob Pennſylvanien fill geftanden, und Feine gemacht hätte, doch bie 
Sache verhält ſich nicht fo, wie der Gouverneur fie angiebt. Pennſyl⸗ 
vanien hat mehr öffentliche Straßen, und mehr dauernde Brüden gebaut, 
als irgend ein Staat gethan bat. Und was bie Verbefferung des Land⸗ 
baues betrifft, fo giebt e3 in ben Bereinigten Staaten Feine Bauern, 
welche die deutſchen Bauern von Pennſylvanien übertreffen. Wir müffen 
alfo eine andere Urfache fuchen, als die, welche der Gouverneur ange⸗ 
geben bat. 

„Wenn Gouverneur Lewis fich einigermaßen mit faufmännifchen An- 
gelegenheiten bekannt gemacht hätte, was er gethan baben follte, che er 
über Aus- ober Einfuhren zu fprechen unternahm, fo würde er gefunden 
baben, daß der größere Theil ver Ausfuhren New-NYork's nicht das Pro- 
bukt des Staates Iew-Horf find, und daher einen verfchiedenen Urfprung 
von Allem haben, was aus innern Verbefferungen irgend einer Art ent» 
Reben fann. 3.8. Die Stadt New-Jork führt große Maffen Tabak, 

eis, Baummolle, Indigo, Pech, Theer, Zerpentin und Harz aus, und 
doch ift Feiner diefer Artifel das Erzeugniß des Staates New-York. Die 
Sache verhält fi fos Die ſüdlichen Staaten, wo jene Artifel_bervor- 
gebracht werben, befaffen fich nicht ftarf mit dem Berfendungs- Gefchäft, 
und da der Hafen von New-Yorf bequem zur See ift, fo gelangen biefe 
Artikel durch Küftenfahrer nach New-York, um von dort aus nach Europa 
ausgeführt zu werben. 

New-York führt ferner einen großen Theil ver Erzeugniffe Eonnecti- 
cut's aus, welche in Schaluppen Durch den Sund Fommen. Es führt auch 
beträchtliche Duantitäten aus dem Staate Vermont und ferner.aug Of- 
Jerſey aus; und im Verhältniß, wie es bie Produkte anderer Staaten 
ausführt, macht es auch Einfuhr für diefelben. Kein Dritttheil beffen, 
was e3 einführt wird in feinem eigenen Staate verbraucht. - Die bequeme 
Lage des Hafens von New-JYork, bald herein von und bald hinaus zur 
Eee, it ed, und nichs von Dem, was in des Gouverneur's Kataloge von 
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„Paſtoralkomplimenten“ fteht, welche New-York im Handel Ueberlegen- 
beit über Philadelphia giebt. 

Es follte ferner bemerkt werben, baß ber Gang bes Handels innerhalb 
weniger Jahre beträchtliche VBeränberungen erlitten hat. Erſtens war es 
bie Politik der englifchen Regierung, bie verjchiedenen Kolonien, wie fie 
damals genannt wurden, getrennt und ohne Berbinbung zu 
einander zu halten, und als New-York während des Krieges in 
Befig der Britten war, waren bie Annehmlichkeiten New-Yorf’s alg 
Sammelplag für Schiffe nicht befannt. 

Nach dem Kriege geſchah es, daß die öſtlichen Staaten die Verfchiffungen 
für die füdlichen Staaten beforgten, und jept ift es ber Fall, daß bie 
Seefahrzeuge der öftlihen Staaten New⸗-York zu ihrem Sammelplape 
machen, wo fie bie durch Kliftenfahrer nach New-York gebrachten Er- 
zengniffe der füblichen Staaten einladen und nad Europa ausführen, 
wie z. B. Die ſchon erwähnten Artikel: Zabaf, Reis, Baumwolle, Pech, 
Theer, Terpentin, Harz. Nicht weniger als zwifchen vierzig und fünfzig 
Seefahrzeuge, welche ausſehen, als ob fie zum Hafen von New⸗NYork ge- 
hörten, find in New- England gebaut und gehören Perfonen in New⸗ 
England, wovon mehrere von New Bedford find, und welde nah New- 
York kommen, um Fracht einzunehmen ober einen Charter zu befommen. 
Gouverneur Lewis follte fih von allen dieſen Sachen unterrichtet haben, 
ehe er fih in eine Rede an die Gefepgebung über Aus- oder Einfuhren 
zu fompromittiren unternahm. 

Ich werde jept einige Bemerkungen über einen andern Satz in ber Rebe 
ae machen, der unmittelbar auf den fchon angeführten 

ab folgt. 

„Aehnliche Urſachen,“ fagt der Gouverneur, „haben ähnliche Wir⸗ 
fungen in Öroßbritahnien hervorgebracht, einem Lande, 
dag in Aderbau, Künften, Gewerben und Handel ohne 
Gleichen if. Es iſt nur wenig länger als fünfzig Sabre ber, daß 
beffen Aufmerkfamfeit ernftlich auf die Erleichterung inneren Berfehres 
gelenkt wurde. Seit jener Periode find feine Ausfuhren vorgefchritten 
und haben faft eine Zunahme von vier hundert Prozent erlangt, während 
das Wachsthum feiner Bevölkerung zehn Prozent nicht überftiegen bat. 
Eine weile Regierung (der Gouverneur meint bamit feine eigene Ad- 
miniftration) wird nicht ermangeln foldye Vortheile zu verbeffern, 

Wenn die Lobfprüche, welche der Gouverneur bier England ertheilt, 
— begründet wären, was fie nicht find, fo würden fie doch trogdem 
ungeitig fein. 

In dem Zuftande, in welchem Europa jept ift, ift es am Beften Feine 
großredneriſche Hindeutung auf einen Theil zu machen, welche irgend einen 
andern Theil beleidigen könnte; aber die Lobfprüche, die er macht, find 
trügerifch. Was ben Aderbau England’s betrifft, fo ift ed Thatfache, 
daß es außerbem, daß es feine eigene Flotte nicht mit Nahrungsmitteln 
verforgt, ba diefelbe von Irland verforgt wird, nicht Getraide genug hat 
ur, Unterftügung feiner eigenen Einwohner und hätte ed nicht die 
abungen von Waizem und anderm Getraide, welche England aus ben 
Bereinigten Staaten und von der Oſtſee bezieht, fo würde bag Volk 
Hunger leiden. Was die Qualität betrifft, fo ift der frangöfifche Waizen 
beifer als der englifche.” Was das anbelangt, daß Großbritannien un- 
vergleichlich an „Künſten“ ift, fo ift der Ausdruck, da der Gouverneur 
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nicht geſagt hat, was für Künfte er meint, zu unbeſtimmt und allge⸗ 
mein, um Bemerkungen zuzulaffen. Es giebt allerlei Künſte, felbft big 
zur ſchwarzen Kunft hinab. Die englifche Regierung befigt die 
Kunft, das Volk zu befteuern, bis Tauſende barunter fin Sonntags- 
Effen kaufen können; und bie Kirche befist vie Kunft, feine Taſchen 
durch Zehnten zum Beſten ihrer Seelen zu leeren. In den fogenannten 
Ihönen Künſten ftehen die Engländer unter den füdlichen Nationen 
Europa's; und in der Erfindung neuer Künſte übertreffen bie 
Branzofen die Engländer, Die Kunft, mit Ballons in ber Luft zu 
fegeln, vermittelft deren die Oberfläche einer großen Landſtrecke und die 
Stellung eines Feindes befichtigt werben kann und die Kunſt, Rachricht 
nach einer Entfernung von zwei ober breihundert Meilen in zwei ober 
drei Stunden durch Zelegrapben migutpeien, find rannte Er- 
Andungen. Und ficherlid Meint der Gouverneur nicht die Militär- 
* u Fi ft. Wenn er das thut, fo überlaffe ich ihm, das mit Bonaparte zu 

i ten. 

In Bezug auf „Fabriken,“ welche einen andern Punkt der Lobſprüche 
des Gouverneurs bilden, iſt es der Fall, das jede Nation ſich in einigen, 
und keine in allen anegeichnek, Die Franzoſen übertreffen die Engländer 
in jedem Artikel der Seidven-Manufaftur und in ber Verfertigung bes 
fuperfeinen breiten Tuches. Das breite Tuch in Sranfreih, Tuch von 
Lovain genannt, übertrifft_ein englifches fuperfeines ebenfo ſehr, als ein 
englifches fuperfeines ein Tuch zweiter Gattung übertrifft, Die Sran- 
sofen zeichnen fich auch in allen Artifeln der Olasverfertigung, Platten- 
glas, Fenſterglas und hohler Glaswaaren, aus, und diefe Artikel find 
auch billiger in Tranfreich, als in England. Die Engländer übertreffen 
die Sranzofen in ber Kattunverfertigung, aber da die Mafchinerie dazu, 
welche Richard Arkwright, eines englifchen Barbierers Erfindung ift, jebt 
in Sranfreich und in andern Theilen Europas's gemacht wird, fo wird 
dad Monopol jener Babrifation für England aufhören. Was den 
Handel anbelangt, womit ber Gouverneur feine Steigerung von Lob- 
ſprüchen vollendet, fo ift es fchwierig, darüber etwas zu fagen. Ein 
Kriegazuftand ift dem Handel oder ven Manufalturen, weldye von ber 
Ausrubr abhängen, nicht günftig. England kann ala Infel auswärtigen 
Handel nur zur See haben, und es if jest von allen Häfen des euro- 
päilchen Kontinents ausgefchloffen. Frankreich aber, welches auf 
dem Kontinente liegt, hat den Zugang zum Sontinent zu Lande. Es 
kann zu Lande mit Portugal, Spanien, Italien, mit ganz Deutfchland, 
Oefterreich, Polen, Dänemark und wenn es ihm beliebt, mit Konfltan- 
tinopel Handel treiben, ohne zur See zu geben. Die Koften dieſes Krieges 
haben gezeigt, daß Flotten in Bezug auf den Handel nuplos find. Die 
englifche Flotte, groß und Foftfpielig wie fie ift, kann nichts zum Nupen 
des Handels England’s thun, Jene Slotte ift jest ein todtes 
Gewicht auf der Nation. 

Wenn Gouverneur Lewis einen Paragraphen in feiner Rede über den 
Zuftand England's auszufüllen wünfchte, fo hätte er das viel beffer 
thun Fünnen, als er es geihan hat. Anftatt weithergeholter Hinbeutungen 
und fchlecht begründeter, unfluger Weife in die Deffentlichfeit gegwungener 
Lobhubeleien, hätte er beim Sprechen über England dag traurige Schau- 
fpiel- einer Nation barlegen können, welche ſich durch Kriege, 
Slotten und Nationalſchulden ruinirt, bis jede ſie— 
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bente Perſon in jenem unglücklichen Lande ein AI- 
mofen-Empfänger iſt *). 

Er hätte die ſchrecklichen Folgen der Korruption beſprechen und das 
Benehmen ber brittiſchen Regierung als eine Warnung für Gefahr hin- 
ſtellen können. Er hätte die Zahlungsunfähigkeit ver Bank von England 
als ein Denkzeichen empor halten fünnen gegen bie vesberblichen Folgen 
einer Bermehrung von Banken oder ber Maſſe des Banf-Papiergelbes. 
Es ift etwas faul im Zuftande England’s, bas als Warnung und nicht 
als Beifpiel wirken follte, 


Ein alter Bürger ber Union. 
Den 23, Februar 1807, 


—— 





Ueber Kanonenboote. 


Ein Kanonenboot, das ſchweres Geſchütz trägt, iſt eine bewegliche 
Feſtung und es giebt Feine Art over Fein Syſtem der Bertheidigung, das 
die Vereinigten Staaten für Küften- und Sriegs- over Hanpelshäfen 
einfchlagen kann, das fo wirffam fein wird, als ſolche Kanonenboote, 

Linienfchiffe find in Teiner Weiſe zur Vertheidigung einer Küfte ge- 
eignet, fie ir zu plump, um fu engen Gewäflern zu wirfen und fönnen 
in flachen Waffern ganz und gar nichts thun. Wie ein Wallfiſch müſſen 
fie in tiefem Waffer und eine Strede vom Lande fein. 

Sregatten erfordern weniger Raum zur Thätigkeit als Linienfchiffe ; 
aber eine Fregatte ift eine fchwächliche Mafchine im Vergleich mit einem 
Kanonenboote. Sollte eine Fregatte daffelbe Gewicht an Kaliber und 
Munition tragen und Losfchießen wieein Kanonenboot, fo würde fie das 
in Stüde zerſchellen. Die Holzftärke jebes Kriegsichiffes fteht im Ver- 
hältniß zur Schwere des Kalibers, das es führen fol, und zur Schwere 
des Kalibere, dem e8 ausgefept werben fol, Die Seiten einer Fregatte 
find nicht Eugelfeft gegen die Schwere einer Kugel, welche ein Kanonen⸗ 
boot loshrennen kann. Der Unterfchieb gwifchen zweit Seriegelhiften liegt 
wide 1 fehr in ber Anzahl ihrer Kanonen, als in ber Schwere ihres 

aliberg, - 

Ich erinnere mich, daß der ehemalige Kommodore Johnfon im brittifchen 
Haufe der Gemeinen beim Anfange des amerifantfchen Krieges fagte, 
daß ‚eine einzige Kanone in zurüdgezogener Stellung ein Linienfchiff 
von feinen Anfern treiben würde. Ich erwähne dies, fagte er, damit 
nicht zuviel von der Flotte erwartet werden möge.’ 

Ein Kanonenboot fann eine Kanone von bemfelben Kaliber und Kugel- 
gewicht führen, als ein Schiff von hunvert-Sanonen führen fannz und 
es führt fie zum größt-möglichten Vortheil. Der Schuß aus einem 
Kanonenboot ift horizontal. Die Kanone ift auf einem Geſtell befeftigt, 
daß in einer Höhlung gleitet, und wenn der Mann am Helme die Spitze 
bes Bootes auf dag Sal binlenft, fo wird die Kanone mit demfelben 
gerichtet. Wenn ein Schiff mit feinen Steuerborb- oder Larborb- 








*) Die Berdlferung England’s befteht aus acht Millionen Seelen. Die Anzahl ber 
unterfüßten Armen betrug einem vor zwei Sahren an das Parlament erftatteten 
Berichte zu Zolge eine Million zweimal bundberttanfend! 
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Kanonen kämpft, je zeigt es dem Öegenftanbe, auf ben es feuert, bie 
ganze breite Geite des Schiffes. Ein Kanonenboot Fämpft nur mit feiner 
Spipe, das heißt, mit der Kanone an feiner Spige, und wenn es auf 
einen Gegenſtand feuert, fo zeigt ed nur bie Breite des Bootes nach jenem 
Gegenftande. Angenommen alfe, daß ein Boot zehn Fuß breit und zwei 
Buß außer Waller (ich fpreche hier von Booten, bie zur Vertheibigung 
von Küften und yon Städten in der Nähe ver Küfte beabfichtigt find, und 
welche eine Kanone von demfelben Kaliber und Kugelgewichte, wie ein 
Linienſchiff führt), ſolch ein Boot wird dem Feuer einen Raum gewähren, 
ber gleich zwanzig Duadrat- Fuß if, das heißt, zehn Fuß horizontale Ränge 
(mas die Breite des Bootes if) und zwei Fuß perpendifuläre Höhe, die 
Höhe des Bootes außerhalb des Waſſers. Angenommen auf ber anbern 
Geite, daß rin Schiff hundert Buß lang und zehn Fuß bach außer Wafler 
fei, fo wird e8 einen Raum von tauſtud Quadrat⸗Fuß, auf den gefeuert 
werben kann, gewähren, das beißt, hundert multipligirt mit gehn. Es 
it wahrjcheinlich, daß ein Schiff beine Feuern auf ein Kauonenboot, eine 
son feinen Bug⸗Kanonen feusen würde, weil, wenn es bies thut, es 
augenfcheinlich ungefähr eine Hälfte feiner Länge abfchneidet, aber es 
—* nur eine Kanone auf ein Mal in dieſer winkelichen Richtung ab⸗ 
enern. 

Aber das Kanonenboot hat noch andere Vortheile zu feinen Gunſten, 
außer denen, welche aus den verſchiedenen Dimenfionen der beiven Gegen⸗ 
ftände entftehen. Wenn ein Schuß vom Schiffe, obwohl in gerader 
Linie mit bem Boote, mehr als zwei Buß über dem Wafler, an bem Plage 
binweggebt, wo das Boot if, fo wird er über das Boot fliegen, ohne es 
zu trefien, aber ein Schuß vom Boote, der zu hoch ift, um das Schiff zu 
treffen, kann ven Maft treffen und mit hinwegnehmen. Vermöge folcher 
Mittel werben Maſten binweggeriffen. Cin folder Schuß geht unge: 
hindert oberhalb des Schiffes hinweg und verwendet feine ganze Kraft 
gegen den Maft, Und ferner, wenn ein Schuß vom Saite einen ober 
zwei Zoll weit am Boote vorbei gebt, fo Tann er ihm feinen Schaven 
thbun. Aber ein Schuß vom Boote, ber fünf oder ſechs Zoll weit vom 
Rumpfe des Schiffes an dem Hintertheile vorbeigebt, Fann fein Steuer⸗ 
ruder verleben oder KH AR Dies und das Wegreißen eines Maftes 
[ind die zwei verberblichen Unfälle, welche ein Schiff befallen fönnenz und 

einer von beiden kann einem Kanonenboote gefchehen. 

Bon der Anzahl der Getödteten oder Derwundeten auf einem Schiffe 
wisd ber größere Theil nicht durch Kanonenkugeln, fondern durch Splittern 
vom Innern des Schiffes getroffen, welche in allen Richtungen fliegen 3 
aber da die Seiten eines Kanonenbootes nicht did find, wie die Seiten 
eines Schiffes, fo würde eine Kugel ohne Splittern hindurchgeben, und 
als ein wirffamer Weg, um Splittern zu verhindern, falls welche vor⸗ 
fommen oder zu befürchten wären, jollten bie Seiten des Bootes im 
Inneren mit einem ftarfen Nege aus Bindfäden, welche die Leute felbft 
machen können, eingefaßt werden. Die Kajütten franzöfifcher Schiffe find 
häufig in diefer Weife eingefaßt. 

Musketen fünnen som Schiff gegen Schiff in dichter Schlacht benutzt 
werben, aber nicht gegen ein Ranonenboot, weil ein Kanonenboot, bag 
nur wenig Wafler zieht, nicht mehr als zwei und ein halb bis drei Buß, 
und ſich auf Ruder verläßt, fich lets außer bem Bereich der Musfeten 
halten kann. Die gehörige Entfernung, in welcher ein Kanonenboot 
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feuern kann, ift Kernſchußweite *). Die Leute follten häufig gelibt wer- 
den, Kernſchüſſe auf Erbbänfe am Ufer pder gegen die hohen ſenkrechten 
Ufer von Flüſſen, wie der Nord-River, zu feuern, oder gegen bie Rumpfe 
alter Schiffe, welche aufgebrochen werben follen. Der Mann am Steuer 
follte das Boot richten und den Befehl zum Feuern geben. Ein Kanonen- 
boot ſollte Fein geringeres Kaliber führen ald Vierundzwanzigpfünder. 
a anal wärbe folch einem Schufle Ihre Seiten nicht bloß zu ftellen 
wünſchen. 

Die erſten in den Vereinigten Staaten uten Kanonenboote waren 
us Vertheidigung der Delaware im Jahre 1775 und 1776. Das Kriegs- 
* „Roebuck““ kam bis einige Meilen von Philadelphia die Delaware 
herauf und die Kanonenboote gingen ab und. griffen es an. Das Schiff 
feuerte breite Seite, ohne eins der Boote zu treffen, und ba das tiefe 
Waſſer, in dem das Sa war, nur end war, fo zwang die Rückwirkung 
der breiten Seite daſſelbe in Haches Wafler und es gerieth auf ven Grund. 
Der Mann, der die Ranonendoote fommandirte, ein verbächtiger Charaf- 
ter, Namens White, gab den Booten Befehl, das Feuern einzuftellem, 
und als die Fluth flieg, wurbe das Schiff wieder flott, und machte ſich fo 
gut als mögtig nach ber See. White vereinigte fich fpäter mit den 
Britten in New- Dorf, 

Als General Howe von New-Hork im Jahre 1777 fegelte, um Belig 
von Philadelphia zu erlangen, vermied er die Delaware hinauf zu gehen, 
wo die Kanonenboote waren, und ging nad) Chefapeafe, wo Feine waren, 
und marfeirte zu Lande von der Spipe Elk in Pennſylvanien ein. Keine 
Urfache- fann für dieſen Umweg von einigen hundert Meilen angegeben 
werben, als ber, feine Schiffe und Transporte nicht den Kanonenbooten 
auszufegen. Es gab zu jener Zeit ein Feſtungswerk auf Mud⸗Island, 
einige Meilen unterhalb Philadelphia, und ein anderes auf Reb-Banf, 
auf dem Serfey-Ufer gegenüber; nber Howe hätte unterhalb denſelben 
und außer bem Bereiche ihrer Kanonen landen können; indeffen hätte er 
nirgends auf dem Delaware-Ufer landen, noch irgendwo in ber Delaware 
mit feinen Schiffen fein können, wo er außerhalb des Bereiches ber be- 
weglichen -Seftungswerfe, bie Kanonenboote, gewefen wäre, Nachdem 
General Howe Philaveiphia zu Lande in Beſitz genommen hatte, ver- 
ließen bie Kanonenboote ihre Stationen unterhalb und kamen nad ober- 
halb der Stadt. ' 

Die „Aſia,“ ein Kriegsfchiff von fechzig Kanonen, Kapitän Bandeput, 
gerieth in New⸗NYorker Hafen, drei oder vier Meilen unterhalb ver Stabt, 
im Frühjahr 1776 auf den Grund, General Lee war damals Befehle- 
haber zu New- York, und wären einige Kanonenboote bort geweſen, fo 
hätte man das Schiff nehnien fünnen, weil fie daffelbe vorn und hinten 
hätten befchießen und nöthigen können, bie Flagge u freien. Ein 
Kriegsichiff auf dem Strande ift gleich einem in den Flügel gefchoffenen 
Bogel, es kann feine Anftrengung machen, um fich zu reiten, Die 
Kanonen auf dem jetzt mit dem Namen Batterie belegten Punkte fonnten 
nichts thun. Das Schiff war außer ihrer Schußmeite, 

Die in Frankreich zum Einfalle in England gebauten Kanonenboote 
find zahlreich und ſtark; es find deren mehr als zwei taufend. Sie wur- 





*) Kernfchußweite für Musketen iſt zwei hundert fünfzig Jards; Kernſchußweite für 
Kanonen ift je nach dem Kaliber der Kanonen verſchieden. 8 ’ ſchuß ſi 
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den im Sahre 1796 angefangen. Die, welche ich gefehen babe, waren 
fowohl zur Bedeckung als zum Transport, und waren ungefähr fechzig 
Fuß lang, fechzehn breit, zogen ungejähr zwei und ein halb Fuß Waller, 
führten einen Vierundzwanzig- oder Sechsunddreißigpfünder auf bem 
Vordertheile und ein Feldſtück auf dem hintern Theile, mit einer Klappe, 
vermittelſt deren das Yelbftüd abgefahren werden fonnte, ſobald das Boot 
ten Grund am Ufer berührt, wie man einen Wagen aus einem Fahrboote 
fährt. Jedes Boot trug hundert Mann und ruderte mit fünfundzwanzig 
Rudern an jeder Seite, Sie haben ſeitdem eine viel größere Art gebaut, 
bie. man Prahms nennt. Diefe find ebenfalls mit flachem Boden, ziehen 
drei oder vier Fuß Waſſer, halten von vier bis fechs hundert Tonnen Laft, 
und führen mehrere fehr ſchwere Kanonen, nicht geringer, glaube ich, als 
‚ Wwenigftens Achtundvierzigpfünder, 

Die brittifchen Kriegsichiffe haben mehrere Verfuche"gegen bie franzö- 
filchen Stanonenboote zu Boulogne gemacht, wurben aber ftets gefchlagen. 
Der legte Verfuch geſchah durch Feuerpfeile, welche von Bedeutung gegen 
Schiffe wegen deren Segel- und Tauwerk fein mögen, aber gegen Ka— 
nonenboote lächerlich find. 

Es ift im Kongreß und in ten New-Porker Zeitungen viel über bie 
Befeftigung New-Hork’3 gefagt worden. Herr NR. Williams jagte am 
23. Januar in einer Rebe im Kongreß: „Der Herr I meiner Rechten 
(er meint Herrn Smilie) begegnet dem Antrage für die Befeftigung New— 
York's mit einem höchſt bedeutenden Einwurfe., Gebt fo viel Geld aus, 
als ihr wollt, fagt er, es ift unmöglich Feſtungswerke zu errichten, die fich 
als genügend zur Vertheidigung bes Hafens und der Stadt New-Norf 
erweifen werben. Er (Herr Smilie) verlangt ung einen Plan ab, und 
fordert, daß wir unfern Plan vorlegen, wenn er vertheibigt werben kann.“ 
„Ich behaupte nicht, fährt Herr Williams fort, felbft fehr erfahren über 
biefen Gegenftand zu fein, aber man hat mir gefagt, daß die fähigiten 
Ingenieurs die Stelle unterfucht und ihre Meinung dahin abgegeben 
haben, daß eine wirffame Vertheidigungsart ausführbar fei. Aber wenn 
die Vertheidigung unmöglich ift, fo fordere ich den Herrn (er meint Herru 
Smilie) auf, darzulegen, worin die Eigenthümlichfeit der Lage jenes 
Plages (New Yorf) befteht, um fie unmöglich zu machen. Denn ficherlich 
würbe die Behauptung ber Unmöglichkeit hier nicht aufgeftellt worden fein, 
wenn nicht die Stabt und der Kriegshafen von New-VYork unterjchieden 
von allen andern Pläpen in der Welt wäre, die jemals vertheidigt wur— 
den.’ ch werbe jetzt auf die Anfrage, die Herr Williams geftellt, er- 
wiedern. Ich werde bies fo gebrängt thun, als bie Grenze, auf welche 
ich mich befchränfe, zulaffen wird; aber was ich fage, wird dazu dienen 
den Saamen von GAAanken im Beifte Anderer über dieſen Gegen- 
ftand zu fäen, und kann verhindern, dag Millionen Dollard umſonſt 
vergeudel werden. 

Eine Befeftigung gründet fich auf geometrifche Grundſätze, und wo.ein 
Ort fo beſchaffen ift, daß jene Grundfäge nicht angewendet werten fünnen, 
da kann jener Ort nicht fo befefligt werden, daß irgend welche Wirkung 
hervorgebracht wird, - Ein Plag, der nicht in ein Polypen (Vieleck) ein- 
gefchloffen werden Fann, kann nach feinen Grundſätzen der ung 
befeftigt werben, außer es wäre ein burch die Natur jo ftarfer Theil vor- 
handen, um für eine Belagerungs- Armee unzugänglich zu fein. Die 
befeftigten Theile find dann Abtheilungen eines Vielecks. New-York 
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kann nicht in ein Vieleck eingeſchloſſen und daher nicht befeſtigt werden; 
auch iſt kein Theil deſſelben von Natur aus ſtark. Man kann ſich in jedem 
Theile zu Land oder zu Waſſer nähern, und außerdem kann es über den 
Oſt⸗Niver von Long⸗Island aus bombardirt werben. 

Bei der Befeſtigung einer Stadt iſt unbedingt nothwendig, daß alle 
Theile derſelben gieichmäßig ſtark ſind, ſonſt wird ein Feind nur die 
ſchwächſten Theile angreifen. New-NYork kann in allen feinen Theilen 
nicht gleichmäßig ftarf gemacht werben, und baher ift das Gelb megge- 
worfen, das man zu dem Verſuche, es zu befeftigen, ausgiebt, Wer 
mehr über diefen Gegenſtand zu wiſſen wünſcht, mag irgend eine En- 
eyelopädie zur Hand nehmen ober irgend ein Wörterbuch für Künfte und 
Wiſſenſchaften, und den Artikel, Sortififation, nachſchlagen. Man wird 
dort Pläne von befeftigten Plätzen vom Grafen Pagan, Blondel, Bauban, 
Scheiter und Andere nben, Aber die Pläne und Zeichnungen find alle 
nach denfelben Grundſätzen. Es find Alles Vielece. 

Einige unferer New-Horker Zeitungen baben von ber Befefigung 
New-Horf’s durh „uneinnehbmbare Kefttungswerie‘ ge=- 
ſprochen. Es gab noch niemals ein uneinnehmbares Feſtungswerk, noch 
kann es eins geben. Jeder befeftigter Platz kann genommen werben, an 
den man heran fommen kann. Alles, was ein befeftigter Plap vermag, 
it, den Bortfchritt eines Teindes zu verzögern, big eine Armee anlangen 
fann, um bie Belagerung aufzuheben. Bonaparte nimmt jeden befeftigten 
Platz gegen ben er geht. Aber er befeitigt felbit Feine Plätze. Cr ver- 
läßt fich auf dad offene Feld, denn, wenn man Meifter des Feldes ift 
(und bie. Miliz der Stanten ift zahlreich genug um Meifter des Feldes 
gegen einen Seind zu werben), find Feſtungswerke von feinem Nutzen. 
Die Bevölkerung ber Vereinigten Staaten betrug nur zwei und ein halb 
Millionen, als der Revolutionskrieg begann. Sie tft jegt nahe ſechs 
Millionen und gewiß find bie Leute Feine Beiglinge geworden, was aud 
bie föderaliftifehe und Zory- aktion fein mag. Es war Telgheit, welche 
fie anfangs zu Tories machte. Der brittifche Betrüger und Emiffär 
Sullen, alias M'Cullen, alias Carpenter, fagte in einem feiner 
Papiere, daß eine einige Fregatte die Stadt New-Hork unter Kontri- 
bution legen könnte. Dies zeigte die äußerfte Unwiſſenheit des Mannes, 
Zwei Zwölfpfünber oder ſchwereres Geihüg, wenn man es haben kann, 
nad) dem Walferrande ht, würden bie Fregatte bald nothigen, ihren 
Poften zu verlaffen. Sch fahe dies im Revolutiongfriege Mit zwei Fre⸗ 
gatten geſchehen, mit der Fregaite Pearl und einer andern, bie bei ihr 
war. Es bewies die Richtigkeit von Kommodore Johnfon’s Anſicht. 

Je näher eine Kanone der Oberfläche des Waſſers ift, um fo ficherer it 
ber Schuß. Dies ift einer von den Fallen, welcher einem Kanonenboote 
zum Vortheil gegen Schiffe gereicht. Wenn ein Schuß von einem Schiffe 
ein anderes Schiff zwifchen Wind und Wafler trifft, fo ift dag fteid ein 
Zufall, der dur das Schwanken des Schiffes verurfacht wird, bad ge⸗ 
troffen ift, Aber die Richtung eines Schufles von einem Ranonenboote 
ift faft fo zwifchen Wind und Wafler, daß er gewöhnlich dort, oder dort 
herum trifft. Landbatterien, welche erhöht ftehen, haben nux wenig Aus- 
ficht, ein Schiff zu treffen, da ihr Feuer ſtets in fehräger oder abſchüſſiger 
Richtung iſt; wahrend es von einem STanonenboote in horizontaler Linie 
ift. Fort Washington war gebaut, um brittiiche Schiffe am Hinaufiegeln 
im Norih-River zu hindern, und es traf nie eins berfelben ; aber eg 
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tödtete drei Männer aus Zufall, welche in General Washington's Jolle 
ben Fluß berabfamen, und dies war das einzige Sahrzeug, welches es 
traf 


raf. 
Menn alle Pläne, welche zur Befeftigung der Engpäſſe berathen werben: 

können, geprüft werden, denn von einer Befeftigung der Stabt kann nicht 

die Rebe jein, fo wird man finden, daß ein halbes Dutzend Kanonenboote 

mit Vierundzwanzigpfündern dies wirffamer thun werden, als es durch 

irgend eine andere Methode gefcheben Tann. j 

Geſunder Menfhenverfand. 

New-York, ven 11. März 1807, 





Vergleih der Kraft und der Unkoſten von Kriegs: 
fhiffen, Kanonenbooten und Feſtungswerken. 


Die natirliche Vertheidigung durch Menfchen ift allen Nationen ge- 
mein; aber Fünftlihe Vertheidigung als Hülfsmittel für menfchliche 
Stärfe muß der örtlichen Lage und den Umftänden eines Landes ange- 
paßt werden. Was für ein Land, over unter gewiffen Umſtänden paffend 
fein mag, mag dies in einem andern nicht fein. 

Die Vereinigten Staaten haben eine lange Küftenlinie von mehr ale 
zwei taufend Meilen, wovon jtder Theil Vertheibigung erforbert, weil 
jeder Theil zu Waſſer zugänglich ift. 

Der rechte Grundſatz für bie Vereinigten Stanten, fim eine Vertheidigung 
zu Waſſer für vie Hüfte zu beginnen, befteht in der Verbindung der größten 
praftifchen Kraft mit der Heinften möglichen Maſſe, damit die ganze 
Menge der Kraft beffer über die verfchiedenen Theile einer fo ausgedehnten 
Küſte vertheilt werden kann. 

Die Kraft eines Kriegefchiffes Liegt gänzlich in ber Zahl und Größe 
der Kanonen, die es trägt, denn dag Schiff an fich ſelbſt hat Feine Kraft. 
Schiffe fünnen nicht wie Thiere mit einander fämpfen ; und außerdem ift, 
ba die Hälfte feiner Kanonen aufeiner Seite des Schiffes und die Hälfte 
auf der andern tft, und da ed die Kanonen auf einer Seite nur zu einer 
Zeit gebranchen kann, feine wirkliche Kraft nur gleich der Hälfte feiner 
Kanonenzahl. Ein Schiff mit vierundfiebenzig Kanonen kann nur fieben- 
undbdreißig gebrauchen. Es muß ſich wenden um die andere Hälfte in 
Thätigfeit zu bringen, und während es dies thut, ift es vertheidigungslos 
und bioßgetell. 

Da dies der Fall bei Kriegsfchiffen ift, To entfteht daraus natürlicher 
Weiſe eine Frage, und bie iſt: ob vierundfiebenzig Kanonen oder irgend 
eine andere Anzahl nicht wirffamer und mit viel weniger Unkoſten ge- 
braucht werden fönnen, ald wenn man fie alle in ein Schiff von ſolch un- 
gebeurer Größe ſtellt, daß es ſich dem Ufer weder zur Bertheidigung noch 
zum Angriff vefielben nähern, und, obwohl das Schiff ſeinen Ort ver- 
ändern Fann, die ganze Anzahl der Kanonen zu einer Zeit nur an einem 
Plage, und nur bie Hälfte jener Zahl auf einmal benugt werden fann. 

Dies ift eine wahre Darlegung des Unterfchiedes zwiſchen Kriegsfchiffen 
und SKanonenbooten zur Bertbeitigung einer Küfte und von Etädten, 
welche nabe der Küfte liegen, Aber es ift oft ver Fall, daß Menſchen 
durch die Großartigkeit eines Gedankens und nicht durch bie Ge- 
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rechtigfeit beffelben geleitet werden, Dies ift ſtets ber Fall bei Leuten, 
welche Flotten und große Schiffe befürworten, 

Ein Kanonenboot mit fo fchweren Geſchütz, als ein Schiff von hundert 
Kanonen tragen kann, ift ein Linienſchiff mit einer Kanone; 
und vierundfiebenzig berfelben, welche viel weniger often würden, ale ein 
Schiff mit vierundſiebenzig Kanonen, würden im Stande fein, ein Schiff 
von vierundfiebenzig Kanonen aus dem Waſſer zu blafen, Sie haben 
bei dem Gebrauche ihrer Kanonen die doppelte Kraft des Schiffes, Das 
heißt, fie haben die Benutzung ihrer vierundfiebenzig gegen fiebenund- 
dreißig. | 
achbem ich fo die allgemeinen Umriſſe des Gegenſtandes behandelt habe, 
fomme ich zu den Einzelheiten. 

Um richtige Angaben in Bezug auf Koften von Schiffen und Sanonen- 
booten zu erhalten, fohrieb ich an eins ber Departements-Däupter zu 
Mashington um Auskunft über jenen Gegenftand. 

Folgendes iſt die Antwort die ich empfing: 

„Denn man die Koften eines Schiffes von vierundſiebenzig oder hun- 
dert Kanonen nach den wirklichen Koften bes Schiffes „United States” 
von vierundvierzig Kanonen, welches zu Philadelphia zwiſchen 1794 bis 
1798 gebaut wurde, berechnet, die ſich auf 300,000 Dollars beliefen, ſo 
darf angenommen werben, daß ein Schiff von wierundfiebenzig Kanonen 
500,000 Dollars und ein Schiff von hundert Kanonen 700,000 Dollars 
foften würde. Sanonenboote, lediglich zur Bertheidigung von Häfen und 
‚Etrömen berechnet, werben burchfchnittlich ungefähr 4000 Dollars jedes 
Ag womit fie zur Aufnahme der Mannfchaft und Provifionen fertig 
ein werben,’ 

Auf den hier gelieferten Angaben gehe ich zur Anftellung vergleichd- 
weifer Berechnungen über Schiffe und Kanonenboote. 

Tag Schiff „United States” Foftet 300,000 Dollars. Kanonenboote 
foften 4000 Dollars jedes, folglich würde man für die 300,000 Dollars, 
welche für dag Schiff aufgegeben wurden, um die Benugung von vierund- 
vierzig Kanonen, und zwar nicht von fchwerem Kaliber, zu befommen, 

fünfundfiebenzig Runonenboote gebaut haben, von denen —* eine Ka⸗ 
nong von demſelben Kaliber führt, wie fie ein Schiff von hundert Kanonen 
führen kann. Der Unterfchied ift daher, daß die Kanonenboote die Ber 
nugung von einunbdreißig Kanonen von ſchwerem Kaliber mehr gewäh- 
ren, ald man durch dag Schiff erringen Fann, und baß bie Unkoften in 
beiden Fällen gleich find. > 

Ein Schiff von vierundfiebenzig Kanonen Foftet 500,000 Dollars. 
Daſſelbe Geld wird hundert und fünfuntzwanzig Kanonenboote bauen. 
Der Gewinn an Stanonenbooten ift die Benubung von einundfünfzig 
Kanonen mehr, ald durch Berausgabung des Geldes auf ein Schiff von 
sierundfiebenzig Kanonen erlangt werben fünnen. 

‚Die Koften eines Schiffes von hundert Kanonen find 700,000 Dollard, 
für dies Geld würde man hundert und fünfuntfiebenzig stanonenboote 
bauen. Der Gewinn an Booten ift baber die Benugung von fünfund- 
ftebenzig Kanonen mehr, als durch das Schiff. 

Obwohl ich ftets, feitdem ich etwas von Kanonenbooten wußte, im 
Allgemeinen der Anficht war, daß eine gegebene Summe Geldes im 
Bau non Kanonenbooten weiter reichen würde, als im Bau von Kriegs— 
Thiffen, und daß Sanonenboote-zur inneren VBertheidigung den Schiſſen 
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vorzuziehen ſeien, vermuthete ich nicht, daß der Unterſchied ſo groß ſei, als 
die eben gegebenen Berechnungen ihn erweiſen, denn er iſt faſt doppelt zu 

Gunſten von Kanonenbooten. Er iſt wie hundert und fünfundſiebenzig 
zu hundert. Die Urſache dieſes Unterſchiedes iſt leicht erklärt. 

Die Sache iſt die, daß der ganze Theil an den Koſten beim Bau eines 
Schiffes vom Deck aufwärts einſchließlich Maſten, Raen, Segel und 
Tauwerk, bei dem Bau von Kanonenbooten, die durch Ruder oder ge— 
legentlich durch ein kleines Segel fortbewegt werden, geſpart wird. 

Auch der Unterſchied in Bezug auf Reparaturen zwiſchen Kriegsſchiffen 
und Kanonenbooten iſt nicht allein groß, fondern iſt größer im Verhältniß 
als bei ihren erften Koften, Die Reparaturen eines Kriegefchiffes be- 
tragen jährlich von ein Vierzehntel big ein Zehntel feiner erften Koften. 
Die jährlichen Ausgabeır für Reparaturen eines Schiffes, dag 300,000 
Dollars foftet, werden über 21,000 Dollars fein; der größte Theil diejer 
Unfoften if in ſeinem Segel- und Zauwerf, von denen Kanonenboote 
befreit find. . 

Auch der Unterfchied im Punkte der Dauer ift groß. Kanonenboote, 
wenn nicht im Gebrauch, Fünnen unter Obdach gebracht und vor dem 
Metter geſchützt werben, aber Kriegsschiffe können ed nicht; ‚oder die 
Boote fünnen in das Waffer oder den Schlamm gefenft werden. Auf 
diefe Weiſe werden die Numpfe ter Aepfelmein- Mühlen zum Mahlen der 
Hepfel bewahrt. Würden fie ver trodenen und heißen Luft ausgeſetzt, 
nachdem fie naf aus der Mühle fommen, fo würden fie plagen und zer- 
fplittern und nichts mehr taugen. Aber Holz unter Waller wird mehrere 
Hang Sabre lang gejund bleiben, vorausgefept, daß Feine Würmer 

arin find, 

Ein anderer Bortheil zu Gunften der Kanonenboote, ift die Schnellig- 
feit, in welcher eine große Anzahl von ihnen mit einem Male gebaut 
werben kann. Ein hundert können mit einem Male gebaut werben, 
wenn Arbeiter genug vorhanden find, um fich abgelonbert daran zu machen. 
Sie erfordern weder dieje Vorkehrungen zum Baur, welche Schiffe er— 
fordern, noch) tiefes Waffer, um fie vom Stapel zu laffen. Cie fünnen 
am Ufer bei flachem Waller gebaut werden, oder fie könnten in Wäldern 
oder Gehölz ausgearbeitet und bie einzelnen Theile beruntergebracht und 
an dem Ufer zufammengefegt werben. Aber Schiffe nehmen eine lange 
Zeit zum Bau in Anſpruch. Das Edhiff „United States” nahm zwei 

anze Jahre bin, ’96 und ’97 und theilweife ’95 und '98, und alles 

as, um ben Gebrauch von vierundvierzig Kanonen zu erlangen, und 
zwar nicht von ſchwerem Kaliber. Diefe thörichte Begebenheit Fam nicht 
inden Tagen ber gegenwärtigen Adminiftration vor. 

‚Schiffe und Kanonenboote find für verfchievene Dienfte. Schiffe find 
für entfernte Expeditionen, Kanonenboote find fir inländiſche Berthei- 
bigung. Die einen für den Dcean, die andern für das Ufer. 

Ta Kanonenboote durch Ruder bewegt werden, fo kann ihnen durch 
Windſtillen die Fortbewegung nicht benommen werben, beun je fliller dag 
Metter, deſto beffer für das Beot. Aber ein feindliches, in einem unferer 
Gewäſſer von Winpftille befallenes Schiff kann durch Ranonenboote, 
welche mit Rudern fortbewegt werben, weggenommen werben, müge dad 
Schiff von einem Grabe fein, von welchem es wolle. Ein Kriegsſchiff 
von hundert Kanonen, von einer Winpftille befallen, ift gleich einem 
Rieſen in Todes-Lähmung. Jeder Heine Burfche kann ihn treten. 
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Die Vereinigten Staaten follten fünf hundert Kanonenboote an ver- 
fchiedenen Theilen der Küfte ftationirt haben, von denen jedes einen 
Zmweiundbreißig- ober Sechgunddreißigpfünder trägt. Feindliche Schiffe 
würden ed dann nicht wagen, innerhalb unferer Gewäſſer anzulegen, und 
wäre ed nur ber Gewißheit halber, zuweilen von Windſtille befallen zu 
werben. Sie würben bann Prifen werben und bie beleibigenden Kampf⸗ 
bäbhne auf dem Dreane würden Gefangene in unfern eigenen Gewäſſern 
werden. 

Nachdem ich fo bie vergleichgweife Kraft und Ausgabe für Kriegsschiffe 
und Kanonenboote angegeben, komme ich auf Feſtungswerke zu ſprechen. 

Feſtungswerke können unter zwei allgemeinen Klaffen inbegriffen werben. 
- Erfteng, befeftigte Städte, das heißt, Stäbte, welche von einem be- 
feftigten Vieleck eingefchloffen, von denen fehr viele auf dem Kontinente 
Europa’s, aber keine in England find. 

Zweitens, einfache Forts und Batterien. Diefe werben nicht nach ven 
regelmäßigen Grundfägen der Befeftigung gebaut, das heißt, fie werden 
nicht zu dem Zwecke errichtet, um eine Belagerung auszuhalten, wie ein 
befeftigtes Vieleck. Sie dienen dazu, dem Vorfchreiten eines Feindes zu 
Lande oder zu Waffer Hinderniffe in ben Weg zu legen, oder ihn zu be- 
unrubigen, 

Batterien find bei ber Vertheidigung von Engpäffen zu Lande, mie 
3. B. beim Hebergange einer Brücke oder bei einer durch ein rauhes und 
felfiges Gebirge, welches nicht anders überfchritten werden Fann, Durd- 
gehauenen Straße von großem Nutzen. Aber fie find nicht von Bedeutung 
bet der Bertheidigung von Wafferpäffen, weil ein Schiff mit frifchem 
Winde, mit der Fluth und im Verhältniß von zehn Meilen zur Stunde 
laufend, in fünfzehn oder zwanzig Minuten außer ber Schußmeite ber 
Batterie fein, und da e3 während der ganzen Zeit ein fich ſchnell bewegen- 
aa Gfzenſtand ift, es bloßer Zufall Ein würde, wenn irgend ein Schuß 
es träfe, | 

Wenn es die Abſicht eines Schiffes ift, an einer Batterie vorüber zu 
fahren, um einen andern Zweck zu erlangen, oder einen andern Gegen- 
ftand anzugreifen, fo feuert dag Sf gewöhnlich nicht auf die Batterie, 
Damit es feinen Weg nicht ſtört. Drei ober vier Leute werben auf dem 
Ded gehalten um das Steuer zu bedienen, und bie Übrigen, welche nichts 
zu thun haben, geben hinunter. Duckworth, als er an den Darbanellen 
sorüber nach Conſtantinopel fuhr, feuerte nicht auf die Batterien. ' 

Wenn Batterien zur Bertheidigung von Waſſerpäſſen ohne große 
Koften errichtet werben Fönnen, und die Leute nicht der Gefangennahme 
ausgeſetzt find, fo Mag e8 ganz angemeffen fein, fe zu haben. Sie mögen 
Feine Ceeräuberfahrzeuge abhalten, aber es ift ihnen nicht für Verthei- 
digung zu trauen. 

Teftungswerfe geben im Allgemeinen einen trügerifchen Gebanfen an 
Schutz. Alle unjere Hauptverlufte im Nevolutiongfriege wurden durch 
das Bertrauen auf Beftungswerke hervorgebracht. . Sort Washington, 
mit einer Befagung von zmei taufend fünf hundert Mann, wurde in 
weniger ald vier Stunden eingenommen und bie Leute zu Siriegsgefangenen 
gemacht. Daffelbe Gefchid würde Fort Lee am entgegengefepten Ufer be- 
troffen haben, wenn General Greene nicht eilig abgezogen und die Haden- 
fad-Brüde gewonnen hätte. General Lincoln befeftigte Charleston, 
Süd-Earolina, und er und feine Armee wurden zu Striegsgefangenen 
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gemacht. General Washington fing im Jahre 1776 an, New⸗JYork zu 
befeftigen 5 General Home ging den Dſt-River hinauf, feßte feine Armee 
bei Frog's Point, ungefähr zwanzig Meilen oberhalb der Stadt, an's 
Land und marfchirte auf dieſelbe log, und hätte ſich General Washington 
nicht fHN und plöglich auf der Nord-River Seite von York Island davon- 
geftohlen, fo wäre er und feine Armee ebenfalls zu Kriegsgefangenen ge- 
macht worden. Traut Feſtungswerken nicht, außer als Batterien, bie 
nach Belieben verlaffen werben können. 

Die Sache ift indeffen bie, dag Batterien als Waſſer⸗Vertheidigung 
gegen das Borüberfahren von Schiffen nicht ‚viel thun können. äre 
eine gegebene Anzahl von Kanonen zu dem Zwecke in eine Batterie gelegt, 
und eine gleiche Anzahl von demſelben Kaliber zu demſelben Zwecke auf 
Kanonenboote gebracht, fo würden bie in den Booten wirkſaͤmer fein, als 
die in der Batterie. Der Grund dafür ift augenſcheinlich. Cine Batterie 
Steht feſt. Ihr Feuer ift auf ungefähr ter Meilen befchränft und da hört 
feine Gewalt auf. Aber jedes durch Ruder bewegte Kanonenboot tft eine 
bewegliche Seftung, welche ihrem Feuer nachfolgen und ihren Play und 
ihre Stellung nach Erfordern der Umſtände wechjeln fan. Und aufer- 
dem find Kanonenboote in Winpdftillen die Herren von 


Schiffen. 

Da diefe Sache dag Yublifum intereffirt und diefelbe höchſt wahrfchein- 
lich vor den Kongreß in feiner nächſten Sipung kommen wird, fo haben 
bie Druder in allen Staaten meine freiwillige Zußimmung, wenn fie, 
nachdem fie dies in ihren Zeitungen veröffentlicht, Luft haben, es in 
Brojhlireu- Form, nebit meinem Stüde über Kanonenboote zu veröffent- 
lichen. Ich nehme weder Berlagsrecht noch Profit für Etwas, das ich 


veröffentliche. 
Gesunder Menfhenvesftand. 
New-York, 21. Zuli 1807, " 





Bemerfungen 
über eine Reihe von Beſchlüſſen, welche von Herrn Hale in dem New⸗Yorker 
Nepräfentanten-Haus zu Albany beantaagt wurden. 


Diefe Befchlüffe haben das Ausfehen von Etwas, das man zumeilen 
einen Wahltrid nennt, ähnlich dem über Feſtungswerke, der in New- 
Jork ausgeübt wurde, als die Wahl für Munizipalsbenmte herannahte. 
Sie find wie Köder, welche ausgeworfen werden, um Grünblinge zu 
fangen. Ich will jeden der Befchlüffe befonders prüfen und ihre Mängel 
zeigen. 
Erſtens. „„Beichloffen, wenn ber achtbare Senat hierin willigt, Daß es 
in dem gegenwärtigen Zuftande unferer National- Angelegenbeiten bie 
Pflicht der Bevölkerung dieſes Staates wird, im Senat und Repräfen- 
tanten- Haus verfammelt ihre Anfichten über ben wichtigen Gegenftand 
ber Befeftigung des Handels- und Kriegshafeng von New-York, und ver. 
Beſchützung des werthvollen und ausgedehnten Hanbeld der Vereinigten 
Ctanten auszudrücken.“ 

Bemerkungen. — Iſt Herr Hale mit dem Gegenftande, über ben er 
fpriht, befannt, weiß er genug von den Grundſätzen ber Befeftigung, 
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um dem Haufe zu erklären, was thunlich und was unthunlich iR? Sah’ 
er je eine befefliate Stadt, beieftigf, meine ich, nach den feſtſtehenden 
Grundſätzen der Befeſtigung? Weiß er wiffenfchaftlich oder praftiich, mas 
für Pläpe befeftigt werden fünnen und was für welche nicht? Wenn er 
biefe Sachen nicht weiß, fo ift er über feine Ziefe hinaus gegangen, als 
er feine Beſchlüſſe machte, 

Er Spricht von dem „Handels- und Kriegshafen“ von New-NYork. 
Aber was für Gedanken Fnüpft er an die Ausdrücke „Handels- und 
Kriegshafen?“ Wenn er unter Handelehafen die Stadt New-Norf 
meint, fo beweift er, daß er nichts von Beſeſtigung verſteht; denn Die 
Lage von New-Horf macht ſowohl von Natur aus, als durch die Uinregel- 
mäßigfeit feiner Außenlinie, ihre Befeftigung unmäglich. 

Gerner, wenn er unter dem Ausdrud „Kriegshafen“ die Gewäſſer an 
ben Wherſten innerhalb des Bereiches des Hafen-Meifters ment, fo ift 
ed der. Fall, daß, um dort eine Befeftigung zu beginnen, die Schiffe den 
Oſt- oder Nord-River hinauf gefandt, und die Wherfte in Bruiftwehr- 
Batterien mit Einfaffungen umgewandelt und mit Kanonen bepflanzt 
werden müſſen. Handel und Befeftigungswerfe fünnen nicht an bent- 
felben Plage fein. 

Über, wenn er unter Kriegshafen bie Bay zwifchen der Stadt und den 
Engpäffen meint, fo würde die wirffamfte Vertheidigung durch Kanonen- 
bovte gefchehen; von denen jedes einen Jwanzigpfünber trägt. Da ein 
Kanonenboot eine bewegliche Feſtung ift, fo hat es ein großes Gebiet, 
worin es wirfen kann, und eine Batterie auf dem Lande nur ein Fleines, 
Ein Schiff kann fich ſtets außer dem Bereich einer. Landbatterie halten, 
oder mit einem frifchen Winde und mit der Fluth in fünfzehn Minuten 
außerhalb ihrer Schußmeite fein, und da es fi während der ganzen 
Zeit fortbeweat, jo würbe die Ausſicht vorhanden fein, daß fein Schuß es 
treffen würde, 

Ehe die Leute fich herausnehmen, Anträge über Befeftigungen zu ftellen 
und Beichlüffe darüber zu faffen, follten fie fich beftreben, fie zu verftehen. 
Die Gefchichte der Befeftigungen während bes Revolutionskrieges ift Die 
Geſchichte von Fallſtricken. Alle unfere hauptſächlichen Verlufte in jenem 
Kriege wurden durch das Dertrauen auf Zeftungswerfe veranlaßt. Fort 
Washington mit zwei taufend fünf hundert Mann wurbe in weniger ala 
vier Stunden genommen und die Leute zu Sriegögefangenen gemacht. 
Daffelbe Gefchid würde das Fort Lee am entgegengefehten Ufer befallen 
haben, wenn nicht General Greene plöglich abmarfchirt und die Hadenfad- 
Brüde genommen hätte. Im Frühjahr und Sommer 1776 hatte Gencral 
Washington Befig.von New-York und befeftigte es; General Howe ging 
den Oft-River hinauf, fette feine Truppen ungefähr zwanzig Meilen 
weiter an's Land, und marfchirte auf die Stadt log, nachdem er Beſitz 
von Kingsbridge genommen hatte, und hätte fich General Washington 
nicht an der Nord⸗Riverſeite an fo würde er und feine Armee 
zu Kriegögefangenen gemacht worden fein, General Lincoln unternahm 
die Befeftigung won Charleston und er und die Garnifon wurden vom 
Feinde barın abgelchloffen und zu Kriegsgefangenen gemacht. Es iſt eine 
Täuſchung des Publifums, den Gedanfen, als ob Feſtungen Pläge ber 
Sicherheit wären, aufrecht zu erhalten. Das offene Feld ift immer das 
befte, Kine der Hauptforgen eined Generals il fih im "alle einer 
Niederlage einen Rüdzug zu ſichern, aber es giebt feinen Rüdzug für 
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Leute, bie in einer befeſtigten Stadt belagert find. Ich gehe zu feinem 
zweiten Bejchluß über, j 

„Belchloffen, daß, als biefer Staat um der Regierung ber Bereinigten 
Staaten Folge zu leiften, feine werthvollen und wachſenden Einfuhr- 
Einfünfte zum allgemeinen Wohle der Union überlieferte, e8 in der vollen 
Ueberzeugung geſchah, daß es dann die unerläßliche Pflicht der Vereinigten 
Stänten werden würde, ber Hanptftadt, dem Hafen und dem Handel 
biefes Staates vollſtändigen und ausreichenden eaup zu gewähren.“ 

m en eſchuß ſtützt ſich auf Irrthum, und jeder Sag, ben er enthält, 
gerifch. 

Die verfchlebenen Staaten kamen fiberein, die Einfubr-Einfünfte zum 
Wohle des Ganzen zu vereinigen. Es fand Feine Hebergabe in ber 
Sache ſtatt. Geber Staat that daffelbe, weil es feine Pflicht war, es zu 
thun. Diefe Vereinigung der Einfuhr-Einfünfte geſchah, um die aus⸗ 
ländiſche fowohl, als die inländifche Schuld zu tilgen, welche fich durch den 
Krieg aufgehäuft hatte, und ferner um die Unfoften ber General-Regie- 
rung zu decken; und wäre bie Verſchwendung früherer Abminiftration 
nicht geweſen, welche die Schuld vermehrte, anfatt fie zu vermindern, fo 
würde die Schuld vor dieſer Zeit getilgt fein, Die gegenwärtige Ad⸗ 
miniftration hatte einen tobten Gaul aus dem Morafte zu ziehen. 

Es ift ferner zu bemerken, daß das Gedeihen von Rew⸗VYork gerade 
aus dem Umſtande hervorging, über welchen diefer Beſchluß IK beflagt. 
Hätte ſich Rew⸗NYork nicht einverftanben erflärt, in Gemeinfchaft mit den 
übrigen Staaten, die Einfuhr- Einkünfte zu vereinigen, fo mürbe es von 
bem Handel und Transport⸗Geſchäft aller andern Staaten ausgefchloffen 
werben und in verlaffene Unbebeutenbheit verfunfen fein. Seine Wherfte 
würden nicht von Schiffen voll fein, wie fie es jetzt find. 

Durch die Vereinigung der KEinfuhr- Einkünfte zu einem Ganzen, 
und indem man ed dadurch jedem Staate überließ, fich feinen Einfuhr. 
oder Ausfuhrhafen in feinem eigenen ober in einem andern Staate zu 
wählen, gefchah es, daß per Handel, oder vielmehr das Transport- @efchäft 
von New⸗York ſich in den legten Jahren fo ftark vermehrt hat. Wäre 
New-Horf auf die Ausfuhr feines Staates, und auf bie Einfuhr nur für 
ben Verbrauch feines eigenen Staates befchränft, fo würde es nicht mehr 
als ein Drittel des Handels und des Transport-Gefchäfts, die es jetzt 
bat, haben, Die Bereinigung der Einfuhr- Einkünfte hat wie ein Ge- 
fchen? für New-Hork gewirkt, und diefer Turzfichtige Geſetzgeber beflagt 
fi) varüber. Aber obwohl Menfchen als Kaufleute, an das Studium 
ihrer Haupt» und Kaſſenbücher gebunden, im Allgemeinen nur flaue 
ter find, N ift es 2 nothwendig für fie, ihre eigenen Angelegen- 

eiten zu verftehen, und ſie hätten Herm Hale den Rath geben follen, 
bie Reihe von thörichten und fohlecht begründeten Beichlüffen nicht ein⸗ 
zubringen. Geſunder Menfchenverſtand. 





Schluß der Bemerkungen über Herrn Hale’s Meihe 
von Beſchlüſſen. 
In meiner vorigen Nummer unterſuchte ich bie zwei erſten Befchlüffe 
des Herren Hale und zeigte die Trüglichfeit berfelben. Hier werbe ich 
Thomas Paine's Politifhe Werke. II, 20 
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[ste Theile feiner übrigen Befchlüffe ausziehen, welche ſich ber öffentligen 
sachtung am meiften ausſetzen. 

Sein dritter Beichluß it bloße Deflamation über ben alten Popanz, 
bezüglich der Befeſtigungswerke. 

Sein vierter Beſchluß iſt eine unbeicheldene Schmähung gegen ben 
se über denſelben Gegenſtand. x 

In feinem fünften Befchluffe fpricht er von „der weientlichen Ber- 
einigung der Staatsichuld und von der günftigen Augficht ihrer gänzlichene 
Tilgung in einigen Jahren durch die glüdliche und erfolgreiche Wirkſam- 
feit (er fagt) des Fundirſyſtems,“ aber was für ein Fundirſyſten meint 
er? Es geichah ficherlich nicht durch die Wirkſamkeit irgend eines Fun⸗ 
direns unter ber Adminiftration Washington’ oder Adams’. Die 
Staatsſchuld vergrößerte fich unter diefen beiden Adminiſtrationen; und 
was John Adams anbelangt, fo hinterließ er die Schapfammer über- 
Hiehenb von Schulden, und bag Land mit inneren Steuern überlaben. 

ur durch bie Sparfamfeit und weiſe Leitung ber gegenwärtigen Ab- 
miniftration find die glüdlichen Folgen hervorgebracht worben, von welchen 

err Hale fpricht, aber es paßt ihm nicht, Dies zu fagen. O! Böswillig- 
eit, du bift ein gehäfliges Ungebener 
derr Hale ſchließt dieſen Beichluß durch den Antrag in Folge diefes 
“ blühenden Suftannee ber Einkünfte, daß der Kongreß jedem Staate eine 
den Einfuhr- Einkünften, welche jeder Staat hervorbingen mag, gleic- 
kommende Summe verwilligen follte, Die zum Zwede von Befeftigungen 
u verwenden wäre. Died ift, was man im gewöhnlichen Leben eine 
etrügerei nennt. Es if etwas Gehäfliged darin, das ich bloßftellen 
werbe, wenn ich zur Bemerkung über den Beichlug komme, welcher nach- 
folgt, zu dem —8 eine Einleitung iſt. 

„Beſchloſſen, daß unter allen beitebenden Umſtänden dieſer Staat be- 
rechtigt if, von ber Regierung ber Vereinigten Staaten bie Ber- 
willigung einer Summe zu forbern und zu verlangen, welde bem 
Betrage der Einfuhr-Einfünfte nes Hafens von New-Yortf 
gleich Ffommt, und welche zur Vertheidigung bes Handels⸗ und Kriegs- 
bafeng genannter Stadt (New-Yorf) zu verwenden tft.’ 

Ich fehreite jetzt zur Unterfugung ber Grundlage dieſes Befchluffes und 
zur Aufdeckung ber Trüglichkeit deffelben, indem ich eine gewiſſe Regel 
nieberlege, nach welcher die aus der Größe der Bevölferung in jebem ber 
Staaten entſtehende Größe der Einfuhr-Einfünfte zu erforfchen, und 
jene Menge vom dem Brutto- Betrage ber in irgend einem Eingangshafen 
gelammelten Einfuhr- Einfünfte zu unterfcheiden wäre. 

Die Oefammt-Einnahme an Einfuhr-Einfünften, welche aus ber 
Geſammt⸗Bevölkerung ber Bereinigten Staaten entftebt, ift 12,000,000 
Dollars, wovon jeder Staat einen Theil beifteuert im Verhältniß zur 
Menge feiner Bevölferung, möge er in feinem eigenen Staat einführen 
oder in andern Staaten eingeführte Artifel mit den darauf geichlagenen 
Einfuhr-Zöllen kaufen. 3. B.: 

Der Staat New-Serfey importirt Nichte. Der öftlihe Theil jenes 
Staates kauft eingeführte Artifel im Hafen von New-Hork, und ber 
weſtliche Theil im Hafen von Philadelphia, und diefe beiden Häfen fam- _ 
meln die Einfuhr-Einfünfte von New-Gerfey ein, welche in Gemäßbeit 
zu deſſen Bevölkerung über 400,000 Dollars ift, wie ich zeigen werbe; 
. and bie Kaufleute, von benen biefe Käufe gemacht werben, haben ven 
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Gebrauch jenes Geldes ohne Zinſen, bis ſie es in den Schatz der Ver⸗ 
einigten Staaten zahlen. 

Ich werde nun die Regel angeben, um die Menge der von jedem Staate 
gezahlten Einfuhr- Einfünfte zu erforſchen, und bie iſt: . 

Wie die Oefammi-Bevölferung aller Staaten fih zur Gefammt- 
Einfuhr- Einfünfte von 12,000,000 Dollars verhält, fo verhält fich die 
Besölferung jedes Staates zu dem Antheile, ven er von jenen 12,000,000 
Dollars bezahlt. 

Die Sefammt- Bevölkerung aller Staaten war nad) ver legten im Jahre 
1801 aufgenommenen Volkszählung zu jener Zeit . 5,309,758 

Die Bevölferung’von New-Yort . . . 586,6 
Bon Pennſylvanien . . . . «602,545 
Bon New⸗Jerſey. . . . . . 211,149 

Nach dem progreiiven Wachsthume der Bevölkerung in den Vereinigten 
Staaten, welche fich in jeden vierundzwanzig ober fünfundz;wanzig Jahren 
verboppelt, wirb die Bevölkerung von 1801 jept um ein Biertheil ver- 
mehrt fein, und daher ift die gegenwärtige Bevölkerung des Staates 

New⸗NYork + + « L «, + + 732,560 
Bon Pennfylvanien . . . . . 759,181. 
Don New⸗Jerſey . 0 . + + 0 264,648 
Und die Gefammt-Bevölferung aller Staaten ift 6,637,197 
Um zu finden, was für ein Antheil von 12,000,000 Dollars durch den 
Staat von New-Horf bezahlt wird, fage, wie 6,637,197, die Gefanmt- 
Bevölferung, fich zu 12,000,000 verhält, fo verhält ſich 732,560, die Be- 
völferung von New-York, zu dem Theile den fie von jener Summe 
bezahlt, und bie Theilszahl wird fein . . .  81,324,426 
Die von Pennfplvanin . + . . 1,361,743 
Die von New⸗-Jerſey . . . . ‚45 

Pennſylvanien bezahlt 37,317 Dollars Einfuhr- Einkünfte mehr als 
der Staat New⸗NYork. 

Aber mit New- York ift es der Fall, daß es für einen großen Theil ber 
füdlichen und auch einen großen Theil der nördlichen Staaten ausführt 
und einführt, und dies vermehrt feine Einnahme an Einfuhr- Einfüniten 
um mehr als den dreifachen Betrag von dem, was es felbft zahlt. Dies 
ift es, was feine Kaufleute, von denen viele Engländer oder enalijche 
Agenten find, in den Stand fept, ihr Geſchäft zu betreiben. Sie ver- 
faufen eingeführte Artifel an andere Staaten mit dem Einfuhr- Jelle 
darauf, und empfangen jenen Einfuhr⸗Zoll entweder in Geld oder Er- 
zeugniffen, zeitig genug, um eine zweite Seereife damit zu machen, ebe 
fie es in ven Schag der Vereinigten Staaten einzahlen. Die Kapitalien 
jener Kaufleute werden in großem Maße von den Einfuhr- Einfünften, 
welche in ihren Händen bleibt, zufammen gebracht. Durch die Fehler 
folcher Leute wie Herr Hale, ber zu der füderalen Saftion täglicher Politifer 
gehört, werden Sachen dieſer Art zu Tage gefürdert. Die Dummpbeiten 
eined Menfchen dienen oft dazu, bei einem andern Manne Gedanken an- 
zuregen. 

Die im Hafen von New-Hork eingefammelten Einfuhr-Einfiinfte wer⸗ 
ben auf mehr ale 4,000,000 Tollars geſchätzt, wovon 3,000,000 Dollars 
aus antern Staaten gezogen werden, und die übrigen 1,324,426 “Dollars 
von der Bevölkerung New⸗York's gezahlt werben, welches, wie oben ge- 
fagt, um 37,317 weniger ift, ala von Pennſylvanien eingezahlt wird, 
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Herrn Hale's Antrag geht dahin, von der Regterung der 
Vereinigten Staaten die Verwilligung von einer der 
Einfuhr- Einfünfte des Hafens von New- York gleiden 
Summe zu verlangen; als ob alle die Einfuhr- Einkünfte, welche 
dort eingenommen werben, von dem Staate gezabli würden. Ich babe 
nun die Thorheit fowohl, als die lingerechtigkeit feines Antrags ihm vor 
Augen geführt, und ich habe es auch gethban um zu verbüten, daß andere 
Leute durch derartige Albernheiten getäuscht werben. 

Herr Hale fohließt feine Reihe von Beichlüffen mit dem Folgenden : 

„Beſchloſſen, ala die Meinung diefer Gefepgebung, baß feine Nation, 
wie erleuchtet, zablveich oder unternehmend fie auch ſein möge, einen ehren- 
werthen Stand als Hantels-Nation behaupten kann, ohne den Schutz 
und die Stüge einer achtungsgebietenden Flotte.“ 

Erftens ift diefer Beſchluß in Unwiſſenheit aufgefaßt und auf eine 
Unmwahrbeit gegründet. Hamburg bat einen größeren Handel getrieben, 
als irgend ein Ort oder eine Stabt auf dem europäiſchen Kontinent, 
Amfterdam ausgenommen, und boch bat Hamburg nicht ein einziges 
Kriegsiahrzeug 3 und auf ber andern Ceite ift England mit einer Flotte 
von faft ein hundert und vierzig LRinienfchiffen, außer beinahe zabllofen 
an zu Lande von allen Häfen auf dem Kontinente Europa's aud- 
geſchloſſen. 

Flotien beſchützen den Handel nicht, auch iſt die Beſchützung des Han⸗ 
belg nicht ihr Zwei. Sie find zu dem närrifchen und nuglofen Zwede 
da, fiih einander auf See zu befampfen und zu verſenken; und bie Folge 
davon ift, daß jeder Seeſieg ein verlorner Sieg iſt. Der Sieger, nadı- 
dem er einen Zheil der Flotte feines Gegners verjenft und vernichtet hat, 
geht mit verfrüppelten Schiffen und zerbrochenen Knochen nah Haufe. 
Die Engländer feuern die Kanonen auf dem Tower ab, und die Franzoſen 
fingen „Te Deum.” 

Aber Herr Hale hätte, um fein Werk zu vollenden, nod einen Beſchluß 
hinzufügen, und ver hätte über die Koſten einer Flotte handeln follen ; 
denn, wenn bie Vereinigten Staaten nicht wenigftens eine den Flotten 
anderer Nationen gleiche Flotie haben, follten fie lieber gar feine halten, 
denn fie wird weggenommen und gegen fie verwandt werben. Die Slotte 
einer Nation zollt der Flotte einer andern Nation feinen Reſpekt. 

Die Koften der englifchen Flotte für 1806 betrugen dem Berichte bes 
Schatzkanzlers im März jenes Jahres zufolge, mehr als 68,000,000 
Dollars. Der Antheil der Ausgabe, welden der Staat New-Yorf ale 
fein Quotum zur Erbanung einer, wie Herr Hale fagt, refpeftablen 
Flotte zu zahlen haben würde, würde 8,000,000 Dollars über und 
außer der Einfuhr-Einfünfte von 1,324,426 Dollars fein, und baber 
hätte Herr Hale mit einem Beſchluſſe folgenden Inhalts enden follen : 

„Beſchloſſen, als Weeinung biefer Sehepgebung, baf die Bauern und 
Landeigenthlimer des Staates New-NYork höchſt freudig bie Summe von 
8,000,000 jährlich über und außer der Einfuhr- Einkünfte, ald dag 
Quotum biefes Staates zur Errichtung einer „reſpektablen 
Flotte,“ um fowohl die franzöfifche, die fpanifche, die englifche oder 
irgend eine andere Slotte zu befämpfen, zahlen follten und daß die Geſetz- 
gebung feinen Zweifel hegt, daß fie Diefelben bezahlen werben.” 

Da die Baume nicht durch einen Beichluß der Geſttzgebung in Schiffe 
umgewanbelt werben fünnen, fo ift es erfi nothwendig liber bie Koſten 
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einer Flotte und über die Art und Weiſe wie jene Koſten gedeckt werden 
follen, ing Reine zu Fommen, ehe man beichließt, eine Flotte zu bauen. 
Berechnet die Koften, es ift ein gutes Marim. Herr Hale hat Fein Wert 


am unrechten Ende angefangen, - 
Gefunder Menfdhenverftand, 
Den 3. April 1807. * 





Drei Briefe au Morgan Lewis, 
über feine gerichtliche Anklage gegen Thomas Farmer wegen ein hundert tauſend Dollars 
Schadenerſatz. 





Erſter Brief. 


Die ſtolze Lauterkeit bewußter Rechtſchaffenheit ſcheut keine Berührung, 
und verachtet den feilen Gedanken an Sepabeneriag: Nicht Das gefunde 
ift es, fondern das verborbene Fleiſch, welches der Berührung nachgiebt. 
Ein Menſch muß feinen Charakter für äußerft verwunbbar halten, wenn 
er glauben fann, daß etwas über oder gegen ihn Geſagtes ihm 100,000 
Dollars Schaden bringen kann; und doch iſt dies die Summe, welche 
Morgan Lewis in feiner Klage gegen Herrn Farmer, als Vorfiger einer 
Berfammlung republifanifcher Bürger, als Entichäbigung beanfprucht 
bat. Abgefehen von jenem Gedanken an Schabenerfag, ift dies ein Gall, 
welcher ven in der Gefepgebung verfammelten Vertretern des Volfes vor- 
gelegt werben ſollte. Es ift eine werfuchte Verlegung ber Bürgerrechte 
(a Seiten des Mannes, beifen amtliche Pflicht es war, biefelben zu 

ützen. 

Herr Farmer war in der Ausübung eines amtlichen und Fonftitutiong- 
mäßigen Rechtes begriffen. Er war Borfiger einer Berfammlung von 
Bürgern, welche friedlich zufammengelommen war, um eine fie felbit an- 
gehende Angelegenheit zu beratben, bie Ernennung einer ge- 
eigneten Perſon, für welde man als Gouverneut bei 
der nädften Wahl ftimmen folle, Hätte die Berfammlung 
ben Morgan Lewis für eine geeignete Perſon gehalten, fo würde fie dies 
gelagt und würde ein Recht dazu gehabt haben, Aber die Berfammlung 
war anderer Meinung und hatte ein Recht dazu, fi) anders auszudrücken. 
Aber was hat Morgan Lewis ald Gouverneur mit einem dieſer Falle zu 
thun? Er ift nicht Gouverneur jure divino, nach göttlichem Recht, noch 
ift er mit dem Zaubermantel bedeckt, welcher einen König von England 
umgiebt, fo dag er Fein Unrecht thun kann; auch ift Die Gouverneurſchaft 
bed Staates nicht fein Cigenthum, ober das Eigenthum feiner Jamilien- 
Berbindungen. 

Wenn Morgan Lewis fo unflug und eitel fein Fonnte, um zu ver- 
muthen, daß er eine Klage anftellen fünne, um, wieer egnennt, Schaben- 
erlag, fo follte er jede Perfon verklagen, welche jene Verſammlung 
ausmachte, mit Ausnahme des Vorſitzers; denn im Amte als 
Borfiper war Herr Barmer über alle bort berathenen oder entichiedenen 
Sachen ftil. Er fonnte felbft Feine Stimme über ven Gegenſtand ab> 
geben, außer bei Stimmengleichheit, welche nicht vorfam. Das Aeußerſte, 
das Herr Lewis mit Hersn Farmer hätte machen können, würbe darin 
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beſtanden haben, ihn als Zeuge vorladen zu laſſen, um zu beweiſen, daß 
Did: Befchlüffe von der VBerfammlung angenommen wurden, denn Herrn 

armer’s Unterzeichnung biefer Beichlüffe, als Borfiger der Verfammlung, 
war nichts Anderes, alg eine Beſcheinigung, daß Folche Beichlüffe darin 
paſſirt wurden, 

Morgan Lewis bat in diefer Klage diefelbe Art von Irrthum begangen, 
die ein Mann begehen würbe, ber einen Zeugen wegen bes Beweiſes einer 
von einer dritten Perfon begangenen That verklagen würde, anftatt jene 
dritte Perfon, gegen welche die Thatſache bewieſen wurde, gerichtlich zu 
verfolgen. Morgan Lewis ift meiner Charafter-Schäpung nad, ein 
fümmerlicher Advokat und ein noch fhlechterer Politifer. Cr ann diefe 
Klage nicht behaupten; aber ich glaube Herr Farmer könnte eine Klage 
gegen ihn durchfegen. Balfche Anklage follte beftraft werden ; und dies ıft 
eine falfche Anklage, weil es eine abfichtliche Verfolgung der unrechten 
Perſon if. Wenn Morgen Lewis Schaden oder Unrecht erlitten hat, was 
ich nicht glaube, fo ift e8 durch die Mitglieder, welche die Berfammlung 
ausmachten, und nicht durch den Vorfiger gefchehen. Die Befchlüffe einer 
Verſammlung find nicht die Handlung des Vorſitzers. 

Aber in welcher Weife will Diorgan Lewis Schaben beweifen? Schaden 
muß durch Thatfachen bewiefen werben; er kann nicht durch Meinung 
bewiefen werden, — Meinung beweift Nichts. Aus Gutvünfen gewährte 
Entfchädigungen find Feine Entfchädigungen in der That, und ein Ge— 
fchworenen- Gericht ift an bie That gebunden, und kann von Meinungen 
nicht Kenntniß nehmen. Morgan Lewis muß beweifen, daß er zwiſchen 
der Zeit, in welcher diefe Beichlüffe paffirt wurden und ver Zeit, in welcher 
er feine Klage begann, Schaden im Betrage von 100,000 Dollars erlitt; 
und er muß zum Beweiſe dafür Ihatfachen vorbringen. Er muß ferner 
beweifen, daß diefer Schaden Folge jener Befchlüffe war, und Fönnte 
er alles Das beweifen, jo würde es Herrn Farmer nicht berühren, weil, 
wie zuvor gefagt, Die Beichlüffe einer Berfammlung nit 
Handlungen eines Vorfigers find. 

Diefe Sache gehört nicht nur vor ein Gefchworenen- Gericht von zwölf 
Mann. Das ganze Publikum ift in einer Sache, wie diefe, Gefchworenen- 
Gericht, denn fie berishrt feine öffentlichen Rechte ale Bürger, und um 
fie von den wortfpielenden Verdrehern des Geſetzes zu befreien, und im. 
einen klaren einſichtsvollen Gefichtspunft vor die Bevölferung zu fellen, 
Yabe ich fie aufgenommen. 

Aber da bie Leute beim Herannahen einer Wahl Feine langen Stüde 
lefen, und ba ed mwahrjcheinlich iſt, daß ic) ein zweites Stüd über den 
Gegenftand von Schabenerfägen geben Tann, fo will ich für jebt ein- 
balten, wo ich bin. 


Thomas Paine 
Den 14. April 1807. \ 





weiter Brief. 


In meinem vorigen Briefe zeigte ich, bag Morgan Lewis feine ge- 
‚richtliche Klage gegen Herrn Barmer behaupten fünne, weil bie Befchlüffe 
einer oͤffentlichen Berfammlung nit Handlungen bes Vorfipers find, 
Seine beigefügte Unterfehrift ift nicht einmal Beweis feiner Billigung, 
obwohl ich nicht zweifle, Daß er fie billigte. Sie ift dorthin gefept, um zu 
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beſcheinigen, daß ſolche Beſchlüſſe paſſirt wurden. In dieſem Briefe werde 
ich weiter in den Gegenſtand eingehen. 

Dieſe gerichtliche Klage iſt offenbar ein Verſuch F Einfchüchterung bes 
Volkes in feinem Charakter ald Bürger, vor der Ausübung ihres Rechtes 
zum Meinungs-Ausprud über öffentliche Männer umb öffentliche Maß⸗ 
regeln. Wäre es eine Klage von Seiten einer Perfon gegen eine andere 
Perfon gewefen, worin die Benölferung kein Intereſſe hatte oder Antheil 
nahm, jo würde ich den Gegenſtand nicht aufgenommen haben. Aber es 
ift eine Sache, welche eine Frage über öffentliche Mechte in fich fchließt, und 
. welche zeigt, das Morgan Lewis Feine geeignete Perfon iſt, um mit der 
Dbhut jener Rechte betraut zu werben. Zweitens, es ift ein fchlechtes 
Beispiel, weil der Gouverneur des Staates das verberbliche Beifptel 
giebt, Teichtfinnige Klagen anzuftellen, um Geld daraus zu ſchlagen. Ein 
Mann von bewußter Unbefcholtenheit würbe fich erhaben darüber fühlen, 
und ein Mann von Geift würde es verachten, 

Einer der Einwürfe gegen Morgan Lewis in jenen Befchlüffen ift, 
dag er eine Berbindung mit den Föderaliſten gefhloffen 
hätte, Wenn Morgan Lewis dies als eine Schande für ihn mann 
und fühlte, fo muß er nothwenbiger Weiſe als Urfache für jene Auffaſſung 
die Föderaliſten für eine frhändliche Sorte Menfchen gehalten haben, 
und es liegt ihm nun ob, als einen der Gründe, auf welchen er erlittenen 
Schaden darlegen full, zu beweiſen, daß fie Dies find. Es ift ebenfo viel 
als habe er, um in feiner eigenen Weiſe zu reden, seine fie beſchul⸗ 
digen mich bes Umgangs mit Schurfen. organ Lewis {ft 
ein fehwacher Mann. Cr hat Feine Talente für ben Poften, ben er Inne 
bat, er fängt fich in feinen eigenen Schlingen. 

Aber wenn ber in den Beichlüffen enthaltene Vorwurf unbegründet war, 
warum fam dann nicht Morgan Lewis in dem Geifte eines Mannes und 
in der Sprache eines anftändigen Menfchen heraus und wiberlegte ihn ? 
Er würbe dadurch Vertrauen gewonnen haben, wenn er unſchuldig genug 
gemwefen wäre, um dies zu thun. Der Bormurf gegen ihn wurbe öffent- 
lich angegeben, und wenn er nicht wahr ift, hätte er auch öffentlich zurück⸗ 
gewiefen werben follen; denn, da Morgan Lewis ein Mann von De 
lichkeit ift, und bie Sache eine öffentliche Frage in fich ſchließt, fo iſt es 
das Publifum aller Parteien, welches ein Recht hat, zu erfahren, ob bie 
Borwürfe gegen ibn wahr in oder nicht. Dieſe Sache ift Feine Frage 
des Gefepes, ſondern eine Frage der Ehre und der öffentlichen Rechte. 

Ein Menſch, der zu Kunftgriffen und Lift greift, anflatt auf dem feſten 
und offenen Boden bed Prinzips zu fteben, Tann Ki herausgefunden 
werben. Als jene Beſchlüſſe zuerſt erfchienen, muß Morgan Lewis die 
Nothmwendigfeit gefühlt haben, einige Notiz von denſelben zu nehmen; 
aber da es ihn nicht beliebte, fie zu jener Zeit anzuerfennen oder fie zu 
widerlegen, fo nahm er Zuflucht Mu einer gerichtlichen Anflage, da fie einen 
Borwand lieferte, Feing von Beiden zu thun. Eine in biefem Lichte be- 
trachtete Anklage würde für die Rage, in welcher er war, gelegen Tommen, 
indem fie die Sache, bis die Wahl vorüber fein würde, in Dunkel und 
Unentfchiebenheit hielte. Aber der Kunftgriff it zu durchfichtig, um nicht 
durchfchaut zu werben, und augenfcheinlich zu verfchmipt, um nicht ver- 
achtet zu werben, 

Was Schaden anbelangt, fo bat Morgan Lewis feinen erlitten. Wenn 
jene Befchlüffe eine Wirkung gehabt haben, fo ift dieſelbe zu feinem Beſten 
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geweſen. Er war unter ben Fepublikanern verloren, le bie Beſchlüſſe 
erſchienen, und ihr öffentliches Erſcheinen hat ihm etwas feſten Fuß unter 
ſolchen Föberaliſten gegeben, welche der Ehre baar und unempfindlich für 
Schande ſind. Dieſe Männer werden für ihn ſtimmen, ſowie auch für 
Rufus King, ven Verfolger der unglücklichen Irländer. 

Sch fomme nun auf ben Gegenftand des Schabenerfages überhaupt zu 
fprecden, denn es fcheint mir, daß gewille Gefchworenen-Gerichte über 
diefen Gegenftand in große Irrthümer verfallen find. Sie haben feinen 
ie gemacht zwiihen Strafen und Schadenerſatz. 
Strafe it Beitrafung für Verbrechen, Schadenerſatz if Entſchädigung 
für erlittene Verluſte. Wenn Jemand kriminell verflagt wird, fa ift 
Alles, was zu beweiſen nothwendig ift, pie Thatfache, deren er angeflagt 
iR, und Alles, was ein Sefchworenen- Bericht in biefem Falle zu thun 

at, ift, einen Wahrfpruch in Gemäßheit des gegebenen Beweifes einzu- 
ringen. Das Gericht giebt dann das Urtheil in Uebereinſtimmung mit 
dem Geſeßz, unter welchem das Verbrechen Eh firafen it, ab. Wenn es 
durch Geldſtrafe oder Einfperrung ober Beides geſchieht, To befchränft 
bag Geſetz gewöhnlich die Ausdehnung ber Gelbitrafe, fo wie auch bie 
a ber Einfperrung. Es überläßt.es nicht jedem tollföpfigen oder bab- 
üchtigen Individuum, ober einer Jury, zu beftimmen, daß fie 100,000 
Doflars fein fol. oo) 

Aber in Klagen um fogenaunten Schabenerfag, müſſen nothwendiger 
Weiſe zwei Dinge bewielen werben. Erſtens, bie beſprochenen ober ver- 
. Öffentlichten Worte oder Die spllführten Handlungen. Zweitens, wirklich 

erlittener Schaden in Folge jener Worte oder Handlungen, Die Worte 
ober Handlungen Fünnen 9 bewieſen werden, und Morgan Lewis mag 
beweiſen, daß in einer Bürger⸗Verſammlung, hei welcher Thomas Farmer 
Borfiger war, gewiſſe Beichlüffe paſſirt wurden. Aber wenn Morgan 
Lewis nicht beweifen kann, daß bie Verſammlung ungefepliche Autorität 
ausübte, als fie jene Beſchlüſſe paflirte, und daß er in Folge berfelben 
Schaden erlitt, fo kann ihm ein Gelchworenen- Gericht einen Schaben- 
erſatz zufprechen, Und fo viel ift ficher, dag Gefchworenen- Gerichte in 
Fallen von Auflagen für fogenannten Schabenerfag, Feine Strafen auf- 
erlegen fünnen. Strafen gehen an den Staat und nicht an die einzelne 
Perſon. Wenn in irgend einem Fürzlichen Prozeffe, Gefchworene Schaben- 
erfag gewährt haben, two Feine Beſchädigung bemwiefen war, fo follte die 
Vollſtreckung des Urtheild aufgehoben und bie Sarhe einer neuen Unter- 
ſuchung zugewieſen werben. 


Thomas Paine. 
Den 21. April 1807. 


Dritter Brief. 


In dieſem Briefe merbe ich meine Bemerkungen über Schabenerfah im 
Allgemeinen fortfegen und Morgan Lewis nebenbei mitnehmen. Es 
giebt zwei Arten von Leuten, welche feinen Schaden erleiven können. 
Die eine ift der Menjch, deſſen Charakter ſchon fo ſchändlich ift, daß nichts, 
was über ihn gefagt wird, ihm fchlechter erfcheinen laffen kann, als er ıft. 
Die andere ift der Menſch, veffen Eharafter fo unverwundbar ift, daß ihn 
fein Vorwurf erreichen kann, er fällt ohne Spitze auf den Grund, sber 
wirkt auf die Partei, woher er kam, zurüd, 
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Als Herr Jefferſon zum erſten Male zum Präſidenten erwählt wurde, 
war die Maforität zu einen Gunſten zweiundneunzig zu vierundadtzig. 
Da dieſe Diajorität Hein war, fo verboppelten die Eliquen ber Föderaliſten 
ihre Schmähungen und häuften Falfchheit auf Falſchheit, um ihn bei der 
nächſten Wahl hinauszuwerfen. Ihre Bosheit und Lügen ließ man un«- 

erügt gefcheben, und bie Folge war, baß bei der nächften Wahl Herr 
Deerfon eine Majorität von hundert und zweiundfechzig gegen vierzehn 
atte. 

Da dies ein Beifpiel if, daß ein unverwundbarer Charakter Feinen 
Schaden erleiden fann, fo überlaffe ich e8 Eoleman, Eullen und Rufus 
King, bie Perfonen von der entgegengefebten Art berauszufuchen 5 und 
fie mögen nach Belieben Loofe unter fich gieben, um zu entfcheiben, welcher 
von ihnen auf der Lifte ſchändlicher Sicherheit gegen Schaben 
am Borberften ftehen fol. ' 

Als Morgan Lewis im Gefpräh mit William Livingfton fügte, daß 
„De Witt Elinton, Richter Comſtock und Richter Johnſon, drei ber ver- 
dammieften Schurfen wären die jemals die Rathokammern eines Staates 
ſchändeten,“ fo waren das Gift und bie Gemeinheit des Ausdrucks zu 
Kon, um Schaden zu thun, und ber Charakter des Mannes, ber es 

agte, zu zweideutig, um Glauben zu erhalten, Es lohnte nicht Die Mühe 

bes Widerlegens. Verleumdung ift ein Laſter von fonberbarer Ver⸗ 
faflung, ber Verſuch, es zu töbten, erhält es am Leben; man überlaffe 
es fich felbit und es wird eines natürlichen Todes ſtetben. 

Kanzler Lanfing’s ſchlecht aufgefaßte und geſchriebene Adreſſe an das 
Ari fommt genau-unter ven Titel „Verleumdung.“ Er fpielte in 

ener Adreſſe auf eine Befchuldigung gegen Gouverneur Clinton an, als 
er (Gouverneur Clinton) beinahe drei hundert Meilen von New⸗York 
entfernt war, und als er von Georg Elinton, jun., aufgefordert wurde, 
fich zu erflären, damit bad Publikum wilfe, was er meine, ' verweigerte 
er dies zu thun. Herr Lanſing bat fein Amt als Kanzler fe lange er 
fich gut beträgt und bies tft gerade das Gegentheil guten Betragens. 
Die Worte gutes Betragen, welches bie Worte der Konfitution 
nd müffen eine Bebeutung haben, warum wären fie fonf dorthin ge⸗ 

Bt. Sie find ficherlich auf eines Menſchen ganzen moralifhen und 
. bürgerlidden Charakter, und nicht allein auf offiziellen Charakter anwend⸗ 
bar. Ein Mann mag in feinem amtlichen Charakter pünktlich fein, weil 
es fein Intereffe ift, und dennoch unehrenhaft und ungerecht in allen 
andern. 

Herr Lanfing follte daran gehackt baben, daß Gouverneur Elinton’e 
lange Erfahrung im Gouverneurs-Amte ihn in den Stand fepte, einem 
jungen Anfänger nüglichen Rath zu geben, und feine wohlbelannte Un⸗ 
befchoitenheit ſchließt jeben Gedanken aus, ald gäbe er. irgend andern 
Rath, - Wenn Gouverneur Elinton Herrn Lanfing Rath über den 
Gegenftand ertheilte, von dem er fpricht, fo hätte Herr Lanfing ih ihm 
verpflichtet fühlen follen, anftatt deſſen hat er fich verrätberifch und un⸗ 
dankbar umgewanbt. 
Indeſſen, obwohl Männer von bewußter Unbeſcholtenheit, ruhig und 
philoſophiſch ſich nicht zu dem niedrigen Mittel herablaſſen, bes Schaden⸗ 
erjäßed wegen eine gerichtliche Anklage zu machen, fo follte doch nichte= 
beitoweniger ein Geſetz zur Beſtrafung von Berleumdung vorhanden fein; 
und dies wird um jo nothwenbiger, weil es oft gefchieht, of ber um 
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Schadenerſatz Klagende ſelbſt der Verleumder iſt. Morgan Lewis' Klage 

egen Thomas Farmer um 100,000 Dollars Entſchädigung hält Herrn 
armer dem Publiftum als einen ungerechten Mann vor. Maturin 
Livingſton fpielt daſſelbe Spiel gegen Herrn Jadjon, einen ber Heraus- 

eber bes „Independent Republican 3’ und ber anglo-irijche Betrüger 

ullen, welcher durch die Schänblichkeit feines Charakters vor Schaden 
gefichert ift, verfuspt Z000 Dollars aus Herrn Frank, einen ber Dane 
geber des „Public Apvertifer‘ herauszuſchlagen. Wie bie Sachen jept 
iteben, hat ein Schurke beflere Ausſichten, als ein ehrlicher Mann. 

Ee giebt feinen Mann in den Dereinigten Staaten, mit Ausnahme 
Thomas Jefferfon’s, der von dieſer gemeinen, prinzipienlofen Clique mehr 
geichmäht worden ift, als ich felbitz dennoch habe ich nie einen Davon 
verflagt.. Ich habe fie fich in ihren eigenen Lügen wälzen lafjen. Aber 
bätte ein Geſetz beftanden um Verleumdung und Lügen mit Geldftrafe 

belegen, und wäre bag Geld an bie Armen j geben geweſen, fo würde 
ich es gethan haben. Aber was Schabenerfaß betrifft, fo Fonnte ich feinen 
beanſpruchen, da o nicht glaube, daß fie eigenen Charakter genug haben, 
um dem meinigen fchaben zu Fönnen. 

Den 23. April 1807. Thomas Paine 





Ueber die Frage: Bird ed Krieg geben? 


Jedermann frägt, wirb es Krieg geben? Die Antwort barauf ift leicht, 
nämlich, daß, ſo lange ber engliſchen Regierung geftattet wird, nach ihrem 
eigenen Belieben unjere Fahrzeuge zu burchjuchen, weggunehmen und zu 
verurtheilen, unferen Handel zu fontrolliren, unfere Matroſen zu preffen 

und auf unfere Nationaljchiffe zu feuern und zu plünbern, wie fie eö ge- 
than bat, fie nicht Krieg erklären wird, weil fie uns das aner- 
kannte Recht, Dergeltungsrecht zu üben, nicht gewähren wird. Ihr Plan 
ift ein Kriegsmonopol, und fie glaubt, durch das Manöuver, daß fie nicht 
Krieg erklärt, zu fiegen. 

Die Sache ıft daher ganz und gar eine frage unter ung Ile Sollen 
wir Krieg gegen bis englifche Regierung führen, wie bie engliiche Regie- 
rung ihn gegen uns geführt hat; oder follen wir und, wie wir es gethan 
haben, und zwar mit langer Nachlicht, dem Mebel unterwerfen, Krieg 
gegen ung gerührt zu ſehen ohne Repreſſalien? Dies ift eine richtige Dar- 
legung ber Sache zwilchen den Vereinigten Staaten und England. 

Mehrere Jahre lang ift es der Plan jener Regierung geweſen, ung 
durch gewaltthätige Handlungen in bie Unterwerfung ihrer Maßregeln 
durch Schreien zu drängen, und in ber tollen Dummheit diefes Berfuches 
bat fie ung zum Kriege entflammt. Wir fürchten weber, noch kümmern 
wir ung um England anders, als daß wir bad Volk bemitleiden, das 
unter einem fo elenden Regierungsſyſtem lebt. Was Flotten betrifft, fo 
baben fie ihre erfchreddende Gewalt verloren. Sie Fünnen nichts gegen ung 

u Lande thun, und wenn fie in-unfere Gewäſſer fommen, dann werden 
ie in ber eriten fommenben Windftille weggenommen. Sie können ung 
auf dem Drean berauben, wie Räuber es thun können, und wir fünnen 
- einen Weg ausfindig machen, und durch Repreffalien auf mehr als einem 
Wege zu entichädigen. 
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Die britiſche Regierung tft ſelbſt als Feindin nicht berechtigt, behan⸗ 
beit zu werden, wie man civilifirte Feinde behandelt. Sie ift Pirat und 
follte wie ein Pirat behandelt werden. Nationen erflären gegen Piraten 
nicht Krieg, fondern greifen fie aus natürlidem Rechte an. Alle der 
brittifchen Regierung erzeugte Höflichkeiten find wie Perlen vor die Säue 
geworfen. Sie ift unempfindlich gegen Prinzipien und entblößt von 
Ehre. Ihr Monarch ift toll, und ihre Diinifter find dayon angeftedt 
worden. 

Die brittifche Regierung, fowie auch die Nation, täufchen fich in Bezug 
auf die Macht der Flotten. Sie nehmen an, daß Kriegsichiffe Eroberungen 
zu Lande machen; daß fie Drtfchaften oder Städte in der Nähe des Ufers 
wegnehmen oder zeriiören und durch Schreden Bedingungen erlangen 
fönnen, wie fie ihnen belieben. Sie jandten Admiral Dudworth auf die» 
fem thörichten Gedanken hin nach Konftantinopel, und die Folge hat ber 
Melt die Schwäche ber Flotten gegen Kanonen am lifer gezeigt. Kon- 
er war nicht mehr befeftigt, als unfere amerifanifche Städte ie! 
ind; aber die LZürfen nahmen beim Erfcheinen ber brittifchen Slotte fün 
hundert Kanonen und hundert Mörfer aus den Zeughäufern nach dem 
Ufer hinab, und als bie aufgeblafenen Helden ber Slotte Dies ſahen, riffen 
fie aus wie ein Jagbhund mit einer Klapper am Schwanze. Die tapfere 
Bevälferung von Norfolf und Umgegend hat Douglas in ähnlicher Weiſe 
heimgeſchickt. Ein Indianer, der die Natur ftubirt, urtheilt beffer über 
bie Macht einer Flotte, als ein englifcher Minifter. 

Im März 1777, kurz nach der Gefangennahme ber Heffen'zu Trenton, 
war ich bei einem Bertrage mit den fünf nörblichen Nationen ber In- 
bianer zu Eadt Town in Pennſylvanien, und wurde oft unangenehm be- 
rührt von den fcharfen Bemerkungen jener orginalen Leute, ‘Der Häupt- 
ling einer ber Stämme, welcher unter vem Namen „König von geſtern“ 
(King last-night) ging, weil jein Stamm feine Ländereien verfauft hatte, 
batte einige englifche Kriegsſchiffe in einem der kanadiſchen Gewäſſer ge- 
teben und hatte eine hohe Idee von der Gewalt jener großen Canoe's ge⸗ 
faßt; aber er fah, daß bie Engländer zu Lande feinen Fortſchritt gegen 
und machten. Dies war genug für einen Indianer, um fih eine Meinung 
zu bilden. Er.fonnte etwas englifch ſprechen und gab mir, in einem Ge- 
ſpräch mit mir, worin er auf bie großen Canoe's hindeutete, feine Idre 
von der Macht eines Königs von England in folgendem Gleichniß : 

„Der König von England,’ fagte er, „iſt gleich einem Fiſche. Wenn 
er im Waffer iſt, fann er mit feinem Schwanze webeln, wenn er an's 
Land fommt, legt er fich auf die Seite. *— Nun, wenn bie englifche Re- 
ierung nur die Hälfte des Berftanbes dieſes Indianers hätte, fo würde 
fie Duckworth nicht nach Konftantinopel, und Douglas nicht nach Norfolk 
gefandt haben, damit fich diefelben auf die Seite legen. 

Berichte von Halifax fagen, daß Admiral Berkley fehriftlich behauptet 
bat, daß „Seine Befehle (an Douglas) nicht eher erlaffen wären, bis 
jedes Veittel zur Auslieferung der Meuterer und Deſſerteurs (wie er fie 
nennt) von Seiner brittifchen Majeftät Minifter, Konfuln_ und Beam- 
ten.eingefchlagen, und von ber Regierung der Vereinigten Staaten ver- 
weigert worden wäre.” 

Wenn biefer Bericht wahr ift, fo zeigt er, daß Berkley blöbfinnig in 
Negierungsangelegenheiten iftz denn wenn die Sache in den Händen bed 
brittifehen Miniſters war, welcher der unmittelbare Vertreter feiner Re» 


⸗2 


— 46 — 


ierung iſt, ſo konnte Berkley nichts dazwiſchen zu thun haben. Jener 
Dinifier würbe feiner Regierung die von ihm geftellte Forderung, wenn 
er eine ftellte, und bie empfangene Antwort, wenn er eine empfing, be⸗ 
sichten, und Berkley Fonnte nur in Folge vor fpater erhaltenen Befehlen 
ara Es kommt untergeorbnneten Beamten einer Regierung nicht zu, 
eindfeligfeiten nach eigenem Belieben zu beginnen. 
Ich werde nun über die Tagespolitif fprechen, wie fie aus ben ftatige- 
babten Umftänven hervorgeht. a 
Die Ungerechtigfeit der brittifchen Regierung und bie Unverfchämtbeit 
ihrer Seeoffiziere ift nicht länger zu ertragen. Jene Ungerechtigfeit und 
jene Unverfchämtheit entfiehen aus einer Anmaßung ber brittiichen Re⸗ 
gierung, welche ſie das „Durchſuchungsrecht“ nennt. Es iſt und 
war nie ſolch ein Recht einer Nation in Bolge deſſen, Daß fie ſich im Kriege mit 
einer andern Nation befand, zugehörig. Wo immer ſolch' ein Recht vor- 
banden war, iſt es burch Vertrag geweſen, und wo Fein ſolcher Vertrag 
vorhanden ift, kann Sein folches Recht vorhanden fein, und die Anmaßung 
der Ausübung beffelben ift ein Aft der Feinpfeligfeit, welcher, wenn er 
nicht unterlaffen wird, zurückgewieſen werben muß, bis er unterlaflen wird. 
Die Bereinigten Staaten fünnen felbft folch’ ein Recht nicht an England 
abtreten, ohne baflelbe Recht an Frankreich, Spanien, Holland, Neapel, 
Italien und bie Türkei abzutreien, over bieje werben es nehmen und bie 
Der. Staaten müſſen die Folge hinnehmen. Es iſt eine fehr fohwierige 
Sache und es erfordert große politifche Weisheit, wenn eine neutrale Ra- 
tion in Kriegsgeiten einen Bertrag mit einer Friegführenden Nation macht, 
ber fie nichk bei der andern fompromittiren fol. Das Befte iſt daher, feit 
die Sachen zu bem Neußerften gefommen find, ſich dieſem vorgeblichen 
Durhfuhungsrect gleich beim erſten Vorkommen zu wiberfegen. 
Die Bereinigten Staaten find im Stande, e8 zu thun. Und fie find bie 
einzige neutrale Nation, die im Stande dazu ift. 
ir find jetzt nicht das Hein Volk, das wir waren als bie Revolution 
begann. Unfere Bevölferung war Damals mei und eine halbe Millionen 
ſtark, fie iſt jept zwifchen fechs und fieben Millionen, und wird in weniger 
als zehn Jahren bie Bevölkerung von England übertreffen. Die Ber- 
einigten Staaten haben in den legten zwanzig ober zweiundzwanzig Jahren 
mehr an Macht, Tüchtigfeit und Wohlftand zugenommen, als ſeit faft 
zwei hundert Jahren zuvor, während die Staaten brittifche Kolonien waren. 
Sie verbanfen dies zwei Dingen, Der Unabhängigkeit und 
bem Repräfentativ-Negierungsfyfiem. (eg war ſtets das 
ſchlecht berathene und unpraftifche Syſtem ber brittifchen Regierung, bie 
Kolonien im Zuftande beftändiger Unmündigkeit zu halten. Sie follten 
nie volljährig werden, damit England diefelben ftets kontrolliren könnte. 
Während die Vereinigten Etaaten in biefer unvergleidlichen Weiſe 
vorwärts gegangen find, iſt England rückwärts gefchritten. Seine Re- 
gierung ift banferott und feine Bevölkerung elend. Mehr als eine Million 
bavon empfangen Almojen, Sein König ift toll und fein Parlament 
verderbt. Wir haben noch u fehen, wie bad gegenwärtige neue Parla- 
ment befchaffen fein wird. Es ift ein Dann darin, den ich ftolz Freund 
nenne, ber große Erwartungen erregen wird; aber was fann ein 
redliches, unabhängiges Glied thun, umringt von einer folden 
Maffe Unwiffenheit und Verderbheit, welche feit vielen Jahren jene un- 
glüdliche Nation beherricht haben. 
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Das große Dertrauen England’s bat auf feiner Seemacht geruht, und 
feine Seemacht iſt ed, die fein Untergang gewefen ift. Die fälfchlich ein- 
ebildete Macht jener Slotte (denn fie müßte ampbibtfch fein, um auszu- 
Führen, was von ihr erwartet wurde), hat bie Unmiffenheit feiner Regierung 
in Unverſchämtheit gegen alle auswärtigen Mächte umgewandelt, big 
England feinen Freund unter ven Völkern hat, Rußland und Schweben 
werden aus feiner Börſe ziehen, bis fie leer wirb, und fich dann fehr wahr- 
fcheinlich gegen e3 wenden. 

Im Bertrauen auf feine Flotte fperrte es ganze Häfen durch Profla- 
mation ab und jept hat Napoleon im Wege gerechter nergeltung zu Lande 
es vom Handel des weltlichen Theiles des europäifchen Kontinents abge- 
ſperrt. Seine unverfhämte und fchwächliche Erpedition nach_Konftan- 
tinopel bat es vom Handel der afiatifchen und europäifchen Türkei ab- 
geichloffen und denſelben in Frankreich's Hände geworfen — und fein 
Ichändliches Vetragen gegen ung wirb ed vom Handel ber Vereinigten 
Staaten ausſchließen. Durch Die Unverſchämtheit ver Mannichaft feiner 
Slotte ift es in Gefahr, feinen Handel nad China zu verlierenz und es 
Alt leicht zu fehen, bap Bonaparte feinen Weg über die Türkei und Perfien 
nad Indien bahnt. Die Tollheit der brittifchen Regierung bat bie Türkei 
in Frankreich's Arme geworfen. NVgerſien liegt zwiſchen ber Türkei und 
Indien und Bonaparte Inüpft Freundſchafts⸗Verbindungen mit ber per= 
filchen Regierung an. Es findet bereits ein Austaufch von Geſandten 
ftatt. Bonaparte ſendet Militär⸗Offiziere nach Perfien und wirb mit 
der Bewilligung von en Regierung dort eine Armee anwerben und das 
englifche Monopol in Indien angreifen, Wenn Frankreich feine Ver⸗ 
bindungen mit ver Zürfei und Perfien behauptet, dann kann England 
Indien nicht behaupten. 

In diefem elenden Chaos von Dingen hat die tolle Regierung Eng- 
land's einen neum Feind über ſich gebracht, indem fie Feindſeligkeiten 
gegen die Dereinigten Staaten beginnt. Sie muß nichts von ber Geo- 
graphie Amerifa’s willen, fonft würde fie wilfen, daß wir fie aus allen 
ihren Beligungen auf dem Kontinente vertreiben können, wann immer es 
uns beliebt, und bag fie während der Orkan- Monate feine Flotte in Weſt⸗ 
Indien mit Sicherheit halten Tann, Bonaparte wird jedem Soldaten, 
ben fie aufbringen kann, Beichäftigung finden, und bie, melde fie nadı 
bem Kontinente Europa's fenden Tann, würden zu Striegsgefangenen 
werden. Cs gab nie ein Beifpiel einer Regierung, in welchem fich die⸗ 
felbe mit ber Tollheit und Unwiſſenheit betrug, wie es bie brittiiche ge⸗ 
Han ver Dies it John Adams’ erſtaunliches Gebäu menſchlicher 

eisheit! 

Daß bie briltiſche Regierung leugnen wird, Berkley feindſelige In= 
ſtruktionen gegeben zu haben, bezweifle ich nicht. Es iſt eine Liſt alter 
Regierungen, fo zu handeln, wenn fie fich im Unrecht fühlen und irgend 
einen Sündenbog zu bezahlen, ber den Zabel zu tragen bat. Aber dies 
wird nicht genügen; bad angemaßte Durchſuchungs-Recht und 
das Preſſen unferer Matrofen Kr aufgegeben werben, Drei taujend 
berfelben find durch brittifche Schiffe in den Dienft gepreßt worden, um 
gegen Frankreich zu fämpfen. Die franzöfifche Regierung bat viel Ge⸗ 
duld gezeigt, indem fie ſich nicht darüber beſchwert, denn es ift ein großer 
Schaden für fie, dem abgeholfen werben muß, fonft werden fchlimmere 
Folgen baraus hervorgehen. - 
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Ich babe im erfteren Theile diefer Abhandlung gefagt, daß es eine 
fchwierige Sache ift und große politifche Weisheit erfordert, wenn eine 
neutrale Nation während eines Krieges mit einer Friegführenden Nation 
einen Vertrag fchließt, der fie nicht bei ber anvern fompromittiren fol. Ich 
will jept ein Beifpiel davon geben: 

Sm Jahre 1794 fandte Washington den Herrn Monroe als Minifter 
nach Frankreich und Sohn Jay nad England, und gab ihnen wiber- 
ſprechende Inftruftionen. Durd den Vertrag, ber damals zwifchen ven 
Bereinigten Etaaten und Frankreich beftann, „machten freie Schiffe 
freie Güter,“ fo daß englifches Eigentbum am Bord amerifanifcher 
Schiffe vor ver Beſchlagnahme durch Frankreich gefchitgt war. John Jay 
fhloß einen Vertrag mit England, welchen Washington und ber ftupibe 
Senat der bamaligen Zeit genehmigte, und wodurch freie Schiffe nicht 
freies Eigenthum machten, und wonach franzöfifches Eigentbum am Bord 
amerifanifcher Schiffe von England weggenommen werben Fonnte. Dies 
erlebigte natürlicher Weife den freien Artifel in dem Vertrage mit Franf- 
reich, und ed benutzte dies, und die Bereinigten Staaten verloren ben 
Transporthandel beider Nationen. Es ift Sefuttismus in Say’s Vertrag, 
ber da fagt, daß bie Trage „ob freie Schiffe freie Güter 
machen;“ zwei Jahre nach dem Mriege im Erwägung gezogen werben 
fol. Es ik Pet mehr als zwei Jahre feit jenem Kriege her, und deshalb 
bildet fie einen Punkt in den Angelegenheiten, welche jegt mit ber eng⸗ 
lifchen Regierung in's Reine gebracht werben müſſen. 

Die englifche Regierung ift fo lange an Unverfehämtheit gewöhnt ge- 
weſen, daß fie nicht den Verftand bat, zu fehen, wann die Macht, unver- 
fhamt zu fein, aufhört. Sie follte einfehen, daß die Macht Frankreichs 
zu Lande weit größer ift, ale ihre Macht zur See. Frankreich kann zu 
Rande ven Handel Englands aus Europa und Indien abfperren, und bie 
englifche Flotte kann nichte thun, dies zu verhindern. Bon welchem Nupen 
ift es, „das Meer zu beherrſchen,“ wenn man Jeinen Fuß an’s 
Land fegen kann? Wenn es ein Streit um Fifchereien wäre, fo würde 
die mächtigfte Flotte entfcheiden ; aber da es ein Streit um Handel ift, fo 
ift e8 Landmacht, welche enticheibet, und Flotten find außer Frage. 

Wenn die brittifche Regierung mweife wäre,fo würde fie dag aufgeftellte 
Durchſuchungsrecht von felbft aufgeben, denn es bringt fie in end- 
Iofe Unruhen. Es macht alle Nationen zu ihren Feinden. Jede Nation 
verabfcheut die feeräuberifche Unverfchämtheit England’s, und feine mehr, 
als die Vereinigten Staaten. Der Geift, ber ſich jegt erhebt, Fann nicht 
beruhigt werben, bid Entichäbigung für die Vergangenheit und Sicherheit 


für die Zufunft gegeben ift. 
\ Geſunder Menfhenverftand. 
New-Hork, 14. Auguft 1807. 
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Königliher Stammbaum. *) 


Georg III., welcher ver Enkel Georg's IL mar, welcher ber Sohn 
Georg's I. war, welcher der Sohn der Prinzeffin Sophie war, welche bie 








*) Bermuthlich von Paine. 
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Eonfine Anna's war, welche die Schwefter son Wilhelm und Marie war, 
welche die Tochter und ber Schwiegerjohn Jakob's IL waren, welcher ber 
Sohn Karl’3 I. war, welcher ein Berräther gegen fein Vaterland war, 
und als folcher enthauptet wurde, welcher der Sohn Jakob's I. war, wel- 
cher der Sohn Marie’d war, welche die Schweiter Eduard's VI. war, 
welcher der Sohn Heinrich's VIIL war, welcher der Faltblütige Mörder 
feiner Irauen war und ber Beförberer proteftantiicher Religion, der da 
war ber Sohn Heinrich's VIL., welcher Richard ILL tödtete, der feinen 
Neffen Eduard V. erwürgte, welcher ber Sohn Ednuard's IV. war, ber 
mit dem blutigen Richard den Heinrich VI. tödtete, welcher Heinrich V. 
tachfolgte, der da war der Sohn Heinrich IV., welcher der Eoufin Ri- 
chard's II. war, welcher der Sohn Eduard's I. war, welcher ber Sohn 
Heinrich's III. war, welcher ver Sohn John's war, welcher ber Bruber 
Richard's I. war, welcher ner Sohn Heinrich’s II. war, welcher ver Sohn 
ber Mathilde war, welche die Tochter Heinrich’3 I. war, welcher der Bru⸗ 
der von William Rufus war, welcher ber Sohn Wilhelm des Eroberers 
War, der da war ber Sohn einer Hure, 





An Herrn Sekretär Dundas. 





Zweiter Brief. 
. &alais, 15. Sept. 1792. 

Mein Herr! — Ich halte es für noihwendig, Sie mit folgendem Um⸗ 
ftande befannt zu machen: — Ä 

Da das Departement von Calais mich zum Gliebe des National- 
fonvents von Sranfreich erwählt hat, reifte ich am 13. Sept. von London 
in Begleitung des Herrn Froft von Spring Garden, und Herrn Aubibert, 
eines der Munizipalbeamten, welcher mir dag Zeugniß meiner. Wahl 
brachte, von Calais ab. Wir waren faum fünf Vlinuten im Yorf- Hotel 
zu Dover angelangt, als ber Zug der Umftände, ven ich zu erzählen im 
Begriffe fiche, begann. 

Mir hatten unfer Gepäd aus dem Wagen genommen und es in ein 
Zimmer gelegt, in welches wir gingen. Herr Sroft nahm Gelegenheit, 
binauszugeben, und wurbe in dem Gange von einem Herrn aufgehalten, 
welcher ihm ſagte, Daß er in bag Zimmer zurückkehren mülfe. Dies that 
ex, worauf ber Herr mit ihm hereinfam und bie Thüre verfchloß. Ich war 
im Zimmer geblieben. Herr Audibert war ausgegangen, um fich zu er- 
kundigen, wann das Packetboot abfegeln Der Herr fagte dann, daß er 
Zolleinnehmer fei, und Anweifung gegen uns in Händen habe, wonach 
er unſer Gepäd nach verbotenen Gegenfländen unterfucher nrüffe. Er 
arte ung feine Beſtallung als Zolleinnehmer. Herr Sroft verlangte die 

nmeifung zu feben. ‘Der Zolleinnehmer weigerte fich, diefelbe zu zeigen, 
und vermweigerte fie auch bei jeder neuen Forderung, bie wir an ihn fteilten. 

Der Zolleinnehmer rief dann mehrere andere Beamten herein, und fing 
an, zuerſt unfere Zafchen zu durchfuchen. Er nahm dem Herrn Audibert, 
ber in das Zimmer zurückgekehrt war, Alles, was er in deſſen Taſchen 
fand, und legte es auf den Tifd Er durchſuchte dann Herrn Froſt in 
berjelben Weise (welcher unter Anderm nuch die Schlüffel zu den Koffern 
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in der Tafche hatte) und that baffelbe bei mir. Herr Froſt wünfchte hin⸗ 
auszugeben, erwähnte dies und ging nach ber Thüre zus worauf ber 
Kollektor fich vor die Thüre ftellte und erklärte, daß Niemand das Zimmer 
verlaffen tolle. Nachdem Herrn Froft die Schlüffel abgenommen worden 
waren (bemn ich hatte ihm die Schlüffel meines Koffers zuvor gegeben, 
damit er, falls es nothwendig fein follte, fich wegen der Zölle um bag 
Gepäck befümmere), bat ung der Einnehmer, bie Koffer zu öffnen, indem 
er uns zu dem Zwede bie Schlüffel liberseichtes dies weigerten wir uns 
zu thun, wenn er uns feine Anweifung baza nicht ſehen laffen wollte, 
was er wieber verweigerte. Der Einnehmer öffnete alsdann bie Koffer 
felbft und nahm alle Papiere und Briefe, verſiegelt oder nicht, heraus. 
Als wir ihm VBorftellungen darüber machten, wie fchlechte Holitif ſowohl, 
als wie ungefeglid es fei, wenn Zolbaus- Beamten Briefe unb Papiere 
mit Befchlag belegten, Dinge, bie gar nicht unter ihre Kenntnißnahme 
gehörten, erwieberte er, daß die Proflamation ihm bie nöthige Er- 
mächtigung bazu gebe. 

Unter den Papieren, welche er aus meinem Koffer nahm, waren zwei 
gerfiegelte, mir von dem amerifanifchen Gefanbten in London zur Be- 
forgung übergebene Briefe, wovon einer an den amerifanifchen Ge- 
fandten in Paris, der andere an einen Privatmann gerichtet war; ein 
Brief von dem Präfidenten ber Vereinigten Staaten und ein Brief vom 
Staatsſekretär in Amerifa, beide an mich gerichtet, welche ich von bem 
amerifanifchen Geſandien, ver jetzt in London ift, erhalten hatte, und 
welche Privat-Freunpfchaftsbriefe waren; ein Brief von dem Wahlförper 
bes Departements Ealais, worin ich von meiner Wahl zum National- 
Konvent in Yaris in ae geſetzt wurdez und ein Brief von bem 
Präfidenten der National-Berfammlung, ber mich von meiner ferneren 
Wahl für dad Departement be ’Dife unterrichtete. Da wir fanden, baf 
alle Vorſtellungen gegen den Einnehmer über bie fchlechte Politik un 
Ungefeglichkeit der Beichlagnahme von Papieren und Briefen, und ber ge- 
waltſamen Zurüchaltung unferer Perjonen, unter dem Vorwande bes 
Nachfuchens nach verbotenen Gegenftänden, vergeblich waren (denn er 
rechtfertigte fich auf Grund der Proflamation und ber Dienftanweilung, 
die er ung zu zeigen verweigerte), fo begnügten wir ung ihm zu verfichern, 
daß er fpäter für bag, was er thus, zur Verantwortung gezogen werben 
würde, unb überließen ihm dann zu thun, was ihm beliebte, 

Es ſchien und, daß der Einnehmer unter ber Leitung einer ober mehreren 
Perfonen banble, welche zur Zeit im Hotel waren, von denen er aber 
nicht wünfchte, daß wir fie jehen follten, oder welche nicht von ung gefehen 
zu werben wünſchten; benn ber Einnehmer ging mehrere Male auf einige 
| a nuien aus dem Zimmer, und wurde auch mehrere Dale hinaus- 
gerufen. 

Alg der Zolleinnehmer die Papiere und Briefe aus ben Koffern & 
nommen hatte, die er wünfchte, fchritt er dazu, biefelben au lefen. r 
erſte Brief, den er zu dem Zwecke aufnahm, war der von dem Präſidenten 
ber Vereinigten Staaten an jr Während er dies that, fagte ich, daß 
es höchſt außerordentlich fei, dag General Washington Feinen Brief aus 
Privatfreundfshaft an mich fchreiben könne, ohne daß berfelbe von einem 
Zollhaus⸗Beamten gelefen würde. Darauf legte Herr Froſt feine Hand 
über den Brief und ſagte dem Einnehmer, daß er ihm nicht lefen folle, 
und nahm ihm benfelben weg. Herr Froſt warf dann feine Augen auf 
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den Schlußparagrapben bes Briefes, und fagte: Ich wierbe Ihnen dieſen 
Theil vorlefen, was er Ihatz und davon tft Folgendes eine genaue Ab- 
ſchrift: —, Und da Niemand ein größeres Intereſſe an ver Wohlfahrt ver 
Menſchheit finden kann, als ich, fo ift es der erſte Wunſch meines Herzens, 
daß die erleuchtete Politik des gegenwärtigen Zeitalter über alle Dienfchen 
jene Segnungen, zu welcher fie berechtigt find, ergießen, und den Grund 
zur Wohlfahrt Fünftiger Nationen legen möge.’ 

Da alle die andern Briefe und Papiere auf dem Tiſche lagen, fo nahm 
fie ver Einnehmer auf, und ging damit aus dem Zimmer. Während ver 
bereits angegebenen Gefchäfte.begnügte ich mich mit ber Beobachtung 
beffen, was vorging, und fprach wenig; aber als ich den Einnehmer mit 
ben Briefen aus bem Zimmer geben ſah, fagte ich ihm, daß die Papiere 
und Briefe, die er in der Hand ae, entweder mir gehörten, ober meiner 
Obhut anvertraut feien, und baß, da ich nicht zugeben könne, daß fie mir 
außer Sicht Famen, ich darauf beftehen müffe, mit ibm zu geben. 

er Einnehmer machte dann ein DVerzeichniß von den Briefen unb 
apieren und ging aus dem Zimmer, inbem er bie legteren einem ber 
eamten in Obhut gab. Gr kehrte in Furzer Zeit zurüd und fagte ung 
nach kurzem Geſpräch, bauptfächlich über bie Proflamation, daß er fähe, 
bie Proflamation fei [hlecht begründet, und fragte, ob wir 
die Briefe und Papiere felbit in unfern Koffer zu legen wünſchten, was, 
da wir fie nicht herausgenommen hatten, wir verweigerten, worauf er es 
ſelbſt that und und die Schlüffel zurückgab. | 

Indem ich Ihnen diefe Sachen angebe, beichwere ich mich nicht gegen 
das perfünliche Benehmen des Zolleinnehmers ober eines ber andern Be- 
amten; ihr Benehmen war fo höflich, als ein fo außerorbentlicheg Stück 
Arbeit es zuließ. 

Mein Hauptbeweggrund, indem ich Ihnen über biefen Gegenſtand 
a it, Sie zu vermögen, Maßregeln zu treffen, um Aehnliches in 

ufunft zu verhindern, nicht allein, inſoſern es Privatperfonen betrifft, 
Indem um eine Erneuerung jener unangenehmen Folgen zu ver- 

indern, welche bisher unter Nationen aus ebenfo unbebeutenden Um⸗ 
ſtänden entſtanden find, Sch erwähne dies nur für mich felbft, aber da 
die Behandlung fi auch auf andere Herren ausbehnte, fo ift es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſelben als Individuen ein wirkfameres Abhülfsmittel 
einfchlagen werben. ' 

Ich bin, mein Herr, der Shrige ꝛc. Thomas Paine. 

P. S. Unter den mit Befchlag belegten Papieren war eine Abfchrift ber 
Anklage des General⸗Anwalts gegen mich, wege Veröffentlichung der 
„Menſchenrechte,“ und ein gedrucktes Korrektur-Exemplar meines Briefes 
„An die Adreſſanten,“ welcher demnächſt veröffentlicht werben wirb, 





An den Sheriff der Grafſchaft Suſſex, 
“ober den Herrn, welcher bei der zu Lewes am 4. Zuli abzuhaltenden Verſammlung 
den Vorſitz führen wird. 
London, 30. Juni 179% 
Mein Herr! — Ich habe in den Lewes⸗Zeitungen vom 25. Juni eine 
Bekanntmachung, unterzeichnet von verſchiedenen Perjonen, und auch von 
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dem Sheriff für Abhaltung einer Verſammlung in ber Stabthalle von 
Lewes, gelefen, zu dem Zwecke, wie die Bekanntmachung angiebt, um 
eine Adreſſe über die legte Proflamation zur Unterbrüdung von Schriften, 
Büchern ꝛc. zu überreichen. Und da ich bemerfe, daß eine gewiffe Schrift 
von mir, betitelt: „Menſchenrechte,“ worin unter andern Dingen bie 
enorme Zunahme der Steuern, Beamten und Penfionäre ald unnoth- 
wendig und drückend dargelegt ift, bie befondere Schrift if, auf 
welde in der Proflamation hingedeutet wird, erfuche ich 
den Sheriff, oder ın feiner Abweſenheit den Vorfiger ver Verfammlung, 
oder eine andere Perfon, biefen Brief Mn der Geſellſchaft vorzulejen, 
welche fich in Folge jener Bekanntmachung verfammeln wird. 

Meine Herren! — E8 find jegt über achtzehn Jahre, feit ich ein Ein- 
wohner der Stadt Lewes war. Meine Stellung unter Ihnen ale Zoll- 
beamter, während mehr als ſechs Jahren, feßte mich in den Stand, bie 
zahlreichen und verfchiedenen Unglüdsfälle wahrzunehmen, welcde bag 
Gewicht der Steuern felbit zu Damaliger Zeit veranlaßtes; und da ich jebt, 
wie bamals, natürlicher Weile Gefühl für vie harte Rage Anderer habe, 
fo kann ich mit Bergnügen erklären, und jede damals in meinem Wir> 
kungskreiſe und jest noch lebende Aen kann bezeugen, mit welcher 
außerordentlichen Aufrichtigkeit, ja ſelbſt Zartheit jener Theil der Pflicht, 
die mir oblag, ausgeführt wurde. Der Name von Thomas Paine iſt in 
den Akten der Lewes Richter bei keiner Streitſache, oder Sache der 
Strenge irgend einer Art gegen die Perſonen zu finden, die in ſeinen 
Wirkungskreis in ber Stadt oder auf dem Lande geriethen; hierüber 
können die Herren Fuller und Shelly, melde wahrfcheinlich ber 
Berfammlung beimohnen werben, wenn es ihnen beliebt, volles Zeugniß 
ablegen. Es fteht jedoch nicht in deren Macht, es zu widerlegen. 

Nachdem ich mich dergeftalt ber Erinnerung an einen Plap bingegeben 
babe, wo ich früher viele Freunde, reich und arm, und höchſt wahrscheinlich 
auch einige. Feinde hatte und vielleicht. noch habe, fchreite ich zu dem wich- 
tigeren Zwecke meined Briefes, Seit meiner Abreife von Lewes hat mich 
das Geſchick oder bie Borfehung nach einer Seite der Thätigfeit hinge- 
worfen, zu welcher mein erfter Eintritt in das Leben möglicher Weife 
feine Anregung gegeben haben fonnte, 

Sch habe das fchöne und fruchtbare Land Amerika verwüften und in 
Blut tauchen, und die Steuern Englands fih in Folge deffen in unge» 
beuerer Weiſe vermehren und vervielfältigen fehen ; und zwar in großem 
Mage auf Anftachelung derſelben Klaffen von Beamten, Penfionären 
und Höflingen, welche jetzt in ganz England zu Adreffen über die gegen- 
wärtige unverftänbliche Proflamation auffordern. 

Ich habe ferner ein Regierungsfpftem in jenem Lande entftehen ſehen, 
das frei von Verderbtheit, und jept über eine zehnmal größere Gebiets- 
ausbehnung als die Englandg, für weniger Koſten, als auf was fih nur 
die Penfionen in England belaufen, geführt wird, und unter welchem man 
mehr Freiheit genießt, und ein glüdlicherer Gefellfchaftszuftand befteht, 
fowie allgemeine Wohlfahrt gefördert wird, als unter jedem anderen, jetzt 
in ber Welt beftehenden Regierungsſyſteme. Da ich die Sachen, wie ich 
fie jebt erkläre, Tenne, fo würde ich mir Mangel an Pflicht und Liebe für 
die Menfchheit vorwerfen, wollte ich fie nicht in ber unbefchränfteften 


Weiſe, und wäre es von den Dächern der Häufer herab, zum Beſten 
Anderer veröffentlichen. 
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Nachdem ich fo einen Blick auf das gethan habe, was fich meines Wiſ⸗ 
fens feit meinem Weggange von Lewes zugetragen, fomme ich zu dem 
Gegenſtande, der unmittelbar der gegenwärtigen Berfammlung vorliegt. 

Herr Edmund Burfe, welcher, wie ich in einer weiteren Schrift zeigen 
werde, als heimlicher Penfionär mit hundert und fünfzig Pfund Sterling 
jährlich auf Koften des Publikums feit ungefähr zehn Jahren gelebt hat, 
gab im vorlegten Winter ein Buch heraus, dag die Prinzipien der Freiheit 
offen verlegt, und wofür er von jener Rlaffe von Menfchen, die jegt zu 
Adreſſen aufreizen, mit Beifall belohnt wurde, Kurz nachdem fein Buch 
erfchienen, veröffentlichte ich den eriten Theil des Werkes mit dem Titel: 
„Menſchenrechte“ ala Antwort darauf, und hatte das Glüd, von meh- 
seren Störperfchaften-und von zahlreichen einzelnen Perfonen vom beiten 
Charafter, von. jeder Glaubensrichtung und von jedem Range, — Be- 
amte und Penfionäre ausgenommen — öffentlichen Danf zu empfangen. 

Im vergangenen Februar veröffentlichte a ben zweiten Theil ber 
„Menſchenrechte,“ und da er beiden wahren Freunden nationaler Frei- 
beit ‚noch größeren Beifall fand, fowie tiefer in bad Regierungsſyſtem 
einging und bie Mißbräuche deſſelben biosftellte, fo gab er zu einer Auf- 
regung unter allen denen Veranlaffung, welche, die Laſt der Steuern nicht 
fühlend, die bie allgemeine Malle des Volkes trägt, in Luxus und 
Müßiggang dahinleben, und nach Gunftbezeugungen am Hofe, nad 
Sinefuren und Penfionen, entweder für fich felbft, oder für ihre Jamilien> 
verbindungen jagen. 

Ich babe in jenem Werke dargelegt, daß die Steuern mindeſtens um 
echs Millionen vermindert werben Fünnen, und baß felbit dann 
ie Regierungsauggaben in England um zwanzig Mal größer fein wür- 

ben, als fie in dem Lande find, von bem ich bereits geſprochen; daß den 
Armen die Steuern gänzlich abgenommen werben können, indem man fie 
ihnen in Geld im Verhältniß von drei und vier Pfund Sterling per Kopf 
jährlich zur Erziehung der Kinder der armen Yamilien zurüderftattet, 
welche zu ein Drittel der ganzen Nation berechnet werben, und von ſechs 
Diund jährlich an alle armen Perſonen, herabgekommenen Haudelsleute 
oder Andere im Alter von fünfzig bis ſechszig Jahren, und zehn Pfund 
jährlich im Alter nach ſechszig Jahren; und daß in Folge dieſer, aus dem 
Ueberſchuß der Steuern zu zahlenden Bewilligungen die Armentaxe un- 
nöthig werben würbe, und daß es beffer fei, den lleberfchuß der Steuern 
zu diefen wohlthätigen Zweden anzuwenden, als ihn an faule und 
verborbene Döflinge, Beamte und Penfionäre zu 
vergeuden. BB 

Dies, meine Herren, iſt ein Theil der in dem Werke enthaltenen Pläne 
und Grundſätze, gegen welche dieſe Verſammlung jetzt in indirekter Weiſe 
aufgeſordert wird, eine Adreſſe zu richten, und ſie mit den Namen „r u ch⸗ 
los und aufrühreriſch“ zu brandmarken. Aber damit das Werk 
für ſich ſelbſt ſprechen möge, bitte ich mir zu erlauben, dieſen Theil meines 
Briefes mit einem Auszuge daraus mit folgenden Worten zu ſchließen: 

„Durch Ausführung dieſes Planes würden die Armengeſetze, dieſe 
Werkzeuge bürgerlicher Tortur, abgeſchafft, und die verſchwenderiſchen 
Koſten der Rechtsſtreite befeitigt werden. Die Herzen der Menſchen⸗ 
freunde würden nicht durch den Anblid zerlumpter und hungriger Kinder, 
und fiebenzig- oder achtzigjähriger Gteiſe, wie fie um Brod betteln, ge- 
quält; ber jterbende Arme nicht, von Kirchfpiel auf Kirchfpiel verwieſen, 
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son Ort zu Ort gefchleppt werben, um feine Seele auszuhauchen. 
Wittwen verdienen dann den Unterhalt für ihre Rinder und. werden nicht 
nach dem Tode ihrer Gatten wie Schuldige und Verbrecher auf Karren 
fortgeführt, und die Kinder nicht länger als Grund des ſteigenden Elends 
der Eltern betrachtet werben. Das Lager der a dee bleibt nicht 
verborgen, weil das zu ihrem Vortheil gereicht, und die Zahl ber Beinen 
Bergeben, der Urfprung des Kummers und ber Armuth wird fich ver- 
mindern, Der Arme ſowohl als ber Reiche wird dann Interefle daran 
finden, bie Regierung zu unterftüßen, unb aller Grunb und Beſorgniß 
vor Aufſtänden und Tumulten verſchwinden. Ihr, die ihr Euch in be- 
haglicher Ruhe wiegt, und Euch im Reichthum und Ueberfluß pflegt und 
labt, eine Sorte Dienfchen, wie fie in der Türkei und Rußland ſowohl 
als in England fih findet, und bie Ihr ſchmunzelnd zu Euch redet: 
„Sind wir nicht wohl daran 2’ habt Ihr je ſchon an dieſe Dinge ge- 
dacht? Run, wenn Ihr es thut, dann werdet Ihr aufhören nur für Euch 
ren au reden und. zu fühlen.“ — Menſchenrechte, Theil II, pag. 189. 

eine Herren, ich habe Ihnen nun folche Gegenftände angeführt, wie 
fie mir nothwendig fchienen, um ber Erwägung ber Verſammlung dar- 
geboten zu werden. Ich habe Fein anderes Intereffe bei Dem, was ich 
thue, noch beim Schreiben dieſes Briefes an Sie, ald das Intereffe 
des Herzens. Sch betrachte vie beabfichtigte Adreſſe als berechnet, um 
Beamten, Penfionären, ungebeurer Befteuerung und Berborbenheit Bor- 
—* zu leiſten. Viele von Ihnen werden ſich erinnern, daß, ſo lange 
ich unter Ihnen wohnte, es keinen Mann gab, welcher feſter und offener 
bie Prinzipien ber Freiheit unterſtützte als ich, und denſelben Pfad verz 
folge ich noch und werde ihn ſtets verfolgen. 
babe, meine Herren, nur einen Wunſch u äußern und der ift, daß 
jene Leute, welche Die Verſammlung berufen haben, auöfprechen und fagen 
mögen, ob fie in der Adreſſe, welche fie gegen Schriften, ‚bie bie Profla- 
mation „ruchlos“ nennt, gu überreichen im Begriff ftehen, „das Werk 
unter dem Titel „„ Menschenrechte” meinen oder nicht *’ Ich bin, meine 
Herren, mit aufrichtigen Wünjchen für Ihr Wohlergehen 

Ihr Freund und Diener 
- Thomas Paine. 





— 


An Sir Arhibald MeDonald, General⸗Anwalt. 


— 





Erſter Brief 


Mein Herr! — Obgleich ich einigen Grund habe, zu glauben, daß Sie 
nicht urſprünglich den Prozeß gegen das Buch „die Menſchenrechte“ 
anftellten oder dazu aufmunterten, fofern entweber jener Prozeß den Ver- 
faffer, den Verleger oder das Publikum zu berühren beabfichtigt, fo richte 
tch doch dieſen Brief an Sie, nicht als Nrchibald MeDonald, fondern ale 
General-Anwalt, weil Sie als die offiziele Perfon dabei erfcheinen. Cie 
begannen einen Prozeß gegen den Verleger Jordan, und der für dieſe 
Mafregel vom Herrn Sefretär Dundas im Haufe der Gemeinen in ber 
Debatte über bie Proflamation am 25. Mai angegebene Grund war, 
wie er fagte, daß Herr Paine nicht gefunden werben könnte, oder Worte 
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yon berfelben Bedeutung. Herr Paine, mein Herr, weit entfernt, fich zu 
verbergen, wich nie einen Schritt von feinem Wege ab, noch veränderte er 
im Geringften fein Benehmen, um irgend eine Mapregel zu umgeben, bie 
Sie in Beziehung auf ihn zu ergreifen belieben möchten. Er ftügt den 
Ausgang auf Die Reinheit feines Herzens und auf bie univerfelle Rützlich⸗ 
feit ver Grundſätze und Pläne, welce feine Schriften enthalten, und er 
wird fie nicht durch irgend welche Augflucht entehren. Die Zimmer, welche 
er zur Zeit ber Abfafjung bes Werkes im vergangenen Winter bewohnte, 
hat er beftändig bis auf Die gegenwärtige Stunde eingenommen, und bie 
Advofaten des Prozeſſes wußten, wo fie ihn finden Fonntenz ein Beweis 
davon findet ſich in deren eigener Geſchäftsſtube big zum 21. Mai zurüd, 
fowie im Bureau meines Anwalts. ber auch ver Sache halber zu- 
geitanden, daß der Grund zum Einfchreiten gegen ven Verleger ber war, 
wie Herr Dundas behauptete, daß Herr Paine nicht gefunden werben 
konnte, fo Fann doch jener Grund jegt nicht mehr vorhanden fein. 

‚Augenblidlich, nachdem ich Nachricht erhalten hatte, daß man im Begriff 
fände, eine Klage gegen mich als ven Verfaſſer eines, wie ich glaube, ber 
nüglichften und wohlthätigften Bücher, das jemals ber Menichheit bar- 
geboten wurde, anzufiellen, wies ich meinen Anwalt an zu erklären, daß 
ich erjcheinen würde; und ba ich ber Anklage vollſtändig und offen und 
mit einem guten und aufrichtigen Gewiſſen entgegentreten werbe, fo habe 
ich dag Recht zu erwarten, daß man fich von Seiten der Anklage feiner 
Handlung der Kleinlichfeit bedienen. werde, um das Fünftige Verfahren 
in Bezug auf den Derfaffer zu beeinfluffen. Diefer Ausdruck mag 
Ihnen vieleicht dunkel erſcheinen, aber ich bin im Belig einiger Dinge, 
welche darzulegen dienen, daß das Auftreten gegen ben Verleger nicht als 
wirkliche Klage beabfichtigt "wird. Wenn daher bei der Anklage 
betheiligte Perfonen ihre Sache fo fchwach gefunden haben, baß fie es für 
angemejjen halten, mit dem Berleger in Unterhandlung zu treten, fei es 
zu dem Zwede, baß ex fich einem Urtheilöfpruche unterwerfe, und bamit 
man von dem fo erlangten Urtheilsſpruche als von einem Umitande, 
welcher einer früher vorgefommenen und abgegebenen Meinung gleich 
kommt, bei einer Fünftigen Unterfuchung gegen mich Gebraud machen 
könne; ober fei ed, um irgend eines andern mir nicht völlig befannt ge⸗ 
machten Zwedes willen ; wenn, fage ich, ich zu argwöhnen Urfache habe, 
deß dies der Fall ſei, ſo werde ich ganz gewiß die Vertheidigung zurück 
nehmen, welche ich ſonſt zu ſeinen (des Verlegers) Gunſten gemacht oder 
unterſtützt haben würde, und die Unterhändler ſich ſelbſt überlaſſen, bie 
ganze Vertheidigung aber für Die wirkliche Unterſuchung zurückhalten. 

Aber, mein Herr, um biefe Sache minbeftens mit dem Anfcein von 
Unparteilichfeit und Offenheit zu führen, welche fi) vor bem Publikum 
zechtfertigen wird, deſſen Sache fie in ber That ift (denn es ift bas Recht 
ber öffentlichen Befprechung und Borfchung, das in Frage geftellt iſt), 
babe ich Ihnen den Antrag zu machen, bie Anklage gegen ben DBerleger 
einzuftellen 5; und da der Grund oder der Vorwand, fie noch ferner gegen 
ihn fortzufeßen, ‚weil Herr Paine nicht gefunden werden konnte,“ nicht 
mehr vorhanden fein Fann, darum zu erjuchen, daß Sie den ganzen Prozeß 
gegen mich einleiten möchten, da die Flägerifche Partei es nicht möglich 
finden wird, mit mir in eine Privat-Unterhanblung zu treten. 

Ich werde ver Sache volle Gerechtigkeit erweifen, ſowohl um der Nation, 
ald um meines eigenen Rufes willen. 
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Ein anderer Grund, um ben Prozeß gegen ben Berleger einzuftellen, 
ift,.daß berfelbe zu nichts führen kann; erfteng, weil eine Jury in London 
nicht über die Herausgabe außer den Grenzen ber Gerichtsbarfeit von 
London entfcheiden kann, und daher das Werf in jeder Örafichaft der 
Nation wieder veröffentlicht werden barf, und jeder Fall einen befonderen 
Prozeß haben müßte, In der Zeit, daß drei ober vier hundert Anflagen 
ftattgefunten haben, würden die Augen ver Nation völlig geöffnet fein, 
um zu fehen, daß das fragliche Werk einen Plan enthält, der am beiten 
berechnet ift, ale Mißbräuche der Regierung auszursttien, und bie Steuern 
ber Nation um ſechs Millionen jährlich zu vermindern. Zweitens, 
teil, obmohl bie Herren von London ſehr erfahren in dem Verſtändniß 
ihrer befondern Berufe und Beichäftigungen und darin fein mögen, wie 
Geſchäfts⸗Kontrakte mit der Regierung zu machen find, die ihnen als 
einzelne Perfonen Nugen bringen, — bie übrige Nation nicht geneigt fein 
mag, fie für hinreichend befähigt, noch für ermächtigt zu erachten, für bie 
ganze Nation über Reformpläne, und über Negierungsiyfteme und 
Grundſätze zu entiheiden. Dies hieße in Wirklichkeit eine Jury in einen 
National- Konvent umwandeln, anftatt einen Konvent zu erwäblen, und 
ein Beifpiel geben für die wahrfcheinliche Tyrannei der Gefchworcnen- 
Gerichte unter bem Vorwande ber Unterftügung ihrer Rechte. 

Daß die Möglichkeit, Gefchworenen- Gerichte zufammenzuraffen, Tchon 
vorhanden ift, wirb nicht ‚geläugnet werben; und daher wird in allen 
Ballen, wo die Regierung Anklagerin ift, befonders in denen, wo das 
Recht öffentlicher Befprechung und Unterfugung von Regierung ®rund- 
fäpen und Spftemen burch einen Urtheilsfpruch zu unterdrücken verfucht 
wird, oder in folchen, wo ber Gegenftand des angeflagten Werkes bie 
Abftellung von Mißbräuchen und bie Abfchaffung von Sinefuren und 
Penfionen ift, in allen dieſen Fällen wird ber Spruch einer Jury felbft 
Gegenftand der Beſprechung. Alfo lieferte dies einen fernern Grund, 
um bie Anklage gegen ven Derleger nicht fortzufegen, und zwar befonberg, 
ba e8 Fein Geheimniß ift, daß eine Unterhandlung mit ihm wegen ge- 
beimer Zwecke ftattgefunden hat, und um gegen mich allein einzufchreiten. 
Ich werde eine viel ftärfere Vertheidigung liefern, als fie feine Leber- 
einfunft mit den Sachwaltern des Schapamtes, ihm zu machen geftatten 

ird. 

Ich glaube, daß Herr Burke, da er fich geſchlagen und außer Stande 
fand, eine Antwort auf bie „‚Menfchenrecpte” zu geben, einer ber 
Anftifter dieſer Klage geweſen iſt; und ich werde ihm das Kompliment 
erwibern, indem ich in einer Fünftigen Schrift darlegen werde, baf er un⸗ 
gefähr zehn Jahre lang ein geheimer Penfionär zu ein taufend fünf hundert. 
Pfund jährlich geweſen ift. 

In diefer Weife wird der Staatsfchag vergeudet und bie Furcht vor 
einer Öffentlichen Unterfuchung erzeugt. 

Ich bin, mein Herr, Ihr gehorfamer ergebener Diener 


Thomas Paine 
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An den Generals Anwalt 
über die Anklage gegen den zweiten Theil ber „Menſchenrechte.“ 





Zweiter Brief. 
Paris, November, im zweiten Jahre ber Republik, 

Mein Herr! — Da kein perfönlicher Haß zwilchen zwei Fremden ˖ vor⸗ 
handen fein kann, fo fehreibe ich Diefen Brief an Sie, ald an einen Dann, 
gegen ben ich Feine Erbitterung hege. 

Sie haben ald General-Anwalt gegen mich als ben Derfaffer der 
„Menſchenrechte“ vie Klage eingeleitet. Bätte mid) meine Pflicht 
in Folge meiner Wahl als Glied des National⸗Konvents in Frankreich, 
nicht von England weggerufen, fo würde ich geblieben fein, um bie Un- 
gerechtigfeit jener Klage zu befämpfen; nicht meinetwegen, benn mid) 
ging bie Klage nicht an, fondern um bie Prinzipien zu vertheidigen, welche 
ich in dem Werke befürwortet hatte. 

Die Pflicht, welche mir jept obliegt, jſt von zu großer Wichtigkeit, um 
mir zu geftatten, mich um Ihre Anklage zu kümmern; wenn ih Muße 
babe, ſo werde ich nichts dagegen haben, Ihnen auf jenem Grund und 
Boden entgegen zu treten; aber wie ich jetzt ſtehe, iſt es für mich als 
Derfon eine Sache der sollfommenften Gleichgültigfeit, ob Sie mit der 
Anflage weiter geben ober nicht, oder ob Sie ein Urtheil erlangen oder 
nicht. Wenn Sie eins erlangen, fo kann es mich weber an Perſon, 
Eigentbum, noch an Ruf, in anderer Welfe berühren, als ben letzteren 
zu erhöhen, und was Sie felbft betrifft, fo ift es einerlei, ob Sie ein Ur- 
theil gegen den Dann im Monde oder gegen mich erlangen. Auch ſehe 
ich nicht ein, wie Sie die Anklage gegen mich fortfeben fünnen, in ber 
Weiſe, wie Sie es gegen Iemand aus Ihrer eigenen Bevölferung 
geihan haben würden, ver ſich entfernt hätte, weil er angeklagt war; die 

orgänge zu Dover beweilen, daß meine Abreife von England fein Ge— 
heimniß war. 

Meine nothwendige Abweſenheit von Ihrem Laube in gegenwärtiger 
Zeit, in Folge meiner Dienftpflicht hier, gewährt die Gelegenheit, zu er=- 
fahren, ob die Anklage gegen Thomas Paine beabfichtigt war, oder gegen 
bie Rechte der Bevölkerung von England zur Unterfucdhung von Re⸗ 

ierungsfyftemen und Grundſätzen; benn, ba ich jet nicht der Gegen- 

and der Klage fein Tann, jo wird das Fortſetzen der Klage beweiſen, 
daß etwas Anderes ber Jwed war, und dieſes Etwas kann nichtd Anderes 
fein, als das Volf von England, denn gegen deſſen Rechte und nicht gegen 
mich kann ein Wahrfpruch oder Urtheil wirken, wenn e8 überhaupt wirfen 
fan. Seien Sie alfo fo aufrichtig, der Fury zu fagen (wenn Sie den 
FA Inrtzufepen belieben), wen Sie verflagen, und auf wen ber Spruch 
allen foll. 

Aber ich habe andere Gründe, als die erwähnten, um Ihnen biefen 
Brief zu ſchreiben; und wie Sie diefelben auch auslegen mögen, fie 
fommen aus einem guten Herzen. Die Zeit, mein Herr, wird zu ernft- 
baft, um mit Kron-Anflagen zu fpielen, mit Rational-Rechten Spaß 
zu treiben. Die fchredlichen Beifpiele, welche bier ftattgefunden haben, 
an Männern, weldye vor weniger als einem Jahre fich für fo ficher hielten, 
als jeder Ankläger, Richter, Gefchworene oder General-Anwalt jept in 
England fich fühlen kann, follten bei Leuten in Ihrer Stellung einiges 
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Gewicht haben. Daß die Regierung von England eine ebenſo große, 
wenn nicht die größte Vollkommenheit an Betrug und Beſtechung beſitzt, 
welche es je, ſeit Regierungen entſtanden, gab, kann Ihnen nicht fremd 
ſein, wenn nicht die beſtändige Gewohnheit ihres Anblickes Ihre Sinne 
geblendet hat; aber wenn gleich Sie dieſelben nicht zu ſehen belieben 
mögen, das Bolt fängt ehr fchnell an, fie zu ſehen, und der Fortfchritt 
geht über das hinaus, was Sie zu glauben belieben mögen. Iſt es mög- 
li, daß Sie oder ich glauben fünnen, ober daß man vernünftiger Weiſe 
eine andere Perfon glauben machen kann, daß die Fähigkeit eines Mannes, 
wie des Herrn Guelph oder eines feiner liederlichen Söhne, nothwendig 
für die Regierung einer Nation ſei? Ich fpreche mit Ihnen wie ein 
Mann zu einem andern reden follte; und ich weiß auch, daß ich aus- 
fpreche, was andere Leute zu denfen anfangen. 

Dap Sie feinen Wahrſpruch erlangen können (und. wenn Sie einen 

erhalten, fo wird er nichts bebeuten), obne eine Jury aus beftochenen 
Leuten zufammen zu raffen (wir willen Beide, daß folche Streidde vor- 
fommen), habe ich fehr guten Grund zu glauben. "Ich bin in Kaffee- 
bäufer und an Plätze gegangen, wo ich unbefannt war, um vie Richtung 
ber öffentlichen Meinung fennen zu lernen, und ich fah noch nie eine Ge— 
ſellſchaft von zwölf Deannern, welche das Bud verdammten; aber ich 
babe oft eine größere Anzahl als zwölf gefunden, bie es billigten, und 
dies, glaube ich, ift ein unparteiifcher Weg, bie Richtung ber öffentlichen 
Meinung einzubolen, Seien Sie, mein Herr, alfo nicht das Werkzeug, 
wolf Männer in eine Lage j ziehen, welche ihnen fpäter ſchaden kann. 
se fage dies nicht aus Politif, fondern aus Wohlwollen; aber wenn 
Sie mit dem Prozeffe weiter zu fchreiten belieben, fo ftele ich dag Geſuch 
an Sie, diefen Brief vor Gericht zu verlefen, worauf-Richter und Jury 
nach Belieben verfahren mögen. Da ich mich nicht ala nen Gegenftand 
der Auflage betrachte, noch durch ben Ausgang für die eine oder bie andere 
Seite berührt werben kann, fo werbe ich, obwohl Srembling in Ihren 
Lande, fo viel Geld als jeder Andere zur Unterftügung bes Rechtes ver 
Nation gegen die Anklage unterzeichnen, und ich werbe ed nur zu biefem 
Zwecke thun. Thomas Paıne, 

Da ich nicht Zeit habe, Briefe abzufchreiben, fo werben Sie die Güte 
haben Korrefturen zu entfohuldigen. 

P.S. Ich beabfichtigte, wenn ich in England geblieben wäre, bie An- 
klage mit meinen Bemerfungen bazu vor dem Beginn ber Unterfuhung 
zu veröffentlichen 5 aber. da ich anderweitig befchäftigt bin, fo behalte ich 
mir eine vollftändige Antwort über Alles, was Sie vorbringen werben, 
vor, bis die Unterfuchung vorüber iſt. 





Iſt es angemeflen, Ludwig xvı. zur Unterfuchung 
- zu ziehen, 
Paris, ben 0. November 1792. 
Bürger Präafident! — Da ich nicht genau weiß, an welchem Tage ber 
Konvent die Befprechung über bie Unterfuchung Lubwig XVL wieder 
aufnehmen wird, und da ich wegen meiner Unfähigkeit, mich in frangöfifcher 
Sprache auszudrücken, nicht anf der Tribüne ſprechen kann, To erlaube ich 





mir das eingefchloffene Blatt, welches meine Meinung über jenen Gegen- 
ſtand enthält, in Ihre Hände nieberzulegen. Ich thue biefen Schritt 
mit um fo größerem Eifer, weil Umftände erweijen werben, wie fehr es 
das Intereffe von Frankreich ift, daß Ludwig X VI. fich ftets guten Wohl- 
feing erfreuen follte. Es würde mich freuen, wenn ber Konvent die Güte 
baben würde, dieſes Blatt heute Morgen vorlefen zu hören, da ich beabfichtige 
eine At ſarift davon, zum Druck in ven engliſchen Journalen, nach London 
zu ſenden. 9— 
| (Ein Sekretär verlief?t die Meinung von Thomas Paine.) 

Ich glaube, daß Ludwig XVI. zur Unterfuchung gezogen werben follte, 
nicht daß ein Geiſt ver Rache biefen Rath angäbe, jondern weil mir dieſe 
Maßregel gerecht, gefeplich und verträglich mit gefunder Politik erfcheint. 
Wenn Ludwig XVI. unfchuldig ift, fo laßt ung ihn in Die Lage verjepen, 
feine Unſchuld zu beweiſen; wenn er ſchuldig ift, fo möge ber Wille ber 
Nation entfcheiden, ob er begnadigt oder beftraft werben foll. Aber außer 
den Bemweggründen, welche Ludwig XVI. perfünlich angehen, giebt es noch 
andere, weiche feine Anterfugpung notbwenbig machen. Ich ftehe im Be— 
griff, diefe Beweggründe in der Sprache, wie fie ihnen zufommt, und in 
feiner andern zu enthüllen. Sch enthalte mich des Gebrauches zweibeutiger 
—— oder bloßer Ceremonie. Es wurde zwiſchen den gekrönten 
Raufbolden Europa's eine Verſchwörung angezettelt, welche nicht nur die 
Freiheit Frankreichs, ſondern auch die aller Nationen bedrohte. Alles 
dient dazu glauben zu laſſen, daß Ludwig XVI. der Genoſſe jener Horde 
von Verſchwörern war. Sie haben dieſen Mann in Ihrer Gewalt, und 
er iſt gegenwärtig der Einzige von der Bande, deſſen wir uns verſichern 
können. Ich betrachte Ludwig XVI. yon demſelben Geſichtspunkte, als 
bie beiden erften in ber Sache des Jumelen-Amtes aufgenommenen 
Räuber. Deren Unterfuchung ſetzte Sie in den Stand, die Bande zu 
enidecken, zu ver viefelben gehörten. Wie haben bie unglüdlichen Soldaten 
Oeſterreich's und Preußen's und ver anderen Mächte, welche jich zu unfern 
Feinden erklärten, von ihrem heimifchen Heerde reipen, und fie wie bie 
elendeften Thiere zur Schlachtbanf fchleppen fehen, um auf Koften ihres 
Blutes die gemeinfame Sache gefrönter Räuber aufrecht zu erhalten. 
Sie beluden die Einwohner jener Gegenden mit Steuern, um bie Kriegs- 
foften zu decken. Alles dieſes geſchah nicht Iebiglich für Ludwig XVI, 
Einige ber Berfchwörer haben offen gehandelt; aber ed ift Grund vor- 
handen, anzunehmen, daß biefe Berfchwörung aus zwei Klaſſen von 
Räubern zufammengefept iſt; aus folgen, welche bie Waffen ergriffen, 
und ſolchen, welche der Sache geheime Aufmunterung und heimlichen 
Beiftand geliehen haben. Es iſt unumgänglich nothwendig, Frankreich 
und ganz Europa alle diefe Genoſſen wiſſen zu laffen. 

Kurze Zeit nach der einfegung des Nationalfonvents liberreichte der 
Minitter für auswärtige Angelegenheiten die Schilderung aller Re- 
gierungen Europa’s, fowohl derer, welche Yo feindfelig auftraten,” ale 
derer, welche mit einer geheimnißootlen Bebutfamfeit handelten. Wir 
find ſchon etwas in dag Benehmen des Herrn Guelph, Churfürften von 
Hannover, eingedrungen, Hochfahrende Anmaßung begleiten benfelben 
Mann, feinen Hof und feine Diinifter in feiner Eigenfchaft als König 
yon England. 

Herr Ealonne ift beſtändig mit freundfchaftlicher Aufnahme an jenem 
Hofe begüinftigt worden. Die Ankunft des Herrn Smith, Sefretärs des 
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gern Pitt, zu Eoblenz, als fi die Emigranten bort verfammelten z bie 
ücberufung bes englifchen Gefandten 5 bie übertriebene Freude, welde 
von dem Hofe von St. James bei dem — 5*— Berichte über die Nieder⸗ 
lage Dumourier's kund gegeben wurde, als er ihn durch Lord Elgin, 
damals Geſandter Orofbritannien’o in Brüffel, mittbheilen lieg — alle 
diefe Unftände machen ihn äußerſt verdächtig; bie Linterfuchung Lub- 
wig KVI. wird wahrſcheinlich noch entſcheidendere Beneile liefern. 

ie langgenährte Furcht vor einer Revolution in England fonnie, wie 
ich glaube, einzig jenen Hof verhindern, ebenfo große Offenheit in feiner 
Ihätigfeit zu offenbaren, als Defterreich und Preußen. Dazu Fönnte 
noch ein anderer Grund kommen: bie folgerechte Abnahme bes Krebits, 
vermittelſt beifen allein die alten Regierungen frifche Anleihen erlangen 
könnten; denn in dem Berhältniß, wie bie Wahrfcheinlichfeit einer Revo⸗ 
lution zunahm, mußte Jeder, welder neue Anleihen vorftredte, erwarten, 
fein Kapital zu verlieren. 

Jedermann weiß, daß der Landgraf gen Heſſen nur fo weit fechtet, als 
er bezahlt wird. Er iſt feit mehreren Jahren im Solde des Hofes von 
London geweſen. Wenn die Unterfuchung Ludwig XVI. zu Tage fordern 
. Tönnte, daß diefer abjcheuliche Händler mit Menschenfleifch aus dem Er⸗ 

gebniß der dem Volfe von England auferlegten Steuern bezahlt worden 
it, fo würde man jener Nation nur Öerechtigfeit erweifen, wenn man fie 
von jener Thatage benachrichtigte. Dies würde zu gleicher Zeit Frank⸗ 
reich eine genaue Kenntniß des Charakters jenes Hofes verſchaffen, welcher 
feit feiner Verbindung mit Deutfchland nie aufgehört hat, am meiften zu 
intriguiren. 

Ludwig XVL, als eingelner Menfch betrachtet, .ift ein Gegenstand, von 
bem bie Republik Feine Notiz nimmt; aber wenn man ihn ale einen Theil 
jener Berichwörer-Banbe, als einen Verbrecher betrachtet, deſſen Unter- 
ſagene alle Nationen in ber Welt zur Erkeuntniß und Abſchaffung des 

eilofen Syſtems der Monarchie und ber Verſchwörungen und In- 
triguen ihrer eigenen Höfe zu führen vermag, fo follte er und muß er zur 
Unterfuchung gezogen werden. 

Wenn die Verbrechen, wegen beren Ludwig X VL. in Anklageſtand ver⸗ 
fest ift, ihn ganz und gar nur perfönlich beträfen, ohne Bezug auf all- 
gemeine Berſchwoͤrungen, und wenn fie auf die Angelegenheiten Frank⸗ 
reich's fich befchränften, fo hätten die Beweggründe ber Unverleglichfeit, 
jener Thorheit bes Augenblicks, mit einigem Anfchein von Vernunft zu 
feinen Gunſten vorgebracht werben mögen; aber ba er nicht allein von 
Seiten Frankreich's angeklagt wird, fondern well er gegen ganz Europa 
Fonfpirirt habe, fo follten wir alle Mittel in unferer Macht anwenden, 
um die ganze Ausdehnung jener Serigwärung zu entdecken. Frankreich 
iſt jetzt eine Republik; es hat ſeine Revolution vollendet, aber es kann 
nicht alle die daraus entſtehenden Vortheile gewinnen, ſo lange es von 
deſpotiſchen Regierungen umgeben iſt. Deren Armeen und Flotten 
nöthigen es ebenfalls, Truppen und Schiffe in Bereitſchaft zu halten. 
Es iſt daher ſein unmittelbares Intereſſe, daß alle Nationen frei ſein 
ſollten, als es ſelbſt; daß Revolutionen univerſell werden; und ſeit 
Ludwig XVI. dazu dienen kann, durch die Abſcheulichkeit der Regierungen 
im Augemeinen, die Nothwendigkeit von Revolutionen zu beweiſen, fo 
follte man eine fo köſtliche Gelegenheit nicht entſchlüpfen Laffen. 

Die Defpoten Europa’s haben Bünbniffe gefchloffen, um ihre betreffende 
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Macht zu bewahren, und die Unterdrückung ber Nationen zu verlängern. 
Dies ift das Entziel, welches fie fih bei dem Einfalle auf frangöfiiches 
Gebiet teten. Sie fürdten bie Wirfung der franzöfifchen Itevolurion 
im Bufen ihrer eigenen Länder, und in der Hoffnung, dieſelbe zu ver- 
hindern, find fie gefommen, um jene Revolution zu vernichten, ehe fie 
ihre volllommene Reife erlangt haben würde. Ihr Verſuch hat feinen 
Erfolg gehabt; Frankreich hat ihre Armeen bereits beſiegt; aber es ift 
deſſen Pflicht, die Einzelnheiten ber Verſchwörung zu fondiren, jene 
Deipoten, welche Die Schande auf fich Inden, Theil daran zu nehmen, zu 
enthüflen, den Augen des Weltalls bloßzuftellen; und die Welt erwartet 
dieſen Akt der Gerechtigfeit von ihm, 

Dies find meine Beweggründe für die Forderung der Unterfuchung 
Ludwig XVI.; und in diefem einzigen Gefichtepunfte erfcheint mir feine 
Unterfuchung von binreichender Wichtigkeit, um die Aufmerffamfeit ver 
Republik auf ſich zu lenken. 

Mas Unverleplichfeit betrifft, ſo würde ich nicht würnfchen, dag ſolch ein 
Beweggrund erwähnt werde. Da ich in Ludwig X VI. nichts weiter ſehe, 
als einen ſchwachköpfigen und engherzigen Menfchen, ver, wie alle feine 
Kollegen, fchlecht erzogen wurde, fich, wie man fagt, oft übermäßigem 
Trunk hingab, und den die Nationalverfammlung unfluger Weife wieder 
auf einen Thron erhob, ber nicht für ihn gemacht war, jo wird es nicht 
bie Solge der lächerlichen Idee einer angeblichen Unverleplichfeit fein, wenn 
wir ihm fünftig etwag Mitleid bezeugen, 

Thomas Paine, 





Nede in dem National⸗Konvent über die Frage: 
„Soll ein Auffhub des Urtheils gegen Ludwig XVI. ftattfinden oder nicht ?“ 


Ich habe für die Zurüdhaltung Lubwig’s und für feine Verbannung 
nad dem Kriege geftimmt, aber ich fürchte fehr, daß bie fchleunige Voll» 
ziebung bes Urtheils an Ludwig mehr für eine That der Rache, als für 
eine Maßregel der Gerechtigfeit gelten wird. Sch wünſche die Konvention 
* ſimmt. wie es die Nation gethan haben würde, ich meine für Ge- 
ängniß. “ 

Die Vereinigten Staaten von Amerifa hegen die größte Verehrung für 
Ludwig, der ihnen die Freiheit gab; und ich fann Ihnen mein Wort ver- 
piänden, daß bie Verurtheilung Ludwig's alle Umerifaner mit Beltürzung 
überrafchen wird, Bedenken Sie, daß fie es find, welche Sie allein mit 
allem Holz und Flotten-Borräthen vwerfehen werben, die Sie in dem 
Geefriege, den Sie im Begriff ftehen, zu erflären, bedürfen werben, Der 
Norden Europa’ fteht mit feinen Truppen fchlagfertig gegen Sie. Sie 
gedenfen einen Gelandten nach Philadelphia abzufenden und es ift mein 
anfrichtiger Wunfch, daß er den Amerifanern verfünden möge, daß ber 
Nationalfonvent von Franfreich aus reiner Freundſchaft für Anıerifa ein- 
gewilligt habe, bag Urtheil Ludwigs aufzufchieben. 

Bürger, laßt die nachbarlichen Defpoten nicht bie Genugihuung ge- 
nießen, den Dann das Schaffot befteigen zu fehen, der die Feſſeln der 
Amerikaner gebrochen bat. 
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An den Nath der Fünfhundert. 


Bürger NRepräſentanten! — Obwohl es mir in dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtande meiner Angelegenheiten nicht paßt, zu ber Anleihe für den Einfall 
in England zu unterzeichnen, fo geftattet mir meine Sparfamfeit doc, 
eine Kleine patriotiiche Gabe zu liefern. Sch fende ein hundert Livres und 
mit denfelben alle Wünfche meines Herzens für ven glüdlichen Erfolg des 
Sinfalld, und ich biete freiwillig jeden Dienſt an, ben ich zur Börberung 
beffelben leiften kann. - 

Es wird feinen dauernden Frieden für Sranfreich und Feinen für bie 
Melt geben, bis die Tyrannei und VBerborbenbeit der englifchen Regierung 
vertilgt und England, wie Italien, eine Schwefter-Republif geworben if. 
Mas jene Leute betrifft, mögen fie in England, Schottland oder Irland 
fein, welche, wie Robeöpierre in Frankreich, mit Verbrechen bedeckt find, 
fo fönnen fie nichts Anderes thun, ale noch mehr zu begeben; aber bie 
Mafle des Volkes ift der Freiheit Freund; Tyrannei und Beſteuerung 
brüden fie, fie verdient aber frei zu fein. 

Empfangen Cie, Bürger Repräfentanten, die Glückwünſche eines alten 
Kollegen in den Gefahren, bie wir durchgemacht haben, und über bie 
glüliche Ausficht vor ung. 

Sicherheit und Achtung 
Lhomas Paine 





Ueber Louifiana und Emifläre. 


Die legten Nachrichten von New- Orleans in einem Briefe von Major 
Flaiborne, batirt New⸗Orleans, Auguft 29,, fagen: „Es ift jegt inner- 
bald einiger Minuten vor der Zeit, wo Briefe zum Poſtamte geben 
müffen, Ich habe gewartet, um Ihnen einige Nachrichten von ne 
zu geben, im Falle deren ankommen follten, aber es find feine Depefchen 
vom Gouverneur Elaiborne eingetroffen, noch hören wir etwas Weiteres 
von dem (ſpaniſchen) Gouverneur Taxos und feinen neunhundert Mann. 

„Die Stadt New⸗Orleans ift in vollfommener Rube 
und Die Einwohner berfelben, und des Landes (Toui- 
fiana) erfreuen fi fortwährenn guten Wohlfeing.” 

‚ Sarpenter’s Emiffär- Zeitung verficherte vor einigen Tagen, daß fchred- 
liche Unzufriedenheit in Louifiana herrfche, und daß Bonaparte biefelbe 
benugen und fich jenes Landes bemächtigen würde. Ein Menſch, welcher 
falfche Berichte behauptet und in Umlauf fept, follte gerichtlich belangt 
werben, Die Preffe ift frei für die Befprechung von Grunbfägen, aber 
nicht zum Lügen. 

Pierpoint Edwards hat bie Lügner und Lärmmacher von Eonnecticut 
Ko "ommen, und ich hoffe, er wird die von New-Hork nicht entwifchen 

Wir haben in allen unfern Städten und Seehäfen eine bebeutenbe 
Anzahl von Leuten, hauptſächlich Schnittwanrenhänbler, welche zu brit= 
tiſchen Kaufleuten gehören oder Agenten verfelben find. Diefe Leute 
wünſchen uns mit Sranfreich und Spanien gern in Krieg zu verwideln, 
und es giebt Feine Rüge, die fie nicht benugen, um ihren Zweck zu fürbern 5 
aber fie thäten beffer, aufzupaden, denn wenn Bonaparte Fommen follte, 
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wie ſie prophezeihen, und wofür ſie bange haben ſollten, ſo wird er ihnen 
die Jacken füttern, und ſie die Koſten davon bezahlen laſſen; und was 
Carpenter betrifft, fo wird feine Naſe auf ven Schleifftein fommen. Aber 
ber Burfche wird, wenn man ihn fängt, Angeber werben, und feine Be⸗ 
Ichäftiger anflagen. „Hier,“ wird er jagen, „iſt meine Liftevon Subferi- 
benten, faflt über fis her. Ich will euch zeigen, wo fie wohnen und wo ihr 
Eigenthum iſt.“ 

Die fortwährende Schimpferei und die Verleumdungen in Carpenter’ 
Zeitung gegen Frankreich und Spanien follten nicht erlaubt werben. 
Wenn er fo auftreten muß, fo mag er nach feinem eigenen Lande zurück⸗ 
kehren und es dort thun. Frankreich hat fich immer mit Ehren gegen bie 
Bereinigten Staaten benommen und wir find von jener Seite völlig ohne 
Sorgen. Mit Frankreich's Hülfe jagten wir bie brittifchen Eindringlinge 
im Revolutiongfriege fort, und wenn es ihm einfällt, die Schufte und 
brittifshe Emiffäre, welche die Der. Stanten und Frankreich aneinander 
zu begen fuchen, wegzujagen, fo werben wir New⸗York nicht befeftigen, 
um Dad zu verhüten. Mögen bie Leute die Koften von Befeſtigungen 
tragen, welche fie ver Gefahr ausfegen. Der billigfte Weg der Befeitigung 
New⸗NYork's wird fein, die Schufte zu verbannen, welche es verpeiten. 
Wenn wir ein friebliches Bolt find, und und um unfere eigenen Ge- 
fchäfte befümmern, und andere Nationen und Regierungen geben laflen, 
jo werben wir Feiner Beftungswerfe bebürfen ; aber wenn wir auswärtigen 
Smifläen Schuß und Aufmunterung gewähren, jo müflen wis Unruhe 
erwarten. 

Es ift noch nicht lange ber, daß das brittifche Miniſterium mehrere feiner 
Emiſſäre nach einigen Staaten Deutſchlands ſchickte, um Verfchwörungen 
gegen ei anzuzetteln, und als die franzöfifche Regierung das aus⸗ 
findig machte, fandte fie eine bewaffnete Macht und ergriff jene Emiſſäre. 
Zwei von den englifchen Gefandten, welche in jenen beutfchen Staaten 
wohnten, mußten aus dem Lande fliehen, Der englifche Gefanbte Drafe, 
welcher zu München war, war einer bavon. Weil New⸗NYork entfernter 
von Frankreich ift als jene Staaten waren, können Verſchwörungen bort 
nicht mit größerer Sicherheit geführt werben. Zwei oder drei taufend 
franzöfifhe Truppen würden New- York bald ausräumen, und eine 
Zadung von Verſchwörern mit hinweg nehmen, Die örberaliften, 
welche Carpenter aufmuntern, (dieſes Emilfärs eigentliyer Name ift 
Eullen) ſchneiden fich felbft vie Kehlen ab, j 

Dieſer Menfch Earpenter, denn das ift der Name, ven er gegenwärtig - 
trägt, ift jest ein offener brittifcher Emiffär. Er ift über die ganze Welt 
gelaufen, um Abenteuer zu ſugen, und er bat feinen Wohnort zu Rew⸗ 
Horf genommen, um feinen Berrath gegen bie Ber. Staaten weiter zu 
fpinnen. In der Höhe feiner Thorheit, feiner Zollheit und Unwiſſenheit 
hat er in einer oder zweien feiner legten Nummern, mit der vom fecheten 
Dftober anfangend, beantragt, daß die Vereinigten Staaten ſich an ng- 
land zu einem Kriege gegen Frankreich und Spanien anfchließen, und in 
ein. Bündniß mit jenem treten follten. Ein Menſch wirb nie zum 
Schurken, ohne auch zum Narren zu werben, und dies ift ſtets ber Fall 
bei Emiffüren. 

Sieht jener närrifche Burfche nicht, daß alle Mächte auf dent Con- 
tinente Europa's, welche Bündniffe mit England bildeten, ji runde 
gerichtet worden find? Die legte Eoalition gegen Frankreich beſtand aus 
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nf hundert tauſend Mann, mit Ausſchluß Englands, und jede ber bei 
I Coalition betheiligten Mächte hatte es zu bereuen gehabt. ‘Der Kaiſer 
von Deutichland ift aus feinem Range ald Kaiſer entlaffen. Der Kaiſer 
von Rußland ift zur Demuth und zum Frieden gefchlagen worden. Die 
Befigungen bes Hauſes won Defterreich find aufein enges Gebiet befchränft 
worden, und ber übrige Theil genöthigt, Tribut Fe zablen. Der König 
von Neapel hat feine Befipungen verloren. Der Churfürft von Hannover 
bat fein Churfürftenthbum verloren. 

Dies find die Früchte des Schliefend von Bündniffen mit England; 
dennoch verlangt, obwohl ung alte dieſe Beifpiele des Ruins in’s Antlig 
— dieſer Emiſſär der Verderbtheit, Carpenter, oder Cullen oder was 
ein wandernder Name auch fein möge, daß bie Vereinigten Staaten ihr 
Haupt in den feurigen Dfen eines Krieges auf die Seite England's ftürzen. 
Diefer Emiſſär thäte beifer, fich wegzufcheeren, denn wir haben Leute 
unter ung, welche ihn fennen. Thomas Paine. 

Den 11. Oktober 1806. 





Eine Herausforderung au die Föderaliften, ihre 
Grundfäße zu erklären, 


Die alten Namen Whig und Tory haben den fräteren Namen Re- 
publifaner und Föderaliften Gufammengezogen 3508) Plapgemact. Das 
Wort „Republikaner“ bat eine Bedeutung, obwohl nicht fehr pofitiv, 
ausgenommen, daß es bas Gegentheil von Monarchie iftz aber dag Wort 
„Föderaliſt““ faßt Feine Bedeutung in fih. Es ift leviglich ein Name 
ohne Bedeutung, Man kann es auf eine Bande von Dieben anwenden, 
bie fih zum Begehen von Näubereien verbinden, oder auf irgend eine 
Art von Bereinigung. Wenn ftth Leute in politifche Parteien geftalten, 
fo ift es gebräuchlich bei ihnen, daß fie eine Erflärung ihrer Grundſätze 
abgeben, Aber die Föds erflären nicht, wag ihre Prinzipien find 5 woraus 
man fohließen kann, das fie entweder feine Prinzipien haben, und blog 
Murrköpfe find, ober daß ihre Prinzipien zu Schlecht find, um ausge» 
fprochen zu werden. Ihr Zweck ift indeſſen, fich in ven Befis der Gewalt 
zu feßen, und ihre Vorſicht ift es, ben Gebrauch zu verheimlichen, ven fie 
davon macden wollen. Solchen Leuten follte man nicht trauen. 

Die Republifaner find im Gegentheil offen und frei in ber Erflärung 
{ihrer Grundfäge, denn diefelben find von der Befchaffenheit, daß fie Fein 
Berheimlichen bedürfen. Je mehr fie befannt gemacht und verſtanden 
werden, befto mehr werben fie gebifligt. 

Die Grundfäge der Republifaner bezweden das Nepräfentativ-Ne- 
gierungsfyften zu unterftüßen, und es ihren Kindern als Erbe zu hinter- 
laffen; Frieden und bürgerliche Sitten bei allen Nationen zu nahren, als 
dag ficperfte Mittel um Krieg zu vermeiden, und fich nie in Ariege anderer 
Nationen, noch in ausländische Verbindungen einzulaffen ; alle Zwiftig- 
feiten, welche mit auswärtigen Nationen entfteben könnten, lieber durch 
Auceinanderfegungen und Unterhandlungen, als durch das Echiwert bei- 
zulegen und zu fchlichten, wenn es gefchehen kann; nicht mehr Steuern 
zu haben, als zur beſcheidenen Erhaltung der Negierung nothwendig find ; 
Jedermann für feinen Dienft zu bezahlen und nicht mehr Diener zu haben, 
als man bedarf. 
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Die Republifaner behaupten als ein feftes unbeftreitbares Prinzip, daß 
bie Souveränität in ber großen Maffe des Volkes ruht, und daß die Per⸗ 
fonen, bie fie erwählen, die Vertreter jener Souveränität find. Sie 
wiffen von nichts Derartigem wie erbliche Regierungen ober. von Leuten, 
die geboren find, fie zu heherrſchen; denn abgefehen von ber Ungerechtig- 
feit deffen, fann man nie wiflen, ehe fie geboren find, ob fie Weife oder 
Narren fein werben. 

Die Republifaner forbern nun bie Föderaliſten heraus, ihre Prinzipien 
zu erflären. ber da bie Föderaliſten dies nie gethan haben und des 
wahrſcheinlich nie thun werben, fo haben wir bas Recht, aus dem Be- 
nahmen, das fie Fund gegeben haben, zu fchließen, was ihre Grundſätze 
ind. 
Die Föderaliſten wiberfegten ſich der Unterdrückung ber inneren Steuern, 
welche während ber einfältigen, Foftfpieligen und prinzipienlofen DVer- 
waltung von John Adams auferlegt worden waren; obwohl es zu jener 
Pe augenfcheinli war und die Erfahrung ſeitdem ‚es thatfächlich be- 

ätigt hat, daß jene Steuern feinen andern Zweck hatten, ald Aemter 
zu fchaffen zur Unterhaltung einer Anzahl der Anhänger der Abmini- 
ftration auf Unkoſten des Publitums. Aus diefem ihrem Benehmen 
Ichließen wir, vo wenn die Föderaliſten wieder zur Gewalt kommen 
fonnten, fie das Land von Neuem mit inneren Steuern beladen würben. 

Die Füberaliften beantragten, während fie in der Gewalt waren, und 
ſtimmten für eine ſtehende Armee, und um das Land zur Einwilligung in 
eine an fich felbft fo unpopuläre Maßregel zu verleiten, erhoben fie und 
beachten fie die fabrizirte Rüge in Umlauf, daß Frankreich im Begriff ftebe, 
eine Armee zum Einfall in bie Vereinigten Staaten zu ſenden; und um 
bie Entdeckung dieſer Lüge zu verhindern und bas Land in Unmilfenheit 
zu erhalten, paflirten fe-ein Gefeg, allen Hanbel und Verfehr mit Sranf- 
reich zu verbieten. Da der Vorwand, um deſſen Willen eine ftebende 
Armee errichtet werben follte, gar nicht vorhanden war, ſelbſt nicht in ihrem 
eigenen Kopfe, denn es war eine abfichtliche Lüge, fo haben wir das Recht 
anzunehmen, daß bie Abficht der Föderaliſten-Faktion bei Aushebung 
jenex Armee die war, das Nepräfentativ-Regierungsfyftem zn flürzen, 


. und eine Regierung bes Krieges und ber Steuern nad den verdorbenen 


Grundſätzen der englifchen Regierung zu errichten; unb baß, wenn fie 
wieder zur Gewalt gelangen könnten, ſie daſſelbe von Neuem verſuchen 
würden. 

Was die Widerſinnigkeiten, Widerſprüche und Falſchheiten der födera⸗ 
liſtiſchen Saftion betrifft, fo find fie zu zahlreich, um gezählt gu werben. 
Als Spanien den Hafen von New-Drleans fperrte, um bie Bürger ber 
Bereinigten Staaten davon auszuſchließen, fo brüllte vie föderaliſtiſche 
Partei im Kongreß nach Krieg und bie füberaliftifchen Zeitungen hallten 
das Gefchrei wieder, Die Partei fowohl innerhalb als außerhalb des 
Kongreffes erflärte New-Orleans_ von fo ungehenrer Wichtigkeit, daß 
ohne es bie mweftlichen Staaten zu Grunde gerichtet würben. Aber man 
ſehe die Beränderung! Nicht fobald war die Abtretung von New-Drleand 
und bes Gebieted von Louifiana durch friebliche Unterhandlung erlangt, 
und um Vieles geringer, als ein Krieg mit alle feinen Ungemißheiten bes 
Erfolges gefoftet haben würde, ala eben viefelbe Partei fich Lügen ftrafte 
und den — — als werthlos darſtellte. Ihnen zu Folge war er werth, mit 
großen Unkoſten erkämpft zu werben, aber nicht werth, ihn zu verhältniß⸗ 
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mäßig geringen Unkoſten friedlich zu erlangen. Man ſagt von einem 
Diebe, daß er lieber eine Börſe ſtehlen würde, als eine finden, und das 
Benehmen der Föderaliſten bei diefer Gelegenheit entſpricht jenem Sprich⸗ 
wort. Aber alle dieſe Widerſinnigkeiten werden verſtändlich, wenn wir 
bedenken, daß die Führer der föderaliſtiſchen Partei eine engliſche Clique 
ine und daß fie, wie Satelliten, den Launen ihres Prinzipals folgen. 

br unaufbörliches Ziel ift geweſen und ift noch, die Vereinigten Staaten 
in einen Krieg mit Frankreich und Spanien zu verwideln. Dies ift ein 
englifcher Plan und bie Zeitungen ber Clique gaben alle Heraugsforberung, 
weiche Worte geben Fönnen, um Frankreich zu Zeindfeligfeiten zu reizen. 
Der von ihnen vorgehaltene Popanz ift, „daß Bonaparte Rouiliana an- 
greifen werde.’ Dies ift eine Erfindung bes brittifchen Emiſſärs Eullen 
alias Carpenter, und ber Umgang der Föderaliſten, wenigſtens einiger 
erefeiben mit diefem elenden Emiſſär, bebedt ihren eigenen Charafter mit 

r wo N. 

ie Republikaner find, wie oben erwähnt, offen, Fühn und aufrichtig 
bei ver Erflärung ihrer Grundſätze. Sie find feine Schleicher. Mögen 
daber bie Föderaliſten bie ihrigen erflären. 
Gefunder Menſchenverſtand. 
Den 17. Oftober 1806. 





Freiheit der Preſſe. 


Der Berfafler des folgenden Artikels ſchreibt nie über Prinzipien, ohne bem Publikum 
etwas mitzutbeilen, das, wenn es nicht neu.ift, bod auf eine neue Weiſe gefagt wird. Die 
Freibeit der Preffe if ein Gegenftand von ber höchſten Wichtigfeit. Es würbe mir Ber- 
qnügen gewähren, und obne Zweifel dem Publikum einen weientlihen Dienft leiften, feine 

evanten barüber ausführlich zu veröffentlihen. — Cheet ham, Wften Oltober 1806. 


Weber den Ausdruck „Freiheit der Preſſe.“ 


Der Schreiber biefes erinnert fich einer Bemerkung, welche Herr Iefferfon 
in Bezug auf die englifchen Zeitungen gegen ihn machte, die zu jener Zeit 
1787, während Herr yelefon Sefandter in Parid war, auf das Ge— 
meinfte fchimpften. Die 
liftifchen Zeitungen Amerika’ anwendbar. Die Bemerkung war, baß 
die Zügellofigfeit ber Preffe diefelbe Wirkung bervorbringt, welche bie 
Beſchränkung der Preſſe hersorzubringen beabfichtigt war, „wenn bie Be- 
fhränfung,‘’ fagte er, ‚verhindern follte, daß etwas geſagt wird und 
bie Zügellofigfeit der Preffe verbinpert, daß man etwas glaubt, wenn es 
geſagt iſt.“ Wir haben in diefem Staate einen Beweis der Wahrheit 
dieſer mertung Die Anzahl der föderaliſtiſchen Zeitungen in Stabt 
und Staat von New- York iR größer als fünf zu eins gegen die Anzahl 
ber republifanifchen Zeitungen, dennoch geht die Mehrheit ber Wahlen 
ſtets gegen die föberaliftifchen Beamten, was binreichender Beweis ift, 
daß die Zügellofigfeit jener Zeitungen keinen Glauben findet. 

Wer den Charakter von Nationen beobachtet hat, wird ed allgemein als 
wahr finden, daß die Sitten einer Partei befler aus dem Charafter ihrer 
Preſſe, ald aus einem andern öfſatihen Umſtande erprobt werden können. 
Wenn ihre Preſſe zügellos iſt, ſo ſind ihre Sitten nicht gut. Niemand 
glaubt einem gemeinen Lügner ober einem gemeinen Verlaͤumder. 


emerfung ift mit gleicher Kraft auf bie fübera- 


Sn 
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Nichts iſt bei Druckern, beſonders von Zeitungen, gewöhnlicher, als der 
fortwährende Schrei von der Freiheit der Preſſe, als ob ſie, weil ſie 
Druder ſind, mehr Vorrechte haben, als andere Leute. Da der Ausdruck, 
„Freiheit der Preſſe““ in diefem Lande angenonmen tft, ohne verftanpen 

u fein, fo will ich den Urfprung beffelben erflären und zeigen, was er 
ehe Der Ausprud kommt aus England und die Sadıe verhält ſich 
wie folgt; 

Bor jener Zeit, die man in England die Revolution nennt, welches 
im Jahre 1788 war, Fonnte in jenem Lante fein Werk herausgegeben 
werden, ohne zuerft die Erlaubniß eines von ber Regierung zur Durchficht 
von Werfen, die man zu publiziren beabfichtigte, ernannten Beamten zu 
erlangen. Daſſelbe war der Hall in Sranfreich, mit der Ausnahme, daß 
es in Sranfreich vierzig gab, die man Cenforen nannte, und in England 
nur einer war, Jmprimateur genannt, 

In der Revolution wurde das Amt des Imprimateurs abgefchafft, und 
da Werke darauf veröffentlicht werben fonnten, ohne erft bie Erlaubniß 
des Reglerungs- Beamten zu erlangen, fo fagte man in Folge jener Ab- 
(Baflung, die Preffe fei frei, und von biefem Umſtande her entitand ber 

usdruck, „Freiheit ver Preſſe.“ Die Preife, welche bie Zunge (Sprache) 
für das Auge ift, wurde dann genau in die Tage ber menfchlichen Zungen 
verfegt, Ein Menfch bedarf Feiner vorherigen Erlaubniß, um etwas zu 
fagen, das ihm beliebt, aber er wird [päter für Die Rohheiten verantwortlich, 
Die er auctoßen mag. In gleicher Weiſe wird ein Menfch, wenn er bie 
Preſſe rohe Dinge ausftoßen läßt, ebenfo verantwortlich für biefelben, als 
ob er fie mündlich geäußert hätte. Herr Jefferſon hat in feiner Cinſetzungs⸗ 
Rede gefagt, daß „Irrthum in ber Meinung geduldet werben könnte, 
wenn es der Bernunft frei gelaffen wäre, ihn zu befämpfen. Dies if eine 
beſondere Philofophie in Fallen des Irrtbums. Aber es if ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Irrthum und Zügellofigkeit. 

Einige Advokaten haben bei der Vertheidigung ihrer Clienten, denn die 
Advokaten kämpfen im Allgemeinen wie Schweizer-Soldaten auf beiden 
Seiten, oft ihre Meinung darüber abgegeben, was ſie als Freiheit der 
Preſſe hinſtellen. Der Eine ſagt, es ſei dies, der Andere ſagt, es ſei das, 
u. ſ. w., Jeder dem Falle gemaͤß, den er vertheidigte. Dieſe Leute hätten 
wiſſen ſollen, daß der Ausdruck, „Freiheit der Preife”’ aus einer That⸗ 
ſache entſtand, aus der Aöfchafung des Amtes des Imprimateurs, und 
dag Meinung gar nichts mit der Sache zu thun hat, 

Der Ausdruck bezieht ſich auf die Thatfache des Drudens, frei von 
früherer Beſchränkung, und keineswegs auf den gedrudten Stoff, 
jet er gut ober ſchlecht. Das Publikum im Allgemeinen, oder in Yolge 
einer Anklage die Jury des Landes, werben die Richter über den Stoff . 
fein. " Befunder Menſchenverſtand. 

Den 19. Oftober 1806, 





Der Emiffar Eulen, mit auderm Namen auch 
Carpenter. 


In Cullens Emiffär-Blatt, verftedter Weiſe, Der Volksfreund‘ be⸗ 
titelt, vom Oktober, ift ein Stüd, unterzeichnet „Damilton,“ worin 
21 





mehrere notorifche Fälfchungen aus einem Artikel von mir mit der Auf- 
ſchrift, Mittheilung”’ in dem „‚Neiw-Yort American Citizen“ vom 11. 
Oktober, gemacht find, und diefe geſchehenen Fälſchungen find dem Publi- 
kum als buchftäbliche Auszüge dargeboten. 

Am Samftag ven 18. Oktober machte ich eine Abfchrift von jenen 
Falfchen Stellen und erſuchte einen meiner Freunde *), Eullen oder Sar- 
penter, oder wie fein wandernder Name fen mag, zu befuchen und die ge- 
nannten Fälfchungen ihm vorzulefen, fo wie auch eine von. mir in meinem 
eigenen Namen geichriebene Rote, worin ich ihn fragte, ob er ber Verfaſſer 
jener Fälfchungen und bes „Hamilton“ unterzeichneten Stüdes fei, aus 
welchem ich fie abgefiprieben batte, oder wenn nicht, zu erflären, wer ber 
Verfaſſer derſelben jet, 

Der Herr, welcher es auf ſich nahm, Carpenter in dieſem Geſchäft zu 
beſuchen, fragte in deſſen Druckerei am nächſten Tage an, aber konnte 
nichts von ihm erfahren. Er ließ dann der Perſon in der Geſchäftsſtube 
Nachricht zurück, daß er am nächſten Tage, Montag, wieder kommen 
würde, und daß er Herrn Carpenter etwas mitzutheilen habe. Der Herr 

ing demgemäß, aber Carpenter war nicht zu finden, Cr hinterließ bie- 
elbe Nachricht für den nächlten Tag, Dienftag, unb ging zum bfitten 
Male, aber Sarpenter war nicht zu finden. Er fragte dann die Perfonen 
in der Druderei, welche dazu zu gehören ſchienen, wo Carpenter wohne 
ober logire. Sie fagten, Je wüßten es nicht, aber fie glaubten, es fei ein 
gut Stud Wegs weit. ie fagten ihm auch, daß er feine Botfchaft bei 
ihnen laſſen möchte; aber da des Herrn Aufgabe war, Carpenter zu ſehen 
und ihm eine Botfchaft von mir vorzulefen, und ba er nach dreimaligem 
Beſuche fand, daß Carpenter fich verborgen hielt, ging er weg und ich er⸗ 
fuchte ihn, nicht wieder hinzugeben. 

in Emiffär ift immer ein fehleichender Charakter, Sein Geſchäft ik 
Lügen und Täuſchen. Er fcheut die a und fürchtet, daß jede 
Nachfrage nad ihm zu dem Zwecke geichieht um ihn zu fangen. ‘Der 
Artifel von mir unter dem Titel: „Mittheilung“ im ‚American Citizen‘ 
som 11. DOftober, welchen Eullen oder Carpenter in feinem Blatte vom 
13. Oktober gauſh hat, wurde geſchrieben, um der Bevölkerung von 
New⸗York einigen Begriff von der Gefahr eindrücklich zu machen, welcher 
fie fich und der Stadt aus gen könnte, indem fie dem Emiffäre einer frieg- 
führenden Nation zum Schaden einer andern Triegführenden Nation 
Schub und Aufmunterung verliehen. 

ie Vereinigten Staaten befennen fich als neutrale Nation und können 
als folche einen Emiffär einer ver beiden Eriegführenden Mächte nicht 
beherbergen. Wenn jener Emiffär son’ der verlegten Partei gefordert 
wird, fo muß ihn die ihm Zuflucht gewährende Nation ausliefern oder 
die Folgen davon auf fich nehmen. Nationen fchlichten ihre Streitigfeiten 
nicht durch Prozeſſe; denn es giebt Feinen Gerichtöhof, vor dem folche 
Streitigfeiten unterfucht würden. Sie befchweren fich erft über einen 
wirklichen oder vermeintlichen Schaden, und wenn er nicht von ber Re» 
gierung, gegen bie fie fich beklagen, erflärt ober demſelben abgeholfen wird, 
fo Schaffen fie fih ſelbſt Abhuͤlfe; denn Nationen find in Bezug auf 
einander wie Individuen im ZJuftande der Natur. Wir haben feine Ge⸗ 
fege in Bezug auf Emiffäre und daher find Emiffäre eine Art Bogel«- 


*) Horr Walther Morton. 





freie, welde ſehen müffen, wie fie fahren over was für ein Geſchick fie 
trifft. Sie find zu feinem Schug berechtigt. Sie verlegen gleich Spionen 
die Geſetze der Gaftfreundfchaft, und ftellen den Ort, ber fie beberbergt, 
ber Gefahr bloß, 

In dem obenerwähnten „Mittheilung“ betitelten Stüde, melbete ich, 
daß das brittifche Minifterium Emiffäre nach einigen Staaten Deutfch- 
lands gejandt hat, um Verſchwörungen gegen Frankreich anzuzetteln, und 
daß, als bie franzöfifche Regierung bies ausfand, fie eine bewaffnete Macht 
ausſandte und jene Emiffare aufgriff, und daß zwei von den engliichen, 
in jenen deutſchen Staaten refivirenden Geſandten, aus bem Lande fliehen 
mußten. Drafe, der englifche Geſandte zu Münden, war einer davon, 
„Nicht,“ fagte ich, ‚‚weil New⸗-York entfernter von Sranfreich als jene 
Staaten, können Verſchwörungen mit größerer Sicherheit ausgeführt, 
oder follten fie erlaubt werben, Zwei oder drei taufend franzöfifche Sol- 
daten würden bald in. New⸗York aufräumen und eine Ladung Ber- 
ſchwörer mit wegnehmen.” Garpenter hat außer anderen Fälſchun⸗ 
gen dieſen Sag, welcher eine Warnung vor ber Gefahr, ihn zu beherbergen, 
war, verfälfcht, und ihn zu einer Einladung an zwei oder 
breitaufend franzöfifche Truppen, berüber zu fommen 
und die „Kaufleute zu plündern, umgewandelt. Wenn 
Sarpenter wegen Rügen angeflagt und werurtheilt werben follte, fo kann 
er fich nicht über die Härte feines Urtheils beklagen. Aber Lügen if 
für einen Emiſſär fo natürlicher Weife Mutterfprache, daß die Wahr- 

eit für ihn wie eine fremde Sprache iſt. Die Fälle, welche ich angab, 
in Bezug auf die von dem brittifchen Miniſterium nach Deutfchland ge- 
fandten Emiffäre, hätten die Föderaliften von New-HYorf auf ihre Huth 
bringen follen, um ihrer eigenen Sicherheit willen, Carpenter nicht au 
unterftügen, ober zu ermuntern. Died war für bie ſich Föderaliſten nen- 
nenden Xeute um fo nothwendiger, da ihr eigener politiicher Eharafter ſehr 
zwetielhaft iſt. Sie haben nie erflärt, was ihre Prinzipien oder zu welchen 
Zwecke fie verbündet find. Ihre Sprache ift Beichimpfung, anſtatt Be=- 
mweisführung ; und fo weit ihr Benehmen ihre Beweggründe enthüllt, denn 
& rundjäge haben fie nicht, find ihre Führer eine englifche, mit dem Frieden 
der Bereinigten Staaten unzufriedene Clique. 

Barpenter Fam um ungefähr diefelbe Zeit nach den Vereinigten Staaten, 
als Pitt, deſſen Gemeinheit feiner Unwiffenheit gleichfommt, feine Entif- 
färe nady Deutichland fandte. Carpenter ift ver Nachfolger Porcupine's; 
er ift feines Gleichen in ber Kunft zu ſchimpfen, aber nicht an Verſtand. 
Der Eine hatte Talente, ver Andere ift ein Narr, der nicht Talente genug 
bat, um ein Schurfe zu fein. Ich gebe in feinen Streit mit biefem 
Emifläre ein. Sch ftelle ihn bloß und verfege die Föderaliſten, oder viel» 
mehr die Leute, welche von jener Elique bintergangen worden find, auf 
ihre Huth gegen ihn und nachbem ich dies gethan habe, verlaffe ich fie. 
Die Republifaner haben nichts zu fürchten. Sie find nicht die Hehler von 
Verſchwörungen gegen eine freundliche Macht. Ä 


Thomas Paine 
Den 28. Oftober 1806, \ 
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Mittheilung über Enllen.. 

Da es ſich trifft, daß Duane, ber Herausgeber einer Zeitfchrift in Phila- 
belphia, die „Aurora,“ den Emiffär Eullen, welcder unter bem Namen 
Carpenter befannt, und ber Herausgeber eines Blatteg in New-York ift, 
bag er, gan einem Emiſſär ähnlich, den „Volksfreund“ nennt, kennt, 
fo ſende ich Ihnen einige Auszuͤge vom 28, Oftober in Bezug auf dieſen 
Emiſſär. Die Auszüge find mie folgt: 

„Zwei son den anglo-föberalitiichen Zeitungs-Schreibern von Rew- 
York find über ihren neuen Genoſſen Eullen, der fi) Carpenftr nennt, 
bergefallen. Cullen bat feine englifche Agentur zu offen ausgelaflen, und 
Coleman fagt ihm dies; er tadelt Cullen nicht deshalb, weil er fih bemüht, 
ein Schutz⸗ und Trug-Bündniß mit England zu Stande zu briugen, 
fondern dafür, daß er vie Sache fo offen augläßt, und badurd ven Ge- 
fühlen und Intereſſen des Landes entgegentritt, wovon er als ſchlimmſte 
Folge den Ruin ver anglo-füderalen Partei betrachtet. „Der New-Horf 
Commercial Advertifer‘‘ ift ebenfalls fehr hart über Cullen's Ergebenbeit 
für England, und ftellt fich offen auf gegen biefen Emiſſär. Eullen 
fühlt das und fommt in einem unflätigen Gewäſch heraus. Cr fagt, daß 
erin Folge eines Mißverhalteng von England abgereift ſei, aber 
von welcher Art dieſes Mißverhalten mar, hat er nicht gelagt. 

Cullen brüllt Iuftig über fein perfünliches Verhalten, worüber er weiß, 
daß der Herausgeber biefer. Zeitung (der „Aurora“) einen fehr humo- 
riftifchen Bericht geben Tünnte, wenn er zu Privat-Anefooten aufgelegt 
wäre. 

Vielleicht hatte die Stadt Caleutta niemals einen fo ſchmutzigen und 
verworfenen Charafter aufzumeifen, als dieſen jept fo zarten Herrn Eulen, 
alias Carpenter. Diefer Cullen, mit dem ber Schreiber dieſes Artifels 
(Duane) in Indien niemals verkehrte, aber den er häufig fah und in dem 
angeveuteten Zuftande bemitleibete, wandte fich im Winter des Jahres 
1795 in ver Gallerie des Haufes der Gemeinen an ven Herausgeber biefes 
Blattes (der „Aurora“), der damals Berichterftatter für ein lebhaftes 
Blatt, der „Telegraph“ genannt, war. Ein Herr, ber ebenfalls für ein 
öffentliches Blatt Berichterftatter war, und der diefen Cullen im Gefpräd 
mit dem gegenwärtigen Herausgeber diefer Zeitung ſah, gab folgenven 
freundfchaftlichen Wink: „Kennen Sie diefen Cullen?““ Ich hatte nie 
perfönliche Befanntfchaft mit ihm; ich habe ihn in Calcutta gejehen und 
viel über ihn gehört. „Laſſen Sie mid) Ihnen ſagen,“ erwiederte der Herr, 
„daß wenn Sie jenes Dienfchen Befanntfchaft pflegen, Sie Ihren gegen- 
wärtigen Umgang aufgeben müffen, denn feiner der refpeftablen Schreiber 
für bie are Blätter will mit ihm limgang haben!’ 

Der Wink war gar nicht nothwendig; dag ganze Geſpräch (er meint 
dag Geſpräch mit Eulen) beitand darin, daß er dem Herauggeber dieſer 
Zeitung (der „Aurora“) feinen Namen fagte und daß er diefelbe Perfon 
fei, welche früher in Calcutta gewefen fei. Dies (fagt der Herausgeber 
der „Aurora“) ift der befcheidene Charakter, (er meint Eullen, jept Car- 
penter) welcher von Zartheit und Wahrhaftigfeit ſchwatzt, wie Mutter 
Cole von Religion und Keufchheit. (NB. Diutter Cole ift die beuchle- 
rile aite aupplerin, von ber in Foote's Schaupiel „der Minderjährige‘‘ 

ie Rede ift). - 

Es ift nur ein geringer Schatten von Berfchiedenheit zwifchen Gullen 
und Coleman, fährt die „Aurora“ fort, fie haben beide diefeiben Marimen 





_ — [mem 7 





— 493 — 


in der Politif, denn Prinzipien haben fie nicht, und der wahre Grund 
ihres Geſchreibſels tft, babe der New-Yorker Antheil von der Million, 
welche Cobbett (das ift Porcupine) behauptet, daß fie von Seiten England's 
in Amerifa ausgegeben fei, nicht hinreichend wäre, um fo viele Be- 
werber zu belohnen. 

Daß bie füperaliftifche Partei fich dem Emiffär Eullen zugefellte, ift 
durch ihre Anzeige ihrer Nominationen von Charter-Beamten in feinem 
Blatte erwiefen. Sie fangen jetzt an, ihn abzufchütteln. Zwei von den 
füperaliftifchen Zeitungsfchreibern, Eoleman und Lewis, find gegen ihn her- 
ausgefommen. Wie fann man biefe Veränderung erflären, Denn jede 
Aenverung muß einen Beweggrund haben. 

Ein Schreiber in dem „American Eitizen’ vom 28. Oftober unter der 
Signatur „ein Republifaner’’ nimmt an, daß die Urfache Eiferfucht auf 
Eutlen als ihren literarifchen Nebenbuhler ſei; aber das Fonnte nicht der 
Tal fein, denn Eullen ift nur ein armes Geſchöpf. Die Philavelphier 

‚Aurora’’ vom 28. fchließt, daß es ein Streit über die Theilung ber 
Eporteln fet, das heißt, über die Theilung ter Million Pfund Sterling, 
welche, wie Cobbett (Porcupine) behauptet, die englifche Regierung in 
Amerika ausgiebt. Um fo größere Narren find fie, wenn fie dies thun — 
denn obwohl im Allgemeinen —— gekauft oder gemiethet wer⸗ 
den können, um irgend etwas zu drucken, ſo kümmern ſich doch die Bauern, 
welche die Hauptſtütze des Landes find, nicht um das Geſchrei von Druckern, 
noch um das Wüthen anonymer Schreiber. Dieſe Sachen dienen ihnen 
zum Gelächter, Die Preffe wird zu gemein, um Glauben zu erhalten, 
wenn det Schreiber nicht befannt iſt. 

Aber ohne eine andere una anzunehmen, warum bie Föderaliſten 
Eullen nbgeworfen haben, fo ſteht die Sache fo, daß das Projeft, auf 
welches diefer Emiffär binausging, das eines Schuß- und Trugbündniffes 
mit England, ber Ruin der Kaufleute gewefen fein würde, beren größerer 
Theil die füderaliftifche Saftion ift. Dieſe Leute, obwohl unwiſſend in 
Holitif, haben aus Gewohnheit einiges Talent für Spekulation, und fie 
konnten nicht umhin, zu fehen, wenn fie nicht ftodhlind waren, daß, wenn 
folcy ein Bündniß geichloffen wäre, ber ganze Transport⸗Handel mit 
einem Male verloren fein würbe, denn die Vereinigten Staaten würden 
nach jenem Bündniß feine neutrale Nation mehr fein, noch als folche 
betrachtet oder behandelt werden, Und da Menfchen, wenn fie zu denfen 
anfangen, nicht beim erften Gedanken einhalten, denn ein Gedanfe erzeugt 
ben andern, fo würden fie bald fehen, daß der Handel nad) Borbeaur, 
weicher größer ift ala ber Hanbel nach London, ebenfalls verloren gehen 
würde, und wenn fie noch ein bischen weiter dächten, fo möchten fie aus— 
finden, daß Amfterdam und alle Häfen des Kontinentes von Europa 
gegen amerifanijche Fahrzeuge verfchloffen fein würden, mie fie jept gegen 
u Bliigen verfchloffen find. Bundes-Genoffen müſſen daffelbe Loos 

ilen. 

Ob Coleman und Lewis dies ſahen, ehe die Partei, zu der ſie gehören, 
es entdeckte, laſſe ich zwiſchen ihnen ſelbſt zur Entſcheidung. Sie mochten 
auch fürchten, daß die beſtändige Schimpferei und Verleumdung in 
Callen's Schandblatte gegen die franzöſiſche Nation, die franzöſiſche Re— 
gierung und den franzöſiſchen Geſandten zu Washington nicht lange un- 
bemerft hingehen konnten, noch ftets würden, 

Den 5. November 1806. Geſunder Menſchenverſtand. 
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Die Föderaliften fangen zu reformiren an. 


Es ift einige Hoffnung vorhanden, daß bie Föderaliſten zu reformiren 
anfangen; fie find fchon von dem hoben Lafter birefter Lügen 
berabgeftiegen und haben ihre Zuflucht zu dem glimpflichen Lafter ge- 
nommen, nur lügende Fragen zu * Daß dieſe Reformation 
bereits begonnen bat, haben die „New⸗York Evening Poſt““ und einige 
andere föderaliſtiſche Blätter und ein föderaliſtiſches Blatt in Philadelphia 
oerciet, indem fie folgende Lügnerifhe ragen an Thomas Paine 
richten: 

„Wiſſen Sie etwas von einer gewiſſen Denkſchrift, welche von einem 
amerikaniſchen, damals in Frankreich befinvlichen Bürger an das Vollzugs- 
Tireftorium ber damaligen Republik gefandt wurde, worin baffelbe ein- 
geladen wird, eine Fräftige Armee zur Revolutionirung Amerika's ber- 
überzufenden. Die Denffchrift gab unter andern Reizmitteln an, daß es 
eine franzöfifche und eine englifche Partei in ben Vereinigten Staaten 
gäbe, und bap fich die franzöfifche Partei hier ber Armee ſofort nach ihrer 
Anfunft anfcpließen würde?“ 

„Wiſſen Sie, daß diefe Denffchrift einen tiefen Eindrud auf die Ge- 
müther des Direftoriumg machte, und daß fie an Bürger Pichon, früher 
Geſchäftsträger in den Vereinigten Staaten, überwiefen wurde?“ 

„Wiſſen Sie, daß dag Direktorium nur mit großer Schwierigfeit ver- 
mocht werben Fonnte, die Idee, Amerifa zu revolutioniren, aufzugeben, 
und daß eg diefelbe nicht aufgab, bie es bie fefte Verficherung erhielt (wer 
gab ihnen die Verficherung), daß die Bürger aller Parteien fich vereinigen 
und feder Invafiong- Armee, wie fie auch fei, entgegen treten würben 9° 

„Wiſſen Sie [bier folgt ein langer mit Sternen, jo *** ausgefüllter 
Raum], aber wie follten Sie mit allen diefen Sachen befannt fein 5 außer- 
ven mögen drei Fragen auf einmal binreichen, damit Sie fie beantworten 

önnen.“ 

Das Stellen einer lügneriſchen Frage iſt ein Symptom der Beſſerung 
bei ven Föderaliſten, weil es nicht fo ſchlecht iſt, als eine Lüge zu fagen, 
aber es iſt Gefahr vorhanden, daß ſie einen Rückfall bekommen werden. 
Da ihre Geneſung aus dem fürchterlichen Zuſtand, in welchem fie ge=- 
weten find, das Publikum intereffirt, fo wird es angemeffen fein, hier und 
da ein Bülletin über ihren Gefundheitöftand zu veröffentlichen. 

Da eine lügnerifche Frage zuweilen durch eine wahre Frage, eine Trage 
über Etwas, das wahr ift, zu Schanden gemacht werben Tann, fo frage 
ich jene Kannegießer, ob John Adams, ale er und ber füberaliftifche Kon- 
ge⸗ jener Zeit, das Geſetz paffirte für Annullirung bes Vertrages mit 

ranfreich, die ſechs Millionen Liores an Frankreich bezahlte, welche Obrift 
Sohn Laurens und Thomas Paine im Auguft 1781 von Frankreich nach 
Bofton brachten, und wovon zwei und eine halbe Million in Silbergeld 
war, das in der Banf zu Philadelphia, deren bamaliger Präſident 
Thomas Willing war, niedergelegt wurde; und wovon der Melt in Klei- 
dung und Kriegsvorräthen beitand, welche hinreichend zur Beladung eines 
Schiffs und einer Brigg waren, außer der franzöſiſchen Sregatte, welche 
dag Geld brachte? 

Die Sache ift bie, daß feit den ‚Zeiten, welche ber Menfchen Herzen 
prüften,’ ein Gefchlecht ſelbſtſüchtiger, föperaliftifcher undanfbarer Dien- 
ſchen erfproß, bie nichts von jenen Zeiten willen. Der Schreiber biejes, 
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den Jedermann kennt, könnte J Vieles ſagen, wenn ihn nicht Klugheit 
zurück hielte; aber die thörichten Föderaliſten beſitzen keine Klugheit. Sie 
machen Fehler über Fehler und zwingen Erklärungen ab, welche die Klug- 
beit verborgen zu halten erfordert. 


Den 10. Rovember 1806. Geſunder Menſchenverſtand. 





An einen Freund des Friedens. 

Der „American Citizen“ vom 5. November fagt: „Geſtern erſchien in dem Volls⸗ 
freunde‘ (dem Blatte des Emiflärs Eullen, alias Carpenter), iın „Gommercial Advertiſer“ 
und der „Evening Poft eine Abhandlung von zwei Spalten, unterzeihnet „Ein Freund 
des Friedens,“ welche vom Anfang bis zum Ende ein bitterer Ausfall gegen die National⸗ 
Adminiſtration wegen Nicht-Befelfigung von New⸗York iſt. Diefe Abhandlung, geſchrieben 
von einer föberaliltifhen Hand, höchſt wahrfcheinlich von Herrn King, erfbien an dem⸗ 
felben Morgen in dem Blatte Sr. Creellenz, dem „Morning Ehronicle. Man febe den 
„Volksfreund“ und das „Morning Chronicle“ von geftern.” 

Die erfte Bemerkung, welche fich über dieſen Gegenſtand barbietet, ift 
die Wahl, welche der oder die Schreiber der vorerwähnten zwei Spalten 
langen Abhandlung in Bezug auf die Zeitung trafen, worin ihr Stüd 
erfihien. Sie wählten zu dem Zwecke die Zeitung bes Emiffärs Eullen, 
alias Garpenter, beffen Blatt, vor allen Andern, befländig mit Schimpf 
und Schande gegen die Rational-Adminiftration angefüllt ift, an welche 
die beablichtigte Adreſſe der füberalen Partei für Befeftigung des Hafens 
von New⸗York gerichtet werben fol. Diefes zeigt, daß die beabfichtigte 
gorelie ein bloßer Kunftgriff zu dem Zwede iſt, das Volk zu’ ergügen, 

n zweiter Stelle ift bag Blatt diefes Emiffärg, welchen die anglo-füderale 
Partei befchügt, denn fie und nicht das Volk fchügt ihn, mit ben gemeinften 
und fchänblichften Beichimpfungen gegen bie franzöfifche Nation, die-fran- 
zöfifche Regierung und den frangöfiichen Gefandten in Washington voll- 
genfeopft; und jest fehreit diefer Emilfär und feine Genoffen, daß bie 

ürger aller andern Staaten fich die Unfoften machen follen, New-Yorf 
gegen bie befürchteten Folgen ihrer eigenen Schimpfereien zu beſeſtigen, 
deran das ift die einzige Gefahr, welcher der Ort ausgefept it. 

Die Bevölferung von Bolton, von Philadelphia, von Baltimore, von 
Charleston und andern Hanvels-Pläpen, die alle für Kriegsfchiffe zu- 
gänglich find, fordern New-Yorf nicht auf, bie Koſten ber Befeitigung 
ihrer Städte zu tragen; warum alfo forbert eine Partei in New-Yorf 
jene auf? Die Antwort iſt, daß jene Pläbe, obwohl fie ihre örtlichen 
Streitigfeiten haben, keinen Emiſſär einer Friegführenden Nation gegen 
eine andere Friegführenpe Nation beherbergen, wie eine füderale Partei in 
New⸗York dies thut. 

Die Partei ſagt, in ihrer vorerwähnten Adreſſe, daß „es unter die 
wichtigften Pflichten der Regierung gehört, die öffentlichen Gelber zu ben 
Mitteln der Sicherung gegen auswärtigen Angriff und Infult zu 
verwenden.’ Aber es it die Partei felbft, welche den In ſult giebt, 
indem fie die franzöfifche Regierung und Nation beftänbig beleidigt, und 
nun verlangt fie gegen bie befürchteten Folgen jener Beleidigung beichügt 
zu werden. Es iſt eine Beleidigung für.Sranfreich, den Emiffär Eullen, 
alias McCullen, alias Carpenter (denn er hat alle diefe Namen getragen) 

u beherbergen, und ed würde eine Beleidigung für England fein, einen 
Iranzöfifihen Emiffär zu ſchützen. Eine neutrale Nation verlept die 
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Neutralität, wenn ſie den Emiſſär einer kriegführenden Nation ſchützt. 
Dices war bie Urſache des Sturzes der Schweiz. Baſel in ber Schweiz 
war ber Aufenthalteort brittifcher Emiffäre, J 

Wenn Rufus King der Schreiber des vorerwähnten thörichten Stückes 
iſt, denn es iſt langweilig und einfältig geſchrieben, ſo muß er wiſſen, 
denn er iſt ſelbſt ein auswärtiger Geſandter geweſen (Gott weiß es), daß 
es Pflicht für jeden auswärtigen Geſandten iſt, einen wöchentlichen Be- 
richt, wenn bie Gelegenheit dazu ig barbietet, von allem Dem an feine 
Regierung zu fenben, was in ber Nation, an welche er gefanpt ift, vor- 

ebt, das Bezug auf das Intereffe ber Nation bat, bie er repräfentirt. 

ie Bewegungen ber anglo-füberaliftifchen Nation in New⸗York werben 
folglich der franzöfifchen Regierung befannt fein, aber jene Regierung 
wird zu gleicher Zeit aus ber aus biefer Gegend gemachten Oppofition 
erfehen, daß fie das Werk einer gemeinen verächtlichen Partei find, und 
nicht des Volkes. 

Und foweit der Schreiber biefes (welcher dieſelbe Perfon ift, die die 
Flugſchrift „Geſunder Menfchenverftand‘‘ zu Anfang des Jahres 1776 
und die verfchiedenen Nummern ber „Criſis“ während des Krieges fchrieb) 
Dppofition gegen jene Bewegungen und einen Unterfchied zwifchen ber 
Partei und dem Volke gemacht hat, ift er der Freund bes Volfes geweſen. 
Mas tie Partei ſelbſt betrifft, fo kümmert fih Thomas Paine nicht um 
diefelbes aber er ift fo höflich geweſen di vor ihrer Gefahr zu warnen. 
Wenn Rufus King, im alle er der Schreiber bes Stüdes in Cullen's 
Zeitimg vom A. November und im „Morning Chronicle‘’ deffelbigen 
Zages ift, in bireften Ausbrüden fagen will, auf was er dort inbireft 
anfpielt, daß Thomas Paine zwei oder breitaufend franzö— 
fifche Truppen einlud, die Stadt zu plünbern, fo wird Thomas Paine 
ben Rufus Sing mit einer gerichtlichen Klage wegen Lügens beehren. 
Kine Partei muß in der That in einem beflagendwerthen Zuftande fein, 
wenn fie genöthigt ift, zu Lügen ihre Zuflucht zu nehmen. Sie follte be» 
benfen, daß nichts Teichter ift, ale eine Luͤge zu fagen, und nichts ſchwieriger, 
als die Lüge zu beweilen, wenn fie ausgefprochen ift, 

Aber diefe ganze voichtigthutrei und bie Befeltigung von New-Hork 
ift blog ein füberaliftifcher Wahlfpeftafel. Warum dachten fie nicht Daran 
unter ver Adminiftration von John Adams oder der von George Washing- 
ton? Warum wird fie um biefe Zeit, und wurde nicht zu jener 
Zeit zum Gegenftande gemacht? New-Jork ift fegt nicht mehr in Ge- 
fahr ale es Damals war und nicht mehr als jede andere Handelsſtadt 
ber Union, mit Ausnahme der Gefahr, welche bie Partei durch Be— 
ſchüßzung und Erminterung eines Emiffärs einer Friegführenden Nation 
gegen eine andere, über daſſelbe bringt. 

Aber nehmen wir um des Beifpiels willen an, daß bie andern Staaten 
fich zu den Unfoften verftehen würben, New-York zu_befeftigen, was fie 
faft jicher nicht thun werden; benn alle atlantifchen Staaten haben felbft 
Hantelöftäbte, mie, frage ich, fol New-NYork befeftigt werben, benn ich 
leugne bie praftifche Möglichkeit, e8 zu befeftigen ? Es ift mehr die Natur 
als die Kunft, welche Plätze ver Vertheidigung zugänglich macht, und bie 
Lage New⸗-NYork's läßt Feine Vertheidigung zu. Wäre eine auswärtige 
Macht gefonnen, es anzugreifen, fo würde fie ed nicht vorn mit Kriegs- 
fchiffen angreifen. Sie würde an der Stadt vorüber entweder auf dem 
dftlichen Bluffe, oder auf dem nördlichen Fluſſe, oder auf beiden hinauf 





— 497 — 


fahren und ihre Truppen einige Meilen oberhalb ber Stadt an's Land 
fegen und auf baffelbe losmarſchiren, ober fie würbe den öftlichen Fluß zu 
dem Zwede herabfommen, over fie würde an der Oftfüfte von Long-I- 
land landen, quer über bie Infel marſchiren, und ven _öftlichen Fluß in 
mitgebrachten Booten überfchreiten. Wenn bie füberaliftiiche Partei ihren 
Vertheidigungsplan vorlegen will, wenn fie einen bat, fo wirb ber Schrei- 
ber diefes die Widerfinnigfeit deſſelben zeigen, denn er glaubt mehr zu 
wiſſen, weil er mehr befeftigte Plätze geſehen bat, als fie. , 

Die Sache ift die, daß New-JYork die ſchlechteſte Rage zur Vertheibigung 
bat, welche ausgewählt werben konnte. Der urfprüngliche Plan war, bie 
Stabt on Harlem zu erbauen, welches eine beſſere Lage föwohl für ben 
Hantel, als für bie VBertheidigung ift, als ver Punkt der Infel, wo die 
Stadt jegt ſteht. Die Sewäfler des nörblichen und öſtlichen Zweiges des 
Fluſſes vereinigen ſich bei Harlem vermittelft des Fluſſes zu Kingsbridge, 
und ber Marft würbe dem Handel fieben bis acht Meiten näher fein, 
als jet. Gefunder Menſchenverſtand 


Den 13. November 1806. 





Befanntmahungen 
bezüglich bes Betrügers Cullen, alias MeCullen, alias Carpenter, bes Genoflen ber 
Föderaliſten von New-York. 


In früheren Mittheilungen, in Bezug auf diefen Betrüger, erwähnte 
ich, daß Duane, der Herausgeber der Philadelphier „Aurora,“ ihn fo» 
wohl in England, als in Indien Fannte, Ehe ich Duane’s weitern Be- 
richt über ihn anführe, will ich erzählen, was man mir hier in New-York 
yon ihm gefagt bat. 

Diefer Penſc kam vor ungefähr vier Jahren in dieſer Stadt (New⸗ 
Dorf) an und logirte in einem Haufe, worin damals ein Freund von mir 
war. Cullen trug zu jener Zeit ven Namen Me&ullen, und wie e8 Leuten 
feiner Art oft zu geben pflegt, daß, wenn der Branntwein in ihnen, ber 
Verſtand aus ihnen ift, ließ er fich oft fehr einfältig aus. Er fagte 
prahlerifch, e8 feien ihm große Summen von Seiten des englifchen Mi— 
nifteriumg geboten, nicht gegen daffelbe zu fchreiben, Er ging eines Tages, 
als er feine Querfprünge machte, nad) lem Zimmer, Fleibete fich in eine 
englijche Regimentsuniform und zeigte fih. (NB. Er ift ein Regiments- 
Unterzahlmeifter gewefen, und ift ver Sohn Eullen’s, bes Logenwärters 
vom Crow Street- Theater in Dublin.) 

Auf feiner Reife von New-York. befuchte er Duane in Philadelphia, 
um ihm einige Lettern zu verfaufen, und erfuchte Duane, feinen Namen 
zu verbeimlichen und ihn nicht bloßzuftellen. Duane erwieverte (man 
jebe bie ‚Aurora‘ vom 1. November): „Was die Enthüllung Ihres 
Geheimniſſes betrifft, fo haben Sie fein Recht, mir Schweigen aufzuer- 
legen. Zu gleicher Zeit wird es von Ihnen felbft abhängen, ven Beweg- 
grund zum Schweigen ober zur Veröffentlichung über den Gegenftand zu 
liefern; und das wird gänzlich von dem Zwecke Ihres Hierherfom- 
mens und von ber Laufbahn, bie Sie in biefem Lande einzufchlagen ge= 
benfen, abhängen,’ 
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Cullen: „Ich beabſichtige, mich nicht um Parteien oder Politik zu 
kümmern. Ich wünſche eine hübſche Farm bei Waſhington zu kaufen, 
wenn ich kann, und meine Mußezeit mit literariſchen Beſchäftigungen, 
Fa frei von Politif, mit ber ich für immer abgefchloffen habe, augzu- 

illen.“ 

Duane: „In ſolch einem Falle kann ich keinen Grund haben, mid 
um Sie oder Ihren Namen zu kümmern; aber laſſen Sie mich bemerken, 
daß ich der Kenntniß nach, die ich über Sie und Ihre politiſche Berbin- 
dung in England hate, füglich fehr argwöhnen follte, daß Sie mit fehr 
verichiedenen Anfichten nach diefem Lande kamen.“ 

« Eullen: ‚Ganz und gar nicht. Ich bin mit ver Politif für immer 
rtig.“ 

Duane: „Wenn Sie in der von Ihnen angegebenen Abſicht hierher 
gekommen ſind, und ich werde das nicht beſtreiten, wenn nicht gute Gründe 
für das Gegentheil erſcheinen; wenn Sie nicht als Feind der bürgerlichen 
Freiheit, als Emiſſär des engliſchen Miniſters (womit er 
Pitt meint, welcher Emiſſäre nach Deutſchland ſchickte) herübergekommen 
ſind, und nicht hier denſelben Pfad der Politik einſchlagen, wie Sie es in 
London thaten, ſo ſoll Ihr Geheimniß bewahrt werden; aber laſſen Sie 
mich Ihnen ferner ſagen, daß, wenn Sie verſuchen, ſich in die politiſchen 
Angelegenheiten dieſes Landes zu mengen, oder verſuchen, die Prinzipien 
der Regierung anzugreifen, ich mich nicht allein als verbunden erachten 
werde, Sie lozu ſethen— ſondern Sie auch der Welt auf die offenſte und 
rückhaltsloſeſte Weiſe darzulegen.“ 

Duane kaufte die Lettern und damit endete das Geſpräch. 

Duane ſetzt dann ſeinen Bericht über dieſen Emiſſär fort, indem er 
ſagt, daß „er (Cullen) im Solde der offiziellen Zeitung der brittiſchen 
Schatzkammer ſtand; daß Windham, der Gönner Porcupine's fein 
Gönner war; daß ſein Name Cullen und nicht Carpenter, und daß er 
ein Irländer aber Sunipreger England’s ift (womit er die Unter- 
drüdungen England’ über Irland meint). Ein Menfch, fährt Duane 
fort, der fo mit Echande gebranpmarft if, mag des füberaliftiichen 
Echuped und deren Unterſtützung würdig fein, aber die amerikaniſche 
Nation, welche fo genau von dem Charakter biefed Emiffärs in Kenntniß 
gefegt ift, wird fofort im Stande fein, feine Schriften und die Anfichten 
feiner Unterftüger abzufchägen. 

Hiermit enbet Duane's Bericht fiber ihn in ber „„ Aurora’ vom 1, No- 
vember. 

In der „Aurora“ vom 6., erneuert Duane den Gegenſtand. „Es 
iſt,“ ſagt er, „eine Handlung öffentlicher Gerechtigkeit, dieſen Burſchen 
Cullen, alias Carpenter, durch alle ſeine Windungen zu verfolgen. Die 
Unterſtützung eines ſolchen Betrügers iſt ein Schandfleck für die Geſell⸗ 
ſchaft und die Beibehaltung deſſelben in einer unſerer Hauptſtädte (New— 
Jork) iſt eine Schmach für das Land, ſeine Moral und ſeine Gerechtigkeit. 
So lange dieſer Menſch Cullen den „Charleston Courier“ herausgab, 
nahmen wir ſelten Notiz von ihm; aber fein Belragen wurde dort ber- 
artig, daß es einer mwohlunterrichteten Perfon eine Schilderung des Man- 
nes abzwang. Seine Abreife folgte bald darauf. 

„Bir haben feine Laufbahn, feit er in Befig einer Zeitung in New- 
Dorf geſetzt ift, bewacht, weil jene Stadt der hauptſächliche Sammelplag 
bes englifchen Einflufles und das Hauptafyl des alten Torythums iſt.“ 
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„Aurora‘’ vom 7. November. — „Der englifche Emiſſär Eullen zu 
New-Horf hat niemals feine Handlungen ale Unterzahlmeifter, unter 
Herren Windham (Porcupine’s Gönner) angegeben, wir dürfen voraug- 
jegen, daß fein fehlechtes Verhalten in jener Stelle feine Neberjieblung 
nach den Vereinigten Stanten und bie Beränderung feines Namens in 
Earpenter hervorbrachte.“ 

ier endigen die Auszüge aus der „Aurora.“ 

Tas Benehmen und der Charakter dieſes Eulen, alias MceCullen, alias 
Carpenter find fo fehr verbächtig, daß, wenn er nicht einen befriedigen- 
den Aufichluß über fich geben fann, auf was für eine Empfehlung er nach 
biefem Rande fam, und wenn er nicht irgend eine Perfon von Charakter 
um Zeugniß und zur Antwort für ihn aufrufen fann, er nicht die Er- 
aubniß haben follte, fich in der Stadt aufzuhalten. ein fortdauernder 
Aufenthalt bier wird Unruhe erzeugen. Er ift mit allen verbächtigen 
an eines Betrügers verfehen, und er zeigt den Charakter eines 

miſſärs. 

Da er brittiſcher Untertban und nicht Bürger ber Vereinigten Staaten, 
und ein Fremder, und unter einer Masfe bier ift, wird ihn mohl Herr 


Ergfine, der brittifche Minifter, unter feinen Schuß nehmen und für ihn ° 


einftehben * Wenn nicht, fo wird es das Befte fein, ihn wegzufenden. Dies 
beißt, Eulen eine Ausſicht geben, die er nicht verdient. 

Es iſt ein nicht leicht zu erflärender Umftand, daß in vemfelben Augen- 
blide, in dem Herr Ergtine, ein Mann von gutem Rufe und achtungg- 
werther Berbindung, auf einer Sendung an bie Regierung ber Bereinigten 
Staaten in Washington angelangt ift, ein Betrüger unter einem er- 
borgten Namen und mit brittifchen Negiments- Abzeichen verfehen, fich 
damit befchäftigt, in der fhändlichiten Sprache eines Trunkenbolds die- 
jelbe Regierung zu fchmähen, mit welcher Herr Ersfine beauftragt ift, 
zu unterbandeln. Kann Rufus King, oder irgend ein Menfch des Iin- 
heils dieſes erflären ? Geſunder Menſchenverſtand. 

Den 19. November 1806. 





Ueber den Emiſſaär Cullen. 


Es ergiebt ſich aus einem Paragraphen im „Public Advertiſer,“ daß 
Cullen oder Carpenter, oder was immer ſein Name ſein möge, wenn er 
irgend einen Namen hat, eine gerichtliche Klage gegen den Drucker oder 
Verleger des „Public Adverltiſer“ angeſtellt hat, aber die Klage fagt nicht, 
weswegen. Es wird einiger Nugen daraus entftehen, fo wie auch einige 
Ergöglichkeit. Er wird ſich nun zn identifieiren haben, und zu beweiſen, 
wer er ift, auf wag für eine Empfehlung bin er nad Amerifa fam, und 
wird einige Perſonen von Achtbarfeit, wenn er fann, erlangen müſſen, 
um für ihn zu zeugen. Wir haben bie Freiheit nicht als ein Aſyl für 
Betrüger errichtet. Herr Duane in Philadelphia kannte ihn in Indien 
und England und er kann bemeilen, daß er damals nicht den Namen 
trug, den er jeßt führt, und ein Menſch, der feinen Namen verändert, ift 
ein Betrüger. Tas Geſetz fann nichts von folchen Perfonen wiffen, als 
um fie zu ftrafen, 

Thomas Paine wirb auch willen, wo er ihn zu finden bat, wenn bie 
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Klage herbei kommt, denn er verbarg ſich vor allen Nachforſchungen, die 
Herr Paine anſtellte, um ihn oder ſeinen Wohnplatz ausfindig zu machen. 
Cullen's Zeitung hatte nämlich einen von Herrn Paine geſchriebenen 
Artikel verfälſcht und im „Citizen“ veröffentlicht, der über die Gefahr 
handelte, welcher ſich eine neutrale Nation ausſetzte, indem ſie einen 
Emiffär oder einen vermuthlichen Emiſſär einer kriegführenden Nation 
gegen eine andere aufnimmt. Dieſer Artikel wurde in Cullen's Blatte, 
das fchamlofer Weile der „Volksfreund“ betitelt ift, gefälfcht. Herr 
Paine fchrieb die gefälſchten Stellen ab und erfuchte einen feiner Freunde, 
einen Kaufman in John Street, zu Eullen zu geben, ihm bie gefälichten 
Stellen vorzulefen, und zu fragen, wer fie gefchrieben babe. Der Herr 
ging in die Druderei, aber Cullen, alias Carpenter, war nicht da. Der 
Herr hinterließ, daß er am näcdhften Zage wieberlommen würde, und daß 
er Herrn Carpenter etwas mitzutheilen habe. Cr ging bemgemäß, aber 
Carpenter war nicht da. Er fragte bann die Perfonen in ber Druckerei, 
wo Carpenter logire ; fie fagten, fie wüßten es nicht, aber fie glaubten, es 
fei ein gut Stud Wegs ab. Der Herr hinterließ dann zum dritten Wale, 
daß er am nächften Zage fommen werbe, und er that Died, aber Carpenter 
- war nicht zu finden, noch Fonnte eine Nachricht von ihm gegeben werden. 
Herr Paine wird nun wiflen, wo er ihn finden kann. 

Diefer Menfch mit zwei oder brei Namen bat feinen Schadenerfag auf 
drei-taufend Dollars angefegt. Ein Weg zum reich werben, ift ver ein 
Schurke zu werben und dann wegen Blopftellung ber Schurferei eine 
Klage anzuftelen. Aber warum hat er feine Entſchädigungsformel nicht 
auf hundert taufend Dollars geſetzt? Das ift fchon früher vorgefommen, 

Den 8. April 1807, 





Ueber die Angelegenheiten von England. 


Die englifche Nation und Regierung geben um diefe Zeit ber Welt ein 
merfmwürbiges Schaufpiel. Ihr König und das Kabinet zanfen fih, und 
ihre Parteigänger in diefem Lande, die füberaliftifche und Tory-Faktion 
wiffen nicht, welche Seite fie nehmen follen. - 

Ihre Militär- Angelegenheiten find auch in einer fo fchlechten Lage alg 
ihre innern. Sie fingen biefen Krieg ſelbſt an, und fie können jegt ihren 
Weg nicht daraus finden. Bonaparte bat alle ihre Projekte gegen fie 
umgekehrt. Grenville fpricht in feiner Rebe über den Streit zwiſchen 
bem König und dem Kabinet (ſtehe ben „Public Advertifer‘ vom Montag 
den 25. Mai), fpriht von dem unglüdlichen Zuftande der Koalition 
Frankreich's auf dem Kontinent. Er fieht Dann mit Befürchtung auf zwei 
Unftände, die er für wahrfcheinlich halt, Der eine ift: Sriede auf dem 
Kontinent; ber anderes Fortdauer Des Krieges mit England. „Zwei 
Umftände,’’ fagt-er, „welche biefem Lande ganz beſonders gefährlich find. 
Der Krieg auf dem Kontinent wurbe von der englifchen Regierung ange- 
zettelt, um den Einfall in England abzumehren; und da alle Partei- 
gänger England’ auf dem Kontinente gefchlagen worben find, fo ift es 
wahrfcheinlich, daß fie Frieden machen würden, wenn fie fünnten. Das 
befürchtet Grenville. 

Die mörderiſche Schlacht bei preußifch Eilau, bie legte, von ber wir 
Nachricht haben, zwiſchen den Franzoſen und ben Ruffen, in welcher, wie 
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bie Föderaliften und Tories fagen, die Ruffen gefchlagen wurben, fanb 
am 8. Februar flatt. Grenville's Rede im englifchen Parlament ift 
batirt vom 233. März, ſechs Wochen und einen Tag nad der Schlacht, 
und er fpricht in jener Rede von „ber gänzlihden Bernidtung 
ber Macht Preußen’s und von ber Herftellung der 
Macht Frankreich's.“ Aber er fagt Feine Sylbe über die von 
den Ruffen gewonnenen Vortheile. Sp mußten bie armen Föds und 
Tories eine neue Lüge erfinden. 

Indem er annimmt, baß Friede auf dem Kontinente entflände und ber 
Krieg mit England fortdaure, deutet Grenville auf eine Invafion Eng- 
land’s durch Frankreich. „Im Fall eines Einfalls Franf- 
reich’ 8,’ ſagt er, „könnte ed nothwendig werden, Trup— 
pen von einem Theile bes Landes nach einem andern 
vorzuſchieben.“ Wir fehen daraus, daß er fich nicht auf die eng- 
lifche Flotte verläßt, um fie zu verhindern. Sene Flotte Eoftet 68,000,000 
Dollars jährlich, und fie wird nicht als überlegen über die franzöfiichen 
Kanonenboote bei ihrem Einfall betrachtet: dennoch fchreien unfere fü- 
beraliftifchen Schlauföpfe nach einer amerikanischen Flotte. Aber ba fie 
bies zur Ergopung und Täuſchung des Publikums thun, fo tragen fie 
Sorge, die Koften einer Flotte außer fich zu halten. Das gegenwärtige 
jährliche Eintommen ber Vereinigten Staaten ift gegen 12,000,000 Dol- 
ars. Der bei weitem größere Theil beffelben, wird für Zilgung ber 
Nationalfehuld verwandt, welche durch den Revolutiongfrieg, und ber 
ferneren Schulten, welche durch die unvorfichtigen Adminiftrationen 
Washington’ und Adams’ aufgelaufen find, das Uebrige und ver Reſt 
ift für die laufenden Ausgaben des Jahres, von denen die Defonomie der 
gegenwärtigen Abminiftration einige hundert taufend Dollars gefpart 
bat. Aber follten wir auf das lächerliche Projekt einer Flotte eingehen, fo 
würde dies neue Steuern im Betrage von 50,000,000 Dollars erfordern. 
Dies halten die Föderaliſten außer Sicht. Aber um auf die Angelegen- 
beiten England's zurüd zu kommen. 

Im Jahre 1714 ſandte die englifche Nation, denn bie Prinzipien ber 
Regierung wurden zu jener Zeit nicht verftanden, nach Hannover nad) 
einem Manne und feiner Samilie, damit er fomme und fie beberrfche. 
Der arme Mann wußte nichts über England, er war nie dort geweſen, 
wußte nichts von feinen Gefegen, und Fonnte fein Wort englifch ſprechen, 
und wenn er in Zorn gerieth, was er oft that, dann pflegte er feinen Hut 
{m Zimmer umber zu treten. 

Sein Sohn Georg II. war in Bezug auf die Plumpheit feiner Fähig- 
feiten von bemfelben Schlage Menfchen, wie fein Bater, aber er war nicht jo 
friedlich, denn die Kriege Georg’s I. wurden gegen feinen Hut geführt, 
indeſſen Georg II., da er glaubte, er wiſſe etwas von militärifchen Kriegen, 
fi oft am Krieg auf dem Feſtlande betheiligte, worin England als Nation 
und als Infel hätte nichts zu fehaffen haben follen 5 und ber gegenwärtige 
Kron-Inhaber, Georg II. und legte, ift fchwerlich jemals in Frieden 
germelen ; aber er ift binterliftig genug, um zu Haufe zu bleiben und andere 

ationen fi bei den Ohren nehmen zu laffen, und die armen Engländer 
haben bie Koſten zu bezahlen, bis fie Faum Brod für fich ſelbſt zu effen 
haben, Dies ift bie Furze Gefchichte ver Guelphen oder Welfen von 
Dannover. 

Die Beleidigungen, Über welche Grenville und das Kabinet ſich be- 
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lagen, und ben Schaden und das Elend, welche die Nation burdy das 

unfinnige und fchlechte Benehmen des gegenwärtigen Kron-Inbabers 

leidet, mögen fie ſich felbft oder vielmehr ihren Vätern und Großvätern 

danken, welche jene von Hannover importirten ; und das Beſte, was bie 

Nation thun kann, if, fie wieder wegzuſchicken. Sie fann dann Frieden 

haben, . Einer der England fennt. 
Den 1. Juni 1807. 





Au das Bol von New: York. 


Die Mahl für Charter- Beamten im vergangenen Jahre wurbe durch 
bie füberaliftifchen Umtriebe über Befeftigungen durchgeſetzt, und jet foll 
das Volk durch einen neuen Streich über Obitsuftionen *) ergögt und 
genarrt werben. 

Die einzige zu wählende Art von Obftruftionen gegen Schiffe ift bie 
von Franklin für die Delaware im Jahre 1776 vorgeichlagene, wovon 
ein Bericht im „Public Advertifer‘‘ von 6. gegeben und in ber Philn- 
delphier ‚Aurora‘ vom 8. Auguft abgebrudt wurde T). 


*) Obſtruktionen find bier künſtlich. gefchaffene Hinderniffe gegen das Einlanfen 
feindlicher Schiffe in einen Hafen, 8 Unm. db. vet! 


+) Heber Obſtruktionen gegen Schiffe. 


Die befte und einzig zu wählende Art einer Obftruftion gegen bie Schiffe eines Feintes 
if die von Doktor Franklin für bie Berihetvigung der Delaware vorgeflagene und im 
Sabre 76 ausgeführte. 

Sie beftand aus einem Geſtell, deſſen Boben aus biden Bohlen gegen zwanzig bis fünf« 
undzwanzig Fuß im Quadrat war. Auf diefen Boden waren zwei oder drei Ballen, gegen 
fieben ober acht Zoll im Quadrat, mit Eifen zugefpigt und in ber Nihtung von A,B 
ftebend, feſtzemacht. Die Ballen waren an den (Enden zuiammenbefefligt und durch 
Erüpen vom Boden ans gelragen. Wenn fte zum Sinfen bereit waren. wurden fie nad 
ber Stelle gebracht und mit fo viel Steinen belaten, daß fie verfanken, denn nachdem fie 
verfenfit waren, wurden fie fe, indem fie fich in ven Boden des Fluſſes betteten. Ste wur. 
ben ungefähr es Fuß von einander verfenft. Es wurbe eine Deffuung von vierzig 
ober fünfzig Juß im Fahrwaſſer bes Fluſſes für unfere eigenen Fahrzeuge gelaflen, und 
ein Geſtell, zum Verſenken bereit gehalten, ſobald bie Schiffe eines Feindes eriheinen wür- 
ben, wurde in der Näbe der Oeffnung vor Anker gelegt. (Es waren Fotfen da. um unfere 
eigenen Schiffe hindurch au führen. Man nannte biefelben Cheveaux de Frize Lotſen; 
aber es traf fi, bafein Fahrzeug entweder burd Nachläſſigkeit des Lorfen oder den Eigen- 
finn des Kapitäns, ber obne Lotfen burchlommen mollte, auf eine der Eiſen geipigten 
Gabeln aufrannte und unterging. Es hatte ein großes Koch durch den Bug. 


8 





N 


Diefe nnd bie Ranonenboote bildeten bie Beriheibigung der Delaware; und fle warın 
in fo wett wirfiam, daß, ale General Home mit jeiner Armee von New⸗NYork abfegelte, um 
Beiis von Philadelphia gu ergreifen, er es verimied die Lelaware berauf zu fommen und 
über die Cheſapeate Bay nach ver Spige von Elf herum, und zu Lande nach Philadelphia 


ging. 
Wenn die Tiefe tes Waſſers zwiſchen Robbins Riff und Mud⸗Flat nicht bedeutender if als 
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Der jest für New-Horf vorgefchlagene Plan zu Obſtruktionen tft durch 
Blöde, dag heißt folive Maffen von Steinen over Erde in der Art von 
Wherften. Diejer wurde zuerfi von Selah Strong, Borfiger der Eom- 
mittee ber Korporation angeregt; und in einem Artifel von Herrn Ste- 
vens von Hobofen, welcher viele richtige Bemerkungen über Schiffe und 
Batterien enthält, nimmt biefer denſelben unglüdlichen Gedanken von 
Obſtruktionen durch Blöde an. Die Blöde follen fünfundgwanzig ober 
dreißig Buß Quadrat oder größer fein, fünfzig oder fechzig Fuß von 
einander entfernt. Und ber Herausgeber des „New⸗NYork American 
Citizen“ fagt, indem er Herrn Smith’s Artikel vom vergangenen Sam⸗ 
ftag aufnimmt, warum man nicht, um Sicherheit doppelt ficher zu machen, 

"um und Schuß in der That zu gewähren, die Obftruftion durch Blöcke 
ober auf andere Weife ganz und gar von Robins Riff nad Mup- Flat 
hinüber. führen folle. ' 

Dies würde ganz beftimmt feindliche Schiffe am Herauffommen nad 
der Stadt verhindern und es würde ebenfo ficher die Fluth verhindern, her- 
auf zu kommen, die Wherfte zu New⸗NYork troden legen und alle Stäbte 
am Norb-River, welche des Handels wegen von dem Waffer der Fluth 
abhängen, zu Grunde richten. Daran dachten die Planmacher ver Ob- 
firuftionen durch Blöcke nichts; aber Plänemacher follten an alles denken, 
oder fie werben ruinirende Arbeit machen. Wenn Selah Strong’s Plan 
angenommen wird, fo ift New-Hork zu Grunde gerichtet, denn bie Ob- 
fruftionen durch Blöcke können fpäter nicht entfernt werben. . 

Sede in dem Fahrwaſſer eines Gewäſſers gemachte Veränderung, möge 
fie im natürlichen Stroms eines Fluſſes oder der Strömung einer Zluth 
fein, wird an einer andern Stelle eine Aenderung veranlaffen. 

Menn die Obftruftion quer durch die natürliche Strömung eines Fluffes 

eht, wie das Hindernig eines Mühldammes, fo wird das Waffer_be- 
N anbig fteigen, big es über die Obftruftion hinweggeht, over dag Land 
oberhalb überſchwemmen; denn da ber tägliche Zufluß aus ber Quelle 
berfelbe bleiben wird, fo wirb er fiih irgendwo anders einen Weg bahnen, 

Wenn die Obftruftion gegen das Waſſer der Fluth gebt, fo wird bie 
Folge fein, daß baffelbe an dem Plage, wo bag Hinderniß ift, zu berfelben 
Höhe fteigen wird, wie es vorher geſchah und nicht höher, aber der Kanal 
oberhalb der Obftruftion wird des Fluth⸗Waſſers beraubt. 

Die Steinpfeiler einer Brüde vermindern die Quantität und Aus- 
behnung des Waſſers oberhalb der Brüde, Dies weiß Jedermann, ber 
etwas von Hydraulik verfieht. Aber um es als eine Thatfache Fennen 
zu lernen, wird Jedermann, wenn er in Salomon’s Geographie ober 
Guthrie's geographiiche Grammatik blicken will, in deren Berichte über 
Flüſſe und Brüden in England finden, daß ehe Weſtminſter Brüde im 
Jahre 1738 zu bauen begonnen wurde, die Fluth bis nach Kingfton, gegen 
fiebenzehn oder achtzehn Meilen oberhalb Weſtminſter hinauffloß, aber 
jeitvem die Brüde gebaut ift, fließt fie nicht höher ald Richmond, das 
vier Meilen näher ift als Kingfton, Wenn nıeigebie Pfeiler einer Brüde 


ſechsunddreißig Fuß, fo Tann es mit Obſtruktionen verfeben werben wie die Delaware, 
vorausgeſetzt, daß Kanonenboote da find, um zu verhindern, daß der Feind die Ohftruf- 
tionen aufnimmt ober zerftört. Uber ber Berfuch, dies durch Auffüllung des Fahrmaflers 
mit Steinen zu thun, würbe ein zwedlofes Unternehmen fein. Die Obftruftionen in ber 
Delaware waren in Eurger Zeit fertig, ih glaube höchſtens in nicht mehr als zwei oder drei 
Monaten. Diefe Geſtelle find ſchnell gemacht, da nur wenig Arbeit daran ift. 

Ein alter freund von '76. 
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die Quantität des Fluth⸗Waſſers verminderten und feine Ausdehnung 
um vier oder ſechs Meilen verfürzten, was muß dann die Folge einer 
gänzlichen over felbft einer halben Obftruftion durch Blöde des Kanals 
zwifchen Robins Riff und Mub- Flat auf ben Wherften ber Stadt und auf 
dem langen Laufe des Nord-River fein ? 

Bei dem Entwurfe von Obftruftionen müſſen zwei Sachen unbebingt 
nothwendig in Betracht gezogen werben. Die eine ift die geringft- mögliche 
Berbinderung des Waſſers auf und ab; die andere ift, daß dag Hinderniß 
der Art if, um es fpäter entfernen zu Fünnen. Keins von diefen Beiden 
fam ben Projektoren von Blocks in ben Sinn, und Beide find in dem 
Plane Franklin's eingefchloffen. Seine Geftelle hatten jehr geringe Wir- 
fung auf bie Fluth oder dem Strom ; und nachdem der Feind weggegangen 
war, wurden fie wieder aufgenommen; aber alle Macht und Kunft des 
Menfchen könnte [olive Stein- oder Erbblöde, fünfundzmwanzig oder dreißig 
Fuß im Duabrat, bie mehrere Fuß unter der Oberfläche des Waſſers 
verſenkt find, nicht wieder entfernen, 

Wenn der Kanal zwiſchen Robins Riff und Mub-Flat nicht mehr als 
ſechsunddreißig Buß breit ift, fo kann er mit Obftruftionen verfehen 
werden, wie die Delaware, und bie Obftruftionen können mit Kanonen⸗ 
booten und Batterien vertheibigt werben, während die Miliz das Ufer ver- 
theibigen kann, wie es bie Bevölkerung von Rorfolf gethan hat; aber, daß 
ſich Leute immer mit eingebilbeten Befeftigungen beichäftigen, oder binter 
Obftruftionen ober innerhalb verfelben fich wie eine Schildkröte innerhalb 
ihrer Schaale verfriechen, damit die Krähen fie nicht hacken, hat ein fehr 
feiges Ausſehen. „Es ift nicht der Geift ber Zeiten, welche ber Men- 
ſchen Herzen prüften. Thomas Paine 

Den 18, Auguſt 1807. 





Erwiederung für Cheetham. 


Der Herausgeber des „American Citizen,“ Herr Cheetham, hat in 
Webereinftimmung mit feiner gewöhnlichen Schimpferei, ein lang gewun- 
benes Stüd in feinem Blatte vom vergangenen Donnerftag veröffentlicht, 
welches er ohne Zweifel für fehr hübfch hält, weil ed boshaft if. Dieſes 
Stüd im „Citizen“ ift ein Angriff gegen einen meiner Artifel in bem 
„New⸗York Public Abvertifer‘ vom vorhergehenden Dienftag, gegen das 
Projekt von Obftruftionen im Kanal durch folide Stein- oder Erdblöcke, 
weil fotche Obitruftionen „die Fluth am Herauffommen verhindern und 
bie Wherfte in der Stadt troden legen, und ver Ruin aller ber Städte am 
Nord-River fein würden, welche in Bezug auf ihren Handel vom hoben 
Waſſer abhängen.” 

Herr Cheetham ſagt: „daß bie gänzliche, in biefer Zeitung anempfoh- 
lene Obſtruktion dem Bafen fchaden würde, ift ein’ Gedanke, welchen 
jeder gewöhnliche oder gebilete Mann in der Stadt gehegt hat.” Warum 
konnte dann James Cheetham es nicht fehen? Wenn er es gefehen hätte, 
würde er ficher folch ein einfältiges Projekt nicht vorgefchlagen haben, 

Herr Cheetham bat dies gefant, damit ich nicht bie Ehre davon haben 
möchte, ber erſte ober ber einzige Menſch zu fein, ber die Gefahr entdedte, 
und im Eifer feiner Bosheit dies zu thun, bat er fih felbit geſchmäht 
denn er hat bewiefen, daß jeder andere gewöhnliche oder gebildete Menſ 
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in der Stabt mehr Verſtand hatte, als James ehem. Sch weiß nicht, 
wie bald andere Perfonen die Gefahr des Planes fehen mochten, aber ich 
fchrieb meine Einmwjirfe dagegen am felbigen Tage, an bem das Stüd er- 
fchien, und bas war am Samſtag und gab es am Sonntag einem Freunde, 
Herrn Walther Morton, für den „Public Advertiſer.“ Herr Morton 
gab das Stür dem Druder am Montag Morgen, 

Herr Cheetham in feiner Wuth, Jedermann und jede Sache anzu- 
greifen, die nicht von ihm felbR iſt (denn er if ein Meuſch von bäflicher 
Gemütbsart, und trägt ben Beweis davon in ber Semeinheit und Wider⸗ 
wärtigfeit feines Gelichtes — Gott. bat Kain gezeichnet), hat mich auf 
Grund meiner politifchen Werke angegriffen, und indem er dies that, hat 
be ee feines Verſtandes — vollſtändig dargelegt, als in dem 

eren Falle. 

Er citirt folgenden Paragraph aus einem kurzen anonymen Stücke von 
mir im „Public Advertiſer“ vom 1. Juni: 

„Im Sahre 1714 fandte bie englifche Nation, denn bie Prinzipien einer 
freien Regierung wurben zu jener Zeit noch nicht verfianden, nach einem 
Manne und feiner Familie, Georg L, damit er komme und fie beherrſche.“ 

Herr Cheetham jagt, indem er Bemerkungen zu biefem Paragraphen 
machte: „Das Senden nach dem blöbfinnigen Georg L if wahr, aber bie 
unterftrichenen Zeilen, nämlich „„denn bie Prinzipien einer freien Re- 
gierung wurden zu jener Zeit nicht verftanden,’’ find eine Schmähung 
ber. ehrwärbigen Tobten, Im Jahre 1714 waren bie Prinzipien einer 
freien Regierung eben fee! verftanten in England, als fie es jebt in 
irgend einem Theile der Welt find.’ . 

James Cheethanr ift folch ein Spleen bebafteter Sohn Bull, daß er nicht 
Unterfcheidungs-Gabe genug hat, um ben Erfolg feiner eigenen Angaben 
u feben, denn, wenn bie Prinzipien einer freien Regierung im Jahre 

714 in England ebenfowohl verftanben waren, als fie jetzt auf irgend 
einem Theile der Welt find, einſchließlich Amerika, fo würde man * 
nicht nach Hannoyer um einen Blödſinnigen geſandt haben, um das Volk 
iu beberrfchen. Da man aber einen Blödfinnigen von Hannover holen 
ieß, um das Land zu beherrichen, fo beweift dies, daß bie Prinzipien einer 
freten, das heißt Repräfentativ-Megierung, zu damaliger Zeit noch nicht 
verftanden wurben. . 

Hierauf fpricht Herr Cheetham viel über Rode und fagt, „daß alle 
politifchen Elementar- Schriftiteller über Regierung ſeit den Tagen Rode’s, 
einschließlich des Herrn Paine, nur bie bloßen Wiebererzähler feiner Ideen 
und Kehren ſeien.“ Dies it John Bullismus an allen Ecken. 

Er fagt ferner, baß „über erbliche und Wahl- Regierung Herr Yaine 
in feinem ‚Gefunden Menfchenverftanp‘ und „Menſchenrechten,“ Ge- 
banken für Gedanken dem Tode gefolgt iſt.“ Dies mag fo fein, fo viel 
ih davon weiß, denn ich las Locke niemals, noch hatte ich das Merk je in 
meiner Hand und aus dem, was ich davon von Horne Tooke gehört babe, 
wurbe fch nicht angetrieben, es zu lefen. Es iſt ein fpefulatives, Fein 
praktiſches Werk, und der Styl beffelben iſt ſchwerfällig und langweilig, 
wie alle Schriften Locke's find. , 

Ich vermuthe, Rode aht über erbliche und Wahl-Monardie ge- 
ſprochen; aber bag Repräſentativſyſtem, wie es im, Geſunden Menfchen« 
nerftand‘’ und „Menſchenrechten“ niedergelegt it, iſt eine ganz verſchiedene 
Sache als Wahl-Monardie. Weitentiernt, Gedanken yon Lode ober 

Thomas Paine’s Politifche Werke. II. 22 
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von jemand Anders zu entnehmen, war es ber abgeſchnaute Ausdruck 
eines reinen John Bull in England, um das Sahr 1773, weicher mich 
veranlaßte, meinen Geif auf Regierungsfyfteme zu wenden, Subem er 
über den bamaligen König von Steben, der große Friedrich genannt, 
fprach, fagte er: „Er iſt die rechte Art eines Mannes für einen König, 
denn er hat ein Stüd vom Teufel im Leibe.“ Dies brachte mich anf den 
Gedanken, ob Fein Regierungsfyftem beftehen Fünne, dao den Teufel nicht 
nothwenbig hätte, und es gelang mir ohne Hülfe von Jemand. Man 
Tann viel aus Abgeſchmacktheiten lernen unb ich erwarte noch etwas von 
James Cheetham zu lernen 3 wenn es ber Fall ift, fo will ich es ihm im 
„Publie Advertifer” wiſſen laffen. 

In dem Schluffe meines Skückes, welches Herr Cheetham mit feinem 
Spleen befpieen bat, äußerte ich einigen Vorwurf gegen biejenigen, welche, 
anftatt fich in Waffen und dem Gebrauch der Kanonen zu üben, damit fie 
vorbereitet fein möchten, New⸗York zu vertheibigen, wenn es angegriffen 
werben follte, fortwährend ſich mit eingebilbeten Deiehigungen befchäftigen, 
und ſich hinter Plänen von Obfiruftionen verfeden. Herr Cheet- 
ham ſich in diefer SMaffe einbegriffen vermuthete, (und er dachte recht) fo 
machte er, wie er no einbildete, einen wirffamen Rückzug, aber indem er 
dieſes that, wie in irgend etwas Anderem, was er thut, flellte er feinen 
Mangel an Kenntniß, ſowohl des Geiftes als ber Umſtände ber Zeiten, 
wovon er fpricht, bloß. 

„Ich würde jenen Herrn, fagt Cheetham, nicht mit Feigheit befchulpigen, 

elcher in „den Zeiten, bie der Menſchen Herzen prüften,“ ſehr korrekt 
an feiner Feder in fiherem Rückzuge feſthielt und nie eine 
Muslete in angreifenber Weiſe handhabte.“ 

Diefem Paragraph nach muß Herr Cheetham vermuthet haben, daß, 
als der Kongreß von Philadelphia nach Baltimore fich zurückzog, in „‚ben 
Zeiten, die der Menſchen Herzen prüften,”’ ich mit demielben als Sefretär 
ber Sommitiee ber auswärtigen Angelegenheiten mich zurüchzog. 

„attene, eriitirte bie Sommittee für auswärtige Angslegendeiken damals 


weitens, diente ich während ber ganzen Zeit „die ber Menſchen Herzen 
prüfte vom Anfang bis zu Ende in der Armee. 

Kurz nad der Erflärung ber Unabhängigkeit am A. Juli 1776 empfahl 
der Kongreß, daß ein Korps von zehn taufend Dann, unter dem Namen 
„das fliegende Lager,“ weil ed handeln follte, wo immer es nothiwenbig 
wäre, ans der Miliz und Freiwilligen von Jerſey, Pennſylvanien und 
Maryland gebildet werben follte. Ich ging mit einer Divifion von Penn- 
ſylvanien unter General Roberdeau. Mir waren je Hertb Amboy und 
jpäter zu Bergen aufgeftellt, und als die Zeit des fliegenden Lagers ver- 
Iöfhte, und bie Soldaten nach Haufe gingen, ging ich nach Fort Lee, und 
diente als Adjutant bei Greene, welcher zu Hart Lee kommandirte, unb 
a Drend ber ganzen ſchwarzen Zeiten jenes verfuchennen Feldzuges 

ei ihm. 

Ih fing bie erfien Nummern ber „Criſis,“ welche mit dem mohl- 
befannten Ausdrud begannen („dies find die Zeiten, bie ber Menfchen 
Herzen auf die Probe ftellen‘) zu Newark, nach dem Rückzuge von 
Sort Lee an, und fuhr fort, an jedem Platze, an dem wir anhielten, baran 
u ſchreiben, und ließ le in Philadelphia am 19. Dezember drucken, ſechs 

age vor der Gefangennahme ber Heffen zu Trenton, welche neb ber 
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ma 


chte. 

Es iſt daher nicht wahr, daß ich in „den Zeiten, welche der Menſchen 
Herzen prüften,“ in einem ſichern Rüdzuge mit dem Kongreß von Phila- 
delphia nach Baltimore. an meiner Feder feithielt.. Aber wenn ich dies 

ethan hätte, jo würde ich nicht.bie Feigheit proflamirt haben, wie es 

ames Cheetham gethan hat. Als er von der Affaire ber Kriegsfchaluppe 
Driver gu Sharleston, Süd⸗Carolina, fprach, fagte er In feinene Blatte, 
„wenn es ber Driver und ihren Genoſſen einfallen follte, hierher (New- 
Horf) zu kommen, fo müffen wir ung unterwerfen.‘ Was für eine ab- 
fcheuliche Feigheit, wenn ein Denia Be ginen Gedanken auffaßt, daß 
eine Stabt mil zwanzig taufend woh bei gten Perfonen, viele jo ſtark in 

erſon als er ſelbſt, ſich einer Kriegsſchaluppe mit ungefähr ein hundert 

nfig Mann unterwerfen follten. ' , 

inftig twird Herr Cheetham fich in Acht nehmen, alte Revolutions⸗ 
Charaktere anzugreifen, deren unentmutbigte Unerfchrodenheit in „ben 
Zeiten, die der Menſchen Herzen prüften,“ eine Heimath fchuf, im bie er 
aur hereinzufommen brauchte. Thomas Paine, 
New-York, 21. Auguf 1807, 





Auszug ans einem Briefe an Doktor Mitchel, Senator 
| für den Staat New: York. 
Geſchrieben unmittelbar nach der Srellaflung von Aaron Burr.) 


In Anbetradit, daß Zeit, Erfahrung und Umfänbe bargelegt haben, 
daß ber Artikel in der Bundes-Konftitutlon, welcher den Richterſtand 
aufftellt, nichtsſagend und mangelhaft ift, und Verbefferung erfordert: 

Jenem Artikel nach halten die Richter ihre Yemter, fo lange, das fft, 

unter der Bebingung, daß fie fich gut betragen. Doc hat bie Kon- 
ftitution feine Gewalt ermächtigt, Kenntniß von jenem guten Betragen 
oder dem Bruche veffelben zu nehmen, Jedes Geſetz, und eine Konftitution 
ift das höchſte Geſetz, zeigt Die Art ber Ahndung zu gleicher Zeit an, wenn 
es das Verbrechen angiebt. Aber bie Bunbeo- Konftitution if in dieſem 
wichtigen Punkte mangelhaft. — Indem dies der Fall ift, daher befchloflen, 
daß folgende Verbefferung zu dem Artikel ver Bundes- Konftitution, welche 
den Richterſtand einfept, den Staaten zu ihrer Einwilligung barein vor- 
gelegt werbe ; nämlich: 
- Da nach den Worten, bie im Arkifel ſtehen: „Die Richter der höchften 
nnd untern Gerichtshöfe follen ihre Aemter behalten, fo lange de fich gut 
betragen,’ hinzugefügt werde, ‚‚aber aus vernünftiger Urſache, welche 
feinen hinlänglichen Grund abgiebt, um in Anflageftand zu verſetzen, 
fann ber Präſident jeden berfelben auf Erfuchen einer Majorität beider 
Hänfer im Congreß abſetzen.“ 


%* %* 
% 


Es mag paſſend fein zu bemerfen, daß die Bevölkerung ber Bereinigten 
Staaten feinen Antheil bei der Anftellung von Richtern, noch irgend eine 
Controlle über biefelben nachher hat. Und wenn ihre Repräſentanten im 
Congreß Feine Eontrolle über Richter in Bezug auf gute Aufführung haben, 
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kann ber Richterſtand herrſchend ober gefährlich werben. Er ſteht ven In⸗ 
triguen eines auswärtigen Feindes ober jeder jenem Feinde in ben Staaten 
zugethanen, oder eine Trennung der Union beabfichtigenden verborbenen 
Partei offen. Man barf billig vermuthen, daß die Leute, welche die Kon⸗ 
ftitution machten, nie daran bachten, als fie ben Richter unabhängig von 
unferer eigenen Bollzugsgewalt machten. 
er Ihrige , 
Auguf 1807, Thomas Paine. 





Verweis gegen James Cheetham. 


Wenn James Cheetham, Herausgeber bes ‚‚New-York Citizen,“ mich 
in einen Streit mit fich zu ziehen gebenft, fo irrt er fich ſtark. Erſtens ik 
er mir zu kleinlich und Ein wohlbelannter Charakter in Bezug auf Ent- 
ſtellung und Beſchimpfung macht jeder Streit mit ihm unehrenhaft; und 
außerdem würde es mir zu viel Zeit wegnehmen, feine Fehler wieber zu- 
recht zu ſetzen. Er kann nicht fehreiben ohne Sehler zu machen, noch kann 
. er bie Wahrheit fohreiben, wovon ich wieder ein Beilbiel geben will. 

Er ritirt den folgenden Paragraph aus bem erften Theile der „Menſchen⸗ 
rechte’ und Hüst dann eine falfche Behauptung darauf: 

„Jedes Zeitalter und jeve Generation muß in allen Fällen biefelbe 
Freiheit haben, für ſich ſelbſt zu handeln, als die ihnen vorhergegangenen 
Zeitalter und Gefchlechter. Die Eitelkeit und Anmaßung, über das Grab 
hinaus zu regieren, ift bie lächerlichite und unverfchämtefte aller Ty- 
ranneien, Der Menfch hat fein Eigenthbum am Menfchen, noch hat ein 
Geſchlecht Eigenthum an dem Gejchlechte, das nady ihm kommen ſoll.“ 

Nachdem Herr Cheetham biefe Furze Stelle angeführt bat, fagt er: 
„Herr Paine wirft bie und ba einen Blid auf die Widerfinnigfeit einer 
erblihen Regierung, aber bie eben angeführte Stelle ift ber einzige 
—— ee Beweiſes dagegen, ber in ben „Menſchenrechten“ ent- 

alten iſt.“ 

‚3 James Cheetham blöbfinnig, ober hat ber Neid und bie Bosheit 
feiner Gemüthsart ihn mit dem Geifte abfichtlichen Lügens behaftet € 

Die kurze Stelle, die er angeführt hat, und welche aus der Mitte eines 
Paragraphen entnommen ift, ſteht auf ber dritten und in einigen Aus- 
gaben auf ber vierten Seite bes erften Iheiles der Menfchenrechte. Sie 
enthält ein allgemeines Prinzip, auf welches bie Beweife und Angaben 
gegen Erbfolge im Laufe jenes Werkes geftügt find. 

„Wenn Herr Cheetham weiter in das Wert „Menſchenrechte“ gefehen 
hätte, würde er an einen Paragraphen gelommen fein, ber mit bem Aus- 
drude endigte: „Erbliche Nachfolge kann nicht als eine 
gefeplide Sache aufgerichtet werben.’ Das Werl geht 
bann weiter fort und es heißt darin :- 

‚Um zu einer volllommeneren Entfcheivung hierüber (d. h., daß erb- 
liche Nachfolge nicht als eine geſetzliche us errichtet werden kann) zu 
gelangen, ift e8 paſſend, auf die Generation für fich und getrennt von den 
ihr folgenden Generationen unfere Aufmerkfamfeit zu wenben, welche 
zuerft eine Familie mit erbliher Macht einfepte, und ferner bie 
Stellung und Befugniß zu beleuchten, nad ber Die erfte Generation 
gegen die fpäteren Gefchlechter verfährt. 


a 


„Die Generation, welche zuerft ein Indivipuum wählte, und baffelbe 
entweber unter dem Titel eines Königs oder einer anderen Benennung 
an die Spipe ihrer Regierung ftellt, handelt nach eigener Wahl gut 
oder thöricht, als freier Agent für fich felbft. Dies auf diefe Weiſe ange- 
fette Individuum ift nicht ererbt, fondern gewählt und ernannt; und 

ie Generation, welche es anftellt, Lebt nicht unter einer erblicdyen Regie⸗ 

rung, fondern unter einer Regierung ihrer eigenen Wahl und Einrieh- 
tung, Lebte die Generatipn, welche bie Anftellung trifft, und Das auf 
biefe Weiſe angefellte Individuum ewig, jo könnte Feine erbliche Nach 
folge entftehen; und erblihe Nachfolge kann natürlich naher nur durch 
ben Tod der eriten Parteien erfolgen. 

„Da alfo von erblicher Nachfolge für die erfte Generation nicht bie Rebe 
fein kann, fo haben wir jebt die Stellung und Befugniß in Betracht zu 
ziehen, nach welcher die erfte Generation gegen bie nächite und alle fol— 
genden Generationen verfährt. 

„Sie maßt fich eine Machtoollfommenheit an, auf die fie weder Recht 
noch Titel hat. Sie verwandelt fih aus einem Geſetzgeber in: einen 
Erblaffer, fie will ihren legten Willen machen, db. 4 auch nach dem 
Ableben des Teſtamentsausſtellers die Macht beſitzen, die Regierung zu 
vererben. Und fie macht nicht blog einen Verſuch, die Regierung zu ver- 
erben, fondern für ein nachfolgendes Gefchlecht eine neue und von der 
ihrigen verfchiedene Negierungsform zu beſtellen. Sie felbit lebt, wie 
fihon bewiefen, nicht unter einer erblichen Regierung, fondern unter einer 
Regierung nach eigener Wahl und Einrichtung; und nun unternimmt 
fie, Fraft eines Willens und Teſtamentes (zu deren Aufftellung fie feine 
Autorität befigt), die nächltfolgende und alle jufünftigen Generationen 
vu Rechte und freien Wirkſamkeit zu berauben, nach denen ſie ſelbſt 

andelte.“ 

Nun, ohne weitere Auszüge aus dem Werke „Menſchenrechte“ über den 
Gegenſtand erblicher Nachfolge zu geben, was hier gegeben iſt, ſollte James 
Cheetham mit Scham bedecken, wegen der Lüge, die er ausgeſprochen. Aber 
als ein Menſch, der kein Ehrgefühl hat, kein Schamgefühl, wird Herr 
Cheetham im Stande ſein, dies ohne Erröthung zu leſen. 

Mehrere Schriftſteller vor Rode hatten Bemerkungen über Wiberfinnig- 
feit einer erblichen TIhronfolge gemacht, aber dabei blieben fie ftehen. 
Buchanan, ein fchottifcher Hiktorifer, welcher mehr als hundert Jahre vor 
Rode lebte, tadelt Malcomb II., König von Schottland, und feinen Vater 
Kenethus, weil fie die Krone Schottland’s erblich in ihrer Samilie mach- 
ten, „wodurch,“ fagt Buchanan, „das Königreich haufig in Beſitz eines 
Kindes oder Narren gerathen muß,’ während zuvor die Schotten den— 
jenigen Prinzen der Foniglichen Familie zu wählen pflegten, der am beiten 
befähigt war, fein Bolf zu regieren und zu ſchützen. 

Aber ich kenne feinen Schriftfteller, noch irgend ein Werk, ehe „„Ge- 
funder Menfchenverftand‘ und ‚Menschenrechte‘ erfchienen, welches die 
erbliche Thronfolge auf den Grund ver Uingefeglichfeit hin angegriffen und 
bloßgeftellt hat, und dag ift der ftärkfte aller Gründe, auf den hin man fie 
angreifen kann; benn, wenn bag Recht fie aufzuftellen nicht vorhanden ift, 
und dag dies nicht der Fall ift, ift gewiß, weil es eine Negierungsform, nicht 
für fich felbft, fondern für ein Fünftiges Volksgeſchlecht aufftellen heißt, fo 
bört alle Diskuſſion über den Gegenftand mit einem Male auf. 

Aber James Cheetham bat nicht Verſtand genug, um dies einzuſehen. 
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- Er bat etwas von Rode in feinen Kopf befommen, und er behält es da, 
denn er giebt nicht eine eingige Stelle von ihm an, die Ranpbemerfungen 
zu unterftügen, welche er Locke betreffend macht. 

„Locke ausdrücklich ift es (ſagt Cheetham), welcher feinen unvergleich- 
lichen Verſuch über Regierung in 1689 ſchrieb, dem wir fat gänzlich für 
jene —2 — Richter verſchuldet find, welche ung zu unferer Revo⸗ 

tion führten.‘ 

Dies iſt ſowohl ſchmähend als ſalſch. Der Revolutisnöftreit und Re- 

polutionsfampf begann mit einer Oppofition gegen das angemaßte Recht 
bes brittifchen Parlamenis: Amerika in allen und jeden Fällen zu binben 
und es kann nichts in Rode, der 1689 fchrieb, vorhanden fein, was Be- 
iehung auf fold einen Ball haben kann. Die Zare auf Thee, welche 
Geinbfeligkeiten berbeiführte, war ein Berfuch der brittifchen Regierung, 
bie Ausübung jenes angemaßten Rechtes burchzufepen, welches man bie 
Deflarationsafte nannte. James Cheetham fchwagt von Zeiten und 
Umſtänden, von denen er nichts weiß, denn er Fam erft mehrere Jahre nach 
dem Kriege hierher; dennoch benupt er beim Sprechen über bie Nevo- 
Iution die Worte wir und ung, und unfere Revolution. Es if 
in England gebräuchlich, wenn man eitle Wichtigthuerei lächerlich machen 
il, au fagens „Was für einen langen Schwanz bat unfere Rabe 
gefriegt !’’ 

Die Bevölkerung von Amerifa lernte beim Bortführen ihrer Revolution 
nichts aus Locke; auch wurde fein Name oder fein Werk, fo viel ich weiß, 
nie während ber Revolution erwähnt. Der Ball, in dem fich Amerika 
befand, war neu ohne irgend ein früberes Beifpiel, und das Bolf mußte 
feinen. Weg, fo gut als es Fonnte, bei den Richtern finden, welche unter 
ihm felbft aufftanden, unter bem ich reblich und ftalz jagen kann, meinen 
Theil getban zu haben. Rode wurde von den eriten Anfieblern Süb- 
Sarolina’s.angeftellt, eine Regierungsform für jene Provinz zu entwerfen, 
aber es war folch ein wiberfinniges ariftofratifches Ding, daß fie verworfen 
wurde, Vielleicht weiß Herr Cheetham nichts Davon, aber er fann es er- 
fahren, wenn er nachforfchen will, 

‚Herr Cheetham fagt heuchleriſch: „Ich rathe Herrn Paine als Freund, 
nichts mehr zu ſchreiben.“ | 

Als Erwiederung für dieſe Höflichkeit in Worten will ich ihm von etwas 
= jeinem Beften unterrichten, und das ift, daß er in der Meinung ber 

Republifaner feit langer Zeit bergabwärts gegangen ift. Gute Grunb- 
ſätze veriheibigen fich felbitz aber bie Schimpferei und Schmugigfeit in 
Cheetham's Blatte hat feinen Unterfchreibern fehr allgemein mipfallen. 
Eine andere Klage tft, daß fein Blatt Feine Zeitung iſt. Es giebt bie 
Nathrichten von Europa nicht eher, als fie in jedem andern Blatte alt ge- 
worden a Es find dafür vielleicht zwei Urfachen vorhanden: Als ein 
John Bull Fann er bie Nachrichten son Europa nicht leiden, als ein 
Etümper im Schreiben zieht er vor, feine Zeitung mit feinem eigenen 
Stoff anzufüllen. “. 

Er wird wahrfcheinlich aufgefordert werben, zu erflären, auf welchen 
Grund eines Vergleiches (denn es hat das Ausſehen eines zergleiches) 
bie Bertrautheit zwifchen ihm und dem anglo-trifchen Emiffär Eullen, 
alias Sarpenter anfing und fortbauerte. Er bat jetzt Symptome an ſich, 
ein Nachfolger Cullen's zu werden, wie Eullen der Nachfolger von Eob- 
beit war, Da es jetzt ein wohlgeführtes, republifanifches Blatt giebt, 
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das in New-Horl et ift (der „Public Advertiſer“) fo Tann Herr 
Rn Melde Muebrhuung ve feine Defense haben wie 


zuvor. omas Paine. 
Den 5. September 1807. 





Cheetham und fein Toryblatt*). 


Cheetham giebt häufig Symptome von fih, als fei er der Nachfolger 

Cullen's alias Carpenter’3, wie Eulen ber. Nachfolger Cobbett's, alias 
oreupine’s war. Wie dieſer fucht er die Vereinigten Staaten in einen 
treit mit Frankreich zum Beften England’s zu verwideln. 

In feiner Zeitung vom Dienftag den 22, September hat er einen langen 
Schmähnrtifel gegen Sranfreich unter dem Titel „Bemerkungen“ über 
bie Rebe des Er-Kanzlers von Frankreich an den franzöſiſchen Senat, 
Dies if eine Sade, mit der Chertham ale ein amerifanifcher Adoptiv» 
Bürger nichts zu fchaffen hatz und als ein John Bull if es unverſchämt 
von ihm, hierher zu fommen, um fein Gift gegen Frankreich augzufpeien. 
Aber Cheetham Kann nicht leben ohne Zanken, noch fchreiben ohne Schim- 

fen. Er ift eine Schande für die Republifaner, deren Prinzipien es find, 
n Frieden und Freundfchaft mit allen Nationen in leben, und fih nicht in 
bie inneren Angelegenheiten in irgend einer berfelben zu mifchen. 

Cheetham fcheint zu bebauern, daß auf dem Continente Europa’s Friede 

eſchloſſen ift, und er zeigt feine Tollheit dagegen durch folgenden um- 
Sihtbeifigen, gemeinen Paragraph: 
„Die Bevölkerung von nei, fagt er, atbıftet jebt die Luft bes 
Friedens und ber Sflaverei, welche fefter, foftematifcher, militärifcher und 
allgemeiner ift, (Cheetham weiß nichts davon) als bie, mit ber fie vor dem 
Anfange des lang anhaltenden Unglücks überſchwemmt war.“ Das beißt, 

enau in dem Charakter eines dummen, vorurtbeildvollen Sohn Bull ge- 
—* welcher auf feiner Inſel eingeſchloſſen und ohne Kenntniß von 
der Welt, alle Nationen außer fich felbft für Sklaven hält; während bie 
Entfernteren ſehen fönnen, daß von allen durch ihre eigenen Regierungen 
in Feſſeln gehaltmen Völkern kein's in ſolchem Grabe dies it, als bie 
Bevölferung von England, Wäre Cheetham bis um dieſe Zeit in Eng- 
Iand geblieben, fo würde er eine Musfete auf ber Schulter gehabt haben, 
und dies würde fürchterlich für ihn geweſen fein, denn wie alle Groß- 
peabir Beiglinge find, fo würde der Geruch von Schießpulver eben fo 
ſchauderhaft für Cheetham gewefen fein, als der Geruch eines Stinfthiers 
für andere Thiere, i 

Die Gefahr, welcher die Stadt New-York durch die fortwährende Be- 
fhimpfung Frankreich's in folchen Blättern wie Cullen's ausgefebt war, 
beftand darin, daß die franzöſiſche Negierung verleitet werben möchte, die 
Stadt Newm-York als eine brittifche Kolonie zu betrachten, wie es während 
des Revolutionskrieges war, und baffelbe vom Handel auf dem Kontinente 
Europa's auaauihtiehen, wie es England ausgefchloffen hat, Cheetham 
folat den Sußtapfen Cullen's. 

Die franzöfifhe Nation betrug ſich unter allen ihren Wechfeln in ber 
Regierung ſtets auf höfliche und freundliche Weife gegen die Vereinigten 


*) Dies Stüd war bie Urfache eines Duells zwifchen Cheetham und Fran. 
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Staaten. Wir haben Feine Urfache zum Streit mit Frankreich. Durch bie 
Hülfe Brantreih’s an Leuten, an Geld und Schiffen *) wurbe bie Revo- 
Iution und Unabhängigleit ber Bereinigten Staaten fo vollſtändig ber- 
geſtellt, und es iſt kaum zu ertragen, daß ein von Vorurtheilen bebafteter 
mürrifch gelaunter John Bull fich unter uns einniften follte, um eine 
freundliche Macht zu befchimpfen. 

Den 25, September 1807, 





Kote an Cheetham. 
Herrn Cheeiham ! Den 77. Dltober 1807. 

Wenn Sie keine öffentliche Entfchulbigung für die Verleumdung und 
Unwahrheit in Ihrem Blatte vom 27. Dftober in Bezug auf mich machen, 
fo werde ih Sie wegen Lügens verklagen. 

Durch Ihr Talent zum Schimpfen und Lügen haben Sie fo vide 
Klagen auf Ihren Rüden gebracht, Sie können felbft vie Wahrheit nicht 
fagen, ohne fie in Unwahrbeit umzuwandeln. Es gab Stoff genug gegen 
Morgan Lewis, ohne eine Sylbe über die Wahrheit binauszugehen. 

bomas Paine. 
— —— — 


An die Bürger von New⸗NYork. 


In einem Briefe des Präfidenten ber Bereinigten Staaten vum 9. DF- 
tober, fügt derſelbe nach feiner Erwähnung, daß er die „Revenge“ nicht 
unter einem Monate, von jenem Datum an, zurüd erwartet, hinzu: 
„Inzwifhen find alle die kleinen Umftände, welde zu 
unferer Kenntniß gelangen, unferen Wünfden nad 
Frieden ungünſtig.“ 

Da dies für Leute in kaufmänniſchen Berufen, welche Feine verläßliche 
Anleitung hätten, ob fie ihre Schiffe ausſchicken follten oder nicht, nüß- 
liche Kunde fein fonnte, fo erwähnte ich dies gegen folche meiner republi=- 
Tanifchen Freunde, welche mich befuchten; und damit die Nachricht, wenn 
fie nüglich ift, nicht nur auf eine Klaffe von Leuten befchränft werde, er- 
wähnie ich fie auch gegen Herrn Coleman von der „Evening Poſt,“ welcher 
wegen eines Stückes zu mir fam, das ich ihm in Betreff von Cheetham's 
infultirender Botfchaft gegen Frank vom ‚Public Advertiſer“ fandte. Wie 
es in bie Zeitungen Fam, weiß ich nicht; Herr Coleman wird vermuthlich 
am beften Auskunft geben können. u 

Cheetham veröffentlichte dann ein höchſt ſchmähendes Stüd in feiner 
Zeitung, und fagte in feiner gemeinen Rebeweife: „Paine hat eine Lüge 
geſagt,“ und dann fpielte er an, als ob ich den Brief gefälfcht hätte, 
Durch feine große Neigung zum Schimpfen und Lügen bat er fchon viele 
gerichtliche Klagen auf feinen Naden gebracht. Cr fagt, er hat neun. 
Er wird eine mehr erhalten. Wenn ein prinzipienlofer Raufbold nicht 
gebeffert werden kann, fo fann er doch beftraft werben. 

Den 20. Rovember 1807, Thomas Paine. 


*) Sehe taufent franzöfliber Truppen inter General Rochambeau und einunbbreißig 
Zinienfchiffe unter Admiral DeGrace balfen_bei ber Sefangennahme bed Cornwallis zu 
Borktown, Birginten, welche dem Kriege ein Enbe machte. 
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Der Emiſſär Cheetham. 


Cheetham kann jetzt in keinem andern Lichte betrachtet werden, als dem 
eines brittiſchen Emiſſärs oder Nachfolgers des Beirügers Cullen, alias 
Carpenter, welchen Cheetham in ſeiner Zeitung als eine Art anſtändigen 
Menſchen ausgab. Cheetham, da er ſindet, daß bie Republikaner ihn 
abſchütteln, ſteckt Zeichen aus, um als brittiſcher Parteigänger aufgeſtellt 


u werden. 

Cheetham bat in feinen’ Blättern vom 29. und 30. Dezember mei 
lange Stüde über das Embargo *), welches er ſich zu beweiſen bemüht, 
nicht in Folge eines Streites mit England, fonbern einer gebieterifchen 
Borderung von Seiten Branfreich’s auferlegt worden frei. Dieſer John 
Bull iR blödfinnig in Diplomatifchen Angelegenheiten. 

Cheetham fagts „Herrn Monroe's Deypefchen, welche dem Kongreß 
vorgelegt wurden, und von welchen ber Kongreß beſchloß, daß fie 
ein Embargo nicht autdorifirten, find batirt, London 
10. Oktober, Der Meinung des Kongreffes nach (fährt Cheetham fort) 
und, ich wage zu fagen, des Herrn Monroe, war daher ein fofortiger Strieg 
mit England ng einen Ball wahrſcheinlich.“ 

Cheetham it fo lange in der Gewohnheit geweſen, falfege Ausfunft zu 
geben, daß die Wahrheit für ihr wie eine fremde Sprache it. 

Der Präfident legte die Depelchen des Herrn Monroe vom 10, Oftober 
bem Kongreß vor; aber als er täglich neuere Nachricht durch Die Ankunft 
bes Schooners „Revenge“ erwartete, fowie auch durch bie perfönliche 
Ankunft des Heren Monroe, fo nahm fie der Kongreß als vorläufige 
Nachricht an, kam aber zu feinem Entfchluffe über ihren Inhalt. 

Cheetham jagt, daß ber „Leopard,“ welcher Herrn Monrve’s Depeichen 
vom 10. Oktober brachte, am 16. Oktober von London abfegelte, und Daß 
die „Revenge“ an bemfelben Tage nad Cherbourg abging, um welche 
Zeit, fagt Cheetham, Feine Wahrfcheinlichkeit für einen Fofertigen Krieg 
mit England vorhanden war. 

In einem Briefe, den ich von London, datirt vom 15. Oktober, erhielt, 


und ben ich in der ‚‚Philabelphier Aurora‘ und im „New⸗NYork Apver- . 


tiſer“ veröffentlichte, fagt der Schreiber, indem er von dem brittifchen 
Miniſterium fpricht: „Ihr a der Mngereihtigteit {ft beinabe voll, fie 
brauchen nur noch mit Amerlfa in einen Strieg zu geben, um ihn voll au 
machen, und man ift bier (Xonden) der Meinung, daß jene Maßregel be- 
fhloffen if. Sie werben Feine Zugeſtändniſſe machen, es fet dent, um 
zu tänfchen.”’ Der Brief ift einen Tag vor der Abfahrt der „Revenge“ 
von London batirt und Fam vermutbhlich mit der ‚Revenge s’’ dennoch 
fagt Cheetham feinen Lefern, daß damals Leine Wahrfcheinlickeit eines 
Krieges mit Amerika vorhanden war. Cheetham's Information ift nie 
zum Glauben berechtigt. 

Als die ‚„‚Revenge’’ mit ber Proflamation des Präfidenten und ben 
Snftruftionen an Herrn Monroe abfegelte, fo weiß ber Schreiber dieſes, 
daß fie Befehl erhielt, von London nach Frankreich zu kommen, an 
erwartete, baß fie in den beiden Ländern ungefähr ein paar Monate auf- 
gehalten werbe, und ungefähr am 16, November bier zurück fein würde. 

Ihr Abfegeln von London nad Frankreich würde Herrn Monroe bie 
Gelegenheit geben (denn auswärtige Minifter korreſpondiren nicht durch 


| *) Embargo it Beſchlaglegung auf Schiffewaaren und Schiffe, a Usberf, 
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a, fonbern burch 5), Herrn Armfrong in Paris bie Pläne und 
niwürfe bes brittifchen Minifteriums milzutheilen, 

Kurz nach der Ankunft ber „Revenge“ zu Cherbourg, einem franzöfi- 
fhen Hafen am Kanal, ſandie General Armitrong —— an 
die amerikaniſchen Konſuln in Frankrtich, bie Abfahrt ber amerikaniſchen 
Fahrzeuge fo ſchnell ale möglich zu befcpleunigen. Mehrere Paragraphen 
in den englifchen Zeitungen, welche in die amerifanifchen Blätter über- 
gegangen had, gaben an, daß das brittifche Miniſterium beabfichtigte, 
amerilaniiche won irgend einem Hafen Frankreich's lommende, oder nach 
einem ſolchen gehende Fahrzeuge mit Beſchlag zu belegen. Da Herr 
Monroe hiervon Ge ala der Schreiber bes Briefes an Herrn Paine 
vom 15. Dftober Kenntniß erhalten mochte, theilte er biefelbe wahrfchein- 
lich dem General Armſtrong zu Paris mit, und dies erflärt General 
Arm vong Kreisfchreiben nach ber Ankunft des Schooners „‚Revenge‘‘ 
son London. - 

Wenn England feine Drohungen, amerifanifche von vder nach Frank⸗ 
zeich gehende Fahrzeuge wegzunehmen, in Kraft fept, fo if ed wahrfchein- 
lich, daß bie franzöſiſche Regirrung Vergeltungsrecht üben und amerila- 
niſche von ober nach England kommende Fahrzeuge wegnehmen wird 3 und 
biefer Beichluß yon Seiten Frankreich's bat die natürliche Neigung, zu 
verhindern, daß amerifanifche Fahrzenge weggenommen werben, teil 
England, indem es das Beifpiel giebt, mehr darunter leiden wirb, als 


rankreich. 

Das brittiſche Blokade⸗Dekret, neutrale von oder nach Frankreich gehende 
Tahrzeuge wegzunehmen, follte am 14. November veröffentlicht werben, 
aber die Nachrichten aus London am 14. mit ver „‚Sane‘’ fehweigen über 
ben Gegenſtand. Die Befürchtung vor einer Wiebernergeltung hemmie 
höchſt wahricheinlich das brittifche Miniſterium auf feiner Laufbahn. 

Den 7. Sanuar 1808, 





Yun die föderaliftifche Partei. _ 


Ihr fein auf ben rechten Wege, das Eanb zu Grunde zu richten, und 
ihr feid fo blinde Politiker, ihr beſitzt nicht fo viel Unterfcheibungsgabe, um 
dies au feben. ie Bereinigten Staaten haben unüberiroffen fünfzehn 
oder ſechzehn Jahre lang im Handel geblübt. Aber das if Fein dauernder 
Stand ber Dinge. Er ging aus ben Umftänten bes Krieges hervor und 
wird ſich höchſt wahrſcheinlich beim Schluffe des gegenwärtigen Krieges 
— Die Föderaliſten geben Veranlaſſung genug dazu, dies herbei 
zu führen. 

Es if ſehr wahrfcheinlich, bag, wenn ber gegenwärtige Krieg endet, 
Bonaparte eine Schifffahrts- Afte für Frankreich und die Länder Europa’s 
errichten, und Feine auswärtigen Artilel nach jenen Rändern erlauben 
wird als foldhe, welche in bem Lande erzeugt werben, zu welchem bas fie 
bringenbe Fahrzeug gehört. "Dies ift der Plan, nach welchem die engliſche 
Schifffahr ts⸗Alte gebt, Che ferte Akte paſſirt war, pflegten bie Holländer 
für die englifche Natton bie Kauffahrer zu fein; aber biefe Alte machte 
dem ein Ende. Bonaparte fagt: er braucht Schiffe, Handel und Ko- 
Innieen, Bel der Verfolgung biefes Planes wirb er ie befommen und auch 
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Seeleute, um fie zu bemannen und bie Holländer werben bie hauptfüch- 
lichen Seefahrer für die europäifchen Länder werden. 

Da dies höchſt wahrfcheinlich der Fall fein wird, kann dann irgend Etwas 
unfluger und närrifcher fein, als das Benehmen ber füberaliftifchen 
Partei, welche Frankreich und Bonaparte fortwährend beichimpft und ver- 
läumbet, und fie gerade in die rechte Stimmung bringt, ven amerilanifchen 
Handel zu verfürzen ? Niemand ift in biefem Tone des Schimpfens und 
der Unmiffenbeit weiter gegangen, als ber Betrüger Cheetham; aber er 
bat die längfte Zeit gelaufen und wirb jept in jeder Derfammlung in der 
Stadt Hingeftellt, wie man einen offenen brittifchen Miethling binftellen 
würde. Thomas Paine fchrieb an Sn F—s von Nem-Rodelle vor 
brei oder vier Jahren und bat ihn, dem DeWitt Clinton jenen Brief zu 
eigen, in welchem Herr Yaine feine Meinung über Cheetham abgiebt, 
daß er ‚in Religion ein Heuchler und in Politik ein Sohn 
Bull ſei,“ das heißt ein unwiſſender, aufgeblafener, ſtarrköpfiger, 
elender Engländer; aber S—n F—«, ver Fein Menſch von ftarfem Geifte 
ift, fchrieb Herrn Paine eine Entſchuldigung und that es nicht. Er bat 
feitbem fein Bedauern ausgebrüdt, daß er es nicht gethan bat. 

- Die Ward-Berfammlungen haben außerordentlich Necht gelben, da 
In Chretham bloßftellten, Das Volk in und außerhalb bes Landes wir 
est willen, daß er nicht zur populären republifanijchen Partei gehört und 
Daß er ein englifcher Schwindler iſt. 

Ich kann der General-Adminiftration und auch der Regierung bed 
Staates New-Hork nicht daffelbe Kompliment machen. Sie behalten 
Cheetham noch als ihren Drucker bei. Dies giebt ven Anfchein, als ob fie 
ihn bei feiner Beichimpfung Frankreichs und deſſen Regierung aufmuntern. 
Ninfer offen geſtandenes Marim iſt: in Frieden mit allen Nationen zu 
leben; aber dies ift eine ungeziemende Verlegung jenes Prinzips. 

Den 25. Auguft 1808. Yy—ı. 





Denkſchrift an den Kongreß. 


N 








Un das achtbare Haus ber Nepräfentanten. 
New-Yort, 21. Samtar 1808. 

Der Zwed dieſer Addreſſe tft pie Anmeldung eines Anſpruches, ben ich 
mich berechtigt fühle, an bie Vereinigten Staaten zu ftellen, indem ich den 
Repräfentanten im Kongreffe üherlaffe, über deſſen Werth und Güte zu 
enticheiden. Die Sache verhält fich wie folgt: 

Gegen das leptere Ende des Jahres 1780 war das Kontinental- Geld 
fo entwertbet geworben, indem rin Papier- Dollar nicht mehr als ein Gent 
werth war, daß ed nahe zu unmöglich fchien, den Krieg fortzuſetzen. 

Da die Vereinigten Staaten damals mit Frankreich verbindet waren, 
fo wurde es nothwendig, Frankreich mit unferer wirklichen Lage befannt 
zu machen. Sch entwarf deshalb einen Brief an ben Grafen Bergennes, 
worin ich die wahre Sachlage -unverftellt angab, und mit dem Erfuchen 
ſchloß, ob Frankreich nicht die Vereinigten Stanten mit einer Million Ster- 
ling entweder ald Hülfsgelder ober als Anleihe verfehen, und biefen Zu- 
ſchuß jährlich während der Dauer bed Krieges fortſetzen könne. 
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ch zeigte den Brief Herrn Marbois, dem Sekretär des franzöfifchen 
Sefandten. Seine Bemerkung darüber war, daß eine aus ber Nation 

efandte Million diefelbe mehr erfchöpfen würde, als zehn innerhalb ver- 
—* ausgegebene Millionen. Ich zeigte ihn darauf Ralph Iſard, 
Kongreßglied für Süd⸗Carolina. Er entlieh den Brief von mir und 
ſagte, wir werden etwas im Kongreß damit S thun fuchen. 

Demgemäß beauftragte der Kongreß den Obriften John Laurens, ba- 
mals General-Adjutant Washington’s, nach Frankreich zu geben, und 
eine Darftellung unferer Lage zu dem Zwecke zu machen, um Beiftand zur 
erhalten. Obriſt Laurens wünſchte Die Sendung abzulehnen, und er- 
fuchte ven Kongreß, den Obriften Hamilton zu ernennen, Der Kongreß 
that dies nicht, —.4 

Obriſt Laurens kam hierauf zu mir und erzählte mir die Sache. Er 
ſogn er ſei hinlänglich befannt mit den militäriſchen Schwierigleiten ber 

rmee, aber nicht mit politifchen Angelegenbeiten, noch mit ben Hilje- 
quellen bes Landes; aber, fagte er, wenn Sie mit mir gehen wollen, [0 
werde ich es annehmen. Ich verftand mich bazu und that es. 

Wir fegelten zu Anfang Februar 1781 in der Fregatte „Alliance“ 
Kapitän Barry, von Bofton ab und langten zu Anfang März zu L'Orient 
an. Die son Frankreich erlangte Hülfe war ſechs Millionen Livres als 
Geſchenk, und zehn Millionen als eine Anleihe, welche in Holland auf 
Bürgichaft Frankreich's geborgt wurde. Wir fegelten in der franzöfifchen 
Bregatte „Reſolve““ am 1. Juni von Breft ab und langten am 25. Auguft 
in Bofton an, indem wir zwei uad eine halbe Millionen in Silber mit 
ung brachten, und eine mit Kleidung und Militär-Borrätben beladene 
Brigg bei ung führten. Das Geld wurbe auf fechzehn Ochfenwagen 
nach der Nationalbank in Philavelphia transportirt, und das febte bie 
Armee in den Stand nad Jorktown zu ziehen, um in Berbindung mit 
ber franzöfifchen Armee unter Rochambeau bie brittiihe Armee unter 
Cornwallis anzugreifen. Da ich nie einen Gent für biefen Dienft er- 
bielt, fo fühle ich mich berechtigt, da das Land jept im Wohlſtande ift, Die 
Sache dem Kongreß vorzulegen, 

Mas meine politifche Werke anbetrifft, die mit ber Slugfchrift „Ge⸗ 
funder Menfchenverftand,’’ zu Anfang des Jahres 1776 herausgegeben, 
begannen, und welche Amerifa zur Unabhängigfeits- Erflärung erwedten, 
wie ſowohl der Präfident ale Vice-Präfident wiffen, fo kann id), da Dies 
Werke waren, die aus Prinzip gemacht wurben, jenes Prinzip nicht ent- 
ehren, indem ich eine Belohnung für diefelben verlange. Sie haben dem 
Lande Nugen gebracht und ich fühle mich in dem Bewußtfein beffen glüd- 
lich. Es ift indeſſen pallend für mich, hier hinzu zufligen, baß, wenn ber 
bloßen Unabhängigkeit Amerika's ein nach dem verborbenen Syſteme der 
englifchen Regierung mobellirtes Regierungsſyſtem hätte folgen follen, 
dies mich nicht mit dem unermüdlichen Eifer intereffirt haben würde, als 
ed der Hall war. Der Hauptgrundfag ‚beim Schreiben jenes Werkes, 
und aller meiner andern Werke während bes Fortſchreitens der Revolution, 
war bad repräfentative Regierungsipftem vorzubringen und aufzurichten, 
wie das Werk felbft zeigen wird. ch befolgte venfelben Grundfag beim 
Schreiben ber „Menſchenrechte“ in England. . 

Es ift ein Beichluß des alten Kongreffes, während er in New-NYork 
faß, über eine Bewilligung von brei taufend Dollars für mich, vorhanden. 
Der Beſchluß iR in hübfcper Sprache abgefaßt, aber er begiebt fich auf eine 
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Sache, die er nicht ausdrückt. Elbridge Gerry war Vorſitzer der Com⸗ 
mittee, welche den Beſchluß einbrachte. Wenn der Kongreß es ſür paſſend 
halten ſollte, dieſe Denkſchrift einer Committee zu überweiſen, ſo will ich 
der Gommittee die Einzelnheiten darüber angeben. 

Ich habe ferner dem Kongreß zu melden, daß die Machtvollkommenheit 
des alten Kongreljes gegen das legtere Ende des Krieges fo herabge- 
fommen, I je außer Stande war, die Staaten zufammen zu halten. 
Der Kongreß Tonnte nicht mehr thun, als anempfehlen, wovon bie Staa⸗ 
ae feine Notiz nahmen, und wenn fie es thaten, fo gefchah es nie 
gleihformig. 

Nach dem Sehlfchlagen des fünfprogentigen Zolles, der vom Kongreß 
anempfoblen war, um bie Zinfen einer in Holland ji machenden Anleihe 
zu zahlen, fchrieb ich an Kanzler Livingſton, damaliger Minifter für bie 
auswärtigen Angelegenheiten, und an Robert Morris, den Pinanz- 
Minifer, und fchlug eine Methode vor, um mit einem Male über die 
ganze Schwierigfeit hinwegzulommen, und das war, burch Beifügung 
einer Kontinental-Gefepgebung zu dem Kongreffe, welche ermächtigt fein 
follte, Gefege für die Union zu erlaffen und nicht nur anzuempfehlen. Da 
biefe Methode ihren vollen Beifall erhielt, fo hielt ich mich zurüd, um ben 
Gegenftand, fobald fich eine direkte Gelegenheit darzu barböte, wieder 
aufzunehmen. 

n einem fpäteren Gefpräch mit Gouverneur Clinton von New-York, 
jet Vice- Präfivent, war man ber Abficht, daß, damit ich vollſtändig auf 
den Begenftand eingehen könne, und um jede falſche Auslegung meines 
DBeweggrundes ober Zwedes zu verhüten, ed am Beſtem fein würbe, daß 
ich nichts vom Kongreſſe erhielte, fondern es ben Stanten einzeln über- 
ließe, mir eine Anerkennung zu machen, wie fie beliebten. 

Der Staat New-Yorf mag mir ein Bauerngut zum Geſchenk, welches 
{ch feit meiner Rückkehr nach Amerika zu verfaufen genöthigt war *); und 
der Staat von Pennfylvanien votirte mir fünf hundert Hhund in feinem 
Eourant, Aber Feiner von den Staaten öftli von New-York noch füb- 
lid von Philadelphia machte mir je die geringfte Anerfennung. Sie 
hatten Wohlthaten von mir empfangen, bie fie annahmen und bamit 
endete die Sache. Dieſe Eräblung wird ar gut Flingen in der Ge- 
ſchichte. Die ganze civiliſirte Welt weiß, daß ich den Vereinigten Staaten 
große Dienfte geleiftet, und Talente ebelmüthig weggegeben habe, die mir 
ein Bermögen eingebracht haben würden. cn 

Es fragt fih fehr, ob in alten ober in neuern Zeiten ein Beifpiel_von 
einem Manne zu finden ift, welcher Fein perſönliches Intereffe in ber Sache 
batte, die er aufnahm, der Sache ber Unabhängigkeit und Errichtung bes 
tepräfentativen Regierungsfyftems, und welcher nach Errichtung befielben 
weber Stelle noch Amt fuchte, ver bei benfelben unleugbaren Grundſätzen, 
wie ich es gethan habe, mehr als breißig Jahre lang beharrte und zwar 
trog Schwierigfeiten und Gefahren und Ungemach, wovon ich mein Iheil 
getragen habe. 


Thomas Paine. 





*) An Herrn Shubt, aber ale Herr Shudt kurz nachher ſtarb und feine Wittwe baffelhe 
ihr ungelegen fand, fo nahm Paine es aufihr Erfuchen zurüd, 
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An den Kongreß. 
New-Yort, 14. Februar 1808. 

Bürger Repräjentanten! — In meiner Denficrift an den Kongreß 
vom 21. Januar ſprach ich von einem Befchluffe des alten Kongreſſes 
über drei taufend Dollars für mich, und fagte, daf der Befchluß auf eine 
Sache Bezug bätte, die er nicht ausdrückte; dag Elbridge Gerry Bor- 
figer der Committee war, welche ven Beſchluß einbrachte, und daß, wenn 
der Kongreß die Denkſchrift an eine Committee überwieſe, ich an jene 
Committee fchreiben und fie über die Einzelnheiten berfelben unterrichten 
wolle. Es bat Bezug auf mein Benehmen in der Sade von Gilas 
Deane und Beaumarchais. Die Sache verhält ſich wie folgt: 

Als ich zum Sekretär der Committee für auswärtige Angelegenheiten 
ernannt war, famen alle Papiere ber geheimen Committee, von benen ber 
Kongreß Feine gefehen hatte, in'meine Hände. Ich fah aus ber Korrefpon- 
den; jener Committee mit Perfonen in Europa, vorzüglich mit Arthur 
Lee, daß die Borräthe, welche Silas Deane und Beaumarchais vorgaben 
gekauft zu haben, ein Geſchenk vom Hofe von Frankreich waren, und aus 
den königlichen Zeughäuſern kamen. Aber da dies vor dem Bündniſſe, 
und während der engliſche Geſandte (Stormont) noch in Paris war, ſo 
wünſchte der Hof von Frankreich dies nicht bekannt zu ſehen und ſchlug 
daher vor, daß eine kleine Quantität Taback, oder irgend ein anderes 
Produkt nach dem Cap (Cap Francaise) geſandt werben follte, um ber 

ache das Anfehen eines Handels⸗Geſchäftes zu geben, indem immer 
von Neuem wieberholt wurde, daß dies nur ald Dedmantel und nicht ala 
Zahlung geſchehen folle, da die ganze Sendung unentgelblich fei.”’ — 
Man fehe Arthur Lee's Brief an die geheime Commuͤtee; ferner 8. 
Franklin's Brief. 

Da ich biefe Sachen wußte und fah, daß das Volk durch die Angaben 
Deane’s bintergangen und getänf t wurde, fo nahm ich ven Gegenſtand 
auf, und veröffentlichte drei Artikel in Dunlop’s Philadelphia Blatte 
unter der Auffchrift „„ Sefunder Menfchenverftand an das Publikum über 
Herrn Deane’s Angelegenheiten.“ John Jay war damals Präfivent des 
Kongreffes, indem Herr Raurens aus Aerger refignirt hatte, 

Nach dem Erfcheinen des dritten Artikels erhielt ich einen Befehl, datirt 
Kongreß und unterzeichnet John Jay, daß „Thomas Paine fofort vor 
ben Schranken biefes Haufes erfcheine,”‘ was ich that. 

Herr Jay nahm eine Zeitung auf und Tante: „Hier iſt gem Dunlop’s 
Blatt vom 29. Dezember,.. Darin ift ein Artifel mit der Auffchrift „Ge— 
{under Menfchenverftand an das Publifum über Herrn Deane’3 Ange- 
legenheiten.“ Ich bin vom Kongreß angemwiefen worden, Sie zu fragen, 
od Sie der Berfafler find. „Ja, men Herr, ich bin ber Berfaffer jenes 
Artikels.“ Herr Jay ſtellte biefelbe Frage Über Die anderen beiden Artikel 
und erhielt diefelbe Antwort. Dann fagte er, „Ste können abtreten.‘ 

Sobald alg ich gegangen war, ftellte Sohn Penn von Rord-Earolina 
den Antrag, daß „Thomas Paine aus dem Amte des Sefretärs bes 
Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten entlaſſen werde, und der 
Schwätzer Gouverneur Morris unterſtützte den Antrag, aber er fiel durch, 
als er zur Abſſimmung gebracht wurde, indem die Staaten gleich getheilt 
waren. ch ſchrieb dann an ben Kongreß und bat um Gehör. Herr 
Laurens ftellte einen Antrag zu dem Zwecke, welcher verneint wurde. 
Am nächlten Tage ſandte ich meine Refignation ein, indem ich fagte, daB 
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„da ich tn Uebereinſtimmung mit meinem Charakter als freier Dann mich 
feinem Tadel ungebört unterziehen kann, deshalb um jenen Charafter 
zu bewahren und jenes Necht zu behaupten, halte ich es für meine Pflicht, 
bes Amt des Sekretärs bei der Committee für auswärtige Angelegenheiten 
nieberzulegen, und ich lege daffelbe hiermit nieder.“ 
Hierauf lebte ich fo gut ich konnte, indem ich mich bei Omen Bibble als 
Ster! vermistbete, bis bie Geſetzgebung von Pennſylvanien mich zum 
Gert der Seneral-Berfammlung machte. Ich fuhr indeſſen mit meinen 
Artikeln Über Deane's Angelegenheiten fort, bis ber Betrug fo augen⸗ 
fcheinlich wurbe, daß ber Kongreß fich feiner Unterflügung fchämte, und 
er verſchwand. Er ging von Dhilabelshia nach Birginien, nahm Schiffs⸗ 
Gelegenheit nach Frankreich und gelangte nad) England hinüber, wo er 


farb. Doktor Eutting fagte mir, er habe Gift genommen. Gouverneur . 


Morris fagie mir, um frin Betragen in ber Angelegenheit zu entichul=- 
bigen, nach meiner Rüdtehr von Frankreich mit Obsift Laurens: „Nun, 
wir waren alle getäufcht, und ich mit den Uebrigen.“ 

Da der Gehalt; ben ich ale Sehretär der Committee für auswärtige 
Angrlegenbeiten hatte, nur Hein war, indem er nur 800 Dollars jährlich 
betrug, und ba berfelbe durch bie Gelbentwerthung auf weniger als ein 
Fünftel feines Nenn⸗Werthes herabgefunfen war, fo fchrieb ich an ben 
Kongreß, der damals zu New-YJork ſaß, (ed war nad bem Kriege) bie 
Entwerthung meines Gehaltes auszugleichen, fowie auch um VBergütigung 
einiger Neben- Ausgaben, die ich gehabt hatte. Diefer Brief wurde einer 
Committee überwiefen, deren Vorſitzer Elbridge Gerry war, 

Herr Berry Iam dann zu mir und fagte, „daß bie Committee über den 
Gegenſtand berathen habe und einen hübſchen Bericht einzubringen be- 
abfichtige, daß fie es aber für das Beſte hielt, Feine Notiz von Ihrem 
Briefe zu nehmen, ober eine mweijung auf Deane’s Angelegenheit oder 
Ihren Behalt zu machen, an wirb Sie ohne das entſchädigen,“ fagte 
er. „Es find nämlich einige Anträge in ben Protofollen bes Kongrefies, 
Sie in Bezug auf Deane’s Angelegenheit zu tadeln und biefe können 
jegt nicht zurückgenommen werben, weil fie gebrudt worben find. Daher 
wollen mir einen Bericht einbringen, ber fie befeitigt, ohne ben Inhalt 
Ihres Briefe zu erwähnen. ’’ 

Dies, Bürger Repräfentanten, ift eine Darlegung des Befchluffes bes 
alten Röngreiie. 8 war eine Entfchäpigung für mir gefchebenes Un⸗ 
recht, denn der Kongreß hatte unehrenhaft gegen mich gehandelt. Ich ver- 
binderte indeffen, daß Deane’s betrügeriiche Forderung bezahlt wurde, 
und in fofern ift mir das Land verpflichtet, aber ich wurde das Dpfer 
meiner Unbejcholtenheit., 

‚I zog _vor, lieber biefe Darlegung ber Committee zu geben, als fie 
in meiner Denkſchrift an den Kongreß öffentlich = machen, 
bomas Paine, 





Au den achtbaren Sprecher des Haufes der Nepräfen- 
tanten, 
Nem-Hort, 7. März 1808. 
Mein Herr! — Ich weiß nicht, wer die Committee über Anfprüche ift, 
aber wenn es Männer find von jüngerem Stande als aus „den Zeiten, 
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welche der Menſchen Herzen prüften“ und demnach zu furtg, um zu wiſſen, 
was ber Zuſtand des Landes zu der Zeit war, als ich „Geſunder Menſchen⸗ 
verſtand“ veröffentlichte, denn ich glaube nicht, daß ohne die Wirkung jenes 
Werkes die Unabhängigkeit erklärt worben fein mwürbe, fo find fie nicht 
im Stande über die Geſammtheit ver Dienfte von Thomas Paine zu ur- 
theilen. Der Präfident und Bice-Präfident Tonnen ihnen Aufſchluß 
fiber jene Gegenftände geben, fo auch Herr Smilie, welcher in ben Zeiten, 
von denen ich rede, ein Glied ber pennſylvaniſchen Gefepgebung war. 
Er kennt die ngelegenpeilen, in die ich oft verjent Wwurbe, denn ber alte 
Kongreß behandelte mich mit Undankbarkeit. Er fchien fi) über meine 
Popularität au ärgern, und handelte gegen mich wie ein Nebenbubler, an⸗ 
ſtatt wie ein Freund. 

» Die Darlegung, welche ich der Committee in Bezug eined Befchluffes 

des alten Rongreiee, während er in New-York fa, einfchicdte, follte dem 
Kongreß befannt fein, aber es fcheint mir, daß bie Committee alles für fick 
behält und nichts hut. Wenn meine Denkſchrift ber Committee über 
aniprüge überwiefen wurbe, bamit fie fie verliere, fo ift das unmännliche 
Politik, Nach fo vielen Jahren bes Dienftes wird mein Herz kalt gegen 


Amerila. 
Der Ihrige in Freundſchaft 
Thomas Paine. 


P.P. Ich wiederhole mein Geſuch, daß Sie die Committee für An- 
fprüche auffordern, ihren Bericht einzubringen, und baß der Kongreß bar- 
über entfcheiben möchte, 


(Ende) 


Schlutwort, 





Der eifrige Wunſch des Verlegers, den Deutfchen eine vollſtändige 
Ausgabe von den Werken Thomas Paine’s in ihrer Mutterfpracdye vor- 
zulegen, ift enblich erfüllt. Mit ven in biefem Bande vollitändigen 
politifchen Schriften find zugleich bie fämmtlichen Werke von Thomas 
Paine vollfländig in deutſcher Ueberſetzung und Bearbeitung geworben. 
Sie werden hiermit dem Publifum vorgelegt mit ber Verficherung, daß 
Feine Koften gefchent wurden, um fie fowohl in ihrer Bearbeitung, als 
auch in ihrer Ausftattung des Mannes würbig zu machen, ber fie am 
Ende des vorigen Jahrhunderts fchrieb und wohl kaum ahnte, daß fie am 
Anfang ver zweiten Hälfte bes neuen Jahrhunderts nicht allein noch zeit“ 
gemäß für viefelben Völker, flir welche er fie fchrieb, ſondern durch ihre 
Mare, einfache, verftänbliche Darlegung des Weſens der Freiheit unb 
Republik und ber Gebrechen der Monarchie faft noch eben fo wichtige 
Hebel für die Förderung des Republikanismus fein würben, als zur Zeit 
ihres erften Erfcheineng. 

Die Ueberfegung der politifchen Schriften (von den theologifchen wurde 
fchon 1847 von dem Verleger eine deutfche Ausgabe veranftaltet, und fie 
bilden in diefer Ausgabe ven erften Theil der ſämmtlichen Werke) wurbe 
von den Herren Heinrich Ginal, Karl Krug und Wilhelm 
Roſenthal geliefert, und zwar fo, daß Herr H. Ginal die „Criſis,“ 
— , Gemeingut,— „Die Briefe an Abbe Raynal,“ — ‚Abhandlungen 
ber Regierungen, Bankangelegenheit und Papiergeld, — und „Ver⸗ 
miſchtes,“ im erften Bandes — Herr 8. Krug bie „Menſchenrechte,“ 
und Herr W. Roſenthal den „Geſunder Wenfchenverftand,” — 
„Epiſtel an die Quäker,“ — „Ausſichten am Rubicon,“ —,„An bie 
Verfaſſer des „Republikaners,““ — „An Abbe Sieyes,“ —,Adreſſe an 
bie Adreſſanten,“ — „Zwei Briefe an Lord Onslow,“ — „Abhandlung 
über die erſten Regierungsprinzipien, “ —, Rebe im franzöſiſchen National⸗ 
Konvent,“ — „An Sekretär Dundas,“ — „Sinken und Sturz des eng- 
liſchen Finanzſyſtems,“ —,An das Volk von Frankreich,“ —, Gründe für 
Erhaltung des Lebens von Louis Capet,“ — „Agrariſche Gerechtigkeit,“ 
—,„An das Volk von Frankreich und an die franzöſiſchen Armeen“ und alle 
übrigen im zweiten Theile der ar Werke enthaltenen Schriften und 
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Abhandlungen überfehte. Es wurde von den Leberfebern noch befonders 
darauf Rückſicht genommen, alle auf biftorifche ober anderweitige, durch bie 
Zeit dem Gedächtniß bes Volkes entrücdte, Ereigniſſe oder Zuſtände da⸗ 
maliger Zeit Bezug babende Stellen burch Anmerkungen unter dem Terte 
zu erläutern. Vorzüglich gilt Dies von ben durch Herrn Ginal überfegten 
Schriften, welche Durch einen reichen Schag von Erfahrungen und hiftori- 
fchen Kenntniſſen doppelt werthvoll geworben find, ſowie auch von den durch 
Herrn Roſenthal überſetzten „Ausſichten am Rubicon‘’ und der „Adreſſe 
an bie Adreſſanten,“ in denen bie alten Einrichtungen England's dem Lefer 
erflärt werden, Dadurch wird ein Schlüffel zum Verſtändniß der Schrif- 
ten geliefert, welcher für den Leferkreis der Werke, das Volk in feiner 
weiteften Ausdehnung, faſt unentbehrlich fein dürfte. 

Diefe Art der Bearbeitung giebt der Ueberſetzung ben vollen Werth 
eines Original⸗Werkes unb ber Unterzeicmeie ift bemüht gewefen, durch 
Hinzufügung eines herrlichen Zitellupfers, fowie bush Berwendung 
größtmöglichiter Sorgfalt auf Sap, Drud und Papier das Seine zu 
thun, um jenen Einbrud noch zu erhöhen. 

Der Charakter ber Schriften und bed Verfaflers if in dem von Herrn 
Ginal bearbeiteten, dem erſten Bande vorangeltellten, ‚‚Leben von Tho⸗ 
mas: Paine“ bereits kurz bargelegt. Der Unterzeichuete ſchließt daher 
mit der Hoffnung, dieſe Ausgabe ber Schriften eines ber ſchärfſten und 
Harften Denker, eines ber aufrichtigſten, humanſten Republifuner, 
fowie eines ber volksthümlichſten Schriftkeller feiner Zeit, überall hin 
verbreitet zu feben, wo deutſche Herzen für bie. Freiheit fchlagen. 


Philadelphia, November 1852, 
F. RB, Thomas. 
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